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Vorwort. 


£i  ^Sre  in  der  That  überflüssig,  £esen  nene* 

sten  Koman  Walter  Scott’s  wehläuftig  empfehlen 

* 

I XU  sollen,  da  der  Verfasser  durch  seine  frühem 

' Werke,  Waverley,  Renilworth  u.  s.  w.  dem 

> Puhlikum  als  geistreicher  Schriftsteller  genugsam 

bekannt  ist,  der  bey  einer  ausgehreiteten  Welt- 

I und  Menschenkenntnifs,  ganz  TorzügUch  auch  die 
i 

Natur  in  ihrer  Erhabenheit  und  Gröfse,  so  ^ie 
I in  ihren  ruhigem  Erscheinungen  zu  schildern 
j weifs«  Dazu  bot  ihm  der  gegenwärtige  Roman, 
den  er  auf  die  Shellandischen  Inseln  rerlegte. 
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mannichfaclie  Gelegenheit  dar , und  sein  Talent 
hat  sich  hier  abermals  auf  eine  glänzende  Weise 
bewährt. 

Der  Verfasser  dieser  Uebersetzung  hat  sich  dem 

• • « 

Original  so  treu  als  möglich  angeschlossen,  und 
sich  insbesondere  nicht  für  befugt  gehalten , ent- 
weder einige  der,  frejlich  mitunter  etwas  langen 
Digressionen,  auch  nur  im  mindesten  abzuhür- 
zen,  oder  gar  die,  über  den  einzelnen  Kapiteln 
befindlichen  Motto’s,  wegzulassen.  Und  so  dürfte 
denn  die  Torliegende  Uebersetzung  als  die  erste 
vollständige  angesehen  werden  können. 

Jena  im  April  1822. 

Heinrich  Döring, 
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V orbericht. 


£s  bt  der  Zweck  der  nachfolgenden  Erzählung^ 

einen  nmständlichen  und  genauen  Bericht  über 

gewisse  merkwürdige  Yorfälle  auf  den  Orkney- 

( 

Inseln  zu  geben,  über  welche  uns  unvollkom- 
mene Traditionen  und  verstümmelte  Yolkssagen 
Dar  folgende  irrige  Umstände  mittheilen: 

Im  Januar  des  Jahrs  1724  — z5  landete  ein 
SchiiT,  von  zwanzig  gröfsern  und  sechs  kleinern 
Kanonen,  die  Rache  genannt,  welches  ein  ge- 
wisser John  Gow,  Coffe  oder  Smith  befeh 
ligte,  beyden  Orknejinseln.  Man  hielt  es,  we- 
gen verschiedener  Gewaltlhätigkeiten  und  Frevel 
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die  sich  das  Sehiffsfolk  erlaubte,  für  einen  See«  ^ 
rauher.  Diese  Mishandlungen  wurden  eine  Zeit- 
lang  ertragen,  da  die  Bewohner  dieser  entfernten 
Ejlande  weder  Waffen,  noch  Yertheidigunga- 
mittel  besafsen,  und  der  Anführer  dieser  Räuber 
war  so  keck , dafs  er  sich  nicht  nur  an’s  Land 
begab,  um  in  dem  Dorfe  Stromnefs  Tänze anzn- 

stellen,  sondern  sich  sogar,  ehe  man  seinen 

* 

wahren  Character  kannte,  um  die  Neigung  eines 
jungen  , nicht  unvermögenden  Mädchens  bewarb, 
und  sich  mit  demselben  ehelich  verlobte.  Ein 
patriotischer  Bewohner  jener  Insel,  James 
Fea,  Erbe  von  Clestron,  entwarf  einen  Plan, 
sich  des  Räubers  zu  bemächtigen,  den  er,  mn- 
thig  und  gewandt  zugleich,  ausführte,  als  Go  w *s 
Schiff  nahe'bej  dem  Hafen  von  Calfsound, 
an  dem  Bj'land  Eda,  nicht  fern  von  einem 
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Hause,  das  James  Fea  bewoJinle,  gelandet 
war.  Bey  den  mehrfachen  Kriegslisten,  durch 
die  es  Fea  gelang,  mit  Gefahr  seines  Lebens, 
die  ganze , w&hlbewafTnete  und  verzweifelte  Bäu* 
herscbaar  gefangen  zu  nehmen,  fand  er  an  Ja- 
mes Lainy,  dem  Grofsvater  des  scharfsinnigen 
and  geistreichen  Geschichtschreibers  von  Schott- 
land im  17.  Jahrhundert,  Malcolm  Lainy*, 
Esq.  einen  bedeutenden  Bejstand. 

Gow  und  mehrere  von  seiner  Schidsmann- 
^ Schaft  erlitten  durch  den  Urtheilssprnch  des  Ober-  ^ 
Admiralitätsgerichts  die  Strafe,  welche  sie  durch 
ihre  Verbrechen  langst  verdient  halten.  Vor  dem 
Tribunal  betrag  sich  Gow  mit  vieler  Keckheit, 

' and  nach  dem  Berichte  eines  Augenzeugen , 
scheint  man  sogar  einige  ungewöhnliche  Zwangs« 

1 mittel  angewendet  zu  haben,  um  ihn  zum  Ce- 

f 


Digitized  by  Google 


ständnisse  XU  bnngen.  «Jolin  Cow,  beifst  es. 


geladen  war,  keine  Auskunft  geben,  und  der 
Richter  befahl : zwey  Männer  sollten  seine  Dau« 
men  mit  einer  Peitschenschnur  so  lang  xusain* 
menschnüren,  bis  sie  reifsen  würde;  dann  sollte 
sie  doppelt  genommen  werden , bis  sie  abermals 
reisse,  und  hierauf  dreyfach;  und  die  Yollstrek* 
ker  dieses  Unheils  sollten  aus  Leibeskräften  zie* 
ben.  Gow  ertrug  diese  Strafe  mit  grofser  Uner> 
schrockenheit.**  Allein  am  folgenden  Morgen 
(den  27.  May  1725)  ward  er,  als  er  die  Anstalten 
sah,  die  man  machte,  um  ihn  xu  Tode  zu  pressen,^) 


*)  Nacb  einem  alten,  langst  abgeschafften  Englischen 
Gesetze  * wurde  gewissen  Verbrechern  ein  schweres 
Gewicht  auf  die  Brust  gewälzt,  welches  sie  alliuäh* 
lieh  zn  Tode  drückte. 

A.  d.  Uebe  rs. 
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. nmtlilos  , nad  erkl^ärte  dem  Gericktsmarschall^ 
dafs  er  niclit  sg^viel  Wesens  gemacht  haben 
mirde  , -wäre  er  überzeugt  gewesen , dafs  man 
I ihn  nicht  in  Ketten  aufgehängt  hätte.  Er  wurde 
I hierauf,  mit  mehreren  aus  dem  SchififsYolke  ver- 
hört, vernrtheilt  und  hingerichtet. 

Man  sagt,  dafs  das  Mädchen,  deren  Neigung 
Gow  gewonnen  hatte,  nach  London  gekommen 
I sej,  um  ihn  noch  einmal  vor  seinem  Tode  zu 
sehen;  da  sie  aber  zu  spät  eintraf,  seinen  Leich- 
nam zu  erblicken  begehrte  , und  durch  die  Beruh- 
rang  desselben  förmlich  das  dem.  Lebenden 
geleistete  Ehegelübde  zurücknahm.  Ohne  diese 
j fejerliche  Handlung  war  sie,  dem  Volksaber- 
glauben zufolge,  der  Erscheinung  ihres  verstor- 
lienen  Geliebten  als  Geist  ausgesetzt,  falls  sie 
I die  dem  Todten  geleistete  Treue  späterhin  einem 
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Andern  zuwenden  wollte.  Dieser  Tlieil  der  Le- 
gende dient  zugleicli  als  ComraeVbr  zu  der  herr- 
Uclien  Scbottiscliea  Ballade : 

E«  kam  ein  Geist  an  MaTgareth*s  Tli&r  n.  s tt. 

Der  gewolinliclie  Bericlil  über  diesen  Vorfall 
meldet  ferner;  dafs  der  Luline  James  Pea^ 
durch  dessen  Bemühungen  Gow's  frevelhalVes 
Lehen  abgekürzt  ward^  so  durchaus  ohneirgend 
ehre  Belohnuug  der  Kegierung  blieb,  dafs  er 
nicht  einmal  gegen  die  mehrfachen  Verfolgun- 
gen Schutz  finden  konnte,  welche Bechtsverdre- 
her  im  Namen  Gow's  und  Anderer  aus  seiner 
Räuberbande  gegen  ihn  erhoben.  Er  wurde  da- 
durch in  Kosten  und  eine  Menge  von  Unannehm- 
lichkeiten verwickelt,  welche  sein  Vermögen 
und  seinen  Hausstand  gänzlich  zu  Grunde  richte- 
ten ^ nud  diente  dadurch  als  warnendes  Bejspiel 
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für  alle,  die  sicli  l^ünftig  unter faogen  mochten, 
Rauher  auf  ihre^||ne  Hand  gefangen  zu  nehmen. 

Es  lafst  sich  zur  Ehre  der  Regierung  Georg 
^es  Ersten  annehmen,  dafs  der  letzte  Umstand, 
so  wie  die  Zeitangaben  und  mehrere  Einzelhei* 
teu  der  gewöhnlich  angenommenen  Yolkssage, 
unrichtig  sind,  da  sie  sich  mit  dbr  folgenden, 
wahrhaften  Erzählung  durchaus  nicht  Tereinigen 
lassen,  die  ans  einer  Quelle  geschöpft  ist,  zu 
welcher  allein  Zugang  hatte 

der  Verfasser  von  Waverley, 

Am  1.  November  1821. 
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Der  Seeräuber. 


Erstes  Kapitel. 

Der  Sturm  durchsaust  nicht  mehr  die  Luft; 

Die  fVogen  rauschen  schauerlich; 

Doch  wer  an  Thülens  ödem  Strande  ruft: 
Verbrannt*  ich  meine  Harf*  für  dich  ? 

MacnieL 


Die  lange,  scbmale  und  unregelmifsige  Insel, 

* welche  gewöhnlich  das  festeLandvon  Shet* 
land  heifst,  weil  sie  bej  weitem  die  gröfste 
dieser  Inselgruppe  ist,  lauft,  wie  den  Schiffern, 
welche  die  stürinischen  Seen,  die  das  Thule  der 
Alten  nnifliefsen,  wohlbekannt  ist,  in  ein  Fel- 
senriff von  furchtbarer  Böhe,  Sumburgh  • Head 

49-  ^ 
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i;f>nannt,  aus,  welches  seincy^  kahlen  Schelle! 
und  seine  nackten  Seiten  den  «Iden  W'asserwo> 
gen  entgegenstellt,  und  die  äuVrste  Spitze  der 
Insel  gegen  Südosten  zu  bildet.  Dies  stolze  Vor- 
gebirge ist  forivrährend  dem  Strome  einer  starken 
und  wilden  Fluth  blofsgestellt , welche  sich  zwi- 
schen die  Orkney-  und  Sbetlandrnseln  hinein- 
drängt,  und  mit  einer  Gewalt,  die  nur  der  des 
Pen tla nd  • Hafis  nachstefit,  fortbrausend,  nacK 
dem  erwähnten  Felsenriffe  der  Roost  von  Sum- 
burgh  genannt  wird,  da  man  mit  dem  Worte 
Roost  auf  jenen  Inseln  Ströme  von  dieser  Gat- 
tung bezeichnet« 

Auf  der  Landseite  ist  das  Vorgebirge  mit  kur- 
zem Grase  bedeckt,  und  neigt  sich  steil  zu  einer 
kleinen  Landenge  hinab,  in  welche  die  See  Buch- 
ten gebildet  hat,  welche  nach  allen  Seiten  der 
Insel  zu,  sich  erweiternd,  in  kurzem  sich  Ver- 
einigen und  Sumburgh-Head  völlig  absdnderr 
zu  wollen  scheinen,  so,  dafs  das  jetzige  *Vt>rge 
birge  eine  einzelne  Felsenitisel  werden  würde 
abgesondert  von  dem  festen  -Lande,  von  dena*  e 
jetzt  die  äufserste  Spitze  bildet.  ^ * 

Man  hielt  indefs  in  frühem  Zeiten  ein  solche 
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Ercignifs  für  eoirei^nl  oJer  tmwalirscheinlich , 
deoD  eio  aller  Li^wegischer  Anführer,  oder,  wie 
andere  NachrWten  melden  , und  worauf  auch 
der  Name  Jarlshof  hinzudeoten  scheint,  ein  Graf 
Yon  den  Orhncjinseln , hatte  diese  Landenge  er* 
wählt,  um  sich  dort  einen  Wohnsitz  zu  erbauen. 
Er  ist  schon  seit  langer  Zeit  zerstört,  und  nur 
mit  Mühe  lassen  sich  Spuren  davon  entdecken; 
denn  der  lose  Sand,  von  den  heftigen  Wind- 
slöfsen  dieser  stürmischen  Gegend  fortgeweht;  » 
hat  .die  Ruinen  der  Gebäude  bedeckt  und  völlig 
begraben;  doch  war  noch  zu  Ende  des  sieben* 
zehnten  Jahrhunderts  ein  Theil  von  der  Wohnung 
des  Grafen  völlig  erhalten  und  bewohnbar.  Es 
war  ein  rohes  Gebäude , von  unbehauenen  Stei- 
nen aufgefubrt,  und  nichts  daran  sichtbar,  was 
dem  Auge  wohlthun  oder  die  Einbildungskraft 
fesseln  konnte.  — Ein  grofses,  altmodisches  Haus, 
mit  einem  steilen  Dache  und  mit  Fliesen  von 
grauem  Sandsteine  gedeckt,  wird  der  heutigen 
Well  vielleicht  die  beste  Idee  von  jenem  W'ohn- . 
orte  geben.  Es  befanden  sich  nur  wenige  und 
kleine  Fenster  in  dem  Gebäude,  die  höchst 
nnregelmäfsig  vertheilt  waren.  An  das  Haupt* 
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gebäude  hatten  ehemals  kleinere  Nehenwohnun- 
gen,  für  die  Dienerschaft  und  Begleitung  des 
Grafen  hestiramt,  gestofsen.  <^li|||^n  diese  waren 
baufällig  geworden , und  man  hatte  die  Sparren 
SU  Brennholz,  oder  zu  anderweitigen  {Zwecken, 
benutzt.  Die  Mauern  waren  an  mehreren  Stel- 
len eingesunken,  und  um  die  Verwüstung  zu 
vollenden , hatte  sich  der  Sand  bereits  in  die  Kui- 
nen  hineingedrängt  und  die  ehemaligen  Zimmer 
zwey  bis  drey  Fufs  hoch  angefüllt. 


Mitten  unter  dieser  Zerstörung  hatten  die  Be- 
wohner von  Jarlshof,  durch  rastlose  Bemühung 
und  Aufmerksamkeit  einige  Stücke  Landes  in  Ord- 
nung erhalten,  die  wie  ein  Garten  umzäunt  wa-, 
ren , und  von  den  Mauern  des  Hauses  vor  den 
unablässigen  Seestürmen  geschützt,  solche  Ge- 
wächse hervorbrachten,  als  das  Rlima,  oder  viel- 
mehr die  Seeluft,  erlaubte.  Denn,  wenngleich 
diese  Inseln  weniger  von  strenger  Kälte  zu  leiden 
haben,  als  Schottland,  so  kann  man  doch,  ohne 
sie  durch  eine  Mauer  oder  auf  anderweitige 
Weise  zu  schützen*,  hier  kaum' die  gewöhnlich- 
sten Küchengewächse  ziehen;  der  Bäume  und 
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Cestraache  gar  nicht  zu  gedenken.  So  stark  ut 
die  Gewalt  des  fegenden  Seesturms. 

IJuweit  von  |plm  Wohnhause,  und  nahe  am 
Meeresufer,  gerade  da , wo  die  Bucht  eine  Art 
Ton  unvollkommenem  Hafen  bildet,  in  welchem 
drej  oder  vier  Fischerkähne  liegen  können,  be* 
fanden  sich  einige  ärmliche  Hütten  für  die  Be> 
wohner  und  Pächter  von  Jarlshof,  die  den  ganzen 
District  von  dem  Gutsherrn,  gegen  die  damals 
üblichen  und  ziemlich  harten  Bedingungen,  em* 
pfangen  hatten.  Der  Gutsherr  selbst  wohnte  auf 
einem , in  einer  angenehmem  Gegend  der  Insel 
gelegenen  Landsitze,  und  besuchte  seine  Besitzun- 
gen  in  Sumburgh  • Head  nur  selten.  Er  war  ein 
biedrer,  einfacher  Shetländischer  Edelmann,  et- 
was heftig;  eine  natürliche  Folge  davon,  dafs  er 
stets  von  abhängigen  Menschen  umgeben  war) 
ein  wenig  ausschweifend  in  seinen  Gewohnheiten, 
was  vielleicht  von  seiner  zu  vielen  Mufse  her- 
rührte;  doch  freygebig  und  grofsmüthig  gegen 
seine  Untergebenen,  und  freundlich  und  gastfrej 
gegen  Fremde.  Er  stammte  aus  einer  alten  und 
adlichcn  Norwegischen  Familie,  und  dies  machte 
ihn  bej  den  gering«^rn  Classen  noch  beliebter, 
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von  denen  Tiele  eben  daher  stammten,  wahrend 
die  Lairds  oder  Eigenthümer  im  Allgemeinen  von 
Schottischer  Abkunft  sind,  und  zi^ener  Zeit  nach 
als  Fremde  oder  unrechtmäfsige  Besitzer  betrach- 
tet wurden.  Magnus  Troil,  der  seine  Abkunft 
Ton  dem  erwähnten  Grafen,  den  man  für  den 
Gründer  von  Jarlshof  hielt,  ableitete,  war  ins- 
besondere dieser  Mejnung. 

Die  Einwohner  von  Jarlshof  hatten  bey  meh- 
reren Gelegenheiten  die  Güte  und  den  guten 
Willen  des  jetzigen  Besitzers  kennen  lernen.  Als 
Herr  Mertoun  — so  hiefs  der  gegenwärtige 
Bewohner  des  alten  Herrschaftsgebäudes  — ei- 
nige Jahre  vor  dem  Anfänge  dieser  Geschichte, 
zum  erstenmale  nach  Shetland  kam,  ward  er  in 
Magnus  Troil’s  Hause  so  traulich  und  mit 
jener  herzlichen  Gastfreundschaft'  empfangen, 
wodurch  sich  die  Inselbewohner  auszcichhen. 
Keiner  fragte  ihn,,  woher  er  gekommen  sey, 
wohin  er  gehen  wolle,  warum  er  gerade  einen 
so  entlegenen  Winkel  des  Reichs  besuche,  und 
wie  lange  er  sich  dort  wohl  aufzuhalten  gedenke  ? 
Als  ein  völlig  Fremder  angekommen  , ward  er 
auf  der  Stelle  mit  einer  Menge  von  Einladungen 
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überhäuft;  er  fand  eine  Heimathj  so  lang’  es 
ihm  selbst  gefiel,  und  lebte  wie  einer  aus  der 
Familie,  ohne. irgend  eine- Störung  von  ihrer 
Seile  oder  von  der  seinigen;  bis  er  für  gut  fand, 
eineandereWohnung  zu  beziehen.  Oieseschein* 
bare  Gleichgültigkeit  in  BetreiFdes  Ranges,  Cha* 
lacters  und  der  Eigenschaften  ihres  Gastes,  ent* 
g>rang  nicht  etwa  aus  Mangel  an  Gefühl  von  Sei- 
ten seiner  freundlichen  Wirthe ; denn  die  Insel« 
bewobner  waren  von  Natur  sehr  neugierig;  allein 
ihr  Zartgefühl  hielt  es  für  eine  Verletzung  der 
Gesetze  der  Gastfreundschft,  Fragen  an  ihren 
Gast  zu  richten,  deren  Beantwortung  entweder 
schwierig  oder  unangenehm  für  ihn  sejn  konnte. 
Statt  daher,  wie  es  wohl  in  andern  Ländern  üblich 
ist,  in  Herrn  Mertoun  zu  dringen,  dafs  er 
sich  über  Dinge  mittheilen  sollte,  die  er  viel- 
leicht sehr  gern  verschwieg,  waren  die  besonne- 
nen Shetländer  zufrieden,  diejenigen  Fragmente 
von  Nachrichten  über  ihn  zu  sammeln,  welche 
sie  iin  gewöhnlichen  Laufe  des  Gesprächs  er- 
halten konnten. 

Aber  der  Fels  in  einer  Arabischen  Wbste  kann 
nicht  mehr  VViderstand  leisten,  W^asser  von  sich 
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XU  geben , als  Herr  Basil  Mertoun  xnrückhaltend 
In  seinem  Tertraoen  fvar,  selbst  wenn  die  Mit- 
theilung  Nebenumstände  betraf;  ^und  die  Attig* 
keit  der  feinen  Welt  in  Thule  wurde  wahrlich 
nie  auf  eine  härtere  Probe  gestellt,  als  da  sie 
fühlte,  dafs  die  gute  Erziehung  verlangte,  die 
Erkundigungen  über  den  geheim nifsvollen  Frem^ 
den  einzustellen. 

Alles,  was  man  von  ihm  wufste,  war  leicht 
zusammengerechnet.  Herr  Mertoun  war  zu  L e r- 
wick,  das  damals  schon  einige  Bedeutung  hatte, 
wiewohl  noch  nicht  für  die  vorzüglichste  Stadt 
der  Insel  galt,  mit  einem  Holländischen  Schiffe 
gelandet,  von  seinem  Sohne,  einem  hübschen 
Knaben  von  etwa  vierzehn  Jahren , allein  beglei* 
tet.  Der  Holländische  Schiffer  batte  ihn  mit  ei> 
nigen  seiner  guten  Freunde  bekannt  gemacht, 
mit  denen  er  Wachholderbranntwein  und  Pfeffer- 
kuchen gegen  kleines  Shetländisches Schlachtvieh, 
geräucherte  Gänse  und  Strümpfe  von  La  mm  wolle 
einzutauschen  pflegte;  und  obgleich  M}n  Heer 
nichts  weiter  sagen  konnte,  als  dafs  Mjn  Heer 
Mertoun  seine  Ueberfafart  wie  ein  achter  Edel- 
mann bezahlt,  und  aufserdem  noch  dem  Schiffs- 
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vDlk  einen  Kreuztlialer  zum  Besten  gegeben  habe, 
so  war  doch  diese  Einleitung  hinreichend , um 
den  Passagier  des  Holländers  in  einen  respectabeln 
Kreis  ron  Bekannten  einzuführen^  der  sich,  als 
man  merkte,  dafs  der  Fremde  ein  höchst  gebil* 
deler  Mann  sej  , nach  und  nach  erweiterte. 

Diese  Entdeckung  ward  gleichsam  mit  Gewalt 
gemacht;  denn  Mertoun  sprach  eben  so  ungern 
Ton  allgemeinen  Gegenständen,  als  über  seine  ei- 
genen Angelegenheiten.  Allein  er  ward  mitunter 
in  Erörterungen  hineingezogen,  die  ihn  gleich- 
sam wider  seinen  Willen  als  Gebildeten  und' 
Weltmann  zeigten,  und  mitunter  hatte  es  den 
Anschein,  als  wolle  er,  um  die  ihm  erzeigte  Gast- 
freundschaft zu  vergelten,  gegen  seine  eigene 
Natur  kämpfen  und  sich  seinen  gesellschafilichen 
Emgebungen  anschliefsen , besonders  wenn  das 
Gespräch  ernst,  melancholisch  oder  satjrisch 
wurde,  was  seiner  Gemüthsstimmung  am  besten 
tusagte.  Bey  solchen  Gelegenheiten  waren  dann 
die  Shetländer  darüber  mit  einander  völlig  ein- 
verstanden, dafs  er  eine  ausgezeichnete  Erziehung 
genossen  haben  müsse,  die  nur  io  einem  sehr 
aulaiienden  Hauptpunkte  vernachlässigt  worden 
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sej^  darin  nämlich,  dafs  Herr  Merioun  kaum 
das  Hintertheil  eines  Schiffs  von  dem  Yordertheile 
SU  unterscheiden  wisse  ^ und  was  die  Lenkung 
eines  Boots  betreffe,  so  könne  eine  Kuh  darin 
nicht  unwissender  sejn,  als  er.  Eine  solche  grobe 
Unwissenheit  in  der  nothwendigsten  Kunst  des 
Lehens  (zum  mindesten  auf  den  Shetländischen 
Inseln)  w'ollte  sich  mit  seinen  übrigen,  sehr  man* 
nichfachen,  Kenntnissen  nicht  recht  vereinigen 
‘ Lassen;  indefs  es  war  einmal  so. 

Wenn  man  es  nicht  auf  die  vorhin  erwähnte 
W’eise  weckte,  so  war  Basil  Mertoun’s  Betragen  in 
sich  gekehrt  und  duster.  Vor  den  Ausbrüchen 
lauter  Freude  floh  er  auf  der  Stelle,  und  selbst 
der  gemäfsigte  Frohsinn  eines  geselligen  Kreises 
hatte  stets  die  Wirkung  auf  ihn,  dafs  er  noch 
tiefsinniger  wurde,  als  er  cs  gewöhnlich  zu  sejn 
pflegte. 

Die  Frauen  haben  einen  besondern  Hang,  Ge- 
beimnissen  nachzuspüren,  und  den  Trübsinn  zu 
verscheuchen,  besonders  wenn  sich  diese  Um- 
stande in  einem  hübschen  jungen  Manne  verei- 
nigen. Vielleicht  hätte  daher  der  geheimnifsvolle 
und  tiefsinnige  Fremdling  unter  den  schöugelock- 
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•n,  klauaogigen  Töchtern  Thule*$  die  eine  oder 
die  andere  finden  können,  welche  es  auf  sich  ge* 
Domnien  hätte,  ihn  zu  trösten,  wenn  er  nur. selbst 
auf  irgend  eine  Weise  bereitwillig  gewesen  wäre, 
so  freundliche  Dienste  anzunehmen.  Allein, 
weit  entfernt  davon,  schien  er  vielmehr  die  Nähe 
des  schönen  Geschlechts  zu  scheuen,  bey  dem 
wir  doch  in  geistigen,  wie  in  körperlichen  Lei* 
den  meistens  Trost  und  Beruhigung  suchen. 

Zu  diesen  Sonderbarkeiten  Merloun's  kam  noch 
eine  andere,  welche  insbesondere  sein  Wirlh  und 
vorzüglichster  Gönner,  Magnus  Troil,  nicht  wohl 
leiden  konnte.  Dieser  Shelländische  Magnat,  der, 
wie  wir  bereits  erwähnt  haben,  von  väterlicher 
Seite  aus  einer  alten  Norwegischen  Familie 
stammte,  deren  Repräsentant  sich  mit  einem 
Dänischen  Fräulein  vermählt  hatte,  war  der  festen 
Meynung,  dafs  ein  Glas  Wachholder*  oder  andrer 
Branntwein  ein  Hauptmittel  gegen  jede  Sorge,  je* 
den  Kummer  sey,  er  bestehe  worin  er  wolle.  Zu 
diesen  Mitteln  nahm  indefs  Herr  Mertoun  nie 
seine  Zuflucht;  er  trank  Wasser. und  nichts  als 
Wasser,  und  es  war  durchaus  vergeblich,  ihn  zu 
überreden,  je  ein  stärkeres  Getränk  zu  kosten, 

< ‘ 

• . 
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als  das^  welches  die  klare  Quelle  ihm  darb<^. 
Dies  konnte  Maguus  Troil  nicht  ertragen;  es  war 
ein  Spott  über  die  alten  Nordischen  Gesetze  der 
Gastlichkeit,  die  er  seinerseits  so  streng  beob> 
achtete,  dafs  es,  wiewohl  er  zu  versicbern 
pflegte:  er  sej  noch  nie  berauscht  zu  Bette  ge* 
gangen,  (versteht  sich  in  seinem  Sinne)  doch 
fast  unmöglich  gewesen  wäre,  zu  beweisen  , dafs 
er  sich  jemals  .völlig  nüchtern  nicdergclegt  habe. 
Man  könnte  daher  fragen : was  brachte  der  Fremde 
in  die  Gesellschaft,  um  sie  für  das  Mifsvergnügen, 
welches  sein  finstres,  zurückhaltendes  Wesen  ver* 
anlafste,  einigermafsen  zu  entschädigen?  Zuerst 
i^eigte  er  jenes  Gefühl  seines  Werths,  das  man 
stets  bey  Personen  von  einiger  Bedeutung  findet, 
und  obgleich  man  verrauthen  konnte,  dafs  er 
nicht  reich  sey,  so  liefs  sich  nach  seinem  Auf- 
wande  doch  auch  nicht  auf  gänzliche  Armuth 
schliefsen.  Er  besafs  aufserdem  die  Gabe,  ange. 
nehm  zu  unterhalten,  wenn  er  nämlich,  wie  wir 
bereits  erwähnten,  Lust  halte,  siezuzeigen,  und 
sein  Menschenhafs,  oder  seine  Abneigung  gegen 
die  Beschäftigungen  des  gewöhnlichen  Lebens, 
drückte  er  öfters  in  Gegensätzen  aus,  die  für 
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Witz  galten,  wenn  man  eben  keinen  bessern 
halte.  Ueberdies  schien  Herrn  Mertoun’s  Ge> 
heimnifs  unerforschlich , und  seine  Gegenwart 
behielt  so  immer  das  Interesse  eines  Rathseis, 
das  man  gern  lies't  nnd  wieder  lies’t,  weil  man 
die  Auflösung  nicht  finden  kann. 

Ungeachtet  dieser  lobenswerthen  Eigenschaften 
wich  Mertonn  in  so  vielen  wesentlichen  Punkten 
von  seinem  Wirthe  ab,  dafs  Magnus  Troil,  bej 
dem  er  eine  Zeitlang  ein  Gast  gewesen,  sehr  an- 
genehm überrascht  ward , als  eines  Abends,  wo 
sie  zwey  Stunden  einander  schweigend  gegenüber 
gesessen  und  Branntwein  und  Wasser  getrunken 
hatten  »nämlich  Magnus  den  Weingeist,  und 
Mertoun  das  klare  Element  — der  letztere  um 
Erlaubnifs  bat’,  das  alte  verwüstete  Herrschafts- 
haus  von  Jarlshof,  am  äufsersten  Ende  des  Ge- 
biets Dunrofsnefs,  gerade  unter  Sumburgh  • Head 
gelegen,  als  sein  Pächter  beziehen  zu  dürfen. 
«So  werd’  ich  ihn  doch  auf  einmal  los!  ” sagte 
Magnus  zu  sich  selbst,  «und  sein  Lustverscheu- 
chender Anblick  wird  mich  nicht  mehr  stören, 
wenn  die  Flasche  die  Tafel  umkreist.  Die  vielen 
Cilronen,  die.  ich  brauche,  wenn  er  abgereist 
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Blick  von  ihm  war  hinreichend  ^ einen  ganzen 
Pansch -Ocean  gehörig  zu  säuern. 

Indefs  stellte  der  gutrnüthige  Shclländer  doch« 
voll  Crofsmuth  und  ohne  Eigennutz«  Herrn  Mer« 
tonn  die  Einsamkeit  des  Ortes  und  die  Uobe« 
quemlichkeiten  vor«  denen  er  sich  aussetzen  wolle. 
Kaum  die  nothwendigsten  Uausgeräthe«  sagte  er, 
sejen  in  dem  alten  Gebäude  Vorhanden  — viele 
Meilen  weit  keine  Nachbarschaft  ~ was  die  Le> 
bensmittel  anlange,  so  würden  saure  Fische  der 
Hauptnahrungsartikel  sejn,  und  Möven  und  an» 
dere  Seevögel  seine  einzige  Gesellschaft  aus* 
machen. 

«Lieber  Freund,**  erwiederte  Mertoun,  «wenn 
Sie  mir  irgend  einen  Umstand  anführen  konn- 
ten, der  mir  jenen  Aufenthalt  vor  jedem  andern 
werth  machte,  so  ist  es  der,  dafs  ich  in  meiner 
Zurückgezogenheit  weder  die  Prachtliebe,  der 
Menschen,  noch  ihre  Gesellschaft  an  treffen  werde. 
Ein  Dach,  das  mich  und  meinen  Knaben  gegen 
den  Ungestüm  des  Wetters  schirmt,  ist  alles, 
was  ich  wünsche.  Nennen  Sie  mir  Ihren  Zins, 
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Herr  Troil,  tind  lassen  Sie  micK  Iliren  Pachter 
M Jarlshof  seyn  » 

«ZinsP  *»  antwortete  der  Shetländer.  «Nun, 
der  wird  nicht  grofs  bey  einem  Hause  seyn,  das 
leit  meiner  Matter  Tode — Gott  hab’sie  selig  — 
leer  gestanden;  und  was  den  Schulz  betrifft,  so 
(ind  die  alten  Mauern  noch  dick  genug,  und 
können  noch  manchen  Windstofs  abhalten.  Aber, 
um's  Himmels  willen,  HerrMertoun,  bedenken 
Sie,  was  Sie  Torhaben,  Es  war'  schon  für  unser 
einen  toll  genug,  in  Jarlshof  zu  leben  , und  nun 
vollends  Sie,  aus  einem  andern  Lande,  ob  ein 
Engländer,  Schotte  oder  Irländer,  weifs  ja  doch 
Niemand.**  — 

«Ist  auch  nicht  viel  daran  gelegen,  **  sagte  Mer- 
toun  etwas  abgebrochen. 

«Nicht  eine  Heringssuppe!  » antwortete  der 
Laird;  «indefs  liebe  ich  Sie  als  Nichlschotte  um 
so  mehr,  und  ich  glaube.  Sie  sind  keiner.  Hiehcr 
sind  die  Schotten  gekommen,  wie  die  schnat* 
ternden  Gänse  — jeder  Anführer  brachte  eine 
Schaar  von  seinem  eigenen  Namen  und  von  seiner 
eigenen  Zucht,  so  viel  ich  weifs,  und  hier  hau* 
len  sie  nun  für  immer  — bewahre  der  Himmel, 
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dafs  sie  in  ihre  eigenen  nnfrnclitbaren  Hoch* 
oder  Niederlande  zurückkehren  sollten,  nachdem 
sie  unser  Shetljindisches  Rindfleisch  gekostet« 
und  unsere  schünen  Seen  und  Buchten  in  Augen- 
schein genommen  haben.  Nein,  Herrl  **  — fuhr 
Magnus  mit  vieler  Lebhaftigkeit  fort,  indem  er 
dann  und.vrann  von  dem  halbverdunsteten  .Wein- 
geist nippte,  der  zugleich  seinen  Unwillen  gegen 
die  Ansiedler  aufregte,.iind  ihn  die  kränkenden 
Betrachtungen  ertragen  li^fs^  dte  sie  herbejführ- 
teh:  „Nein,  Herr!  die  alten  Zeiten  und  die  ur- 
sprünglichen Sitten  dieser  Inseln  sind  nicht  mehr; 
unsre  alten  Besitzer,  unsre  Patersons,  unsre 
Fea*s,  .unsre  Schlagbrenners,  unsre  Yhiorborns 
haben  den  CilTords,  den  Scotts  und  den  Mouata 
.Platz  gemacht,  Menschen,  deren  Namen  schon 
'anzeigen,  dafs  sie  oder  ihre  Vorfahren  Fremd- 
linge auf  dem  Boden  sind,  den  wir,  die  Troils« 

. lange  vor  Turf-Einars  Zeit  bewohnten,  welcher 
diesen  Inseln  zuerst  das  Geheimnifs  bekannt 
machte,  Torf  statt  des  Brennholzes  zu  benutzen, 
und  bej  der  dankbaren  Nachwelt  durch  ei- 
nen Namen  fortlebt,  der  an  die  Entdeckung 
erinnert.** 
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Die*  war  ein  Gegenstand,  wobej  der  Potentat 
Ton  Jarlshof  gewöhnlich  sehr  lange  verweilte, 
und  Meftonn  sah  es  recht  gern,  dafs  er  darauf 
kam,  -weil  er  wufste,  dafs  er  nun  nicht  aufge- 
fordert  werden  würde,  etwas,  zur  Unterheitung 
bejzntragen,  und  sich  ungestört  seinem  düstern 
Humor  überlassen  könne,  wahrend  der  Norwe- 
gische Shetlander  über.'die  Veränderung  der  Zei- 
ten ■und'  Bewoht^l|r  ^eine  Betrachtungen  ansteUte.  ‘ 

•Als  aber  Magnus -gerade' bis  zu  dem  melancholi- 
schen Schlüsse  gekommen  war : wie  w*ahrschein- . 
lieh  es  sey,  dafs  im  nächsten  Jahrhundert  kaum 
noch  ein  Stückchen  Land  den  Nordischen  Bewoh- 
nern, den  eigentlichen  Udallers  von  Shetland,  ’ • 

gehören  würde,  erinnerte  er  sich  an  das  Verhält- ' 

niCs'seines  Gastes  und  brach  plötzlich  kurz  äb.  \ 
irlch  sage  das  alles  nicht  deshalb;"  fuhr  er  fort, 
indem  er  sich  selbst  unterbrach:  ,,weilicli-Sie 
ungern  in  meinem  Gute  sehe,  Herr  MertOud;^:^  . 
aber  Jarlshof  — es  ist  ein  wilder  Ort  Sie  mö- 


♦)  Die  Udflilers  sind  die  zinsfreyen  Ei$;entliunaer  auf 
Shetland,  deren  Besit  ungen  unter  dem  allen  Norwr- 
gisrben  Gesetze  stehen,  statt  des  unter  ihnen  von 
Srhottland  eingeführteii  Fcudalrechles. 

49-  . B . 
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gea  lierliomraen , woher  Sie  wollen.  Sie  werden 
wie  alle  andere  Reisenden  sagen,  dafs  Sie  aus  ei- 
nem bessern  Klima,  als  das  unsrige  ist,  Kom- 
men; denn  so  sprecbt*ihr  alle.  Und  doch  wäh- 
len Sie  sich  einen  Aafcnlhalt,  den  selbst  die 
'Eingebornen  fliehen?  ^ VV'ollen  Sie  nicht  ihr 
Glas  nehmen?  — Nun,  auf  Ihr  Wohlseyn!"- 
„Lieber  Mann,”  entgegnele  Merloun,  „mir 
ist  jedes  Klima  gleichgüllig;  wenn  ich  nur  Luft  ge- 
nug habe  für  meine  Lungen,  so^istmir’s  einerlej, 
ob  sie  von  Arabien  oder  von  Lappland  her  weht.” 

. „Ey,  Luft  genug  werden  Sie  haben/'  antwor- 
tete Magnus,  • „daran  fehlt’s  nicht — nur  etwas 
dumpßg,  wie  die  Fremden  behaupten,  wir  wis- 
sen aber  schon  ein  Mittel  dagegen.  ^ Auf  Ihr 
Wohl,  Herr  Mcrtoun  — trinken  müssen  Sie  ler- 
nen und  ein  Pfeifchen  schmauchen;  daun  wird 
Ihnen , wie  Sie  sagen,  die  Luft  in  Shetland  um 
kein  Haar  breit  verschieden  von  der  Arabischen 
Vorkommen.  Haben  Sie  aber  denn  schon  Jarls- 
hof gesehen?’.’ 

Der  Fremde  verneinte  es. 

„Nun.”  fuhr  Magnus  fort,  „so  haben  Sie  keine 
Idee  von  ihrem  Vorhaben.  Wenn  Sie  etwa  glau- 
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bea,  es  sey  so  eia  bequemer  Landsitz,  vrie  die« 
ser  hier,  wo  das  Haus  an  einem  Binnensee  liegt, 
der  Ihnen  die  Heringe  bis  vor  die  Thüre  führt, 
da  irren  Sie,  mein  Bester,  ln  Jarlshof  sehen  Sie 
nichts  als  wilde  Wogen,  die  an  den  nackten  Fel- 
sen branden,  und  den  Roost  von  Sumborgh,  der 
fünfzehn  Knoten in  einer  Stunde  vorüberströmt. 

,,Ich  werde  wenigstens  nichts  von  dem  Strome 
menschlicher  Leidenschaften  sehen,”  erwiederte 
Mertoun. 

„Sie  werden  von  Tagesanbruch  bis  zaSonnennn* 
tergang  nichts  als  das  Gekreisch  und  Gekrächze 
der  Seecnöwen  und  Raubvögel  hören.” 

„Ich  will  mich  damit  trösten,  Freund',”  ent-, 
gegnete  der  Fremde,  „dafs  ich  dort  auch  keine 
Weiberzungen  plaudern  höre.” 

• Hm!”  sagte  der  Norweger,  «das  sagen  Sie  nur, 
weil  Sie  da  eben  meine  kleine  Minna  und  Brenda 
mit  Ihrem  Mordaunt  im  Garten  singen  hören.  . 
Nun  ich  höre  doch  wahrlich  lieber  ihren  Stimm« 


•)  Die  Knoten  der  logenannten  Logleine  (Loglinc),  mit 
der  die  ScbiiTer  die  GcAchwindigtcit  des  Wassers 
messen. 

A.  d.  U ebers. 
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chen.  als  der  Lerche  zu,  die  ich  einmal  in  Caith- 
nefs  hörte«  oder  der  Nachtigall,  von  der  ich  ge- 
lesen habe.  Was  werden  die  Mädchen  anfangen« 
wenn  ihr  Spielcamerad  Mordaunt  ihnen  fehlt? '' 

,, Sie  werden  schon  für  sich  seihst  sorgen/'  ant- 
wortete Mertoun,  „jünger  oder  älter  wird  es  ihnen 
nie  an  Spielcameraden  und  Thoren  fehlen.  Aber — 
zur  Sache,  Herr  Troil!  Wollen  Sie  mir  das  alte 
Herrscbaftshaus  zu  Jarlshof  als  Pächter  über- 
lassen ? " 

„Mit  Vergnügen , wenn  Sie  durchaus  an  dem 
einsamen  Orte  leben  wollen/' 

„Und  der  Zins?’.'  fuhr  Mertonn  fort 

„Der  Zins?"  erwiederle  Magnus;  „Hm!  da 
Sie  das  Bischen  Pflanzung,  was  Sie  sonst  einen 
Garten  nannten,  mitbekommen,  und  ein  Sechs* 

9 *“ 

Pfennigstück  Landes,  damit  die  Bewohner  für  Sie 
fischen,  so  wären  — acht  Liespfund  Butter  und 
acht  Schillinge  Sterling  jährlich,  nicht  zu  viel, 
dacht'  ich." 

Herr  Mertonn  ging  diese  mäfsigen  Bedingungen 
ein,  und  wohnte  seitdem  fast  ununterbrochen  in 
dem  alten  Herrschaftshause,  das  wir  zu  Aafange 
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dieses  CapheU  besclineben  haben,  nicht  nur. 
ohne  sich  zu  beklagen,  sondern  mit  einer  Art 
Ton  schwermüthigeo  Behaglichkeit,  die  ihn  alle 
jene  Entbehrungen  ertragen  liefs,  welche  ein  so 
' wilder  und  öder  Ort  für  den , welcher  ihn  be- 
wohnte, nothwendig  mit  sich  führte. 


, Digitized  by  Google 


Zweites  Kapitel. 


S'ist  nicht  der  Ort  allein  — der  Mensch,  An* 

selmo , 

Fühlt  sich  zu  diesen  Wüsten  hingezogen , 

Zum  Brausen  dieser  See^n , die  schönere  Plätze 
Und  sanfPre  Wellen  ihm-  verleiden,  - 

Altes  Drama, 


Die  wenigen  Bewohner  des  Ortes  Jarlshof  hattea 
Anfangs  mit  Unruhe  vernommen,  dafs  eine,  ihnen 
an  Range  iiherlrgene,  Person  das  verfallene  Ge- 
bäude beziehen  wolle,  welches  bej  ihnen  noch 
immer  das  Schiofs  hiefs.  In  jenen  Zeiten  (denn 
beut  zu  Tage  hat  sich  dies  sehr  zurh  Besten  ge- 
ändert) erwartete  man  , unter  solchen  Verhält- 
nissen, be}'  der  Anwesenheit  eines  Obern  zugleich 
neue  Lasten  und  Bedrückungen,  für  die  das  Feu- 
dal«ystem , unter  diesem  oder  jenem  Vorwände, 
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tiQsend  Entschuldigungen  anzuführen  wufste. 
Dorch  diese  Bel  em  Theil  des  mühsamen  und 
ttogewissen  Gewinns  der  Bewohner  ihrem  mäch- 
tigem Nachbarn  und  Obern  za,  welcher  der  Täcks* 
mann  biefs.  Allein  die  niedern  Pächter  sahen 
bald  ein  y dafs  Bedrückungen  dieser  Art  von  Basil 
Mertoun  nicht  zu  befürchten  waren.  Seine  eig- 
nen Mittel,  ob  bedeutend  oder  gering,  waren 
mindestens  seinem  Aufwande  völlig  angemessen, 
der,  was  seine  Lebensweise  betraf,  äuLerst  mas- 
sig war.  Die  Ausgaben  für  einige  Bücher,  zum 
Theil  philosophische  Schrifteu,  die  er  durch  Ge- 
legenheit von  London  erhielt,  schienet  auf  einen 
Grad  von  Reichthum,  der  in  diesen  Inseln  nicht 
gewöhnlich  war,  zu  deuten.  Auf  der  andern  Seite 
aber  überstiegen  seine  Tafel  und  seine  übrigen 
Bequemlichkeiten  zu  Jarlshof  nicht  den  Aufwand 
eines  zur  niedrigsten  Glassc  gehörenden  Shetlän- 
dischen  Eigenthümers. 

Die  Bewohner  des  Ortes  kümmerten  sich  sehr 
wenig  um  den  Rang  ihres  Oberherrn , da  sie 
fanden,  dafs  ihre  Lage  durch  seine  Gegenwart 
eher  besser  als  schlimmer  wurde,  und  als  sie 
- sich  einmal  von  der  ßesorguifs,  durch  ihn  tyran- 
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nisirt  zu  werden,  befrejt  hatten,  steckten  sie  die 
Köpfe  zusammen^  und  beklagten  sich  bey  ihm 
über  ihre  Lasten  und  Bedrückungen,  was  denn 
der  Fremdling  eine  Zeitlang  mit  philosophischem 
Cleichniuth  ertrug.  Es  ereignete  sich  indefs  ein 
Torfall,  der  ein  neues  Licht  auf  seinen  Gharac* 
tcr  warf,  und  sie  in  ihren  fernem  Bemühungen, 
etwas  durch  ihn  in  Betred  jener  Lasten  zu  er- 
langen, völlig  zurückschreckte. 

ln  der  Schlofsküche  erhob  sich  ein  Streit  zwi- 
schen einer  allen  Frau , die  Haushalterin  bey 
Herrn  Mertoun  war,  und  zwischen  Sweyn  Erick- 
son , einem  Shetlander,  der  so  gut  als  jeder 
andere,  sein  Boot  zum  Fischfang  auf  offner  See 
ruderte.  Dieser  Streit  wurde,  wie  es  in  solchen 
Fällen  geschieht,  mit  so  steigender  Hitze  und  ei- 
nem solchen  Geschrey  geführt,  dafs  er  bis  zu 
den  Ohren  des  Herrn,  wie  man  ihn  gewöhn- 
lich nannte,  drang,  der,  in  einem  einsamen 
Thürmchen  eingeschlossen,  sehr  beschäftigt  war. 


♦)  Ina  Original  stellt  haaf  , welches  so  viel  alt 

deeptea-ßthing , dns  Fischen  auf  offner  See,  bedeutet, 
zum  Unterschiede  von  Fischfang  längs  dem  Ufer. 

A.  d.  Uebers. 
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den  Inhalt  von  einem  neuen  Packet  Büchern  aus 
London  durchzublättern,  welches  nach  langer 
Erwartung,  den  -Weg  nach  Hüll  gefunden  hatte, 
von  da  durch  ein  auf  den  WalUischfang  segeln- 
des Schiff  in  Lerwick  und  hierauf  in  Jarlshof  an- 
gelangt  war.  Mit  einem  ungewöhnlichen  Unwil- 
len, den  gemächliche  Leute  immer  fühlen,  wenn 
sie  durch  irgend  einen  unangenehmen  Vorfall  zur 
Thätigkeit  aufgeregt  werden , begab  sich  Mertona 
auf  den  Kampfplatz,  und  untersuchte  die  Ursache 
des  Streites  so  schnell,  scharf  und  entscheidend, 
dafs  die  Partheyen,  ohogeachtet  mancher  Ver- 
suche ihm  auszuweichen,  es  nicht  länger  verheim- 
lichen konnten:  ihr  Zwist  beträfe  das  gemein- 
schaftliche Interesse  der  ehrsamen  Haushälterin 
und  des  eben  so  ehrsamen  Fischers,  hinsichtlich 
ihres  beyderseitigen  Antheils  an  der  Uebertheu- 
rung  von  hundert  Procent  bey  dem  Einkauf  eines 
Kabliau , den  die  erstere  von  dem  letztem  für 
die  Familie  zu  Jarlshof  angeschafft  habe. 

Als  dies  in  bester  Form  bekannt  und  gebeich- 
tet worden  war,  stand  Herr  Mertoun  da  , und 
warf  auf  die  Schuldigen  einen  Blick,  in  dem  die 
tiefst^  Verachtung  mit  dem  Ausbruche  des  Zorns 


Digitized  by  Google 


26 


zu  kämpfen  schien.  „Packt  Euch,  alte  Vettel, 
sagte  er  endlich  zn  der  Haushällerin,  und  ver- 
lafst  mein  Haus  auf  der  Stelle;  Ihr  mögt  wissen, 
dafs  ich  Euch  nicht  darum  furtjage,  weil*  Ihr 
eine  Lügnerin,  eine  Diebin,  eine  undankbare 
Greatxir  seyd  — denn  das  sind  Eigenschaften, 
die  Euch  eben  so  gut  zukommen,  als  der  Name 
Weib  — sondern  weil  Ihr  Euch  unterstanden 
habt,  in  meinem  Hause  Eure  gellende  Stimme 
hören  zu  lassen.  Und  du  Rakel  — fuhr  er  den 
Fischer  an  — der  Du  glaubst  einen  Fremden 
eben  so  schinden*)  zu  können,  wie  einen  Wall- 
fisch ^ wisse,  dafs  ich  die  Rechte  wohl  kenne, 
die  von  eurem  Herrn  auf  mich  übergegangen  sind, 
und  die  ich  ausüben  kann,  wenn  es  mir  beliebt. 
Treibt  mich  nur  bis  auf  einen  gewissen  Punkt; 
ihr  sollt  schon  erfahren,  dafs  ich  eure  Ruhe  eben 
so  gut  stören  kann,  als  ihr  meine  Mufse  unter- 
brecht. Ich  weifs  recht  gut,  was  fürSteuern  ich 
euch  audegen  kann,  und  kenne  die  Art  und 
Weise,  wie  eure  Herren  in  altern  Zeilen  und 

•)  Im  Original  sieht ßinch,  welches  der  technische  Aus- 
druck für  das  Ablösen  des  Specks  vorn  Gerippe  des 
'Wallfisches  ist.  A.  d.  Uebers. 
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aenerlicli  eocli  ausgezogen  haben.  Ihr  sollt  noch 
alle  den  Tag  verwünschen,  wo  ihr  nicht  damit 
xafrieden  wäret,  mir  mein  Geld  zu  stehlen,  son- 
dern auch  noch  in  mein  Haus  eindrangt  und 
meine  Ruhe  durch  euer  widerliches  Nordisches 
Geschrej  störtet,  das  mit  dem  Kreischen  der 
Nordpol -Möwen  wetteifert.* 

Swejn  hielt  es  fürs  Beste,  diesen  Schmähungen 
die  bescheidene  Bitte  entgegenzustellen:  der  gnä- 
dige Herr  möge  den  Kabliau  ohne  Bezahlung  an- 
nehmen, und  kein  Wort  mehr  über  die  Sache 
verlieren.  Allein  Merloun’s  Zorn  war  indefs  bis 
zu  einer  so  unbezähmbaren  Wuth  gestiegen,  dafs 
er  mit  der  einen  Hand  dem  Fischer  das  Geld  an 
den  Kopf  warf,  und  mit  der  andern  ihn,  nebst 
seinem  Fische,  zur  Thür  hinaus  trieb. 

Es  lag  so  viel  Zurückschreckendes  und  Tyran- 
nisches in  dem  Benehmen  des  Fremden  bej  die- 
ser Gelegenheit,  dafs  Swejn  sich  nicht  Zeit  liefs, 
weder  das  Geld  aufzusammeln,  noch  die  Waare 
mitzunehmen,  sondern  so  schnell  als  möglich 
nach  dem  Dörfchen  eilte,  um  seinen  Ganieraden 
tu  sagen,  dafs,  wenn  sie  forlführen,  den  Herrn 
Mertoun  aufzubringen,  er  ein  olTenbarer  Pate 
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Stuart^)  gegen  sie  werden,  und  ohne  Gnad’  und 
Barmherzigkeit  hängen  und  köpfen  lassen  würde. 

Dorthin  begab  sich  auch  die  verabschiedete 
Haushälterin,  um  mit  ihren  Nachbarn  und  Ver- 
wandten — denn  sie  war  ebenfalls  in  dem  Dörf- 
chen geboren  — zu  berathschlagen,  was  zu  thun 
sej,  um  die  wünschenswerthe  Lage,  aus  der  sie 
so  plötzlich  gerissen  war,  wieder  zu  erlangen. 
Der  alte  Gemeindevorsteher,  der  bej  den  Berath- 
schlagungen  im  Dorfe  eine  sehr  wichtige  Stimme 
hatte,  behauptete,  nachdem  er  gehört  hatte,  was 
geschehen  war:  Swejn  Ericksonsej  in  der  Preis- 
erhöhung gegen  Herrn  Mertoun  zu  weit  gegangen, 
und  was  für  einen  Vorwand  dieser  auch  als  Grund 
seines  Zorns  angeführt  habe:  der  Hauptärger  be- 
stehe von  seiner  Seite  doch  darin,  dafs  er  den 
Rabliaü  mit  einem  Pfennig , statt  mit  einem  hal- 
ben, bezahlen  müssen.  Er  ermahnte  daher  die 
Gemeine,  den  Preis  künftig  nie  höher  als  drejr 
Pfennige  auf  den  Schillig  anzusetzen.  Bey  dieser 

•)  Wahrschcinlicli  i<t  liier  Patrick Stunrt,  ein  Graf  von 
den  Orkney- Inseln  gemeynt,  der  wegen  der  Tyrall- 
n«y  und  Bedrückung,  die  ersieh  gegen  die  Bevvohner 
dieser  fernen  Eylande  erlaubte,  *u  Anfänge  des  sie- 
benzehnten JahrhunderU  Eingerichtet  wurde. 
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Taxe  könne  der  Herr  des  Schlosses  vernünftiger 
^ Weise  nicht  murren ; und  da  er  eben  nicht  ge- 
neigt sey,  ihnen  Böses  zu  thun,  so  liefse  sich 
^ohl  annehinen,  dafs  ihn,  bey  gehöriger  Mäfsi* 
gung,  nichts  hindere,  sie  gut  zu  behandeln.  «Und 
drey  auf  zwölf,*  fügte  der  erfahrne  Redner  hinzu, 
«ist  ein  billiger  und  müfsiger  Vortheil,  der  uns 
Gottes  und  Sanct  Ronald's  Segen  bringen  wird/' 
Bey  diesem,  in  richterlicher  Form  ihnen  em- 
pfohlenen Tarif,  blieben  die  Einwohner  von  Jarls- 
bof  stehen,  und  begnügten  sich,  Herrn  Mertoun 
in  Zukunft  nur  um  fünf  und  zwanzig  Procent  zu 
betrügen;  eine  Taxe,  der  sich  alle  Nabobs,  Ar- 
• meelieferanten,  Fundsspeculanten  und  Andere, 
die  ein  schneller  und  unerwarteter  Glücksfall  in 
j‘  den  Stand  setzte,  sich  dort  niederzulassen  und 
auf  einem  grofsen  Fufse  zu  leben,  als  einersehr 
billigen  Behandlung  von  Seiten  ihrer  ländlichen 
Nachbarn,  unterwerfen  sollten.  Wenigstens 
schien  Mertoun  dieser  Meynung  zu  seyn,  weil  er 
i sich  hinfort  um  die  Ausgaben  seines  Haushaltes 
' nicht  sehr  bekümmerte. 

Als  die  weisen  Väter  von  Jarlshof  ihre  eigenen 
Angelegenheiten  in  Ordnung  gebracht  hatten, 
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gingen  sie  mit  einander  über  das  Schicksal  der 
Frau  Svrertba,  die  aus  dem  Schlosse  verbannt 
worden  war,  za  Rath.  Sie  hielten  sie  für  eine 
za  erfahrene  und  nützliche  Verbündete,  als  dafs 
es  nicht  ihr  Wunsch  hätte  seyn  sollen,  ihr  wo 
möglich  zu  ihrem  alten  Posten  za  verhelfen.  Da 
aber  ihre  Weisheit  hier  scheiterte,  nahm  Swertha 
aas  Verzweiflung  za  Mordaunt  Mertonn  ihre  Zu* 
flacht,  dessen  Ganst  sie  einigermafsen  durch  ihre 
Renntnifs  der  alten  Norwegischen  Balladen  und 
der  schauerlichen  Erzählungen  von  den  Trows, 
oder  Drows  (den  Zwergen  der  Scalden) , gewon* 
nen  hatte,  mit  welchen  der  Aberglaube  des 
Zeitalters  so  manche  einsame  Höhle,  so  manches 
dunkle  Thal  in  Dunrofsnefs,  wie  in  jedem  andern 
Bezirk  Shetlands,  bevölkert  hatte. 

«Swertha,*  sagte  der  Jüngling,  «ich  kann  nnr 
wenig  für  Dich  thun;  Du  kannst  indefs  für  Dich 
selbst  handeln.  Der  Zorn  meines  Vaters  gleicht 
der  Wuth  jener  alten  Helden,  von  denen  Du 
öfters  singst.* 

„Ach,  Herzensfischchen,'*  erwiederte  die  Alle, 
mit  einem  pathetischen  Gewinsel;  «die  Berserker 
waren  Helden,  die  vor  den  gesegneten  Tägen 
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Sanct  Olav’s  lebten,  und,  wie  toll,  gegen  Schwer- 
ter, Speere,  Harpunen  und  Musketen  anUefen, 
ond  alles  in  Stücken  schlugen  und  zerrissen,  wie 
der  ilaj fisch  das  Heriogsnetz;  wenn  aber  ihr  Zorn 
sich  gelegt  hatte,  da  waren  sie  weich  und  nach- 
giebig, wie  Wasser.* 

„So  ist  es  wirklich,’^  sagte  Mordaunt,  „mein 
Tater  denkt,  wenn  .erst  sein  Zorn  vorüber  ist, 
mit  keiner  Sylbe  mehr  daran,  und  ist  so  sehr 
einem  Berserker  ähnlich,  dafs,  so  aufgebracht 
er  auch  heute  sejn  mag,  morgen  doch  das  Ganze 
vorüber  ist.  Darum  hat  er  Deine  Stelle  als  Haus- 
hälterin auch  nicht  wieder  besetzt,  und  es  ist 
kein  Mund  voll  warmes  Essen  gekocht,  kein  Bis- 
sen Brod  gebacken  worden,  seil  Du  weg  bist;  wir 
haben  nur  gegessen,  was  uns  so  von  kalter  Küche 
in  die  Hände  fiel.  Ich  stehe  Dir  dafür,  Swertha  ; 
geh*  nur  ganz  unerschrocken  aufs  Schlofs , be- 
sorge Deine  ehemaligen  Geschäfte  so,  als  ob 
nichts  vorgefallen  sey,  und  Du  wirst  von  meinem 
Vater  nicht  ein  einziges  Wort  darüber  hören.” 

Swertha  trug  Anfangs  Bedenken,  diesen  kühnen 
Kath  zu  befolgen.  Herr  Mertoun , nieynte  sie, 
gliche,  wenn  er  ärgerlich  wäre,  eher  dem  Teufel, 
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als  irgend  einem  Berserl^er;  ans  seinen  Angen 
sprühe  Feuer,  und  der  Schaum  stehe  ihm  vor 
dem  Munde:  es  heifse  offenbar  Colt  versuchen, 
wenn  sie  ein  solches  Wagstück  unternähme.'' 

Allein,  durch  den  Sohn  muthig  gemacht,  ent> 
schlofs  sie  sich  endlich , doch  noch  einmal  Vor 
seinem  Vater  zu  erscheinen.  Nachdem  sie,  Mor- 
daunt's  ausdrücklicher  Erinnerung  gemäfs,  ihr 
gewöhnliches  Hauskleid  angezogen  hatte,  schlich 
sie  sich  in's  Schlofs , übernahm  sogleich  die  ver* 
schiedenen  und  zahlreichen  Geschäfte,  die  ihr 
ehemals  anvertraut  worden,  und  schien  so  tief 
in  Wirthschaftsangelegenheiten  versunken,  al$ 
ob  sie  ihren  Dienst  nie  verlassen  hätte. 

Den  ersten  Tag  nach  der  Rückkehr  zu  ihren 
häuslichen  Geschäften , zeigte  sich  Swertha  vor 
ihrem  Herrn  nicht;  sie  glaubte,  nach  drejiägi- 
ger  kalter  Rost,  würde  ein  warmes  Gericht,  nach 
ihrer  einfachen  Art  aufs  beste  zubereitet,  sie 
bey  Herrn  Mertoun  wiederum  aufs  vortheilhaf- 
teste  empfehlen.  Ais  aberMordaunt  ihr  erzählte, 
dafs  sein  Vater  von  dieser  Verändernng  der  Mahl- 
zeit gar  keine  Notiz  genommen  habe,  und  als  sie. 
selbst  bemerkte,  dafs  wenn  sie  ihm  gelegentlich 
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TorübergiDg , ihr  Anblick  auf  ihren  wunderbaren 
Herrn  auch  nicht  den  mindestenEindruck  machte, 
bng  sie  alifnählig  an  zu  glauben:  Herr  Mertoun 
habe  den  ganzen  Vorfall  vergessen.  Sie  wurde 
nicht  eher  vom  Cegcntheil  überzeugt,  als. bis 
eines  Tages,  wo  sie  in  einem  Streit  mit  der  an« 
dem  Dienstmagd  ihre  Stimme  etwas  laut  hören 
liefs,  Mertoun,  der  eben  dazu  kam,  sie  mit  ei» 
nem  finstern  Blicke  ansah,  und  nichts  weiter  als 
das  einzige  Worl:  «Besinne  Dich!’’  mit  einem 
Tone  aassprach,  der  Swertha’s  Zunge  mehrere 
Wochen  nachher  in  Zaum  hielt. 

Wenn  Mertoun  in  der  Führung  seines  Haus« 
Katts  Sonderbarkeiten  zeigte , so  war  dies  nicht 
minder  der  Fall  bcy  der  Erziehung  seines  Sohnes. 
Obgleich  er  nur  wenige  Beweise  väterlicher  Zu- 
neigung gegen  ihn  an  den  Tag  legte,  so  schien 
doch , in  seiner  gewöhnlichen  Gemüthsstimmung, 
Mordaunt’s  Erziehung  sein  Hauptzweck  zu  sejra. 
Er  besafs  sowohl  Kenntnisse  genug,  als  Bücher, 
um  iu  den  gewöhnlichen  wissenschaftlichen  Fä- 
chern die  Stelle  eines  Lehrers  übernehmen  zu 

können , und  er  war  als  solcher  Ordnungslieben  d , 

49.  C 
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ruhig  undf  ernst,  wd  nicht  strenge,  hinsichtlich 
der  nölhigen  Anfiuerksamkeit , die  er  von  seinem 
Schüler  verlangte.  Allein  bey^m  Lesen  der  Ge- 
schichte, oder  der  classisch'en  Autoren , welche 
öfters  Gegenstände  ihres  Studiums  waren  , kamen 
nicht  selten  Ereignisse  oder  Schilderungen  van. 
Gefühlen  vor,  welche  auf  IVIertoun's  Gemüth  ei- 
nen tiefen  Eindruck  machten  und  ihn  in  eine- 
Stimmung  versetzten,  die  Swerlha , Swejn  und 
selbst  Mordaunt  seine  düstere  Stunde  zu  nennen, 
pflegten.  Gewöhnlich  wufste  er,  wenn  sie  kam, 
und  zog  sich  dann  in  ein  inneres  Gemach  zurück, 
das  selbst  Mordaunt  nicht  betreten  durfte.  Dort' 
verweilte  er  mehrere  Tage,  ja  Wochen,  und 
kam  nur  zu  gewissen  Zeiten  zum  Vorschein,  um- 
einige  Nahrung  zu  sich  zu  nehmen,  die  man- 
stets  Sorge  trug,  in  seine  Nähe  hinzustellen , wie- 
wohl er  davon  nur  äusserst  wenig  genofs.  Zu  an- 
dern Zeiten,  und  besonders  im  Winter,  wäh- 
rend der  kürzesten  Tage,  wo  fast  Jedermann  seine 
Zeit  daheim  in  Schmauserejen  und  Festlichkei- 
ten hinbrachte,  warf  dieser  unglückliche  Mann 
einen  dunkelfarhigen  Mantel  um , und  wandelte 
längs  dem  stürmischen  Seeufer  oder  auf  der- öden. 
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Häide  mnlier,  wo  seinen  dustern  und  wun* 
derlicheo  Tränmerejen  , in  der  ranhen  Luft,  um 
so  lieber  nachbing,  weil  er  sicher  war,  dort  ganz 
allein  und  unbemerkt  umherwandern  zu  können. 

Als  Mordauot  alter  wurde,  lernte  er  die  An* 
seichen  kennen,  die  diesen  Anfällen  dumpfer 
Verzweiflung  vorhergingen , und  traf  zugleich 
Vorkehrungen,  seinen  unglücklichen  Vater  vor 
anzeitigen  Störungen  zu  bewahren , die  ihn  stets 
in  die  äusserste  Wuth  versetzten,  während  zu-  ' 
gleich  für  seinen  Unterhalt  di«  nöthigen  Lebens- 
mittel herbejgescha£Ct  wurden.  Mordaunt  hatte 
bemerkt,  dafs  dergleichen  Anfälle  von  Schwer- 
mnth  bey  seinem  Vater  viel  länger  anhielten  , 
wenn  er  sich  gerade  in  der  düsiern  Stunde  ihm 
zeigte.  Aus  Achtung  gegen  seinen  Vater,  dann 
aber  auch  aus  der  in  seinen  Jahren  so  natürlichen 
Liebe  zu  körperlichen  Uebungen  und  jugendli- 
chen  Belustigoogen.,  püegteMordaunt  dann  nicht 
selten  das  Herrsche  ftsh  aus  zu  Jarlshof,  und  auch 
wohl  den  District  zu  verlassen,  da  er  überzeugt 
war,  dafs  wenn  auch  die  düstre  Stunde  während  ’ 
seiner  Abwesenheit  verstriche  , sein  Vater  doch 
schwerlich  aufgelegt  sejn  würde,  ihn  zu -fragen i 
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vie  er  seine  Z-il  benutzt  habe,  wen«  er  nur 
«iciier  viar,  dafs  sein  -Sohn  ihn  nicht  in  seiaea 
schwachen' Augenblicken  belauscht  habe  ^ was 
ihm  stets  die  meiste  Besorgnifs  einflöfste. 

Zu  so^chen  Zeiten  waren  daher  dem  jungen 
Mertoun  alle  Quellen  von  Vergnügungen,  welche 
das  Land  darbot,  geöiTnet,  und  er  fand,  während 
dieser  Unterbrechung  seiner  Studien  , Gelegen- 
heit, den  Kraftäufserungen  eines  kühnen , thäti- 
gen  und  unternehmenden  Characters  freyen  Spiel- 
raum zu  lassen.  Oefters  überliefs  er  sich  mit  der 
Oorfjugend  jenen  gefährlichen  Spielen,  g^gen 
die  das  gefahrvolle  Gewerbe  der  Meerfenchel- 
sammler ein  Spatziergang  auf  ebenem  Boden  ist. 
Oft  besuchte  er  um  Mitternacht  die  höchsten 
Felsenklippen  , um  dieEyer  oder  Jungen  der  See* 
Vogel  zu  bekommen,  und  zeigte  bey  diesen  küh* 
nen  Wagestücken  stets  eine  Gewandtheit,  Le- 
bendigkeit und  Geistesgegenwart,  die  bej  so 
jagendlichem  Alter,  und  da  er  obendrein  nicht 
dort  geboren  war,  die  ältesten  Vogelsteller  in 
Staunen  setzte.  Auch  begleitete  Mordaunt  Swejn 
und  andere  Fischer  bey  ihren  langen  und  gefahr* 
liehen  Zügen  auf  die  ferne  und  tiefe  See,  indem 
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er  Qtiter  ihrer  Anreitung  ein  Boot  leoken  lernte, 
worin  die  Shetländer  allen  Bewohnern  des  Brit' 
tischen  Beichs  gleich  kommen,  falls  sie  sie  nicht 
gar  übertreflea.  Diese  Uebuugen  hatten  , noch 
aosser  der  Fischerey,  für  Mordannt  vielen  Beiz. 

Man  erinnerte  sich  damals  noch  öfters  der  alten 
Norwegischen  Sagen,  die  besonders  von  den  Fi« 
Sehern  erzählt  wurden . bey  denen-  sich  die  alte 
Norsische  Sprache,  als  die  ihrer  Yäter,  erhalten 
hatte. 

In  dem  romantischen  Dunkel  dieser  Scandina« 
vischen  Erzählungen  liegt  viel  von  dem,  was  ein 
jugendliches  Ohr  fesseln  kann,  und  die  Berichte 
aus  dem  classischeu  Alterthum  wurden  durch  die 
wunderbaren  Legenden  von  Berserkers , Seekö* 
nigen , Zwergen,  Riesen  , und  Zauberern,  die 
Mordaunt  von  den  eingebor’nen  Shetländern 
hörte,  seiner  Meynung  nach,  erreicht,  wo  nicht 
gar  übertroüen.  Oefters  wurde  die  Gegend  um 
ihn  her  als  der  Schauplatz  jener  schauerlichen 
Gedichte  angegeben,  die  halb<r.eciiirt,  halb-ge- 
sungen  von  Stimmen,  wenn  auch  nicht  so  rauh, 
doch  so  laut  als  die  Welleu,  über  die  sie  hin« 
segelten I dieselbe  Bai,  \?eUhe  sie  eben passirten. 
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als  die  Scene  eines  Lkttigen  Seegefechtes  nann« 
ten,  oder  den  kaum  zu  unterscheidenden  Sleichau- 
fen  hinter  einer  vorspringenden  Klippe,  als  die 
Burg  eines  mächtigen  Grafen  oder  bekanntea 
Seeräubers ; den  fernen  grauen  Stein  im  eiosa* 
men  Moor  als  das  Grab  eines  Helden  ; die  schau* 
erliche 'Höhle,  über  die  das  Meer  seine  schweren 
breiien  und  ungebrochenen  Wogen  schlug,  als 
die  Wohbung  irgend  einer  bekannten  Zauberin. 

Auch  der  Ocean  hatte  seine  Geheimnisse,  de« 
ren  Wirkung  durch  das  dunkle  Zwielicht,  worin 
man  ihn  während  der  gröfsern  Hälfte  des  Jahrs 
nur  unvollkommen  übersehen  konnte,  noch  er* 
höhl  ward.  Seine  ‘bodenlosen  Tiefen  und  ver- 
borgenen Höhlen  enthielten , wie  Swejn  und 
andere  , in  Legenden  bewanderte  Fischer  erzähl- 
ten , Wunder,  welche  neuere  Schilfer  mit  Ge- 
ringschätzung verwerfen  würden.  In  der  ruhigea, 
vom  Mond  erhelUen  Bucht,  wo  die  leise  mur- 
melnden Wellen  auf  einem  Bette  von  weichem 
Sande,  mit  Muscheln  verziert,  das  Ufer  umspül- 
ten, sah  man  noch  immer  das  Seeweib  ira  Mond- 
licht über  die  Wellen  hingleiten,  und  horte  ihre 
Zauberstimme,  die,  -io  den  Hauch  der  Abend- 
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laft  Tersdimolzen . 'öfters  Ton  unterirdisclieii 
Wundern  oder  zakünftigen  Dingen  sang.  — Der 
Krake , *.)  das  ungeheuerste  aller  lebenden  Ge- 
schöpfe,  sollte  noch  immer  den  fernen  nördli- 
chen Ocean  belasten,  und  oft,  iivenn  ein  Nebel 
die  See  in  einiger  Entfernung  verhüllte,  sah  der 
erfahrene  Schilfer  die  Hörner  des  grausen  Levia* 
thans  über  die  Nebelwolken  hervorragen,  und 
schiffte  mit  Hülfe  der  Segel  und  Ruder  so  schnell 
als  möglich  von  dannen,  wenn  nicht  die  durch 
das  Versinken  der  Ungeheuern  Masse  veranlafste 
Bewegung  des  Meeres,  sein  eignes  zerbrechliches 
Fahrzeug  hioabzog  und  verschlang.  Auch  die 
Meeresotler  war  bekannt,  welche,  aus  der  Tiefe 
des  Oceans  auftauchend,  ihren,  von  der  Mahne 
eines  Streitrosses  bedeckten  Riesennacken  bis 
zum  Himmel  emporstreckt,  und  mit  ihren  grofsen 
glanzenden  Augen  nach  Beute  und  Opfern  um- 
herschaut. 

Viele  wunderbare  Erzählungen  von  diesen  und 
andern  minder  bekannten  Seeungehenern  standen 
zu  jener  Zeitbey  den  Shetländern  noch  allgemeiii 


* ) Der  K r a c It  e V. 
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in  Ansehen^  nnd  iüre  NacKIvominen  haben  aoch 
noch  jetzt  nicht  allen  Glauben  daran  verloren. 

Dergleichen  Legenden  findet  man  überall  unter 
den  niedern  Yolksklassen  ; allein  die  Einbildungs* 
kraft  \vird  nirgends  mächtiger  davon  angespro* 
eben,  als  auf  den  tiefen  , gefahrvollen  nordischen 
See'n  ; zwischen  Abgründen  und  hundert  Fufs  ho» 
ben  Klippen;  auf  gefahrvoller  Fahrt  zwischen 
Strömen  und  Wirbeln ; zwischen  versunken'en  Fel** 
senriiTen  , über  die  der  wilde  Ocean  schäumend 
wogt;  vor  dunkeln  Höhlen,  in  deren  Inneres  sich 
weder  IVlensch  noch  Schiffe  je  hineinwagten  ; bey 
einsamen,  öfters  ganz  unbewohnten  Eilanden  ; 
oder  auch  bey  den  Ruinen  irgend  einer  alten  nor- 
dischen Veste,  die  man  bey  dem  dämmernden 
Lichte  des  nordischen  Winters  nur  dunkel  er- 
kennt. Mordaunt , der  viel  Neigung  für^s  Romanti- 
sche hatte,  fand  io  diesen  abergläubischen  Sagen 
einen  angenehmen  und  anziehenden  Stoff,  seine 
Einbildungskraft  zu  üben;  halb  zweifelnd,  halb 
zum  Glauben  geneigt,  horchte  er  auf  die  Erzäh- 
lungen von  den  Naturwundern  und  Truggeschöp- 
fen , welche  er  in  der  rohen , aber,  kräftigen. 
Sprache  der  Scalden  vernahm«. 
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Indefs  ‘fehlte  es  auch  nicht  an  sanftem  und 
mildern  Vergnügungen,  die  Mordaunt’s  Jahren 
eher  zugesagt  hätten,  als  die  grausen  Erzählun- 
gen und  die  wilden  körperlichen  Cebungen,  die 
wir  bereits  erwähnten.  Im  Winter,  wo  man 
wegen  der  Kürze  des  Tages  nur  sehr  w’enig  ar^- 
beiten  kann,  vergeht  den  Shetländern  die  Zeit 
unter  fröhlichen  Festen  und  Lustbarkeiten.  Was 
der  Fischer  im  Laufe  des  Sommers  erspart  hat, 
ward  ausgegeben,  ja  häufig  verschwendet,  uni 
in  dieser  Zeit  den  Frohsinn  und  die  Castfreund ^ 
Schaft  seines  Hauses  zu  unterhalten,  indefs  die 
Catsbesitzer  und  Edelleute  der  Insel  ihre  Nei* 
gang  zvt  Festlichkeiten  auf  doppelte  Weise  be- 
friedigten, ihre  W'ohnuDgeu  mit  Gästen  füllten 
und  die  unfreundliche  Jahreszeit  unter  Scherzen 
und  Gesängen,  hej*m  Tanz  und  bey’m  Wein- 
becher  vergafsen. 

An  diesen  Lustbarkeiten  einer  fröhlichen  , 
dooh  zugleich  rauheo  Jahreszeit  nahm  Niemand 
lebhaftem  Autheil,  als  der  junge  Fremde  Mor* 
daunt  Mertoun,  vorzüglich  wenn  Scherz  und  Tanz 
dabey  die  Hauptsache  ausniachten.  Vergönnte  die 
GemüthssUmmang  seines- Vaters  ihm  abwesend 
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zu  sejn,  oder  forderte  sie 'es  iielmelir,  so  wan- 
derte  er  tod  Baus  za  Haus,  überall  als  willkom- 
menerCast  empfangen,  und  zeigte  sich  stets  zum 
Gesänge  oder  zutn  Tanze  bereit.  Ein  Boot^ 
oder,  wenn  er  sich  dessen,  was  öfters  der  Fall 
war,  wegen  des  Wetters  nicht  bedienen* konnte, 
einer  von  jenen  zahlreichen 'Kleppern , welche 
Schaarenweise  die  Haiden  .dnrchstreichen  und 
gleichsam  Jedermann  zu  Gebote  stehen,  trug 
ihn  aus  der  Wohnung  Eines  gastfreien  Shetlan* 
ders  zu  der  eines  Andern.  Niemand  that  es  ihm 
in  dem  kriegerischen  Schwerttanze  zuvor , einer 
Lustbarkeit,  die  sich  noch  von  dem  alten  Nor* 
senstamme  herschrieb.  Er  wufste  auf  der  Geige 
die  in  der  dortigen  Gegend  eigenlhümlicheo, 
ernsten  und  schwermüthigen  Melodieen  auszu* 
drücken , und  mit  Geist  und  Gewandtheit  das 
Monotone,  was  darin  lag,  durch  die  lustigen 
Lieder  des  nördlichen  Schottlands  zu  beleben. 
W!enn  eine  Gesellschaft  in  Masken  irgend  einen 
benachbarten  Laird  oder  Udaller  besuchte,  war 
cs  für  das  Gelingen  des  Ganzen  immer  ein  gute« 
Zeichen,  wenn  Mordaunt  sich  überreden  liefs , 
den  Zug  anzuführen.  Bey  solchen  Gelegenheiten 
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fabrte  «r,  roll  Jubel -und  Frohsinn,  seine  Be< 
gleiler  von  einem  Hause  in^s  andere;  man  vrar 
überall  froh,  wenn  er  kam,  tranrig,  wenn  er 
schied.  Mordaunt  wurde  dadurch  allgemein  Le- 
kannt,  und  geliebt  in  allen  Hänsem,  wo  man 
sich  auf  patriarchalische  Weise  Tersammelte: 
doch  galten  seine  meisten  nnd  liebsten  Besuche 
dem  Mieththerrn  nnd  Beschützer  seines  Taters , 
Magnus  Trotl. 

£s  war  nicht  der  herzliche  nnd  biedere  Em- 
pfang des  ehrwürdigen  alten  Magnaten  allein  , 
oder  der  Gedanke,  dafs  er  der  Gönner  seines 
Vaters  sey,  was  diese  häufigen  Besuche  reran- 
latste.  Man  drückte  sich  zwar  gegenseitig  mit 
gleicher  Herzlichkeit  die  Hand,  wobey  sich  der 
. alte  Udaller  aus  seinem  breiten  Lehnstuhl  erhob, 
der  inwendig  mit  gut  gegerbtem  Seehundsfell 
ausgeschlagen  war,  und  aus  massirem  Eichen- 
holze bestand , mit  allerley  Schnitzwerk  von  ir- 
gend einem  Hamburger  Zimmermann  geziert. 
Der  alte  Herr  rief  ihm  dann  sein  Willkommen 
mit  jenem  starken  Tone  entgegen , womit  man 
vielleicht  in  alten  Zeiten  die  Wiederkehr  des 
1 0 ul,  des  höchstea  Festes  der  Gothen,  begrüfst 
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haben  mochte.  — Allein  es  gab  einen  aazieben.« 
dem  Magnet  far  ihn,  nnd  zwej  junge  Herzen  , 
deren  Willkommen,  wenn  auch  nicht  so  laut  , 
doch  eben  so  aufrichtig  gemejnt  war,  als  der 
des  muntern  Udallers.  Doch  daron  Ihfst  srch 
wohl  schicklicher  im  folgenden  Kapitel  reden. 
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Drittes  KapitcJ. 


0 Bessy  Bell  und  Mary  Gray , 

Zwey  artige  Mädchen  heyde; 

Die  kauften  ein  Haus  an  dem  Abhang  dort , 
Und  schmückten* s mit  Sammt  und  Seide. 

Gestern  Abend  lieht*  ich  Schön  Bessy  Bell , 
Und  glaubt*  ick  •würde  nie  -wanken: 

Doch  mit  schelmischem  Aug*  sah  mich  Mary  an , 
Und  schon  beginn*  ich  zu  schwanken. 


Wir  haben  schon  früher  der  beiden  Töchter 
Nagnas  TroiU^  Minna  und  Brenda , gedacht. 
Ihre  Matter  war  seit  mebrern  Jahren  gestorben  , 
und  sie  standen  jetit  als  zwey  holde  Mädchen  . 
da,  von  denen  die  älteste  achtzehn,  also  ein 
oder  zwey  Jahr  jünger  als  Mordannt,  die  zweite 
siebzehn  alt  war.  Sie  waren  die  Freude  ihres 
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Vaters  nml*  das  Licht  seiner  alten  Augen  , und 
obgleich  mit  so  vieler  Nachsicht  behandelt^  dafs 
es  für  ihn  oder  für  sie  hätte  schädlich  werden 
können,  vergalten  sie  seine  Zuneigung  mit  einer 
Liebe,  in  die  sich  selbst  bey  seiner  blinden  Zart* 
lichkeit  kein  Mangel  an  Achtung  oder  weiblicher 
Eigensinn  mischte. 

Die  Verschiedenheit  ihres  Temperaments  und 
ihres  Aeussern  war  sehr  auffallend , obgleich  man^ 
wie  in  den  meisten  Fällen,  einen  gewissen  Fa- 
miiienzug  nicht  verkennen  konnte^ 

Die  Mutter  dieser  Mädchen  war  eine  Schottin, 
aus  dem  Hochlande  von  Sutherland  gebürtig,  und 
die  VFaise  eines  angesehenen  Befehlshabers , der 
während  der  Kriege  des  siebenzehnten  Jahrhun- 
derts aus  seinem  Vaterlande  vertrieben,  ein  Asyl 
auf  jenen  friedlichen  Inseln  gefunden  hatte,  die 
in  ihrer  Armuth  und  Mhsamkeit  so  glücklich  wa- 
ren, Ton  der  Zwietracht  und  den  blutigen  Bür- 
gerkriegen verschont  zu  bleiben.  Der  Vater, 
St.  Glair  mit  Namen,  härmte  sich  über  den  Ver- 
lust seiner  heimathlichen  Thäler,  seiner  väter- 
lichen Burg,  seiner  Lehnsleute  und  seiner  Micht 
so  sehr,  dals  er  nicht  lange  nach  seiner  Ankunft 
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iä  Shetländ*  starb«  Oie  Schonrbeit  seiner  ver- 
waisten Tocbter  rülirte,  ungeachtet  seines  Hasses 
gegen  die  Schotten  , Magnus  Troirs  stolzes  Herz. 
Er  warb  um  sie  und  ward  erhört.  Sie  wurde 
seine  Braut,  starb  indefe  schon  im  fünften  Jahre 
seiner  'Vermählung  und  überliefs  ihn  dem  Kum- 
mer über  die  kurze  Dauer  seines-  häuslichen 
Glückes. 

Minna  hatte  von. ihrer  Mutter  die  schöne  Ge- 
stalt, die  schwarzen  Augen,  die  dunkeln  Locken 
und  die  fein  gezeichneten  Augenbraunen  geerbt, 
welche  bewiesen,  dafs  sie  mindestens  von  einer 
Seite  nicht  aus  dem  Blut  von  Thule  abstammte  — 
Ihre  Wange  — 

«O  nennt  sie  schön,  nicht  bleich;* 
hatte  nur  einen  so  leichten  und  zarten  Anflug  von 
Rosenröihe,  dafs  einige  der  Mejnung  waren:  die 
Lilie  habe  sich  in  BetrelTihrer  Gesichtsfarbe  zu  viel 
Recht  angemafst.  Allein  in  diesem  Vorherrschen 
der  bleichem  Blume  lag  nichts  Kränkelndes  oder 
Schmachtendes;  es  war  die  natürliche,  gesunde 
Gesichtsfarbe,  welche  auf  eigenthümliche  Weise  ■ 
ihren  Zügen  entsprach,  die  auf  einennaehdenken- 

hochgesinnieaCharacter  zu  deuten  schienen* 


t 


48  : 

Hörte  Minna  Trqil  von  Elend  oder  crlHlenem  ^Jn- 
recht  erzählen,  so  stieg  ihr  das  Blut  rascK  in  die 
Wangen,  und  zeigte  vie  warm  ihr  Herx schlug, 
ohngeachtet  ihr  Wesen  und  Benehmen  im  allge-  55;^ 
meinen  etwas  Ernstes  , Zurückgezogenes  zu'hahen 
schien.  Wenn  Fremde  zuweilen  bemerkten , 
dafs  ihre  schönen  Züge  Schwermuth  umwölkte,  ^ 
wozu  sie  ihr  Alter  und  ihre  Lage  wohl  nicht  ver- 
anlassen  konnten  , überzeugten  sie  sich  bey  -nä-  , 
herer  Bekanntschaft  bald,  dafs  ihre  stille,  sanfto  ^ 
Gemülhsruhe  und  die  Geistesüherlegenheit  eines  j 
Characters,  der  sich  für  gewöhnliche  und  unbe- 
deutende Dinge  nur  schwach  interessiren  konnte, 
die  eigentlichen  Ursachen  ihres  Ernsten  waren. 

Die  meisten,  welche  einsahen,  dafs  ihre  Schwer-  . 
muth  aus  keinem  wirklichen  Kummer  entspringe, 
sondern  nur  das  Verlangen  einer  Seele  sey,  die 
nach  hohem,  als  den  sie  umgehenden  Dingen  | 
strebe,  würden  doch  schwerlich  gewünscht  haben  , j 
dafs  ein  fröhliches  Wesen  an  die  Stelle  jenes  na-  | 
türlichen,  von  aller  Ziererey  entfernten  Ernstes 
treten  möchte.  Kurz,  so  gern  wir* auch  das  ver- 
brauchte Bild  eines  Engels  vermieden  hätten,  * 
so  müssen  wir  doch  gestehen,  dafs  in  der  ern* 
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stea'  S^ltoolieit  ihres' Anblicks/  in  ihnen  ahgc* 
messenen  und  doch  graciösen  Beivegungen in 
dem  süfsen  Klang  ihrer  Stimme , in  der  Himmels« 
klarbeit  ihres ‘A'oges  ein  Etwas  lag  j welches  zu 
sagen  schien:  Minna  gehöre  eigentlich  einer  schö- 
nem, hohem*  Sphäre  an-,  and  nm*>  gleich- 
sam aum  Besuche,  auf  dieseVVeltherahgeschwcht, 
die  ihrer  kaum  werth  sey. 

Oie  etwas  minder  schöne,  aber  eben  so  lieb- 
liche und  unschuldige' Brenda  war  in  ihrem  Acus* 
sern  eben  so  verschieden  von  ihrer  Schwester  , 
als  in  ihrem  Character,  Geschmack  und  Ausdruckt 
Ihre  reichen  Locken  waren  von  jener  hellhrau» 
nen  Farbe,  welche  die  Sonnenstrahlen  zu  vergol- 
den scheinen  , sobald-aber  dieser  Glanz  vorüber 
ist,  sogleich  dunkel  werden.-  Ihre  Augen*,  ihr 
Mund,  die*  schöne 'Reihe  von  Zähnen,  welchu 
man  bey  ihrer  unschuldigen  Munterkeit  oft  sah  , 
die  frische  , doch  nicht*  zu  starke  Rothe  einer 
blühenden'  Gesundheit,  die  ihre  schneeweifse 
Haat  färbte,  bewiesen  ihren  * Scandioavischcn 
Ursprung.  Eine  schöne  Gestalt,  etwas  kleiner 
als  Minna,  aber ‘noch  regelmäfsiger  geformt  als^  • 
49- 
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diese ; eine  sorglose , fast  ktnditclie  LeicKtigkeit 
im  Gange;  ein  Auge,  das  bey  dem  ihr  angebor*' 
nen  natürlichen  Humor,  alles  um  sich  Her  mit 
Wohlgefallen  zu  betrachten  schien  — alles  dies 
erregte  noch  mehr  allgemeine  Bewunderung , als 
die  Reize  iher  Schwester,  obgleich  der  Eindruck» 
den  Minna  machte , starker  und  ehr  furch  tgebic- 
tender  war. 

Die  geistigen  Anlagen  dieser  holden  Schwestern 
waren  nicht  minder  rerschieden  , als  ihr  Aenfse- 
res.  Hinsichtlich  ihrer  zärtlichen  Gefühle  konnte 
mau  nicht  sagen,  welche  von  Heyden  die.findere 
überträfe:  so  sehr  liebten  sie  ihren  Vater  und  sich 
untereinander.  Aber  Brenda's Munterkeit misdite 
sich  in  jedes  alltägliche  Lebensgeschäft » und  war 
unerschöpflich.  Der  minder  lebhafte  Geist  ihrer 
Schwester  dagegen  schien  zwar  auch  in  dieG^ 
Seilschaft  den  Wunsch  mitzubringen , dafs  er  an 
dem , was  vorging , Antheil  nehmen  und  sich 
darüber  freuen  möchte ; indefs  liefe  sieh  Minna 
im  Grunde  doch  mehr  von  dem  Strome  der  Freude 
und  Lust  mit  fortreifsen , als  dafs  sie  an  ihrer 
Vermehrung  auf  irgend  eine  Weise  etvraa  bey« 
trug.  Man  könnte  sagen  , dafs  sie  das  Tergnügen 


tÜd; 

»»i 

tu 

h 

\ 

\ 

t! 

s 

*•! 

\ 

I 


Digitized  by  Google 


5i 


melir  daldete,  alt  es  wirklicli  genofsj’ ihre  lieb* 
8ten  Erholungen  hatten  einen  ernsten  und  stillen 
Character.  Sich  Kenntnisse  ans  Büchern  zu  sam* 
mein  vermochte  sie  nicht.  Shetland  bot  zu  Jener 
Zeit  nar  wenig  Gelegenheit  zum  Studium  der 
Ldiren  , hinterlassen. 

i(Yon  Todien  den  Ihrigen;** 
und  Magnus  Troll  war,  unsrer  Schilderung  zu* 
folge,  nicht  der  Mann,  in  dessen  Hause  sich  die 
Hälfsmittel  zu  Erlangung  solcher  Kenntnisse  vor* 
fanden» '-,jAb er  das  Buch  der  Natur  lag  vor  Minna 
aufgesiiSlugen , dies  herrlichste  aller  Werke,  zu 
dem  wir  immer,  selbst  wenn  wir  es  nicht  be« 

' greifen,  mit  Erstaunen  und  Bewunderung  zurück* 
kehren.  Die  Pflanzen  jener  rauhen  Zonen,  die 
Ufermuscheln  und  die  befiederten  Schaaren, 
welche  auf  Klippen  und  Felsenwanden  hausen, 
kannte  Minna  eben  so  gut,  als  die  erfahrensten 
Vogelsteller.  Ihre  Beobachtungsgabe  war  erstau* 
nenswerth  , und  wurde  von  andern  Anklängen 
I des  Gefühls  nur  selten  gestört.  Die  Kenntnisse, 
welche  sie  durch  eine  so  unermüdete  Aufmerk- 
samkeit erwarb,  bewahrte  ihr  von  Natur  sehr 
starkes  Gedächtnifs  für  immer  auf.  Auch  hatte 
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sid  hohes  Gefühl  für  die  eiasame  nnd  m«^ 
lanchoHsche  Gröfse  des  Schauplatzes , auf  dem< 
sie  sich  befand/'  Der  Oceau  , in -seiner  Erhaben- 
heit und  in  seinem  Grausen  , die  furchtbaren  Klip-- 
pen , nelche  von  der*  Wellenbrandung  wieder« 
hallten^  die  Stimmen  der  Seevögel — alles  dies- 
hatte  für  Minna*,  wie  es  sich  auch  im  Wechsel 
der  Jahreszeiten  darstellen  mochte  , vielen  Reiz» 
Bey  dem  Gefühle  der  Begeisterung  — dem  ro> 
mantiscHen  Geschlechte,  aus  dem  ihre  Mutter* 
stammte,  so  eigenthümlich  war  die  Ü^e  zui 
den  Gegenständen  in  der  Natur  ihr  eine Xeidea- 
Schaft,  welche  nicht  blos  ihre  Seele  beschäftigte, 
sondern  bisweilen  ihr  Gemüth  lebhaft  aufregte. 
Scenen,  die  ihre  Schwester*  nur  mit  einem  ge- 
wissen Gefühl  von  Furcht  und  Angst  mitanseherir 
konnte,  die  aber,  so  wie  sie  ihrem  Blicke  ent- 
schwanden, vergessen  waren,  beschäftigten  Min- 
na’s  Einbildungskraft  noch  ^lange  nachher,  und 
nicht  blos  in  der  Einsamkeit,  oder  in  der  Stille 
der  Nacht,  sondern  selbst  in  geselligen  Cirkeln. 
So  glich  sie  bisweilen  in  dem  häuslichen  Kreise  • 
der  Ihrigen  einer  schönen  Statue;  ihre  Gedanken 
sehweiften  bald. fern  an  dem  wilden  Mecresufer  , . 
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-bal<i  «af  den  noch' wilden 'Gebirgen  ihrer  hei- 
mathlichen  Insel  pmher.  Cleicbwohl  gab'  es, 
wenn  sie  in  die  Unterhaltung  gezogen  ward  und 
lebhaften  Antheil' daran  nahm,  wenige,' welche 
das  Vergnügen  derselben,  wie  sie,  -zu  erhöhen 
wafsteo,  und  obgleich,  trotz  ihrer  Jugend ,- et« 
was  in  ihrem  -Wesen  lag,  was  Achtung  und  Nei« 
gung  abnöthigte,  so  war  doch  ihre  muntere, 
liebenswürdige  Schwester  nicht  allgemeiner  be« 
liebt,  als  die  in  sich  gekehrte , sinnende  Minna. 

Die  bej den ‘'holden  Schwestern  * waren  in 'der 
Thai  nicht  nur  die  .Wohne' ihrer  Freunde,- son- 
dern auch  der  Stolz  jener  Inseln,  wo*  die  Bewoh« 
-ner  son  einem  gewissen ' Range  , -wregen  ihrer 
entfernten  Lege  und  der  hcjF  ihnen  üblichen  Gast« 
'fr^jp^dschaft , eine  einzige  fröhliche  Gemeine 
aumiacbten.  Ein  wandernder  Poet  und  zugleich 
IO  ein  halber  Musikus,  der  nach 'manchem  Glücks« 
Wechsel  nach  seiner  Gebnrtsinsel  zurückgekehrt 
war,  um  hier  den  Rest  seiner  Tage  so  gut  als 
•möglich  zu ‘Verleben, -hatte  Magnus  Töchter  in 
einem  Gedicht  verherrlicht,  das  er  Täg.und 
sNacht  -nannte;  in  der  Schilderung  Minna's 
echeinter,  wenn  anch  bej  weUem  Uichter>hin- 
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geworfen,  die  trefflichen  Verse  Lord  ByroA'% 
anlicipirt  zu  haben : 

((Holdselig  wallt  sie,  wie  die  Nacht, 

Die/  wolkenlos,  Gestirne  schmücken; 

Die  schönste  Schwärz’  und  Wcilse  lackt 
Aus  ihrem  Antlitz,  ihren  Blicken, 

Verschmolzen  zu  der  sanften  Pracht, 

Die  nicht  den  heitern  Tag  darf  schmncken. » 

Ihr  Vater  liebte  bejde  Mädchen  so  sehr,  dafs 
es  schwer  zu  entscheiden  war,  welcher,  er  ror- 
züglich gewogen  war,  ausser,  dafs  er  die  ernstem 
Tochter  lieber  draussen  auf  seinen  Spa«iergäa> 
gen,  die  fröhliche  am  Kamin  um  sieh  hatte, 
und  dafs  er  Minna’s  Gesellschaft,  wenn  er  trüb 
gestimmt  war,  TorzOg,  und  Brenda’s,  wenn  der 
Becher  Abends  in  die  Runde  ging. 

Allein  noch  seltsamer  war  es  , dafs  anch.Mor- 
daunt  Mertoun’s  Neigung  eben  so  sehr,  als  die 
ihres  Vaters  , zwischen  den  beyden  liebenswtir* 
digen  Schwestern  zu  schwanken  schien.  Seit  sei- 

m Knabenalter  hatte  er,  wie  bereits  erwähnt 
der 

fden , in  Magnus  Troil’a  Rosidenai  nu  Bnrgh« 
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Wettra  gewohnt«  obgleich  sie  fast  zwanalg  Mei* 
len  Toa  Jarlshof  entfernt  lag.  Die  unwegsame 
Gegend  awischen  bejden  Orten . wo  der  Weg 
über  lose  ond  nachgehende  Moräste  ging  , auch 
wohl  öfters  durch  Buchten,  welche  das  Meer  an 
bejden  Seiten  der  Insel  einrifs,  oder  ron  Strö- 
men und  See*n  unterbrochen  ward  , machte  die 
Reise  schwierig  . ja  hej  trübem  Wetter  gefähr- 
lich. Sobald  indefsMordaunt wegen  desGemüths- 
saitandes  seines  Vaters  für  schicklich  fand,  sich 
in  entfernen,  so  konnte  man  darauf  wetten,  dafs 
er,  jedem  Hindernifs  und  jeder  Gefahr  Trotz 
bietend , schon  Tag"s  darauf  in  Burgh  > Weslra 
eintreiTea  würde,  da  er  den  Weg  schneller  zu- 
rücklegte , als  es  kaum  dem  rüstigsten  Inselbe- 
wohner möglich  gewesen  wäre. 

Demzufolge  betrachtete  man  ihn  allgemein  als 
den  Frejer  einer  ron  Magnus  Töchtern,  und 
wenn  man  die  grofse  Zuneigung  des  alten  Gdal- 
lers  zu  Mordaunt  erwog,  so  zweifelte  Niemand  , 
dsfi  er  auf  die  Hand  einer  dieser  ausgezeichneten 
Schönheiten  Anspruch  machen  könne,  insofern 
damit  obendrein  ein  so  grofser  Aalheil  von  kler- 
nta  niaudeS'«  felsigem  Moorland  und  Küsten- 
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“Sie  waren  ’bejde  in 'der'eiiti'atlien  Wrdischen 

[ Musik  vollkommen  erfahren,  ondltfordaunt,  der 
ihnen  accompagnirte,  auch  wohl  ‘mitunter  ilrr 
Lehrer  war,  wenn  sie  diese  schöne  Kunst  üb« 
ten^  unlerstütate  bald  Minna  bejr  der  Ausführung 
jener  wilden  , feyerliohen  und  einfachen  Arien , 
in  denen  die  Scalden  und  Harfner  die  Thaten 
der  Helden  ‘besangen;  bald  liefs  er  sich’s  nicht 
minder  angelegen  sejn  , Brcnda  die  muntern  und 
complictrten  Tonstücke  au  'lehren,  welche  der 
gütige  Vater  für  seine  Tödhter  aus  der  Haupt« 
Stadt  Englands  oder  Schottlands  kommen  liefs. 
Und  in  der  Unterhaltung  nahm  Mordannt,  der 
einen  Zug  der  tiefsten  und  glühendsten  Beeiste« 
pung  mit  der  ungezügelten  Fröhlichkeit  der  Ju« 
gend  in  sich  verband,  eben  so  lebhaften  AntheÜ 
an  den  wilden  und  poetischen  Traumen  Minna's, 
als  an  dem  muntern,  mitunter  schalkhaften  Ge« 
kose  ihrer  heitern  Schwester. . Kurz , er  schien 
sich  so  wenig  für  eine  von  bejden  ausschliefslich 
zu  interessiren , däfs  man  ihn  bisweilen  sagen 
hörte:  Minna  sey  nie 'liebenswürdiger,  als  wenn 
ihre  fröhlichgestlmmte  Schwester  .sie  bewege, 
ihren  gewöhnlichen' Ernst  auf  einige  Zeit  abau« 
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l^gen,  und  Brenda  nie  Interessanter,  als  *wenn 
sie  da  sitae  und  so  recht  geduldig  und  tbeilneh» 
mend  das  tiefe  Pathos  ihrer  Schwester  mitaa- 
höre. 

Das  Pnbliknm  war  deshalb,  mit  den  Jagern 
za  reden/  auf  dem  Anstand,  und  konnte, 
nach  langem  Hin  • und  Herschwanken  zwischen 
den  bey den  Mädchen,  nichts  weiter  festsetzen, 
als  dafs  Mordaunt  vermuthlich  eine  ron  beyden 
beirathen  werde.  Welche  es  indefs  seya  würde, 
Heis  sich  erst  dann  bestimmen,  wennsein  her* 
annahendes  männliches  Alter  und  die  Dazwi- 
schenkunft  des  alten  Magnus  Herrn  Mordaunt 
Mertoun  sein  eignes  Herz  kennen  lehren  würde. 
Es  wäre  in  der  That  ganz  artif  — > so  pflegte 
man  gemetniglieh  zuschliefsen  — wenn  er,  kein 
Eingeborner  und  ofienbar  nicht  vermögend,  sich 
herausnehmen  sollte,  zu  schwanken  und  sich  den 
Schein  zu  geben  , als  dürfe  er  zwischen  den  bey* 
den  ersten  Schönheiten  Shetlands  nur  wählen. 
Ja,  wenn  man  an  Magnus  TroiTs  Stelle  wäre, 
da  lie£se  sich  der  Sache  bald  auf  den  Grund 
kommen , und  was  dergleichen  mehr  war.  Alle 
diese  Bemerkungea  flüsterte  man  sich  iodef$  nu^ 
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ikeimlich  zu;  denn  in, der  heftigen  Gemöthsart 
des  Udallers  lag  noch  zu  viel  von  dem  alten  Nor- 
dischen Feuer,  als  dafs  es  Jemand  hätte  wagen 
mögen , sich  als  ein  unberufener  Vermittler  in 
seine  Familienangelegenheiten  zu  mischen.  So 
war  das  Vcrhältnifs  Mordaunl  Mertoun's  zur 
Troil'schen  Familie  auf  ßurgh  *Wes4ra,  als  sich’ 
Folgendes  zutrug. ' 
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Das  ist  kein  TVandermorgen  — grauer  Nebel 

liuht  rings  auf  Berg  und  Thäl,  auf  Feld  und 

PTald, 

Dem  Schleyer  einer  jungen  TFittwe  ähnlich. 
Bey  meiner  Treu  , so  weich  mein  Nerz  auch  ist  ^ 
Ich  wollt*  die  NFitlwe  lieber  weinen,  seufzen^ 
Und  des  Ferhlichnen  Tugend  rühmen  hören, 
j4ls,  wenn  der  Sturmwind  heulend  sich  erhebt , 
Ihm  blofs  gestellt  s^n  — 

Die  doppelte  Ht^ralh, 


Der  Frühling  war  schon  weit  rorgeriickt,  ala 
IVlordaunt  Merloun , der  eine  Woche  unter  man- 
cherlej  Vergnügungen  und  Festlichkeiten  auf 
Burgh  • Westra  verlebt  hatte  , von  der  Familie  Ab- 
schied nahm,  indem  er  sagte,  dafs  er  nothwea- 
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4tg  nach'  Järlsbof ‘znrückkehren  müsse.  Dieser 
Grund-  ward  nicht  nur  ?on  den  Mädchen , son- 
dern noch  entschiedener  von  Magnus  selbst  be- 
stritten. Er  konnte ^ar nicht  einsehen  > was  denn 
Mordaunt  nöthlge,  nach'JarUhofvurückzukehren. 

Wenn  sein  Vater,  meynte  er.  ihn  wirklich  zu 
sehen  wünsche,  was  noch  nicht  ausgemacht sey, 
so  dürfte  er  sich-  ja  nur  in  einen  von  SweynV 
Rahnen  setzen  oder  sich  auf  einen  Klepper  schwin- 
gen , wenn  er  lieber  zu  Lande  reise.  Dann  würde 
er  nicht  nur  seinen  Sohn,  sondern  zwanzig  Per- 
sonen obendrein  erblicken,  die  sich  äusserst 

I 

glücklich  schätzen  würden  , mit  eignen  Ohren  zu 
vernehmen,  dafs  er  in  seiner  langen  Einsamkeit 
doch  noch  nicht  ganz  das  Sprechen  verlernt  habe; 
obgleich  — fügte  Magnus  hinzu  ~ ich  gestehen, 
mufs,  dafs,  so  lange  er  noch  unter  uns  lebte. 

Niemand  darin  karger  seyn  konnte  als  er. 

Mordaunt  gestand  sowohl ' die  Wortkarghei't 
seines  Vaters,  als  seine  Abneigung  gegen  Gesell* 
tehaften  im  allgemeineo  zu  ; allein  er  behauptete 
zugleich  , dafs  der  .erste. Umstand  seine  nnmittel-' 
bare  Rückkehr  um  so  nöthiger  mache, 
gleichsam.das  Sprach ro|ur  sey,  wodurch  sich 
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Vater  Andern  miulieile;  jene  Eweyte  E!gen$cliafi 
vermehre  noch  dieseNothwendigkmt,  da  Herr  Mer* 
tonn  keinen  Umgang  mit  Fremden  habe  und  da* 
her  den  seines  Sohns  unverzüglich  zu  genieCsefi 
v^ünsche.  Was  aber  seines  Vaters  Besuch  auf 
Burgh- Westra  anlange,  so  könne  man,  meynte 
er , eben  so  wahrscheinlich  holTen , das  Cap  Snoz* 
burgh  ankommen  zu  sehen , als  ihn. 

„Nun,  das  wäre  ein  lustiger  Gast!^*  sagte  Mag- 
nus; «aber  bis  zum  Mittagsessen  bleibst  Da  doch 
noch  bey  uns?  Wirerwarten  die  Familien  Mu- 
nefs  Quendale,  Tberelivoe,  und  ich  weif s nicht 
gleich,  wen  noch  sonst,  und  zu  den  dreifsig 
Gästen  , die  die  letzte  Nacht  hey  uns  zuhrachten, 
werden  noch  so  viele  dazu  kommen,  als  nur 
Zimmer  und  Kammern,  Scheun*  und  Schoppen 
fassen,  oder  als  wir  nur  mit  Betten  oder  Stroh- 
lagern  versehen  können.  Und  Du  willst  all*  den 
Spafs  nicht  mitmachen  P 

«Und  der  lustige  Tanz,  heute  Abend,*  sagte 
Brenda , im  einem  halb  unwilligen , halb  gekränk- 
ten Tone:  uwen  sollen  wir  denn  nun  den  jnn-‘ 
gen  Leuten  von  der  Insel  ^faba,  die  heut’  Abend 
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den  Schvi'«rttanz  aüfführen  wnllan , entgagenstel. 
len,  damit  wir  unsrer  Insel  Ehre  machen 
rBrenda,'’  erwiederte  Mordaunt,  «es  gibt  ja 
noch  viele  artige  Tänzer  in  Mainlaod  , wenn  ich 
auch  nie  wieder  an  diesen  Festlichheiten  Tbeil 
nehmen  sollte ; und  wo  es  gute  Tänzer  gibt , 
kann  Brenda  Troil  immer  des  Besten  gewärtig 
tejn.  Ich  aber  mufs  heut’  Abend  über  die  Haide 
Ton  Dunrofsnefs  hüpfen.*  — 

«O  sag’  das  nicht!»  entgegnete  Minna,  die 
während  des  Gesprächs  ängstlich  zum  Fenster 
hinausgeblickt  hatte : « geh’  wenigstens  heut’ Abend 
nicht  über  die  Haide  von  Dunrofsnefs ! * 

«Und  warum  denn  just  heute  nicht?*  sagte 
Mordaunt  lächelnd  ; «also  lieber  Morgen?* 

«Ach  , der  Morgennebel  ruht  noch  schwer  auf 
der  Inselkette  dort,  und  wir  haben  seit  Tagesan- 
bruch Fitful  Head,  jenes  majestätische  Vorge- 
biige,  das  die  herrliche  Bergreihe  jenseits  be- 
schliefst, noch  gar  nicht  erblicken  können.  Die 
Vogel  fliegen  dem  Ufer  zu , und  die  See  - Ente  zeigt 
sich  im  Nebel , als  hätte  sie  sich  in  einen  Schleyer 
gehüllt..  Auch  die  Wassermöwen  und  übrigen 
Seerögel  tuchen  Schutz  zwischen  den  Klippen.* 
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y,Die  halten  emen  Sturm  ab,>  fiel  ihr  Tater 
ein,  «trotzdem  besten  Kriegesscbiff  von  der  ko« 
niglichen  Flotte.  Wir  bekommen  sohlechtes  Wet- 
ter^ vrenn  sie  davon  fliegen.” 

«Bleib' also- bey  uns,«  sagte.iVliiina , «derSturni' 
wird  gewifs  fürchterlich;  doch  wird  sich  uns  voa 
Burg?  Westra  ein  erhabenes  Schauspiel  darbieten, 
wenmwir  keinen  Freund  seiner  Wulh  ausgesetzt 
wissen.  Sieh*,  wie  die  Luft  schwül  und  beklom-. 
men  ist,  trotz  der  frühen  Jahreszeit ; der  .Wind 
ist  so  still,  es  bewegt  sich*  auch-nicht  ein  Halm»- 
eben  auf  der  Haide.  Bleib’  bey  uns,  Mordaunt! 
Der  Sturm  , der  sich. durch  diese  Zeichen  ankün-« 
det , wird  gewifs  fürchterlich. 

hSo  naufs  ich-  wirklich  eilen!”  erwiederte 
Mordaunt.  der  jene. Anzeichen  ebenfalls  wohl 
bemerkt  hatte : «wird  der  Sturm  zu  heftig,  sa 
übernacht’  ich  in  Stourburgh.* 

«WieP"  rief  Magnus,  «uns  willst  Du  verlas- 
sen, dem  neuen  .Sebottiseben  Yerwalter  des 
neuen  Kämmerers  zu  gefallen  , der  unsShetlän« 
dischen  Wilden«  erst  morei  lehren  will?  — 
Gott  befohlen , junger.Uerr/wenn  das  Eure  Mey-, 
iMing  ist!” 
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yBeliate  der  Himmel!*  sagte  Mordannt,  «ich 
hatte  nnr  Lust  die  neueu  Ackergeräthe  zu  sehen, 
die  er  mitgeh  rächt  hat.* 

«Frejlich,  freilich!»  erwiederte Magnus.  «Tho- 
ren wollen  immer  Wunder  sehen.  Ich  möchte 
nur  wissen  ob  sein  neuer  Pflug  für  einen  Shet- 
ländischen  Felsen  stark  genug  ist!* 

■ Ich  werde  nur  in  Stourburg  einkehren,* 
sagte  der  Jüngling,  welcher  die  Yorurtheile  sei- 
nes Gönners  gegen  Neuerungen  kannte:  «wenn 
diese  drohenden  Zeichen  ein  Gewitter  herbejfüh- 
ren  sollten;  lösen  sie  sich  indefs,  wie  ich  ver- 
mnthe,  in  Regen  auf,  so  wird  mich  die  Nässe 
nicht  vernichten.*  ^ 

«Ach,  bej"m  Regen  bleibt  es  nicht!*  entgeg- 
nete  Minna,  „siehst  Du  nicht,  wie  die  Wolken 
sich  immer  tiefer  herabsenken  , und  wie  das 
Wetterleuchten  die  bleifarbige  Masse  von  Zeit 
zu  Zeit  mit  einem  matten  Schimmer  von  Roth 
und  Purpur  erhellt?* 

«Das  seh’ ich  alles,*  Sagte  Mordannt,  „aber 
eben  deshalb  darf  ich  nicht  länger  verweilen. 
Lebewohl,  Minna!  Ich  will  dir  Adlerfedern 
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•chickea , falls  sich  ein  Adler  auf  der  Insel  Fair 
oder  Fottlah  aufhält.  Auch  Du  gehab*  Dich  wohl, 
gute  Brenda,  und  Tergifs  mich  nicht,  wenn 
auch  die  jungen  Paba*  Bewohner  noch  so  hübsch 
tanzen  sollten.* 

«So  nimm  Dich  nur  ja  in  Acht,  wenn  Da 
durchaus  fort  willst!*  riefen  bejde  Schwestern 
zugleich* 

Der  alle  Magnus  schalt  sie  ordentlich,  dafs  sie 
glaubten,  es  wäre  bey  einem^Frühlingsgewillcr  zu 
Lande,,  oder  zur  See,  für  einen  jungen  , rüstigen 
Mann  Gefahr  zu  besorgen;  doch,  unterliefs  er 
nicht,  dem  Jüngling Vorsichtsmafsregeln  einza* 
schärfen,  und  bat  ihn  ernstlich,  doch  seine B,eise 
aufzuschieben,  oder  mindestens  auf  Stourbnrgh 
einzukehren.  «Denn,*  sagte  er,  «w;u  einem 
zuletzt  einfallt,  ist  gewöhnlich  das  Bessere,  und 
da  nun  die  Herberge  des  Schotten  gerad’  unter  Dei* 
nem  Winde  liegt,  so  ist  es  beym  Sturm  doch  im- 
mer räthlich,  wenn  du  in  den  ersten»  besten  Hafen 
einläufst.  Glaube  indefs  nicht,  die  Thur*  nur  an- 
gelehnt  zu  6nden,  mag  der  Sturm  auch  brausen  , 
wie  er  will.  Was  man  so  Schlösser  und  Riegel 
nennt,  die  gibt's  in  Schottland,  obgleich  lie  bey 
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am  — Dank  se^^«  dem  heiligen  Roland  — völlig 
unbekannt  sind,  bis  auf  das  grofse  Sehiofs  an  der 
alten  Burg  zu  Scalloiraj,  vrobin  alle  Welt  läuft , 
um  es  anzugucken.  Am  Ende  gehören  derglei* 
eben  Dinge  auch  zu  den  Yerbesserungen  jenes 
Mannes.  — Aber  geh’  nur,  Mordaunt,  da  Du  ein- 
mal nicht  bleiben  willst.  Du  solltest  mir  eigentlich 
tarn  Abschiede  eins  zutrinken,  wenn  Du  drey 
Jahr  älter  vrärst,  denn  Knaben  sollten  überhanpt  . 
gar  nicht  trinken,  ausser  allenfalls  nach  den  Mit- 
tagsmahle. So  willich’s  denn  für  Dich  thun,  da- 
mit wir  die  alte  Sitte  ehren  und  Dirkein  Unglück 
tnstofse.  Glückliche  Reise,  mein  Sohn!"  Mit  die- 
len Worten  stürzte  er  ein  Kelchglas  Branntwein 
eben  so  gleichgültig  hinunter,  als  ob’s  Quell|ras- 
ser  gev^esen  wäre. 

So  von  allen  bedauert  und  mit  Vorsichtsmafsre* 
geln  entlassen,  nahm  Mordaunt  von  dem  gastli- 
cben  Hause  Abschied , und  erst  als  er  auf  die  Be- 
^emliebkeiten,  die  er  dort  genossen,  zurück- 
blickte,  alt  er  hinter  sich  den  Rauch  aus  den 
Sebornsteinen  des  Wohnhauses  aufsteigen»  sah-, 
fiel  ihm  die  öde,  durch  kmnen  Besuch  eibeiterte 
Einsamkeit  in  Jarlthof  aufs  Herz;  er  verglich-die 
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düstre  ScKwerroulh  seines  Vaters  mit  der  theml 
nehmenden  Freundlichlieit  seiner  ehemalig^ev 
Wirlhe,  nnd  konnte  bey  diesen  Ideen,  die'  sicrFi 
seiner  Phantasie  bemächtigten , sich  eines  SecaLf*- 
zers  nicht  erwehren. 

Die  Anzeichen  des  Sturmes  trafen  ein , wie  es 
Idinna  voransgesagt  batte.  Mordannt  war  kaunca 
drey  Standen  weit  gegangen,  als  der  Wind,  dex- 
am  Morgen  ganz  todtenstill  gewesen  war,  zu  aäit.  - 
sein  anfing,  als  betrauere  er  gleichsam  im  Voraus 
das  Unglück,  welches  seine  Wuth  veranlasseia 
werde,  oder  wie  bey  einem  Wahnsinnigen -das 
düstre  Versinken  io  sich  selbst,  den  Ausbruch  sei> 
ner  Raserey  andeutet.  • Allmahlig  wuchs  die  Ge* 
Walt  des  Windes,  nnd  endlich  heulte,  ras*te  und 
tobte  er  mit  der  rollen  Wuih  eines  Nordsturnas. 
Regenschauer,  mit  Schlossen  vermischt,  peitsch- 
ten mit  unbändiger  Wuth  gegen  die  Hügel  und 
Felsen,  die  deu  Wandrer  umgaben,  und  es  ward 
ihm,  bey  aller  Aufmerksamkeit  und  trotz  den  an- 
gestrengtesten Bemühungen  schwer,  auf  dem  rich- 
tigen Pfade  in  einem  Lande  zu  bleiben  , wo  e's 
weder  Landstrafseri,  noch  Spuren  von  irgend  einer 
Art  gibt,  um  die  Schritte  des  Wanderers  zu  leiten. 
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die  obendrein  oft  darcb  Seen,  Teiche  und  ahn- 
Ucbe  stehende  Gewässer  gehemmt  werden.' 

Alle  diese  Gewässer  bildeten  nun  eine  spru- 
delnde Schaummasse,  und  wurden  oft,  durch  die 
Wnth  des  •Wirbelviinds,  weit  von  den  Wellen 
bioweggefubrl,  von  denen  sie  kurz  zuvor  einen 
Theil  aosgeniacht  hatten,  während  der  Sturm  die- 
Salzdünste  des  Wassers  Mordaunt  in's  Gesicht 
peitschte.  Ersah  hieraus,  dafs  der  weiter  entle- 
gene Ocean  von  dem  Sturme  zur  höchsten  Wuth 
aufgeregt , sich  mit  den  Binnenseen  vereinigt 
habe. . 

Bey  diesem  fürchterlichen  Toben  der  Elemente 
schritt  Mordaunt  Mertoun  kräftig  vorwärts,  wie 
einer,  der  mit  einem  solchen  Aufruhr  in  der  Na- 
tur völlig  vertrant  ist,  und  der  die  Anstrengungen, 
seiner  Wuth  zu  widerstehen,  nur  als  eineUebung 
seiner  männlichen  Entschlossenheit  ansieht.  Er 
fühlte  selbst,  wie  es  bey  Menschen,  die  viele  Drang- 
sale erdulden,  öfters  der  Fall  ist,  dafs  die  Anstren- 
gnog  und  der  Kampf  schon  an  und  für  sich  eine 
Art  von  Triumph  sey.  Dafs  er  seinen  Weg  noch 
unterscheiden  konnte,  da  das  Vieh  die  Hügel  und 
die  Vögel  daa  Firmament  verlassen  hatten,  galt 
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ihm  als  da  selir  aogmselidoliclier  Beweis  sei- 
ner Ceberlegeoheit. 

«Sie  solle»,*  sagte  er  za  sich  seihst,  «anf  BargH- 
Westra  keine  solche  Nachricht  yon  mir  hören, 
wie  Tom  allen  Ringan  Eweoson,  dessen  Bootaswi- 
sehen  Bacht  und  Ankerplatz  nnterging.  Ich  bin  ein 
za  guter  Waidmano,  als  dafs  ich  Tor  Feuer  und 
Wasser,  gleich riel  oh  Wellen  oder  Moraste , 
zittern  soUle.*  — 

So  schritt  er,  dem  Starm  entgegenkämpfend, 
vorwärts,  und  ersetzte,  da  die  Felsen,  Berge 
und  das  flache  Land  in  dichten  Nebel  verhüllt 
lagen,  den  Mangel  der  gewöhnlichen  Kennzei- 
chen, durch  die  sich  Wandrer  auf  dem  Wege  zu- 
recht finden,  durch  eine  instinktmäfsige  Gewandt- 
heit, da  er,  durch  eine  lange  Bekanntschaft  mit 
jenen  wilden  Gegenden,  sich  jeden  kleinen  Ge- 
genstand gemerkt  hatte,  derihmin  seiner  jetzigen 
Lage  sehr  bchülflich  war,  auf  dem  richtigen  Wege 
zu  hleihen.  Erkämpfte,  wie  gesagt,  vorwärts, 
stand  bisweilen  still,  oder  legte  sich,  wenn  der 
Sturm  zu  heftig  wurde,  nieder;  ging,  sobald 
seine  Wuth  nachliefs,  wieder  vorwärts ; bot  Ihm 
«ich  wohlmiulUr  Gewalt  Trotz,  oder  ahmte  di« 
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Bewegungen  eines  gegen  den  Wind  segelnden 
SchiOes  nacli.  Doch  wich  er  nicht  um  einen  Zoll 
breit  von  dem  Wege  ab,  auf  dem  er  sich  müh- 
sam fortarbeiten  mufste. 

Trotz  Mordaunt’s  Entschlossenheit  und  Erfah- 
rung vrar  indefs  seine  Lage  doch  ausserst  unan- 
genehm, ja  gefährlich;  nicht  weil  sein  Matrosen- 
anzug (die  gewöhnliche  Keisehleidong  jungerMän- 
ner  auf  diesen  Inseln)  völlig  durchnäfst  war  — 
denn  dies  hätte  auf  diesen  wasserreichen  Inseln 
auch  bej  jeder  andern  Gelegenheit  leicht  statt  fin- 
den können  — sondern  weil  er,  bey  aller  An- 
strengung, nur  sehr  langsam  durch  die  ausgetre- 
tenen Cewrässer  und  zweyfach  überschwemmten 
Moräste  seinen  Weg  fortsetzen  konnte,  welche 
die  gewöhnlichen  Pfade  höchst  gefährlich  mach- 
ten , und  ihn  öfters  zu  grofsen  Umwegen  nöthig- 
ten,  die  er  sonst  nicht  hätte  machen  dürfen.  So, 
bey  aller  seiner  Jugendkraft,  hin  und  her  gewor- 
fen, war  Mordaunt,  nach  seinem  mit  Regen, 
Wind  und  den  Beschwerden  eines  verlängerten 
Weges  bestandenen  Kampfe,  höchst  erfreut,  als 
er,  mehrmals  sich  vom  Wege  verirrend,  endlich 
diti  Haas  von  Stourburgh  oder  Uarfra  (denn  man 
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legte  bald  diesen,  bald  jenen  Namen  der  Wob» 
nuDg  des  Triptolemus  Yellowlej  bej)  erblickte. 
Dieser  Mann  war  der  Verwalter  des  Kämmerers 
von  Orkney  und  Shetland,  eines  specnlaliven 
Kopfes,  der  durch  die  Vermittlung  des  Triptole* 
musin  das  ultima  Thule  der  Römer  einen  Geist  dier 
Verbesserung  einführen  wollte,  von  dem  man  in  je- 
nen frühenZeiten  kaum  in  Schottland  etwas  wufste. 

Endlich,  und  nach  vielen  Hindernissen  gelangte 
Mordauntzu  der  Wohnung  dieses  würdigen  Land- 
bebauers,  dem  einzigen  ZuQuchtsorte,  den  er  vor 
dem  noch  immer  fortwülhenden  Sturme  mehrere 
Meilen  weit  hoffen  konnte.  Als  er  aber  auf  die 
Thüre  zuging.  fest  überzeugt,  sogleich  Einlafs  zu 
finden,  erstaunte  er  nicht  wenig,  als  er  sie  nicht 
nur  geschlossen  — was  das  stürmische  Weiter 
hätte  entschuldigen  können  — sondern  sogar  ver- 
riegelt fand;  eine  Sitte,  die  wie  Magnus  Troil 
früherhin  erwähnte,  auf  diesen  Inseln  völlig  un- 
bekanntwar. Klopfen,  rufen,  und  endlich  an  die 
Thür  mit  dem  Stocke  schlagen  und  mit  Steinen 
danach  werfen,  waren  die  natürlichen  Hülfsoiit- 
tel,  zu  denen  der  Jüngling,  den  das  Brausen  des 
Sturmsand  die  unerwarteten  und  ungewöhnlichen 
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Hindeniisse,  die  sich  seinem  Eintritte  entgegen- 
stellteo,  ungeduldig  gemacht  hatten,  seine  Zu- 
flucht nahm.  Da  er  indefs  mehrere  Minuten  lang 
ungeduldig  lärmen  und  toben  mnfüte,  ohne  ir- 
gend eine  Antwort  zu  erhalten,  so  wollen  wir 
unterdessen  dem  Leser,  mittheilen , werTriptole* 
mos  Yellowlej  eigentlich  war,  und  wie  er  zudem 
sonderbaren  Namen  kam. 

Der  alte  Jasper  Yellowley,  Triptolemus  Vater, 

am  Fofse  von  Roseberry -Topping  geboren,  war 

von  einem  Schottischen  Grafen  herübergelock 
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worden,  welcher,  da  es  sich  ergab,  dafs  das 
Klima  zu  nördlich  für  den  pfiffigen  Yorkshirer 
ley,  ihn  beredet  batte,  ein  Pachtgut  in  den  Me- 
aros  anzotreien,  wo  er  sich  denn  natürlich  in 
seinen  Erwartungen  sehr  getäuscht  fand.  Yerge* 
bens  bot  der  rüstige  Pächter  seine  Thätigkeit  und  , 
seinen  Erfindungsgeist  auf,  um  die  Unfruchtbar- 
keit eines  kalten  Bodens  und  die  Nacbtheile  des 
feuchten  Klimas  zu  verbessern.  Vielleicht  hätte 
er  diese  Hindernisse  glücklich  besiegen  können  , 
aber  die  nahgelegencn  Crampianshügel  setzten  ihn 
immer  den  Besuchen  jener,  in  den  Wäldern  hau- 
senden Freybeuter  aus,  die  den  jungen  Norval 
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zum  Krieger  und  Helden,  Jasper  Yellowley  indefi 
zum  arrnnn  Mann  machten.  Diese  Verdriefslich- 
ketten  wurden  indef«  gewissermafsen  durch  den 
Eindruck  aufgewogen , den  sein  kräftiges  Aens- 
sere  und  seine  braunen  Wangen  auf  Mifs  Barbara 
Clinkscale,  die  Tochter  des  vorigen  und  Schwe- 
ster des  jetzigen  Stammhalters  von  Clinkscale , 
gemacht  hatten. 

ln  der  ganzen  Nachbarschaft  wurde  diese  Ver- 
bindung für  widrig  und  unnatürlich  gehalten, 
besonders,  da  die  Familie  Clinkscale  eben  so  viel 
Schottischen  Stolz,  als  Schottischen  Geiz  besafs, 
und  mit  beyden  reichlich  versehen  war.  Aber 
Mifs  Baby  halte  ein  ganz  artiges  Vermögen  zu  ih- 
rer Disposition,  war  ein  geistreiches  Frauenzim- 
mer, und  ausserdem,  nach  der  Versicherung  dea 
Notars,  der  den  Contracl  aufgesetzt  hatte,  schon 
im  zwanzigsten  Jahre  mündig  und  völlig  unab- 
hängig gewesen.  Sie  reichte  daher,  allen  kriti- 
schen Anmerkungen  und  Folgen  zum  Trotz,  dem 
kräftigen  Laodmanne  aus  Yorkshire  ihre  Hand. 
Ihr  Bruder  und  ihre  wohlhabendem  Verwandten 
zogen  sich  ganz  von  ihr  zurück  und  verleugneten 
ein  so  tieigesuakenes  Familienglied.  Allein  das 
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Haas  Ton  Clinkscale  batte,  svle  damals  fast  jedes 
andere  in  Schottland,  mehrere  Seitenverwaodte 
die  nicht  so  streng  dachten;  Vettern  und  Basen 
Tom  zehnten  und  sechzehnten  Grade,  welche 
nicht  nur  ihre  Verwandte  Baby  auch  nach  ihrer 
Vermählung  mit  Yellowlej  anerkannten,  sondern 
sich  sogar  herabliefsen , ein  Gericht  Bohnen  und 
Speck  in  ihsnem  Hanse  zu  kosten,  (obgleich  die 
letztere  Speise  damals  bey  den  Schotten  eben  so 
verächtlich  war,  als  bey  den  Juden)  und  gern 
durch  eine  kleine  Anleihe  bey  dem  Herrn  des 
Hauses  dies  Freundschaftsband  noch  inniger  ge-  . 
knüpft' haben  würden,  falls  nicht  seine  werthe 
Ehehälfte,  die  dergleichen  PfüTe  eben  so  gut 
kannte,  als  irgend. ein  Frauenzimmer  aus  der  dor> 
tigen  Gegend,  diese  zu  grofse  Vertraulichkeit  ab« 
gelehnt  hätte.  Sie  wufste  sich  überhaupt  für  die 
Gastfreyheit,  die  sie  dem  jungen  Oeilbelickct, 
dem  alten  Dougald  Baresword,  dem  Lalrd  von 
ßandybrawl  und  andern  zu  erw'eisen  für  gut  fand, 
dadurch  bezahlt  zu  machen  , dafs  sie  sich  ihrer 
bey  den  Unterhandlungen  mit  jenen  langßngrigen 
Helden  hinter  den  Hügeln  bediente,  die  nun, 
da  sie  den  bisherigen  Gegenstand  ihrer.  Raube* 


Digitized  by  Google 


I 


76 

reven  mit  Leuten  Terbaailen  saKn,  welche  Uinea 
in  der  Kirche  und  auf  dem  Markte  gleich  bekannt 
waren,  sich  bereit  zeigten,  gegen  den  jährlichen 
Empfang  einer  mäfsigen  Summe,  ihre  Plünde* 
rungen  einzustellen. 

i Dieser  ausgezeichnete  Erfolg  tröstete  Jasper  ei- 
nigermafsen  über  die  Herrschaft,  die  seine  Gat- 
tin über  ihn  auszuüben  anüng,  und  die  noch  sehr 
▼erstarkt  wurde,  als  es  sich  ergab,  dafs  sie  — 
aber  wie  drücken  wir  das  recht  schicklich  aus  ? 
dafs  sie  — guter  Hoffnung  sey.  Bey  dieser  Ge- 
legenheit halte  Frau  Yellowley  einen  merkwürdi- 
gen Traum  , wie  ihn  schwangere  Frauen  als  Vor- 
boten der  Geburteines  berühmten Spröfsliogs  öf- 
ters haben.  Es  träumte. ihr,  dafs  sie  glücklich 
von  einem  Pfluge  entbunden  sey,  den  drey  An- 
gusshircr  Ochsen  zogen.  Da  sie  solchen  Vorbe- 
deutungen gern  nachspürte,  so  versammelte  sie  ei- 
nige Gevatterinnen  um  sich,  zu  ergründen,  was  da» 
Ding  denn  eigentlich  bedeute.  Der  ehrliche  Jas- 
per wagte,  nach  einigem  Zögern,  seine  Meynung 
zu  sagen:  dafs  sich  nämlich  das  Traumbild  mehr 
auf  vergangene  als  zukünftige  Dinge  bezöge,  und 
durch  eine  MervenerschüUerung  seiner  Frau  ver- 
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aolafst  Mja  könne,  da  dieselbe  in  der  Nabe  des 
Kabstalls  einem  grofsen , mit  sechs  Ochsen  be- 
spannten Pfluge,  auf  den  er  sich  ror  allem  etwas 
eiobildete,  begegnet  sey.  Aber  die  lieben  Ge- 
vatterinnen erhüben  über  die  Auslegung  so  viel 
Lärm  und  Ceschrej,  dafs  Jasper  seine  Ohren  mit 
den  Fingern  znstopfte  und  aus  dem  Zimmer  lief. 

«Hört  doch  einmal,*  rief  eine  von  den  alten 
Plaudertaschen,  «was  er  wohl  von  seinen  Och- 
sen denkt,  die  er  wie  das  goldne  Kalb  anbetet. 
Non,  ein  wirklicher  Pflug  isfs  nicht,  den  der 
Kleine— -denn  ein  Knabe  ist’s  auf  jeden  Fall  — 
handhaben  soll  — es  ist  ein  geistiger  Pflug,  und 
ich  denk*,  ich  seh’  ihn  noch  einmal  wie  er  sein 
Haupt  auf  dem  Catheder,  oder  wenigstens  am 
Abhange  eines  Hügels,  wiegt.* 

« Der  Henker  hol*  euren  ganzen  Bekehrungs- 
plao!*  schrie  die  alte  Dame  Clenprosing ; « wollt 
ihr,  dafs  der  wohlgebildete  Spröfsling  unsres  Herrn 
Gevatters  so  ein  Kopfhänger  werden  soll , wie 
Euer  James  Guthrie,  von' dem  Ihr  so  viel  Wesen 
macht?  Ne,  ne,  der  soll  einen  sichern  Weg  ein- 
schlagen,  and  ein  wohlhabender  Pfarrer,  oder 
wenn  ihm  Gott  ein  langes  Leben  gibt,  ein 
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Bischof  werdea  — was  geringeres  nicht,  da  wett^ 
ich  darauf!» 

Der  B'ehdehandschnh,  von  der  einen  Sjbillehm- 
geworfen  und  von  der  andern  aufgenommen , war 
die  Losung  zu  einem  wilden  Streite  oder  vielmehr 
Gekreisch,  das  durch  ein  Getränk  von  Zimmtwas- 
ser,  welches  in  die  Kunde  ging,  und  gleichsam 
Oel  in  die  Flamme  gofs,  noch  auf’s  neue  belebt 
ward,  bis  endlich  Jasper  mit  der  Pflugsterze  herein- 
trat,  und  die  Scheu  sich  in  seiner  Gegenwart, 
zumal  da  er  ein  Fremder  war,  nnschicklieh  zu 
betragen , die  streitenden  Partheyen  zu  einem 
Waßenstillslande  bewegte. 

War  es  nun  die  Ungeduld,  der  Welt  ein,  zu  so 
hohen  und  zweifelhaften  Schicksalen  erkohre- 
nes  Wesen  zu  schenken,  oder  hatte  der  in  ihrem 
Bejsejn  statt  gefundene  Lärm  die  arme  Frau  Yel> 
lowlej  zu  sehr  angegriffen  — genug,  sie  ward 
plötzlich  unwohl , und  ganz  gegen  die  in  derglei* 
chen  Fällen  gebräuchliche  Redensart,  hiefs  ea  von 
ihr , sie  befände  sich  wider  Erwarten  recht 
schlimm.  Sic  benutzte  indefs,  da  sie  noch  bey  vöL 
liger  Geisteskraft  war,  dies«  Gelegonheit,  umih* 
rem  theilnehmenden  Gatten  swey  Versprechen 


Digitized  by 


Google^ 


79 

abkiiloeVeii erstens,  daf^  er  dem  Rjode,  dessen 
Geburt  ihr  so  tbeuer  zu  stehen  komme,  einen 
Taafnamen  , der  sich  auf  die  ihr  gnädig  gewährte 
Vision  bezöge,  bejlegen,  und  da(s  er  es  zw ey lens 
fnr  den  geistlichen  Stand  erziehen  lassen  solle. 

Der  schlaue  Yorkshirer,  welcher  einsah , dafs 
sie  in  diesem  Augenblicke  wohl  ein  Recht  habe, 
aber  dergleichen  Dinge  zu  Terftigen,  rerstand  sich 
za  allem,  was  sie  Terlangte.  Ein  Knabe  kam  un- 
ter diesen  Umständen  zur  Welt;  allein  der  Zustand 

# 

der  Mutter  vergönnte  ihr  mehrere  Tage  lang  nicht, 
sich  ZQ  erkundigen,  in  wiefern  man  ihre  Wünsche 
erfüllt  habe.  Als  sie  einigermafsen  wieder  genesen 
war,  erfuhr  sie,  dafs  das  Kind,  damanfür  gut  be- 
fanden, es  unmittelbar  taufen  zu  lassen,  den  Na- 
men Triptolerous  eropfsogen  habe,  weil  der  Herr 
Pfarrer,  ein  ziemlich  klassisch  gebildeter  Mann, 
behauptete,  dafsJn  diesem  Namen  eine  artige  und 
klassische  Anspielung  auf  den. mit  drey  Joch  Och- 
sen bespannten  Yisionspflng  enthalten  sey^ 

Frau  Yellowley  war  moht  sehr,  erbaut  durch  die 
Art  und  Weise,  wie  man. ihren  Willen  erfüllt 
batte.  Da  indefs  Murren  hier  eben  so  w^nig  ge- 
holfen haben  würde,  aU‘  in  dem  bekaunteu  Falle 
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des  Tnstram  Sbandy,*)  so  gab  sie  sich  über  den 
heidnischen  Namen  zufrieden,  und  bemühte  sich, 
den  Wirkungen,  die  er  auf  den  Geschmack  und 
das  Gefühl  des  Knaben  haben  könnte,  durch  eine 
Erziehung  zu  begegnen , '«reiche  in  ihm  auch  den 
leisesten  Gedanken  an  Säcke,  Sicheln,  Pflngster* 
zen  oder  an  ii^end  etwas,  was  mit  dem  niedrigen 
Geschäft  des  Pflügens  zusammenhioge , ersticken 
sollte. 

Jasper,  der  schlaue  Yorkshirer,  lachte  In's 
Fäustchen,  als  er  merkte,  dafs  der  kleine  Tripple 
ein  nicht  weit  'rom  Stamme  gefallener  Apfel  sey, 
und  eher  dem  derben  Geschlechte  der  Yorkshirer 
Bauern , als  dem  adlichen,  aber  etwas  verdorben  ' 
nen  Blute  der  Familie  von  Clinkscale  nacharten 
werde.  Mit  heimlicher  Freude  bemerkte  er , daCs 
der  Kleine  sich  durch  das  Äbendlied  der  Pflüger 
am  besten  in  den  Schlaf  lullen  liefs,  und  dafs  die 
ersten  Worte,  die  das  Kind  stammeln  lernte,  die 
Namen  seiner  Ochsen  waren.  Noch  mehr  freute  er 
sich  darüber,  dafs  der  Knabe  sein  eigen  gebrautes 
Ale  dem  Schottischen  Zwejpfennigsbier  vorzog, 

•)  Ein  bekannter  Engllscber  Roman  von  Sterne ; deutsck 
Ton  Üode.  Hamb.  ij-Ü.  9 Theüe. 
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nnd  sich  nie  mit  mehr  MifsTCrgnügen  den  Krag  ' 
nehmen  liefs,  als  wenn  es  Jaspern  geglückt  war, 
bej'm  Brauen  doppelt  so  viel  Malz  hinzuschütten, 
als  das  ziemlich  reichliche,  von  seiner  Ehehälfte 
bestimmte  Mafs  ihm  vorschrieb.  Ausserdem  he* 
merkte  er,  dafs  man  den  Kleinen^  hey  einem 
plötzlichen  Geschrey,  nie  leichter  beruhigen 
konnte,  als  wenn  man  mit  einem  Zaum  vor  sei- 
nen kleinen  Ohren  rasselte.  Nach  allen  diesen 
Sjmptomen  glaubte  er  im  Stillen  steif  und  fest, 
dafs  der  Knabe  ein  achter  Yorkshirer  werden , 
und  Mutter  und  Mutlersverwandte  wenig  Theil 
an  ihm  haben. v^ürden. 

Unterdessen,  und  ungefähr  ein  Jahr  nach  Trip- 
tolemus  Geburt,  brachte  Frau  Yellowley  eine 
Tochter  zur  Welt,  die  nach  ihr  den' Namen  Bar- 
bara erhielt.  Schon  in  der  frühsten  Kindheit  be- 
merkte man  an  dem  Töchterlein  die  spitze  Nase 
und  die  dünnen  Lippen,  durch  welche  sich  die 
Clinkscalische  Familie.unter  den  übrigen  Bewoh- 
nern der  dortigen  Gegend  auszeichnete,  und  als 
sie  älter  wurde,  galt  die  Heftigkeit,  mit  der  sie 
dem  kleinen  Triplolemus  das  Spielzeug  entrifs, 
49* 
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die  Hartnäckigkeit , womit  sie  es  festhielt , und 
ihr  Talent  im  Bdfsen«  Kneipen  and  Kratzen,  auf- 
merksa  men  Beobachtern  als  ein  unlrüglichesKenn- 
Zeichen«  dafs  sie  ganz  das  Ebenbild  ihrer  Mutter 
werden  würde*.  Boshafte  Leute  ausserten  soear. 

w ' 

dafs  das  verdorbene  Blut  der  €Unkscale  bey  dieser 
Gelegenheit  nicht  durch  eine  Verbindung-  mit 
dem  < reinen  altengUsehen  Geblüte  veredelt  wor- 
den sey;  dafs  der  junge  OeUbelicket  im  Hause 
aus  - und-eingebe«  und  man  müsse  sich  allerdings 
wundern,  dafs  Frau  Yellowley,  die/  wie  die 
ganze  Welt  wisse^ -keinen  Heller  wegwerfe,  jetzt 
auf  einmal  so  bereit  sey,  einem*  so  uuDÜtzea  Ta- 
gedieb und- Taugenichts  volle  Teller  und  Krüge 
zu  präsentiren.  Doch  wenn  man  anch  nur  augcm- 
blicklich  das  Antlitz  der  Frau  Yellowley  betrach- 
tete, das  wie  die  strengste  Tagend  selbst  aussah, 
so  liefs  man  auf  der  Stelle  ihrer  sittlichen  Auf- 
führung und  dem  guten  Geschmack  Deilbelicket's 
Gerechtigkeit  widerfahren. 

Unterdessen  ward  der  junge  Triptolemus«  nach- 
dem er  allen  Unterricht,  den  der  Pfarrer  ihm  ge- 
ben konnte,  genossen,  auf  die  hohe  Schule  zu 
St.  Andrews  geschickt,  um  dort  seine  Studien  fort- 
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xusetsen.  <Frtn  Yellowlej  war  zwar  eine  AnhaD* 
geria  der  Terfolgtcn  ßrüdergemeine , allein  ihr 
Catte,  dem  das  schwarze  Cewand  und  das  Ge- 
betbuch weit  erhaulicher  schien,  bekannte  sich 
XU  der  gesetzlich  auihorisihe'n  Kirche).  'Der' 
junge  Triptolemüs  begab  sich  dorthin,  sch’ante 
aber  öfters  wehmüthig  zurück,  wenn  ihm  der 
Pflug,  die  Eyerkuchen  und  das  Ale  im  Taterlich>n: 
Hanse  einfielen,  für  welches  das  dünne  Cöllegien- 
hier,  gewöhnlich  dort  «Schn eil durchgang**  ge- 
nannt, nur  einen  ärmlichen  Ersatz  bot.  Er  machte 
iodefs  in  seinen  Studien  bedeutende  Fortschritte, 
und  zeigte  eine  vorzügliche  Vorliebe  für  das  Stu- 
dium derjenigen  alten  Classiker,  welche  die  Ver- 
besserung des  Ackerbaues  zum*  Gegenstand  ihrer 
Forschungeü  gemacht  hatten.  Er  liefs  sich  Virgira 
Bnccolica  gefallen  seine  Geörgcawufste  er  aus- 
wendig ; allein  mit  der  Aeneide  wollt' e's  bej  ihm 
nicht  recht  fort,  und  er  war  vorzüglich  auf  den 
berühmten  Vers  erbittert,  wo  von  einem Ahgrifl’ 
der  Reiterej  die  Rede  ist;  denn  da  das  Wort 
ptitrem*)  locker  bedeute,  so  glaubteer,  dafs 
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die  Reiter  ia  der  unüberlegten  Hitze  desKamprs. 
> über  ein  frisch  gepflügtes  und  gedüngtes  Feld  ge- 
sprengt i/raren. 

Cato«  der  Römische  Censor«  rvar  sein  Liebling 
unter  den  Helden  und  Philosophen  des  Alter- 
tbums , nicht  wegen  seiner  strengen  Moral«  aon- 

• 4 

dem  wegen  seiner  Abhandlung  de  re  rustica, 
Cicero^s  Worte;  Jam  neminem  antepones  Catoni 
führte  er  immer  im  Munde.  Ton  Palladius  und 
Terenlius  Yarro  hegte  er  eine  gute  Meinung,  aber 
Golumella  kam  nie  aus  seiner  Tasche.  Zu  diesen 
alten  Ehrenmännern  fügte  er  die  neuern«  wieTus- 

4 

ser«  Hartlieb  und  andere  Schriftsteller  über  den 
Feldbau  hinzu,  wobej  er  auch  die  nächtlichen 
Betrachtungen  des  Schäfers  von  der  Ebene  von  Sa* 
lisburj«  und  die  des  besser  unterrichteten  Philo- 
mat's  nicht  vernachlässigte«  welche«  statt  ihre 
Calender  mit  nichtigen  Prophezeihungen  politi- 
scher Ereignisse  anzufüllen«  die  Aufmerksamkeit 
des  Lesers  auf  jene  Versuche  lenkten«  bey  denen 
ein  günstiger  Erfolg  für  den  Ackerbau  mit  ziem- 
licher Cewifsheit  vorausgesagt  werden  konn- 
te« unbekümmert  darum«  ob  Reiche  blühten 
oder  untergingen«  nur  den  zur  Aussaat  oder  zum 
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Pflanzen  schiclillclisten  Zeitpunkt  bemerkten, 
oder  die’muthmafsliche 'W’iUerung  in  jedem  Mo- 
nate anzeigten,  z.  B.  idm  Januar,  will’s  Gott, 
>»rerden  wir  Schnee  bekommen  , und  der  Autor 
setzt  seine  Reputation  zum  Pfände,  dafs  der  Monat 
July  im  Ganzen  viel  Sonnenschein  bringen  wird.“ 
Obgleich  nun  dem  Rector  von  St.  Leonard  das 
stille,  fleifsige  und  wifsbegierige  Benehmen  des 
jungen  Triptolemus  Yellowley  im  Allgemeinen 
sehr  gefiel,  und  er  ihn  in  dieser  Hinsicht  für  wür- 
dig hielt , einen  viersylbigen  ISamen  mit  lateini- 
scher Endigung  zu  führen  , so  billigte  er  doch 
auf  keine  Weise  seine  ausschliefsliche  Neigung  zu 
jenen  Lieblingsschriftstellern.  Es  schmecke  nach 
Erde,  meynte  er,  wo  nicht  gar  nach  elwasSchlim- 
mern,  wenn  der  menschliche  Geist  immer  und 
ewig,  gleichviel  ob  in  gedüngtem  oder  ungedüng- 
tem  Staub  wühle,  wobey  er,  wiewohl  vergebens, 
Geschichte,  Dichtkunst  und  Gottesgelahrtheit  als 
würdigere  Gegenstände  der  Forschung  empfahl. 
Triptolemus  blieb  hartnäckig  auf  dem  eingeschla- 
genen Wege.  Die  Schlacht  von  Pharsalia  war  ihm 
gleichgültig,  insofern  sie  die  Frcyheit  der  Welt 
bezweck te,  er  mahlte  sich  nur  die  reiche  Erndte 
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au9,  die  auf  den  EmalliianiscKen  Gefilden  waKr^ 
scheinlich  im  nächsten  Jahre  statt  haben  werde. 
Von  den  poetischen  Producten  seines  Vaterlandes 
konnte  sich  Triptolemus'Tiichi  entschliefsen,  auch 
nur  eine  einzige  Strophe  zu  lesen,  wobeyerin- 
defs,  wie  bereits  erwähnt  worden  , mit  dem  altert 
Tusser  eine  Ausnahme  machte,  dessen  «Hundert 
Punkte,  eine  gute  Wirthschaft  betreffend  **  er  aus- 
wendig wufste.  Auch  tfden  Traum  des  Pflügers** 
von  Pier  kaufte  er,  durch  den  Titel  angezogen  , 
begierig,  von  einem  alten  Trödler,  warf  ihn  aber, 
als  er  die  beyden  ersten  Seilen  gelesen  halte,  als 
eine  unverschämte  politische  Schmähschrift  in’s 
Feuer.  Mit  der  Gottesgelahrlheil  war  er  bald 
fertig,  indem  er  seine  Lehrer  darauf  aufmerk- 
sam machte,  dafs  die  Erde  anzubauen  und  sein 
Brod  im  Schweifse  seines  Angesichts  zu  essen  , 
das  Loos  der  sündigen  Menschen  sey,  und  dafs 
er  sich  seinerseits  entschlossen  habe,  eine  für  die 
eigne  Erhaltung  so  nöthige  Pflicht  nach  seinen 
besten  Kräften  zu  erfüllen;  übrigens  möchten 
Andere  über  die  erhabeneren  Geheimnisse  der 
Theologie  nachdenken  , so  viel  sie  wollten. 

''‘'it  einem  so  beschränkten  Geiste,  der  nur  die- 
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Cegcnsläo  Je  des  gemeinen  Landlebens  umfafste; 
läfst  sich's  fast  bezweifeln;  dafsTriptolemusFurt- 
scbrlUe  in  der  Cflebrsamkeit  machte,  oder  dafs 
die  Art,  wie  er  das  Erlernte  aowendete,  den  stob 
zen  Hoffnungen  seiner  zärtlichen  Mutter  ent* 
sprach.  Er  zeigte  zwar  keine  Abneigung  gegen 
den  geistlichen  Stand,  doch  leitete  ihn  dabey 
nicht  jener  Hang  zur  Bequemlichkeit,  die  damit 
verbunden  schien  und  für  speculative  Kopfe  uf* 
fers  viel  anziehendes  hat.  Es  war,  g'rad  heraus- 
gesagt, seine  Absicht,  die  zur  Pfarre  gehörigen 
Aecker  während  der  sechs  Wochentage  zu  pflü- 
gen, am  siebenteu,  der  Ordnung  gemäfs,  seine 
•Predigt  zu  halten  , und  hierauf  mit  irgend  einem 
wohlbeleibten  Verwalter  oder  Lai rd  das  Mittags- 
mahl' einzunehmen*.  Hinterdrein  wollte  er  dann 
bey  einem*  Alckrnge  sein  Pfeifchen  rauchen  und 
über  Beinen  Lieblingsgegenstand. 

• Quid  faciunt  laetas  segeias  ^)' 
sich  traulich  unterhalten;  Nun  setzte' dieser  Plan* 
DOthwendig  den  Besitz  einer  Pfarre'  voraus,  und 
die  Erlangung  derselben  War  n^it  dem  Anschliefsen 

•)  Wat  mit  Gcdeihn  «He  Saaten  erfreut  n i.  w. 
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ah  die  herrschenden  Kirchenlehren  , so  entartet 
sie  auch  damals  sejn  mochten,  verbunden.  Es 
fragt  sich,  inwiefern  Pfarre,  ftehalt  und  Emolu- 
mente be^  der  guten  FrauYellowlev  die  Vorliebe 
für  ihr  presbjterianisches  Glaubenshehenntnirs 
aufgev?ogen  haben  würden;  allein  ihr  Eifer  ward 
nicht  auf  eine  so  harte  Probe  gestellt.  Sie  starb  , 
ehe  ihr  Sohn  seine  Studien  beendigt  hatte,  und 
liefs  ihren  trauernden  Gatten , wie  man  den- 
ken kann,  in  einem  trostlosen  Zustande  zurück. 
Das  erste,  was  Jasper  that,  als  er  nun  allein  zu  ge-  . 
bieten  hatte,  war,  dafs  er  seinen  Sohn  von  St. 
Andrew  zurückberief,  um  ihmbey  seinen  Wirth- 
schaftsgeschäften  hülfreicheHand  zu  leisten.  Und 
hier  hätte  man  wohl  vermuthen  sollen:  Triptole- 
mus  würde  sich,  da  er  seine  mit  so  vieler  Neigung 
betriebenen  theoretischen  Studien  practisch  an- 
wenden konnte,  so  wohl  befunden  haben,  als-— 
um  uns  eines  ihm  gewifs  verständlichen  Gleichnis- 
ses zu  bedienen  — eine  Kuh , die  man  auf  ein 
Kleefeld  treibt.  Aber  ach  ! trügliche  Gedanken 
und  täuschende  Hoffnungen  der  Sterblichen! 

Ein  lachender  Philosoph,  der  Democritns  uns- 
rer  Tage,  rergUch  einst  das  Leben  mit  einer  zahl« 
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los  darchloclierten  Tafel ; je^e  Oefloung hatte  ein 
Pflöckchen  , das  genau  hineinpafste.  Da  aber  die 
Stäbchen  imnier  schnell  und  erst  wie  hineinge« 
steckt  würden  , so  fänden  die  aufTallendslen  Irr- 
tbümer  statt,  h Denn  wie  oft,"  sagte  der  Redner  mit 
vielem  Pathos,  «sehen  wdr  den  runden  Mann  in 
ein  dreyeckigtes  Loch  gesteckt,  und  umgekehrt!” 

Diese  neue  Auseinandersetzung  der  menschll* 
eben  Schicksale  hatte  kej  allen  Anwesenden  ein 
lautes  Gelächter  zur  Folge.  Nur  ein  wohlbeleibter 
Aldermann,  der  diesen  Fall  auf  sich  selbst  zu  be* 
ziehen  scRien , meynte : darüber  müsse  mau 
nicht  scherzen. 

Um  indefs  in  diesem , unstreitig  trefflichen  , 
Gleichnisse  zu  bleiben,  scheint  es  uns  klar,  dafs 
Triptolemus  Yellowley  wenigstens  hundert  Jahr 
zu  früh  ans  dem  Säckchen  mit  den  Pflocken  ge* 
schüttet  worden  sey.  Hätte  er  in  unsrer  Zeit  die 
Weltbübne  betreten,  oder  mit  andern  Worten, 
hätte  er  in  den  letzten  dreyfsig  oder  vierzig  Jahren 
gelebt,  so  würde  er  ohne  Zweifel  zum  Vicepräsi» 
denten  irgend  einer  Gesellschaft  zur  Beförderung 
'des  Ackerbaues  ernannt  worden  seyn  , und  die 
dazu  gehörigen  Geschäfte  unter  der  Aufsicht  eines 
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edlen  Crafea  oder  Lords  haben  versehen  müssen;, 
der  vielleicht  nicht  einmal  einen  Karrengaul  von 
dem  Karren  zu  nnterscheiden' geruht  halte.  Eine' 
solche  Beförderung  hätte  ihm  aufheine  Weise  ent- 
g<>hen  können,  weil  er  in  all  den  einzelnen  Din« 
gen  sehr  bewandert  war , welche  zwar  in  der  Aus- 
übung keinen  bedeutenden  Yortheil  bringen  , 
allein  gleichwohl  in  jeder  Kunst,  und  ganz  vorzüg- ' 
lieh  bej’m  Ackerbau,  den  Ruf  eines  Kenners  be- 
gründen. Aber  ach!  Triptoleraus  Yellowley  war’, 
wie  wir  bereits  oben  bemerkten , wenigstens  ein' 
Jahrhundert  zu  früh  auf  die  Welt  gekommen. 
Denn,  statt  in  einem  Lehnstuhl  sitzend,  mit  dem* 
Hammer  in  der  Hand  , und  einem  grofsen  Glase 
Portwein  vor  sich , dies  Getränk-  ^aufs  Wohl  des' 
Ackerbaues  in  allen  seinen  Zweijgen”  leeren  zu* 
können,  stellte  ihn  sein  Vater  hinter  den  P/lng. 
und  hiefs  ihn  die  Ochsen  an  treiben;  deren  Schön- 
heit  erbeut  zu  Tage  blos  bewundert,  und  deren* 
Rumpf  er  nicht' grgeifselt,  sondern  bey  der  Tafel- 
, zierlich  zerlegt  hätte. 

Deralte  Jasper  beklagte  sich  übrigens,  dafs,  ob- 
gleich über  schlechten  und  guten  Waizen,  über' 
Acker*  und  Brachland- i^iiemand  so  gut  zu- spre* 
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cTten  wi^se , als  sein  gelelirter  Herr  Sohn,  Jen  er 
gewöhnlich  nnr  Tolimus  nannte,  dennoch  nichts 
hej  ihin  so  eine  rechte  Manier  habe.  Es  vrarJ 
noch  schlimmer,  als  Jasper,  durch  Altersschwäche 
genölhigt,  nach  einigen  Jahren  die  Zügel  der 
Regierung  dem  academischen  Neophiten  nacn 
ond  nach  ganz  überliefs. 

Es  schien,  als  habe  ihm  die  Natur  einen  Possen 
spielen  wollen,  da  er  gerade  die  dürrste  und  un< 
fruchtharstePachtungin  den  Mearns  erhalten  hatte. 
Das  Land  schien  alles  hervorzubringen,  nur  das 
nicht,  was  der  Besitzer  verlangte.  Es  gab  Disteln  in 
Menge,  woraus  maii  auf  dürres  Land,  Farren* 
Lraul  und  Nesseln,  woraus  man  auf  tiefen  und  leh- 
migen Boden  schliefsen  konnte,  sowie  breite  Fur- 
chen an  ungewöhnlichen  Orten,  welche  bewiesen, 
dafs  dieser  Fleck  in  frühem  Zeiten  von  'flen  Piolen 
bebaut  worden  war,  wovon  auch  noch  Sagen  un- 
ter dem  Volke  herrschend  waren.  Auch  gab  cs 
Steine  im  Uebcrflnfs,  um,  wie  einige  Landleute 
glaubten  , den  Boden  warm  zu  halten,  nnd  eben 
so  eine  Menge  von  Quellen,  um  ihn,  nach  der  Mcy- 
nung  Andrer,  abzukühlen.  Allein  der  arme  Trip- 
tolemus  suchte  vergebens,  indem  er  bald  den» 
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einen,  bald  dem  andern  Sjsleme  folgte,  die  mulh- 
mafslicbe  Fruchtbarkeit  des  Bodens  zu  erzielea. 
Er  mochte  seine  Butter  zubereiten,  wie  er  wollte, 
sie  rollte  immer  von  dem  Brode  herab,  auf  aha* 
üche  Weise,  wie  es  vor  Zeiten  dem  armen  Tusser 
erging,  dessen«  Hundert  Punkte,  eine  gute  Wirth- 
schaft  betreffend,”  sosehr  sie  damals  Andern  zum 
Nutzen  gereichten  , ihm  nicht  hundert  Pfennige 
einbracliten. 

Der  alte  Jasper  hatte  wohl  eingesehen , dafs  er 
seinen  ganzen  Feldbau  auf  etwa  hundert  Acker  ur> 
baren  Bodens  beschränken  müsse,  da  es  ausserdem 
kein  Plätzchen  in  dem  ganze  Pachtgute  gab  , das, 
ohne  das  Vieh  zu  Tode  zu  quälen  oder  das  Pflugge- 
räth  dabej  zu  zerbrechen , füglich  zu  benutzen  ge* 
wesen  wäre.  Was  aber  nun  den  wirklich  mit  eini* 
gern  Yortheil  bearbeiteten  Landstrich  betraf,  so 
ward  der  Ertrag  desselben  durch  die  landwirtb« 
schaftlichen  Einrichtungen  , die  Triptolemus 
machte,  vorzüglich  aber  durch  seinen  Hang,  neue 
Versuche  anzustellen,  beinahe  ganz  verschlungen. 
«Die  Kerls  und  die  Kracken,”  pflegte  er  mit  ei- 
nem Seufzer  zu  sagen,  indem  er  darunter  seine 
Knechte  und  Pferde  verstand,  «verdienen  zwar 
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illes,  aber  sie  Terscbliogen  auch  alles  wieder.*  — 
Eia  AbschlufSf  welcher  die  Jabresrechnaag  man* 
cbes  Gutsbesitzers  bezeichnen  dürfte.  • 

Heut  zu  Tage  würden  Triptolemus  Angelegen- 
heilen  bald  völlig  in’s  Stocken  gerathen  sejn.  Er 
KÜrde  vielleicht  Anleihen  genaacht,  Wechsel  aus- 
gestellt, auf  einem  glänzenden  Fufse  gelebt  ha- 
ben, und  sein  Hab’  und  Gut  vräre  gar  bald  vom 
SheriiT sequestrirt  worden;  zu  jener  Zeit  konnte 
man  sich  indefs  noch  nicht  so  leicht  zu  Grunde 
richten.  Die  Schottischen  Pächter  befanden  sich 
damals  alle  in  einer  gleich  dürftigen  Lage;  gänz- 
lich ohne  Credit,  litten  siezwar  Mangel,  allein  sie 
konnten  nicht  bankrott  werden  , weil  ihnen  Nie- 
mand etwas  borgen  wollte. 

Triptolemus  mislungene  .Versuche  und  der  da* 
dorch  verursachte  Kostenaufwand  wurden  über- 
dies durch  die  Spaarpfennige  ausgeglichen,  welche 
leine  Sdhwester  Barbara  haushälterisch  sammelte, 
die  in  dieser  Hinsicht  ein  ausgezeichnetes  Talent 
besafs.  Wenn  es  irgendjemand  möglich  gewesen 
wäre,  so  würde  sie  vor  allen  den  Gedanken  jenes 
icharfsinnigen  Philosophen  realisirt  haben , wel- 
cher behauptet:  «Der  Schlaf  sey  nur  Einbildung 
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und  Essen  nur  eine  GewoKnlieit,*  und  sich  vor  der 
Welt  den  Schein  gab,  als. habe  «r  bej'den  entsagt, 
bis  es  unglücklicher  Weise  heraüskam,  dafs  er  mit 
der  Köchin  des  Hauses  auf  vertrautem  Füfs  lebe, 
die  ihn  für  seine  Entbelirüng  dädtircK  scliadlos 
bielt,  dafs  sie  ihm  die  Speisekammer  heimlich  6jS^‘ 
nel^4ind  ihm  INächls  ein  FliTtzch'en  auf  ihrem  Lia* 
ger  vergönnte. 

Ein  solcher  Befi^ug^ war^  indessen  von  Barbara 
Yellowlej  nicht  verii^it.  Sie  vrar  von  früh  an  bis' 
Abends  spät  auf  den  Beinen,  und  schlich  d'en  mit 


Arbeiten  überhäuften  und  nnäusgesetzt  von  ihr 
beobachteten  Knechten  und  Mägden  noch'  lauern* 
der  nach,  als  die  Hauskatze.  Was  das  Essen  betraf, 
so  schien  sie  eigentlich  von  der  blosenLuft  zu  le-" 
ben  und  vräre  sehr  froh  gewesen,  wenn  auch  ihre 
Umgebungen  daran  Geschmack  gefunden  hätteu. 
Ihr  Bruder,  von  Natur  träge,  hätte  gern  dann  und 
wann  ein  Stückchen  Fleisch  gespeist,  wäre  es  auch 
nur  gewesen,  um  zu  versuchen,  welches  Gedeihen 
seine  Schafzucht  gehabt  habe.  Allein  der  Vor* 
schlag,  ein  Kind  zu  schlachten,  hätte  Barbara 
nicht  mehr  erschüttern  können,  und  da  Tripto« 
lemus  einmal  gefällig  und  nachgiebig  war,  so  fügt«  I 
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er  rieb  in  riieNotbweir^rgbeit/  das  ganze  Jabr  bin- 
durch  zu  fasten.  Er  war  schon  überselig,  iftenn  er 
ein  Stiiekeben  Butteir  zu  seinem  Uaferbrode  be* 
kommen  konnte;  undznrriedeo,  wenn  er  nur  nicht 
sechsTagein  der  Woche  Lachs  essen  durfte,  was 
indefs,  da  siean  den  Ufern  der  Eske  wohnten,  der 
sparsamen  Einrichtung  sefnet  SthWestCr  Barbara 
zu  folge , öfters  der  FaM  war. 

Obgleich  indefs  Barbara  ge^rduHcb  ]eden  Pfen- 
nig in  die  allgemeine  Gasse'  legfe^,  den  ihre  bej- 
spiellose  OekononiiTe  zifsammenscharrte,  und  ob* 
schon  die  Mitgift  ihrer  Mutter  ganz  odei^  wenigstens 
zam  Theil  darauf  gegangen  war,  uin  bey  ausser- 
ordentlichen Fallen  auszuhelfen,  sö  nahte  sich 
doch  endlich  der  Augenblick,  wO  der  Kampf  gegen 
Triptolemns  bösen  Stern  , wie  er  selbst  sein  Ge* 
schick  nannte,  oder  vielmehr  gegen  die  natürli* 
eben  Folgen  seiner  widersinnigen  Speculationen, 
wie  es  andere  richtiger  bezeichneten,  kaum  länger 
auszubalteo  war.  lu  dieser  bedenklichen  Perio* 
de  erschien  glücklicher  Weise  ein  Deus  ex  ma- 
China  zu  ihrer  Hülfe,  oder,  mit  andern  Worten  : 
ihr  Gutsherr,  der  Lord,  langte  auf  seinem,  in 
der  Nähe  gelegenen  Herrschaftsbause,  iu  einer 
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mit  sechs  Pferden  bespannten  Kutsche  und  mit 
zierlich  gekleideten  Läufern  an,  in  der  ganzen 
Pracht  des  siebenzehnten  Jahrhunderts. 

Dieser  Edelmann  war  der  Sohn  jenes  Lords, 
welcher  einst  den  alten  Jasper  von  Yorkshire  in 
jene  Gegend  gelockthatte,  und  hatte,  wie  seinYa* 
ter,  allerhand  luftige  Pläne  und  Projecteim  Kopfe. 

In  Betreff  seiner  selbst,  hatte  er  indefs  einen  ziem* 
lieh  glücklichen  Plan  gemacht,  und  unter  dem 
Titel  eines  Lord -Kämmerers  die  Verwaltung  der 
entfernten  Orkney-  und  Shetlands  - Inseln  sich  auf 
eine  Reihe  von  Jahren  zu  verschaffen  ge wufst,  mit 
der  Erlaubnifs,  aus  den  auf  jenen  Inseln  gelegenen 
Krongütern  so  viel  Nutzen  als  möglich  zu  ziehen.  | 
Nun  waren  Se.  Herrlichkeit  auf  den  an  und  für  sich 
nicht  unrichtigen  Gedanken  gekommen,  dafs  es 
wohl  sehr  erspriefslich  seyn  mochte,  wenn  man  i 
die  Cultur  des  Bodens  in  den  Orkney ^s  und  Shet- 
landsinseln verbessern,  und  da  er  unsern  Freund 
Triptolemus  kennen  gelernt  hatte , so  gerieth  er 
auf  den  vielleicht  minder  glücklichen  Einfall,  dafs 
dies  der  Mann  sey,  der  ihm  bey  der  Ausführung  sei- 
ner Pläne  behülflich  seyn  könnte.  Er  liefs  ihn  zu 
sich  auf’s  Schlofs  rufen  , und  fand  sich  durch  die 
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Art,  womit  Tnptolenms  »He  seine  Fragen  gründ- 
lich-beantwortete,  so  erbaut,  dafs  er  auf  der  Stelle 
heschlofs,  sich  der  Mitwirkung  eines  so  schatzens- 
werthen  'Gehülfen  zu  rersichern. 

Die  Bedingungen  wurden  zur  völligen  -Zufrie« 
denheit  von  Triptolem.os  abgeschlossen,  der  doch 
endlich,  ohne  übrigens  an  seiner  eignen  Geschick- 
lichkeit zu  zweifeln,  nach  vieljähriger  Erfahrung, 
dunkel  ahnte,  dafs  es  doch  wohl  eben  so  gut 
eej,  wenn  der  mit  seiner  Arbeit  verbundene 
Kostenaufwand,  sowie  die  Gefahr,  seinem  Obern 
anheim  6 eie.  Die  Hoffnungen  auf  die  Yorthoile, 
welche  er  seinem  Beschützer  in  der  Ferne  zeigte, 
waren  wirklich  so  bedeutend , dafs  es  dem  Lord- 
Kammerer  gar  nicht  einGel,  seinen  Verwalter 
irgend*  einen  Antheil  an  dem  zu  erwartenden 
Gewinne  nehmen  zu  lassen.  Denn  so  unerfah- 
ren auch  damals  noch  die  Schotten  in  dem  Acker- 
bau waren , so  übertrafen  sie  doch  darin  die  Be- 
wohner von  Thule  bey  weitem  , und  Triplolemu« 
Yellowley. glaubte  in  dieser  Hinsicht  einen  Scharf- 
blick zu  besitzen , mit  dem  sich  die  sammtli- 
eben  Pächter  4n  *den  Mearns  nicht  messen  Konn- 
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ten.  Die  Yerbesserongen,  \7elche  statt  findea 
seilten,  mufslen  daher  doppelt  einträglich  sejo, 
und  der  Gewinn  sollte  dem  Lord -Kämmerer  aL 
lein  zufallen , wovon  indefs  seinem  Verwalter 
Yellowley  ein  anständiges  Gehalt  nebst  Haus  und 
Land,  zum  Unterhalt  seiner  Familie,  bewilligt 
werden  sollte. 

Freude  erfüllte  das  Herz  der  Jungfrau  Barbara, 
als  sie  hörte,  dafs  ihre  Pachtangelegenheit,  die 
so  schlimm  abzulaufen  drohte,  noch  ein  so 
glückliches  Ende  nahm.  «Wenn  wir,"  rief  sie, 
„von  j e t z t an,  wo  alles  hereiukommt  und  nich  ts 
hinausgeht,  uns  nicht  e'mporarbeiten,  so  miifs- 
len  wir  ärger  leben,  als  die  Heiden!  " — 

Tiiptolemus  war  nun  eine  Zcillang  recht  ge- 
schäftig; er  rannte  alhemlos  von  Schenke  zu 
Schenke,  wo  er.  Speis  und  Trank  reichlich  zu 
sich  nehmend,  zugleich  eine  Menge  von  Acker- 
gerätli  herbejschaifte , welches  zum  GebraacK 
der  Bewohner  jener  glücklichen  Inseln  , deren 
Geschick  von  einem  so  furchtbaren  Wechsel  l>e< 
droht  wurde,  bestimmt  war.  Eine  neuere  Oe<< 
Seilschaft  zur  Beförderung  des  Ackerbaues  würd< 
freilich  diese  Geräthe  sehr  seltsam  finden;  doch 
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ist  ]ä  ^Ues  ia  der  Welt  relativ^  und  der  schwere 
hölzerne  Karrep,  den  man  damals  einen  Schot- 
tischen* .hips, .könnte  hent’  zu  Tage  ei- 

nem SchpUischen  Pächter  nicht  wunderbarer 
vorkomrnep , als  die  Helme  und  Ponzcr  der 

I Soldaten  des  Cortez  einem  jetzigen  Infanterie- 
regiment. Aber  Cortez  eroberte  Mexico,  und- 
unstreitig  wird  jener  alte  Pflug  viel  zur  Verbes- 
serung des  Ackerbaus  in  Thule  bejgetragen  ha- 
ben. 

j Wir  haben  nie  erfahren  können,  weshalb 
Triptolemus  gerade  seine  Residenz  auf  den  Shet- 
landsinseln , und  nicht  auf  den  Orkney ’s , auf. 
schlug.  Vielleicht  hielt  erdie  Bewohner  dererslen 
Inselgruppe  für  einfacher  und  gelehriger  als  die 
andern  ; oder  ihm  gefiel  vielleicht  auch  die  Lage 
des  Hauses  und  Pachtgutes  auf  Mainland  besser, 
als  jene  Wohnung,  welche  er  auf  Pomona,  der 
gröfsten  unter  den  Orkneyinseln,  hatte  beziehen 
müssen.  Zu  llarfra  oder  Stourburgh,  v\ie  es  we- 
gen der  in  der  Nähe  des  Herrschaftshauses  noch 
vorhandenen  Ueherreste  einer  Piciischen  Festung 
bisweilen  genannt  wurde,  liefs  sich  der  Vcrsval- 
ter,  mit  seinem  völligen  Ansehen,  nieder,  ent- 


Digitized  by  Google 


10  o 


• » • * 
scblossea,  selaein  Namen,  nacn  möglichsten 

Kräften^  Ehre  zu  machen , durch  Lehr’  und  Bey^ 

spiel  die  Shetländer  zn  bilden  und  ihre  in  der 

noth wendigsten  ‘Kunst  des  menschlichen  Lebens 

änsserst  beschrankten  Kenntnisse  zu  erweitern. 
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Fünftes  Kapitel. 


Der  TVinä  Mies  scharf  pon  Nord- und  Ost, 
Blies  über*n  Estrich  schier; 

Da  sprach  der  Mann  zu  seiner  Frau: 
^Sleh*  auf,  9er  schlief s*  die- Thür  l ■ 

„/cÄ  haV  die  Hand  im  fVirthschaftskorh , 
Das , Männchen,  siehest  Du; 

Und  blieb  sie  offen  hundert  Jahr  , 

Ich  schlosse  sie  nicht  zu.  “ — 

Alt€T  Gesang, 


Wir  wolle»  hoffen,  dafs  der  freundliche  Leser 
sich  bej  dem  letzten  Theil  des  vorigen  Capitels 
^icht  gelangweilt  haben  möge.  Auf  jeden  Fall 
kann  seine  Ungeduld  nicht  gröfser  gewesen  sejn, 
als  die  des  jungen  Mordaunt  Mertoun^  der,  wäh- 
rend es  unaufhörlich  blitzte,  während  der  VViQ<l 
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ihn  von  allen  Seiten  Lestricli  un5  mil  der  WutK 
eines  Orkans  brauste^  während  der  Regen  in  Strö- 
men niederrauscbte,  noch  immer  klopfend  und 
rufend  vor  derThüre  des  alten  \Yohnhauses  von 
Harfra  stand , ungeduldig  eingelassen  zu  werden 
verlangte,  und  sich  durchaus  keinen  Grund  den- 
ken konnte,  weshalb  man  einem  Fremden,  zumal 
bej  so  furchtbarem  Wetter,  den  Zutritt  versage. 
Als  er  endlich  einsah,  dafs  sein  Rufen  und  Lärmen 
vergebens  sej,  trat  er  einige  Schritte  vom  Hause 

zurück,  um  nach  dem  Schornstein  zu  blicken,  wo 

• 1 % 

er  denn  mit  steigendem  Mismuth  sah , dafs,  ob- 
gleich es  bereits  Nachmittag  war  , und  die  auf  je- 
nen Inseln  damals  übliche  Tischzeit  nab  heran- 
rückte, keine  Spur  von  aufsleigendem  Rauche  auf 
cineVorbereitungzumMittagsmahl  schliefsenlicfs. 

Mordaunt's  zornige  Ungeduld  verwandelte  sich 
nun  auf  einmal  iu  Theilnahme  und  Besorgnifs.  Er 
war  zu  lang  an  die  wirklich  ausgezeichnete  Gast- 
freundschaft der  Shetländer  gewöhnt,  um  nicht  zu 
vermuthen,  dafs  der  Familie  irgend  )^in  Unfall  zu^ 
gestofsen  seyn  sollte.  Deshalb  sah  er  sieh  nach  ei- 
nem Platze  um,  vro'  er  mit  Gewalt? 
konnte,  um  theils'  über  die  Lage  deÜI 


eindring'e'n 
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‘Ge^^irshelt  zu  erKalten,  theils  aLerauch  gegen  dea 
noch  immer  zuoehmendcn  Sturm  ein  Obdach  za 
Coden.  Diese  Angst  Yrar  eben  so  unnütz,  als  frü» 
herhin  seinKlopfen  Triptolemos  und  seine  Schwes^ 
Ster  hatten  den  Lärm  draussen  wohl  gehört,  und 
waren  bereits  darüber  in  einen  heftigen  Streit  gera« 
lhen,ob  man  wohl  dieThüre  öffnen  solle  oder  nicht. 

Mifs  Baby  war,  wie  wir  sie  schon  früher  unsem 
Lesern  geschildert  haben,  keine  Freundin  der 
Gaslfrenndschaft  Auf  ihrem  Pachtgute  in  den 
Mearns  war  sie  der  Schrecken  aller  Bettler,  Hau* 
sirer  und  Landstreicher  gewesen,  nnd  sie  pflegte 
sich  etwas  darauf  zu  gut  zu  thun,  dafs  keiner  Ton 
allen  je  das  Geklipper  ihres  Geldbeutels  gehört 
habe.  In  Shetland,  wo  die  neu  Angesiedelten  die 
grofse  Ehrlichkeit  und  Offenheit,  welche  unter  al- 
len Klassen  herrschend  war,  noch  nicht  kannten, 
fühlten  sie  sich  durch  Argwohn  und  Besorgnifs, 
so  wie  durch  Geiz  bewogen,  allen  Gästen  von  un- 
gewissem Character  in  ihrem  Hause  keinen  Zutritt 
zu  yerstatten.  Triptolemus  selbst  billigte  dies, 
denn, wenn. auch  weder  Argwohn  noch  Geiz  in  sei- 
nem Character  lag,  so  meynte  er  doch,  dafs  es 
der.  guten  Menschen  nur  wenige,  der  guten  Päch- 


Digitized  by  Google 


ter  aber  vollends  noch  weniger  gäbe,  und  er  be- 
safs  einen  ziemlichen  Theil  von  jener  Klugheit^ 
welche  dieSelbsterhaltang  für  die  erste  Pflicht  des 
Menschen  hält.^  Alles  dies  mag  als  Commentar 
zu  folgendem  Gespräche  zwischen  ihm  und  sei- 
ner Schwester  dienen. 

gGott  sey  uns  gnädig,*  hub  Triptolemus  an,  der 
eben  in  einer  alten  Schulausgabe  des  Virgil  blät- 
terte, «das  ist  ein  schönes  Wetter  für  die  Ger- 
stensaat!  Der  Weise  von  'Mantua  hatte  wohl 
Recht,  wenn  er  von  den  pentis  surgeniihus  spricht 
und  das  Gestöhn  der  Berge,  und'  die  wieder- 
hallenden  üfer—  Aber,  wo  ist  denn  Holz,^Baby? 
Wo  sollen  wir.  die  nemorum  murmur  in  unsrem 
neuen  Wohnsitz  finden?" 


«Was  sind  das  einmal  wieder  für  thÖrigte Ein- 
fälle! " sagte  Baby,  indem  sie  ans  einem  dunkeln 
Winkel  der  Küche,  wo  sie  mit  Gott  weifs  was  für 
Hausarbeiten  beschäftigt  war,  zur  Thür^  hinein- 
guckte. 


Ihr  Bruder,  der  sich  mehr  aus  Gewohnheit , 
als  absichtlich  an  sie  gewandt  hatte,  erblickte 
kaum  die  spitze  rothe  Nase  und  die  funkelnden 
freuen  Augen  seiner  Schwester,  deren  finstres 
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Antlitz  Jie  an  beyden  Seiten  berabbäogenden  Haa- 
beozipfel  beschatteten,  als  es  ibm  sogleich  eia« 
fiel^  dafs  seine  Frage  wohl  nicht  gut  aafgenom* 
men  'werden  dürfte,  und  er' daher  lieber  eti% 
noch  eine  Ladung  abzuwarten  beschiofs-,  ehe  en 
^ nieder  darauf  zurück  kam. 

«NunP*  sagte  Baby,  indem  sie  mitten  mV 
Zimmer  trat,  <( warum  werd’  ich  denn  gerufen 
und  in  meiner' Wirthschaft  gestört?* 

«Ach!  es  ist^niobts,  gar  nichts!"  erwiederte 
Triptolemus,  «ich  meynie  nur  so,  dafs  wir  hier 
See , 'Wind  und  Regen  mehr  als  zu  viel  hätten, 
aber — Holz*—  wo  ist  denn  Holz,  Baby  ? 

«Holz  ?*  war  die  Antwort,  «sah’  ich  nioht  mehr 
aufs  Holz  als  Du,  so  hätten  wir  bald  keins  mehr 
im  Hanse  , als  den  Perückenstock  auf  deinen 
Schaltern.  Oder  meinst  Du  etwa  das  Holz,  was 
die  Barsche  gestern  brachten?  Sechs  Unzen  da* 
Ton  sind<  schon  d’raulT  gegangen,  um  heut’  früh 
deine  Hafergrütze  zu  kochen  , obgleich  ein  guter 
Wirth,  wenn  er  einmal  frühstücken  mufs,  das 
Mehl*  lieber  in  kaltem  Wasser  aufgeweicht  ha* 
ben  würde,  statt  Rost  aud  Feurung  auf  einmal 
zu  coDSumken. 
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(rDas  soll  wöKl  heitsen.^'  entgeghete  Tnptole« 
-müs,  dermiit  unter  so  eine  Art  von  trocknem- 
Spafs  machte:  «r^enn  \Tir  Feuer  haben,  so  brau» 
eben  ifvir  keine  Speise  / und  haben  wir' diese,  so 
'bedürfen  wir  jenes  nicht.  Es  ist  am  Ende  auch 
für  Einen  Tag  der  Herrlichkeit  zu  viel.  "Du  willst 
doch  hofifentlich  nicht,  dafs  wir  vor  Hunger  und 
Kälte  unico  contextu  ^ oder  mit  andern  Worten, 
tugleich  sterben  sollenP  — Rohes- Hafermehl,  in 
Wasser  aufgeweicht,  kann  ich  ein  für  allemal 
nicht  geniefsen ; meine  Lebensmittel  müssen  das 
Feuer ‘ertragen  können.** 

«Leckermaul!  * rief  Baby,  „kannst  Du  denn 
die  Suppe  nicht 'Sonntags  koeben  -und  Montags 
darauf  kalt  essen  ,*  wenn  Du  einmal  so  gierig  bist« 
Da  hat  schon  mancher,  der  besser  ist  als  Du, 
die  Finger  darnach  geleckt.** 

«Gott  sey  uns  gnädig,**  sagte  Triptolemus, 
^'da  ging*  es  bald  mit  mir  zu  Ende!  Ich  mufs 
den  Pflug  aus ‘Und  einspannen;  mufs  mich  fast 
au  Tode  arbeiten.  ' Wir  haben  hier  im  Hause 
Wehl  genug,  ganz'Shetland  ein  iJahr  lang'zu  ver- 
sorgen, und  Dn  machst  so  viel  Aufhebens  über 
-meine  jämmerliche  Hafergrütze  ! **  — 
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«So  halte  ttur  dcio  Plappermaul!  “ rief  ßahy , 
iDdem  sie  ängstlich  üixi  sich  her  blickte  ;•«  das 
ist  nun  wieder  einmal  recht  gescheut,  von  dem 
tu  sprechen,  was  mao'irn  Hause* hat|  und  wo» 
für  Dtt  gewifs  einstehst ! — Aber  horch ! es 
klopft  wahrhaftig  draüfsen  wer  an  der  Pforte.” 

«So  geh*  nur  hin^und  mach*  auf!  ” sägte  ihr 
Bruder,  der  vergnügt*  war , däfs  nur  irgend'et- 
was  diesen  Streit  unterbrach. 

«Geh’  nur  hin  und  mach’ auf?  “ spottete  Baby 
ihm  nach,  halb  zornig  und  furchtsam,  halb  trl> 
ümphirend  über  ihre  grÖfsere  •Klugheit:  «geh* 
bin  und  mach*  auf!  Meinst  Du  P damit  die  Rau» 
b'er  hineindringen  -und  Alles  zum  Hause  hinaus- 
schlefpp'en  P “ 

«Räuber?**  wiederholte  *Triptolemos , „hier 
gibt’s  eben  so  wenig  Räuber,  aU  e^  Lämmer  zu 
Weihnachten  gibt.  HaV  ich  Dir’s  denn  nicht 
schon  hundert  Mal  gesagt,  däfs'  hier  keine  Hoch- 
ländischen Freybenler  hausen  P ln  unserm  Lande 
herrscht  Friede*  und  Redlichkeit.  O fortunati 

• mmium  / » ' * . 

* «Und  was  kannst  Du'  von  SanCt  Rinien  Gutes 
erwarien'P”  erwiedetle  die  Schwester,  welche  das 
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Uteimsolie  Wort  für  den  Namen  irgend  eines 
katholischen  Heiligen  hielt.  Gibt*«  auch  keine 
Hochländische  Frejbenter  hier«  so  gibi’s  vielleicht 
noch  schlimmere  Gaudiebe.  Da  sah  ich  noch  ge» 
«lern  sechs  oder  sieben  vertrackte  Gesichter  vor» 
bejaiehen;  die  hatten  fürchterliche  Werkaeuge 
in  der  Hand«  die  sie  Wallfischmesser' nannten , 
aber  sie  sahen  einem  Schottischen  Dolche  so 
ähnlich , als  ein  Stück  Eisen  dem  andern.  Ein 
. recbtschadiener  Mann  trägt  dergleichen  nicht.* 

Man  hörte  das  Klopfen  und  Lärmen  Mordaunls, 
so  v?ie  nur  der  Sturm  draufsen  nachlieCs«  immer 
lauter  und  deutlicher.  Bejde  blickten  sich  be» 
stürat  und  ängstlich  an.  «Wenn  sie  von  unserm 
Gelde  gehört  haben«'!,  sagte  Baby«  nnd  ihre  rothe 
Nase  wurde  dabey  vor  Schrecken  plötalich  blau« 
»so  sind  wir  verloren.  * 

«Jelat  ist*8  nicht  Zeit  au  reden«  sondern  zo 
schweigen«*^  entgegnete  Triptolemns;  «geh*  ein- 
mal an*8  Fenster  und  sieh*«  wie  viele  draufsen 
sind  ^ ichdad’  indefs  meine  alte  Spanische  Vo- 
gelBinte.  Geh'  nur  ganz  leise«  wie  auf  Eycrn.* 

Baby  schlich  zum  Fenster  und  brachte  die  Ant- 
wort zurück:  iie  sähe  nur  einen  einzigen,  jungen 
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Barschen  4 der  sich  wie  toll  g^hehrde;  oh  indefs 
noch  sonst  welche  Tersteckt  wären,  könne  sie 
nicht  sagen.* 

«Versteckt? 'Dummes  2!eiig!  * erwiederte Trip* 
I tolemus , indem  er  den  Ladstock,  womit  er  die 
Flinte  laden  wollte,  xitternd  weglegte:  «wer 
wird’s  anders  sejfn*,  als  irgend  ein  armer  Kerl, 
der  ein  Obdach  vor  dem  Sturm  sucht  und  eine 
kleine  Erfrischung  verlangt.  — Mach'^ie  Thür 
auf,  Baby;  'es  ist  ein  christliches  Werk." 

«Aber  ist  das  auch  ein  christliches  Werk,  dafs 
er  zum  Eenster  hrneinsteigt?"  rief  Baby  und 
brach  in  ein  lautes  Geschrey  aus , als  Mordaunt 
Mertoun,  der  ein  Fenster  gesprengt  hatte,  von 
Wasser  Iriefend',  wie  ein  ‘Flufsgott,  in's  Zim> 
mcr  sprang.  * 

Triptolemus  hielt  ihm  , in  der  gröCsten  Bestür« 
znng,  die ‘ungeladene  Flinte  entgegen. 

«'Hält,  halt!  " rief  Mordaunt;  «wer  Teufel 
keifst  Euch  bey  solchem  Wetter  die  Thüren  ver* 
schliefsen , und  warum  zielt  Ihr  auf  mich , als 
ob  ich  ein  Seehund  wäre?" 

« Werseyd  Ihr,  und  was  wollt  Ihr?"  fragte  Trip- 
tolemus,  indem  er  seine  Flinte  auf  denBoden  setzte. 

\ 
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«Was  ich  'Will antwortete  Mordannt.  «mit 

« 

Einem  VTorte,  Alles  j». Speis’  und  Trank,  Feuer, 
ein  Nachtlager  und  einen  Klepper,  der  mich 
.nior^n  Frühruach  JarlshoC, bringt,” 

«fXJqd  Qu  sagst  auch  noch , hier  gab’  es  keine 
Landstreicher  nnd  Gaudiebe  p rief  Baby  ihrem 
Bruder  aufgebracht  zu ; «hat  man  je  einen  Bett« 
1er  sein  Anliegen  unverschämter  Vorbringen  hö- 
ren P.Ue  da,  mein  Freund/*  fuhr  sie  fort,  in« 
dem  sie, sich  au  iVlordaunt  wandte:  «geht  eurer 
Wege!  Hier  wohnt  der  Verwalter  Sr.  Herrlich- 
keit, und  dies  Haus  ist  kein  Obdach  für  Land* 

* 

Streicher  oder  .ähnliches  Gesindel.  ** 

Mordaunt  lachte  ihn  geradezu  iu’s  Gesicht: 
«Ich  sollte  dies  Haas  .verlassen  und,  in  solchem 
rnwelterP  Was  denkt  ihr  nur  von  mirP  - Ich 
glaub’,  ihr  ui^ynt,  ich  sey.^ein  Seje.vogel,  und 
euer  Lärm,  und  Gepolter  werde  mich  wieder  aus 
dem  sichern  Obdaebün  den.Sturm  hinanstreiben  !” 
«Ihr  habt. also  Euch  .vor^enommen,  junger 
Mann,»  sagte  Triptolemus  ernst,  nnolens,9plens, 
das  heifst,  wir  mögen  wollen  oder  nicht,  in 
unseriu  Hanse. tu  bleiben?’' 

«Wollen?’'  erwiederie  Morda.Qntj  was  habt. 


t 
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ihr  denn  Mer  zu  wollen  ? Hort  ihr  nichts  wie 
es  draufsen  regnet ; seht  ihr  .nicht»  wie  es  don> 
nert  und  blitzt?  Und  ihr  wifst  doch. wohl»  dafs 
dies  auf  viele  Meilen  weit  das  einzige  Haus  ist. 
Geht  mir»  ihr  Leutchen»  das  .mag  ein*  Scholli« 
scher  Spafs  seyn»  aber  er  klingt  selisam  in  einem 
Sheiländischen  Ohr.  Da  habt  ihr  ja  aber  auch 
euer  Feuer  ausgehen.  lassen»  und  mir  klappern 
die  Zahne  im  Munde  vor  Kalle»  wartet  nur», 
ich  will  das  schon  in  Ordnung  bringend'  — i 
Mit  diesen  -Worten  ergriff  er  die  Feuerzange» 
schürte  die  Asche  auf  demHeerdan»  und  brachte« 
die  Torfstücke  wieder  in  Glnih»  welche  nach 
dem  Willen  der  Hausfrau  die  Ueberreste  des  Feu« 
ers  bedeckt  ballen  sollten.  Dsgan  sah  ersieh  üher- 
all  um  » und  als  er- in  einenu  Winkel  den  Yor« 
rath  von -Treibholz  erblickte»  dessen  sich  Baby 
• nur  Unzenweise  zu  bedienen  ptlegte»  warf  er 
zwey  oder  drey  der  gröfsten  »Stücke  zugleich  auf 
den  Heerd»  der  so  reichlich  versorgt, .eine  Rauch- 
saule durch  den  Schornstein  herauf  sandte»  wie 
sie  aus  dem  .Hause  zu  Harfra  wohl  seit  langer 
.Zeit  nicht  eroporgesliegen  .war. 

Während  der.  ungebetene  Gast  sa  ihat»  als. 
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ob  er  SU  Hanse  wäre,  rekte  Babj  den  Verwalter 
im  Stillen  auf,  sich  den  Zudringlichen  vom  Halse 
scbatTen.  Triptolemus  Yellowley  fehlte  es  io- 
defszu  diesem  Unternehmen  an  Muth;  auch  liefs 
^ich,  dem  Anschein  nach,  bej  einem  Faustkampfe 
mit 'dem -jungen  Fremdling,  kein  glücklicher 
Ausgang  hoffen. 

.Mordaunts  kräftiger  Cliederbau  uud  seine 
schöne  Gestalt  nahmen  sich  noch  vortheilhafter 
in  seinem  einfachen  Matrosenanzuge  aus,  und  sein 
schwarzes  funkelndes  Auge,  sein  schön  geformter 
' Kopf,  die  Lebendigkeit  seiner  Züge,  das  dunkle 
lockige  Haar  und  der  kühne,  freye  Blick  bildeten 
den  schärfsten  Contrast  mit  seinem  Wirtbe,  bey 
dem  er  sich  auf  so  seltsatneWeUe  eingeführt  hatte. 
Triptolemus  warein  kleiner,  plumper  und  krumm- 
Peiniger  Schüler  der  Ceres,  dessen  aufgestülpte 
Nase,  auf  der  Spitze  mit  dem  schönsteo-Kupfer* 

' roth  geziert,  von  einer  gelegentlichen  Bekannt* 
■Schaft  mit  Bacchus  zu  zeugen  schien.  Zwischen 
cwey  Personen  von  so  verschiedener  Gestalt  und 
Korperkraft  konnte  wohl  kein  gleicher  Kampf 
statt  6nden,  und  der  Unterschied  von  zwanzig 
und  fünfzig  Jahren  war  nicht. zu  Gunsten  der 
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seliif  äcbern*  Parlbey.  Ueberdles  war  d€r  Verwal- 
ter im  Grunde  ein  ehrlicher  und  treuberzigec 
Mann,  und  da  er  bald  einsah,  dafs  sein  Gast- 
nichts  anderes  als  ein. Obdach > Tor  dem  Sturm- 
wünsche,  so  würde  er  es  f so  sehr  ihn  aoch  seine 
Schwester  anfreizte,  schwerlich  über  sich  ver- 
mocht haben,  einem  Jünglinge,  dessen  Aensse- 
rei  IO  einnehmend  war,  eine  so  billige  nnd  noth- 
gedrangene  Bitte  za  verweigern.  Er  sann  deshalb 
nach,  wie  er  wohl  am  besten  ans  dem  Character 
eioes  zornigen  .Vertheidigers  seines  Heerdes  in 
den  eines  gastfreundlichen-  Wirths-  übergehen 
Lönnte,  als  Baby,  die  bey  dem  ungemein  drei- 
iten  Benehmen  des  Fremden  ganz  verduzt  dage- 
itanden  hatte,  endlich  io  die-Worte  ansbrach : 

• Das  mufs  wahr  seyn,  Ihr-lafst*s  nicht  fehlen, 
Holz  znzulegen  und  vom  besten  obendrein.  Es  ist 
nicht  etwa  Euer  schlechter  Torf,  es  ist  gutes  Fi- 
chenholz, was  ihr>da  verbrennt!* 

«Ihr  kommt  ja- leicht  da^  I*  antwortete  Mer* 
dannt  gleichgültig;  «und  solltet  dem  Feuer  das 
nicht  roisgönnen,  was  euch  die  See  um  nichts 
Und  wieder  nichts  gibt.  Diese  tüchtigen  Eichen- 
4g,  H . 
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Stäbe  erfüllen  jetzt  ihre  letzte  PflicKl  auf  der 
Erde,  wie  sie  sie  früher  auf  dem  Meer  erfüllten  , 
ehe  sie  unter  der  hochherzigen  Rlannschaft , 
welche  sie  trugen,  zusammenbrachen.” 

*Nun,  das  ist  wahr,'  entgegoete  die  Alte, 
etwas  besänftigt,  es  mag  ein  schlimmes  Wetter 
auf  der  See  seyn.  — Setzt  Euch  nur  nieder  nnd 
wärmt  Euch  , denn  die  Stäbe  brennen  denn  doch 
nun  schon  einmal.“ 

*t»Es  ist  doch  eine  wahre  Lust,  ein  solches 
Feuer!"  sagte  Triptolemus;  «seit  ich  von  Schott- 
land fort  bin,  hab’  ich  nie  so  eins  gesehen.* 

„ Und  sollst  es  auch  so  bald  nicht  w^ieder  zu 
sehen  hriegen,"  rief  Baby,  «wenn  anders  nicht 
unser  Haus  in  Feuer  aufgeht , oder  wir  tnüfsten 
eine  Kohlengrube  finden.“ 

«Und  warum  hönnten  wir  nicht  eine  Kohlen- 
grube finden  ? " sagte  der  Verwalter  triumphirend : 
„Warum  sollen  wir  ,*sag*  ich , nicht  in  Shetland 
eben  so  gut  Kohlengruben  entdecken , als  in  Fife, 
jetzt,  wo  Se.  Herrlichkeit  einen  umsichtigen  und 
thätigen  Mann  hieher  gesandt  haben,  der  die 
nöthigen  Nachforschungen  anstellen  kann  ? Sind 
doch  beydes  Fischerey • Gegenden.” 
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„ Ich  will  Dir  sogoo , ^ie  das  zasammenhäagt, 
ToUmas!”  erwiederte  Baby,  welche  aus  Erfah- 
rangsgrtinden  besorgte,  ihr  Brnder  sey  schon  wie- 
der nahe  daran,  einen  falschen  Weg cinzaschla- 
gen;  «wenn  Da  Mylord  za  viel  versprichst,  so 
haben  wir  gewifs  die  längste  Zeit  hier  gewohnt. 
Denn  wenn  mit  Dir  auch  Jemand  nur  von  einer 
Coldmine  spräche,  ich  glaub*.  Du  machtest  Dich 
gleich  anheischig,  ihm  noch  , ehe  das  Jahr  um 
vrare,  Goldstücke  daraus  zu  scbaCTeo." 

i,Ey,  warum  denn  nicht  P**  sagte  Triptolemus; 
«Du  weifst  am  Ende  nicht,  dafs  es  auf  den  Ork- 
neys ein  Land  gibt,  welches  O p h i r beifst,  oder 
einen  ähnlichen  Namen  hat.  Warum  könnte  nicht 
Salomo,  der  weise  König  der  Juden,  eben  dahin 
.seine  Schiffe  und  Diener  gesandt  haben,  um  die 
in  der  heiligen  Schrift  erwähnten  vierhundert  und 
fünfzig  Talente  zu  holen  p Ich  meyne,  er  wufste 
am  besten,  wohin  er  zu  geben  oder  zu  senden  bat- 
te, und  an  Deine  Bibel  glaubst  Du  doch,  Baby  p* 
Die  Schwester  ward  durch  das  Berufen  auf  eine 
Bibelstelle,  wiewohl  ungern,  zum  Schweigen  ge- 
bracht, und  antwortete  nur  durch  ein  halb  un- 
gläubiges, halb  verächtliches  Achselzucken,  wäh- 
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vandle:  „Ja,  Ja,  ihr  sollt  noch  alle  sehen,  ^as 
Erfindangsgeist  vermag , selbst  in  einem  so  uti^ 
günstigen  Lande,  als  das  Eure.  Von  Kupfer  o de** 
Eisenstein  wett’  ich,  habt  Ihr  noch  nichts  auf  die- 
sen Inseln  vernommen  ?“  — » Mordaunt  ontgeg- 
nete:  man  habe  ihm  erzählt,  dafs  bej  den  Kö- 
nigsbnrger  Klippen  Kupfer  zu  finden  sej.  — 

Ja  , riefTriptolemus,  und  auf  dem  See  vonSwanu 
findet  man  Kupferschaum , Junger  Mann.  Aber 
ich  weifs  schon,  der  jüngste  unter  euch  'will 
klüger  seyn  als  ich!»  — 

Baby,  welche  unterdessen  den  Jüngling  sebr 
aufmerksam  betrachtet  hatte,  unterbrach  ihrea 
Bruder  plötzlich  auf  eine  ganz  unerwartete  Weise ; 
„Du thätestbesser>  Tolemus,"  begann  sie,  ctWenri 
Du  dem  Jungen  Mann  da  trockne  Kleider  nn  d et- 
was zuessen  brächtest,  als  dafs  Du  da  sitzest  und 
deine  lange  Geschichten  vor  Dir  hinbläsest^  als 
ob’s  nicht  schon  ohnehin  windiges  Wetter  genug 
wäre.  Vielleicht  trinkt  der  Junge  Mann  aucK  ein 
Schnäpscben  oder  so  was  ähnliches;  danach  konn- 
test Du  ihn  auch  fragen.“ 

Während  Triptolemus  über  diesen -Vorscblag , 
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Ml  Hidsielit  9er  Gegend,  bus  9er  er«kaiii,  erstaanl 
dastand,  antwortete  Mordaant,  dafs  es  ihm  sehr 
sagenehm  wäre,  trockne  Kleider  zu  erhalten  ; 
doch  möchte  er,  bevor  er  tränke,  etwas  essen. 

Triptölemns  führteihn  demzufolge  in  einande* 
res  Zimmer,  und  ging,  nachdem  er  ihn  rhit  den 
nothigen  Kleidungsstücken  versorgt  hatte,  in  die 
Küche  zurück,  sehr  begierig , den  Grund  von  der 
ODgewöhnlichen  Gastfrejheit  seiner  Schwester  zu 
erfahren,  — «Ihr  letztes  Stündlein  ist  gewifs 
nahe,**  sagte  er  zu  sich  selbst,  und  ich  verliere 
sie  doch,  wenn  ich  gleich  ihr  Erbe  bin,  sehr 
ungern.  Sie  hielt  alles  im  Hause  so  hübsch  in 
Ordnung.  Wenn  sie  dann  und  wann  auch  den 
Gurt  etwas  straff  anzog,  so  safs  doch  der  Sattel 
desto  besser.* 

Als  Triptolemus  in  die  Küche  trat  schien  sioh 
seine  Yermuthnng  zu  bestätigen.  Baby  war  wirk- 
lich in  der  verzweiflungsvollen  Handlung  begrif- 
fen, eine  geräucherleGans  in  einen  Topf  zu  thun 
welche  mit  mehreren  andern  bisher  in  dem  gros* 
sen  Schornstein  gehangen  hatte.  «Einmal  mufs 
sie  doch  gegessen  werden!*  murmeUesie  vor  sioh 
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hin  ; u warum  denn  nicht  von  dem  hübsclien 
jungen  MannP^  — 

,Was  ist  denn  das,  Schwester?»  sagte  Tripto- 
lemus«  u da  steht  ja  Kost  und  Topf  zugleich  auf 
dem  Feuerheerde.  Was  schreiben  wir  denn  heute 
für  ^nen  Tag?^‘ 

«Einen  Tag,  wie  ihn  die  Israeliten  bej  den 
Fleischtöpfen  Egyptens  hatten,  Tolemus,»  aut- 
worlete  Baby,  «aber  Du  weifst  gar  nicht,  wea 
Du  an  dem  heutigen  gesegneten  Tage  in  Deinem 
Hause  hast.» 

«So  wenig,»  entgegnete  Triptolemus,  «als  ich 
einen  Klepper  kenne,  den  ich  nie  zuvor  sah.  Ich 
möchte  den  jungen  Mann  für  einen  Hausirer  hal* 
ten,  aber  sein  Benehmen  scheint  mir  za  fein, 
und  dann  trägt  er  auch  keinen  Ranzel.» 

„ Du  weifst  so  wenig  von  ihm,  als  eine  Kuh 
entgegnete  Baby;  «wenn  Du  ihn  aber  auch  nicht 
kennst,  so  kennstDu dochTronda,  DronsTocbter ? * 

«Tronda,  Orons  Tochter?»  fragte  Triptole- 
mus; «die  werd’  ich  doch  wohl  kennen,  da  ich 
ihr  täglich  zwölf  Pfennige  für  ihre  Dienste  hier 
im  Hause  gebe,  wenu  sie  gleich  thul,  als  rer- 
brenne  sie  sich  bey  der  Arbeit  die  Finger.» 
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„Nan,  das  ist  doch  noch  das  gescheuteste 

Wort^  das  heut’  aus  Deinem  Munde  gekommen 

ist!*  sagte  Baby;  « dieiTronda«  siehst  Du,  kennt 

den  jungen  Mann  gut,  und  hat  mir  oft  von  ihm 

erzählt.  .Sie  nennen  seinen  Vater  nur  den  stum« 
0 

men  Mann  von  Sumburgh,  und  sagen,  er  sey 
▼errückt.  * 

«Hm!  Thorheit  ist’s,  nichts  als  albernes  Ge- 
schwätz I’’  erwiederte  Triptolemus;  ,,wenn  man 
von  den  Leuten  verlangt,  dafs  sie  arbeiten  sollen, 
da  Ist  ihnen  bald  ein  Verrückter  begegnet,  bald 
sind  sie  über  diu  Feuerzange  geschritten  , oder 
haben  ein  Boot  gegen  die  Sonne  gekehrt,  und 
der  Tag  geht  hin,  ohne  dafs  was  gethan  wird.*' 

„Du  thust  sehr  gelehrt,  Bruder,"  sagte  Baby, 
„init  den  lateinischen  Brocken,  die  Du  zu 
St.  Andrew  aufgeschnappt . hast ; vermuihlich 
kannst  Pu  nair  auch  sagen,,  was  der  jun^e  Mann 
um  dnn  Hals  trägt?" 

„Ein  Barcelloner  Halstuch,  so  nafs  wie  ein 
Wischlappen  entgegnele  Triploleqius  ; „ich 
hab*  ihm  so  eben  ^ns  von  den  meinigen  geliehen." 

„Ein  Barcelloner  Halstuch!"  rief  Baby,  indem 
sie  ihre  Stimme  erhob  • aber  gleich  darauf  wie- 
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der  sinken  liefi , als  furchte  sie,  d4fs  sie ';Je> 
niand  höre:  „ Eine  goldne  Kette , sag*  ich  Dirr* 
jEine  guldae  Kette?”  sagte  Triptolemus. 

;,So  ist’s/*  entgegnete*Babj ; ;,TJun,  wasmejmst  - 
Da'dazu  p Die  Leute  sagen  : der  König  der  Zwerge 
habe  sie  seinem  Vater/  dem  stummen  Manne 
von  Sumburgh,  geschenkt.” 

,;lch  woUte/Du  sprächst*  vernünftiger /„oder 
wärst  das  stumme  Weib,”  sagte  T<riptolemus. 
«Das  Ganze  läuft  am  Ende  darauf  hinaus , ddfs 
der  junge  Mann  der  Sohn  des  reichen  Premden 
ist,  und  dafs  Du  ihm  die  Gans  isugedacht  hast, 
die  Du  bis  Michael  aufbewahren  weiltest.** 
„Wahrlich,  Bruder,”  erwiederte'Baby , „wrr 
müssen  auch  etwas  um  Gottes  Willen  ihun 
und  um  uns  Freunde  zu  erwerben  ; dann  hat  aber 
auch  der  Fremde  ein  recht  hübsches  -Gesicht,” 
fügte  sie  hinzu;  denn  sie  war  in  Hinsicht  eines 
schönen  Aeufsern  über  die  Yorurtheile  ihres  G«* 
schlechts  'keinesw^s  * erhaben. 

„Du  würdest  ihn,  trotz  seines  schönen  Ce* 
sichts,  ruhig  haben  ziehen  lassen,”  sagte  Trip* 
tolemus,  ,;falls  nicht  die  goldoe  Kette  dabey 
gewesen  wäre/' 
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„'Versteht'  sich  erwie^erte  Babj ; „ meinst 
Du  t ich  sollte  unsere  Lebensmittel  an  jeden 
Landstreicher  oder  Gaudieb  ?erichwendea , den 
sein  Glücksstern  bejr  regai|;tem  Wetter  Tor 
unsere  Thüre  führte?  Aber  dieser  junge  Mann 
hat  einen  hübschen  Namen  und  ist  ’weitim  Lande 
umher  bekannt.  Tronda  sagt  auch:  er  werde  sich 
mit  einer  Toehter  des  • reichen  Udallers  Magnus 
Troll  Term ihlen, 'und  der  Hochzeitstag  soll  fest- 
gesetzt werden,  wenn  er  asvischea  den  bejden 
Mädchen  -gewählt  hat ; und  da  mocht’  es  denn 
unsrer  Ehre  und  unsrem  guten  Namen  nachlhei- 
lig  eeyn , wenn  wir  ihn  , obgleich  er  ungernfen 
kommt,  so  trocken  da  sitzen  liefsen/' 

„Es  gibt  keinen  Ternünftigern  Grund,  Jemand 
ID  ein  Hans  bereinzulassen,''  sagte  Triptolemus, 
„als  wenn  man  ihn  nichtabweisen  kann.  Da  aber 
unser  Gast  tou  6tande  ist,  so  will  ich>iha  auch 
wissen  lassen,  mit  wem  er,  was  meine  Person 
anlangt,  zu  thun  hat.'’  Somit* der  Thüre  sich 
nähernd,  rief  er:  „ ffeus  iihi,  Dnec/” 

. „ Adsum  !”  antwortete  der  Jüngling,  wiederum 
ins  Zimmer  tretend. 

^,Hml"  sagte  der  gelehrte  Trlptolemus  -zu  sich 
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selbst,  ,, er  ist,  wie  ich  sehe,  in  den  Wissen- 
schaften-nicht  ganj6  unbewandert.  Ich  mufsiha 
doch  weiter  prüfen.  — Verstehen  Sie  etwas  von 
der  Landwirlhschaft,  junger  Herr?" 

„Ganz  und  gar  nichts!’^  antwortete  IVIordaunt; 
„man  bat' mich  hlos  gelehrt,  auf  der  See  zu 
pflügen  und  auf  den  Klippen  zu  erndten.” 

„Die  See  pOügen!’"  rief  Triptolemus ; „da 
gibt's  Furchen,  die  der  Egge  kauna  bedürfen', 
und  was. Eure  Erndte  auf  den  Klippen. aolaogt, 
so  ist  darunter  wohl  das  Sammeln  der.  Yogeleyer 
zu  verstehen , das  gesetzlich  verboten,  werden 
sollte.  Nirgends  anders  kann  man  so  leicht  Hals 
und  Bein  brechen,  als  eben  dabey.  Was  di'ö 
Leute  nur  für  ein  Vergnügen  daran  haben,  so 
zwischen  Himmel  und  Erde  an  einem  Seil  zu 
schweben!  leb,  für  meinen  Theil,  mochte  lieber, 
das  andere  Ende  war*  an  einem  Galgen  befealiglt; 
damit  man  doch  sicher  vor’m  Hinabfallen  wäreT* 
„Ihr  sollteFs  nur  einmal  versuchen,’*  erwie- 
derte  Mordaunt;  «es gibt  kein  höheres  Gefühl,  aU 
wenn  man  so  mitten  in  der  Luft,  zwischen  einer 
jähen  Klippe  und  dem  brausenden  Ocean  schwebt. 
Das  Seil,  woran  man  sich  hält,  scheint  kaum 
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starker  als  ein  seidiier  Faden,  und  der  Stein, 
aaf  dem  der  eine  Fufs  steht^  kaum  so  breit,  daf« 
eine  Möwe  darauf  sitzen  könnte.  Alles  dies  zu 
kennen  und  zu  fühlen,  und  zwar  mildem  vollen 
Vertrauen,  dafs  unsere  eigene  körperliche  Ge* 
wandiheit  und  Geistesgegenwart  uns  leicht  über 
alle  diese  Gefahren  hinwegträgt,  das  heifst  sich 
bejnah  unabhängig  machen  von  dem  Boden  der- 
Mutter  Erde,  den  wir  betreten.* 

Triptolemus  verwunderte  sich  über  diese  enthu* 
siastische  Beschreibung  eines  Zeitvertreibes,  der 
für  ihn  wenig  anziehendes  hatte;  und  seine  Schwe* 
Ster,  welche  die  funkelnden  Augen  und  die  hohe 
Gestalt  des  Jünglings  betrachtete,  rief  aus:  „Es 
ist  doch,  mein  SeeF,  ein  rüstiger  Bursche!'^ 
„Ein  rüstiger  Barsche \**  wiederholte  Yellowley, 
„wenn  Du  noch  eine  flinke  Gans  sagtest!  So  in 
dem  Winde  umherzuBattern  und  zu  schweben, 
da  er  doch  auf  tler  terra ßrma  bleiben  könnte. 
Aber  hier  ist  auch  eine  Gans,  die,  wenn  sie 
anders  gut  gekocht  ist,  mehr  an  ihrer  Stelle  ist. 
Gib  uns  Messer  und  Salz,  Baby  — ~ doch  sie  wird 
wohl  genug  gesalzen  seyn  — ein  Leckerbissen  in 
der  Thal!  aber  die  Shetländer,  glaub’  ich,  sind 
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auch  die  einilgen  Leute  in  der  ganzen  Welt,  die 
Biit  solcher  Gefahr  die  Gänse  fangen,  um  sie 
dann,  wenn's  hoch  kommt,  zu  kochen.*’ 

„Ganz  rocht, "'fiel  die  Schwester  ein,  diebey 
dieser  Gel^enheit  heute  zum  ersten  Mal  mit  ih- 
rem Bruder  gleicher  Meinung  war;  „es  rvär* un- 
erhört, wenn  man  in  Argus  oder  in  den  Mearns 
einer  Hausfrau  zumuthen  sollte,  eine  Gans  zn 
kochen,  so  lang’  es  noch  Bratspiefsein  der-W’^elt 
gibt. — Aber  was  ist  denn  das  P”  rief  sie  plötzlich, 
indem  sie  nach  der  Hausihiire  blickte.  Das  Sp^-üch-  * 
wort  hat  Recht:  man  darf  nur  die  Thür  aufma- 
chen,  wenn  die  Hunde  hereinkommen  sollen 
wer  hat  denn  die  Thür  geöffnelp” 

„ Ich  war’s  erwiederte  Mordaunt.  „Ihr  wer- 

det doch  nicht  einen  armen  Teufel-im  solchem 
Weiter  lang*  an  die  Thüre  klopfen  lassen  P 
Hier  gibl’s  auch  noch  etwas,”  fuhr  er  fort,  „ um 
die  Flamme  zu  nähren!”  Mit  diesen  Worten 
«og-er  den  dicken  eichenen  Riegel,  der  die  Thür 
rerschlossen  gehalten  hatte,  heraus,  und  warf  ihn 
auf  den  Heerd.  Fränleia'Baby  aber  erwischte  ihn 
noch  zu  rechter  Zeit,  und  rief  ergrimmt:  „Daa 
äst.  ja  Eichenholz  und  ihr  geht  damit  um , als  ob!s 
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Tanirenreisig  ^are!  Und  wer  seyd  Ihr?’* polterte 
sie  den  Fremden  an,  ^,ist  mir  doch  noch  nie 
ein  frechrer  Bettler  rorgekommen ! ” — 

„Ew.  Gnaden  verzeihen,  ich  bin  ein  Hansirer!'* 
entgegnete  der  ungebetene  Gast,  ein  kleiner,  rü> 
sliger  Mann,  der  ganz  .das  demüthige  Aeussere 
seines  angeblichen  Standes  hatte.  „Ich  bin  nie 
io  schlimmerem  Wetter  gereist,  und  habe  mich 
nie  mehr  nach  einem  Obdach  gesehnt,  als  heute. 
Dem  Himmel  Dank  für  Feuer  und  Herberge!” 

Mit  diesen  Worten  rückte  er  einen  Stuhl  zuni 
Heerde  und  liefs  sich  ohne  Weiteres  nieder. 
Fräulein  Baby  schofs  vrilde  Blicke,  wie  ein  Ha- 
bicht, um  sich  her,  und  schien  zu  überlegen, 
wie  sieihren  Unwillen  nachdrücklicher,  als  durch 
blose  Worte,  ansdrücken  wolle,  wozu  ihr  der 
siedende  Topf  sehr  behülfiieh  schien  , als  eine 
alte , halb  verhungerte  Magd , die  stets  an  ihren 
Wirthschaflssorgen  Theil  genommen  und  bisher 
in  irgend  einem  verborgenen  Winkel  gesteckt 
hatte,  in-das  Zimmer  hereinhumpelte  und  in  laute 
Klagen  ausbracb , welche-  einen  neuen  Schreck 
Tcrkündigten. 

„Ach,  raeine  Uebe  Herrschaft”  ^ mehr  konnte 
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sie  Anfangs  nicht  hervorhringen  — ,,nur  schnell 
das  Beste  im  Hause , das  Beste,  sag*  ich,  vr&s  wir 
haben,  auf  den  Tisch  gesetzt  — es  wird  ohnehin 
wenig  genug  sejn  — sie  koUim t,  die  alte  Norne  von 
Fiiful-Head,  das  furchtbarste  Weib,  welches 
nur  irgend  auf  den  In%eln  haust!'* 

^ 9 

„Wo  mag  sie  nur  umhergewandert  seyn ! *’ 
sagte  Mordllfnt,  der,  wenn  auch  nicht  an  dem 
Schrecken  der  alten  Magd,  doch  an  dem  Erstau- 
nen sichtbar  Anlheil  nahm.',, W*ozu  frag’ ich  aber 
auch  das  ? Je  furchtbarer  das  Wetter  ist,  desto 
lieber  wandert  sie  j'a!” 

„Was  ist  das  wieder  für  eine  Pilgerin  ?”  schrie 
Baby,  über  die  schnelle  Vermehrung  der  Gaste 
in  ihrem  Hause  in  die  äusserste  Unruhe  versetzt; 
«ich  will  diesen  Wanderungen  bald  ein  Ende 
machen,  dafür  steh’ ich,  wenn  anders  mein  Bru- 
der nur  Herz  im  Leibe  hat,  und  es  nur  ein  Paar 
Fufseisen  auf  Scalloway  gibt." 

«Da  ist  noch  kein  Eisen  geschmiedet  worden," 
. sagte  die  alte  Magd,  «das  stark  genug  wäre,  um 
die  zu  halten.  — Sie  kommt  — sie  kommt  — 
um’s  Himmels  Willen  nur  recht  freundlich  und 
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artig  gpgeo  sie  geihan  sonst  verwirrt  sie  uns 
allen  Flachs  auf  den  Spinnrocken.** 

Während  sie  noch  so  sprach,  trat  ein  Weib 
von  so  hoher  Gestalt , dafs  ihre  Haube  fast  an  das 
Thürgerüst  stiefs,  herein,  bekreuzte  sich  und 
sprach:  «Der  Segen  Gottes  und  St. Konald’s  jeder 
geöfifneteii  Thür,*  aber  ihr  Fluch  und  der  m einige 
allen  Geizhälsen,  die  ihre  Hand  nicht  aufthun  !'* 

«Werseyd  Ihr,  dafs  ihr  Euch  unterfangt,  so 
frech  in  fremder  Leute  Häusern  zu  segnen  und 
zu  fluchen?  Was  ist  das  hier  für  ein  Land,  wo 
man  nicht  eine  Stunde  Ruhe  hat , Gott  dienen 
und  einen  Bissen  in  Frieden  geniefsen  kann , ohne 
Ton  Bettlern  und  Weibsbildern  überlaufen  zu 
werden,  die  schaarenweise  angezogen  kommen, 
wie  die  wilden  Ganse 

Der  Leser  erräth  leicht,  dafs  diese  Rede  aus 
Fräulein  Baby*s  Munde  kam;  welche  W^irkung 
sie  indefs  auf  den  letzten  Ankömmling  hervor* 
brachte,  lafstsich  nur  muthniafsen  ; denn  die  alte 
Magd  und  Mordaunt  wandten  sich  bejde  zugleich 
an  die  Fremde,  und  suchten  den  Ausbruch  ihres 
Zorns  zu  verhindern.  Die  erste  sprach  Norwe- 
gisch zu  ihr,  Mordaunt  aber  sagte  in  Englischer 
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Sprache:  «Es  sind  Fremde',  Norne,  die  weiier 
Deioen  Namen,  noch  Deine  Eigenschaften  hen- 
nen;  sie  sind  überdies  milden  hiesigen  Landes- 
siilcn  unbekannt  und 'wir  müssen  ihnen  daher 
wohl  ihren  Mangel  an  Gastfrejheit  verzeihen.  ® 

„Ich  bin  nicht  ungastfrej,  junger  Mann/'  er- 
wiederte Triptolemus,  „miseris  succurrere  dUco 
<— • die  Gans,  welche  eigentlich  bis  Michael  im 
Schornstein  hangen  sollte,  siedet  bereits  dort  im 
Topfe;  wenn  wir- aber  auch  zwanzig  Ganse  hät- 
ten, so  würden  sich,  wie  ich  sehe,  Mäuler  ge- 
nug finden  , sie  mit  Haut  und  Federn  zu  verzeh- 
ren — das  mufs  anders  werden!" 

„Was  mufs  anders  werden,  elender  Sclave?" 
rief  Norne  plötzlich  in  einem  Tone,  worüber  er 
ganz  erstarrte;  „was  mufs  anders  werden?  Bring' 
immerhin,  wenn  Du  Lost  hast,  deine  neue  Pflug- 
eisen,  Spaten  und  Eggen  hieher;  verändere  im- 
merhin das  Geräth  unsrer  Väter  von  der  Pflug- 
schaar  bis  zur  Mausefalle  — wisse  aber,  dafs  Du 
in  dem  Lande  lebst , welches  die  blondgelockten 
Nordischen  Kämpen  bewohnten,  und  lafs  uns  min- 
destens ihre 'Gastfreiheit,  um  zu  zeigen,  dafs 
wir  von  einem*  weiland  edlen  und  grofsmüih'gen 
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Ceschleclite  abstammen.  Hüte  Dieb  , sag’  ich 
Dir  — > so  lange  noch  Norne  von  der  Klippe  von 
r'iiful*  Uead  das  unermefslicbe  Meer  überschaut, 
ist  hier  noch  imnaer  eine  Art  vonYerlheidigung 
zurückgeblieben.  Haben  auch  die  Männer  von 
Thule  aufgehört,  Helden  au  seyn,  und  ihr  Mahl 
den  Haben  aufzutischen  , so  sind  doch  den  Wei- 
. lern  jene  geheimen  Künste  verblieben,  die  sie 
iveiland  zu  Königinnen  und  Seherinnen  erhoben.* 
Das  W'eib,  aus  dessen  Munde  diese  seltsame 
Tirade  kam , war  eben  so  auflallend  in  ihrem 
, Aenssern,  als  über  die  Mafsen  erhaben  imBeneh* 
men  und  Ausdruck.  Sie  hätte,  in  Betreff  ihrer 
Stimme,  ihrer  Züge  und  ihrer  Gestalt,  auf  der 
Bühne  sehr  gut  die  Brittische  Bonduca  oder  Boa* 
(iicea,  die  kluge  Welleda,  Anrinia,  oder  irgend 
eine  andere  berühmte  Seherin,  die  irgend  eine 
Kriegsschaar  der- alten  Gothen  zur  Schlacht  an* 
trieb,  darstellen  können.  Ihre  Gesichtszüge  wa- 
ren edel  und  wohlgebildet;  man  hätte  sie,  abge* 
sehen  von  den  Yerwüstungen , welche  die  Zeit 
uud  die  rauhe  Witterung , der  sie  beständig  aus« 
gesetzt  war,  darin  angerichtel  hallen,  schön  neu* 
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nen  können,  Alter,  yielleicht  aacK  Gram,  hatten 
das  Feuer  ihres  dunkelblauen,  fast  in’s  Schwatze 
fallenden  Auges  zum  Theil  verlöscht , und  ihr  von 
dem  Sturm  verwirrtes  Haar,  das  zum  Theil  un- 
ter der  Haube  hervorsah,  mit  Schnee  bestreut. 
Ihr  oberes  Gewand  , das  von  Wasser  triefte,  be- 
stand aus  einem  groben,  dunkelfarbigen  Zeuge, 
Wadmaral  genannt,  das  damals  sovtohl  in  Shet- 
land und  Island,  als  in  Norwegen,  häufig  getra- 
gen wurde.  Als  sie  aber  dies  Gewand  von  der 
Schulter  zurückschlug  , erblickte  man  ein  kurzes 
Wamms  von  blauem  Sammet,  mit  seltsamen  Fi- 
guren verziert,  nebst  einem  carmoisinroiben 
Jäckchem  mit  einer  abgetragnen  silbernen  Sticke- 
rey.  An  ihrem  Gürtel  waren  silberne  Verziernn- 
gen  angebracht,  welche  die  Zeichen  der  Plane- 
ten vorstellten,  und  eine  blaue  Schürze,  mit 
ähnlichen  Sinnbildern  verziert , bedeckte  ein 
Unterkleid  von  carmoisinrothem  Stoife.  Starke 
Schuhe,  mit  dicken  Sohlen,  aus  halbgegerbtcm 
Leder  verfertigt,  waren,  nach  Römischer  Sitte , 
mit  Rifmen  über  ihre  scharlacKrothen  Strümpfe 
festgebunden.  ln  ihrem  Gürtel  trug  sie  eine  selt- 
same Waffe,  die,  je  nachdem  man  sie  für  eine 
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Priesteria  oder  Zauberlo  hielt«  ein  Opfermesser 
oder  auch  einen  Dolch  vorstellen  konnte.  In^^ 
der  Hand  hielt  sie  einen  Stab«  der  überall  nait 
Quadraten  und  mit  Runenschrift  verziert,  zu> 
gleich  einen  immerv» ährenden  Calender  bildete, 
vrie  er  bey  den  alten  Bewohnern  Scandinaviens 
üblich  wrar,  und  von  abergläubischen  Leuten  • 
leicht  für  einen  Zauberstab  gehalten  werden 
konnte. 

So  waren  Gestalt,  Gesichtszüge  und  Kleidung 
der  Norne  von  FitfuLHead  beschafien  , welche 
von  vielen  Bewohnern  der  Inseln  init  Achtung, 
rou  eben  so  vielen  mit  Furcht,  allein  fast  von 
allen  mit  einer  Art  von  ehrwürdiger  Scheu  be* 
trachtet  wurde.  In  jedem  andern  Theile  Schott- 
laods  würden  schon  minder  verdächtige  Um- 
stände hinreichend  gewesen  sejn,  um  sie  dem 
Verhör  jener  grausamen  Inquisitoren  zu  unter- 
werfen,. welche  damals  öfters  von  dem  geheimen 
Rathe  amhorisirt  waren,  derZauhcrej  angeklagte 
Personen  foltern  und  selbst  verbrennen  zu  las- 
sen. Allein  ein  Aberglauben  dieser  Art  bedarf 
mehrererZeitalter.  uro  zu  verlöschen.  Menschen, 
deuen  mau  übernatürliche  Kräfte  bejlrgte. 
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iwardea  in  den  frühesten  Zeiten  verehrt.  Alt 
sieh  die  Religion  und  die  Kenntnisse  mehrver* 
breiteten,  flöfsten  sie  Anfangs  Hafs  nnd  Schrek- 
ken  ein,  bis  man  sie  späterhin  als  Betrüger 
betrachtete.  Schottland  befand  sich  damals  noch 
in  dem  zwejten  Falle  Die  Furcht  vor  Zaube* 
re^  war  grofs,  und  der  Hafs  gegen  die,  welche 
man  des  Heienwesens  bezüchtigte,  ausserordenU 
lieh.  Shetland  stand  indefs  noch  wie  eine  kleine 
Welt  für  sich  da,  wo  die  niedern  und  rohem 
Classen  noch  immer  jenen  alten  Nordischen 
^ Aherglauhea  hegten , und  daher  mit  Ehrfurcht 
auf  jene  übernatürlichen  Wissenschaften  und 
auf  die  Macht  über  die  Elemente  blickten , 
welche  einen  bedeutenden  Theil  des  alten  Scan< 
dioavischen  Glaubens  ausmachten.  Gaben  auch 
die  Bewohner  von  Thule  zu,  dafs  gewisse  Zau- 
berer ihre  Werke  mit  Hülfe  des  Bösen  voll- 
brachten, so  hegten  sie  auf  der  andern  Seite  doch' 
auch  wieder  die  fromme  Meinung,  dafs  andere 
mit  weniger  gehässigen  Geistern,  mit  den  Zwer- 
gen, Trows  oder  Drows,  wie  sie  in  Shetland 
hiefsen , oder  mit  ähnlichen  Zauberwesen  in 
.Verbindung  standen. 
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Unter  allen  Personen,  denen  man  eine  Ge- 
meinschaft  mit  dergleichen  körperlosen  Wesen 
zaschrieb«  ragte  diese  Norne,  die  aus  einer  Fa* 
milie,  welche  lange  Zeit  einen  ähnlichen  Ruf 
behauptet,  stammte,  so  bedeutend  hervor,  dafs 
vregen  ihrer  übernatürlichen  Kräfte  der  Name 
einer  jener  finstern  Schwestern  , vfclche  das 
menschliche  Schicksal  spinnen,  auf  sie  überge* 
gangen  war.  Ihr  Taufname  war  von  ihr  und  ih> 
ren  ‘Eltern  sorgfältig  verheimlicht  worden, 
weil  sie,  nach  Art  des  Aberglaubens,  mit  der 
Entdeckung  desselben  böse  Folgen  verknüpft 
glaubten.'  Zu  jenen  Zeiten  regte  sich  nur  der 
Zweifel,  ob  sie  die  vorgebliche  Macht  auf  er- 
laubte Weise  erlangt  habej  in  den  unsrigen 
wurde  man  fragen,  ob  sie  eine  Betrügerin  sey, 
oder  ob  ihre  mit  den  Mysterien  ihrer  vorgebli- 
chen Kunst  zu  sehr  beschäftigte  Phantasie  sie 
vielleicht  täusche,  als  sey  sie  wirklich  im  Be- 
sitz übernatürlicher  Kräfte.  Wenigstens  ist  so 
viel  gewifs,  dafs  sie  ihre  RUle  mit  so  unbezwei* 
feltem  Selbstvertrauen,  mit  einer  so  ausgezeich- 
neten Würde  im  Blick  und  Benehmen  spielte, 
und  zugleich  eine  so  kräftige  Sprache  und  einen 
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so  festen  Willen  zeigte , dafs  der  gröfste  Skep- 
tiker ihre  wirkliche  Begeisterung  kaum  ^ürdb 
haben  bezweifeln  können«  wenn  er  auch  viel- 
leicht über  'die  Ansprüche « welche  daraus  ent* 
sprangen«  gelächelt  hätte. 


# 
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Sechstes  Kapitel. 

— — Zwang  eure  Kunst  die  wilden  Ströme 
Zu  diesem  Aufruhr , so  hesdnftigt  sie. 

Der  Slurm, 

Der  Starm  hatte  sich  , korzTorNorne’s  Ankunft, 
etwas  gelegt;  ausserdem  hatte  sie  schwerlich  his 
zu  dem  Hause  gelangen  können.  Sie  hatte  sich 
indefs  kaum  dem  Kreise  unerwartet  heygesellt, 
der  sich  in  Triptolemus  Yellowley’s  Hause  durch 
Zufall  Tersammelt  hatte,  als  der  Sturm  plötzlich 
wieder  so  heftig,  wie  früherhin,  zu  tohen  anfing, 
und  um  das  Gebäude  mit ' einer  Wuth  brauste, 
welche  bey  den  Bewohnern  desselben  jedes  an- 
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dere  CefüKl  anterdriickte , und  nur  die  Beiorg- 
nifs  erregte:  die  alten  Mauern  möchten  ihnrn 
über  den  Kopf  einstürzen. 

Fräulein  Baby  entledigte  sich  ihrer  Furcht 
durch  laute  Ausrufungen.  «Gott  steh*  uns  bey!" 
rief  sie,  «das  ist  gewifs  der  jüngste  Tag!  Was 
ist  das  für  ein  Land,  voll  Sturm  und  lüderlichem 
Gesindel!  Und  du,  verrückter  Kerl,**  fuhr  sie 
fort,  indem  sie  sich  zu  ihrem  Bruder  wandte — 
denn  ihre  leidenschaftlichen  Aeusserungen  waren 
nie  frey  von  einer  gewissen  Bitterkeit  — «Das 
schöne  Land  da  in  den  Mearns  zu  verlassen  , 
und  hieher  zu  kommen,  wo  es  nichts  gibt,  als 
freche  Bettler  und  Lumpengesindel  innerhalb, 
und  Gottes  Zorn  draufsen  vor  dem  Hause!* 

«Ich  sage  Dir,  Schwester  Baby,"  erwiederle 
der  beleidigte  Landbebauer,  „ es  wird  hier  alles 
anders  und  besser  werden , bis  auf  — dies  mur- 
melte er  zwischen  den  Zähnen  — die  zänki- 
schen Launen  eines  bösen  Weibes,  die  den  Sturm 
noch  unerträglicher  machen. " 

Die  alte  Magd  und  der  llausirer  waren  indefs 
rastlos  bemüht,  Norne  um  ihren  ßeystand  anzu- 
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fleften;  da  sie  al>€r  Norwegiscli  sprachen,  se 
' verstand  sie  der  Hansherr  nicht. 

Norne  blickte  sie  stolz  und  unbeweglich  an, 
und  sagte  endlich  laut  und  in  Englischer  Sprache: 
«Ich  will  nicht!  Mag  immerhin  dies  Haus  in 
! Trümmern  begraben  seyn,  ehe  der  Tag  anbricht! 
Was  verliert  die  Welt,  wenn  der  thörichte  Pro- 
jectenmacher  und  das  geizige  Weib,  die  es  be- , 
wohnen,  untergehen?  Sie  wollen  Shetland’s  Ge* 
brauche  verbessern  — nun  so  mögen  sie  auch 
einmal  einen  Shetlandischen  Sturm  aushalten. 

Ihr  aber,  die  ihr  nicht  mit  untergeheu  wollt, 
Tfr’af't  dies  Haus!^ 

Der  Hausirer  grilT  nach  seinem  Ranzel  und 
hing  ihn  eilig  auf  die  Schulter;  die  alte  Magd 
warflhren  Mantel  um.  Beyde  schienen  das  Haus 
auf  der  Stelle  verlassen  zu  wollen. 

Triptolemus  Yellowley , der  doch  einigermas* 
j sen  über  alle  diese  Anstalten  bestürzt  war,  fragte 
Mordaunt'ängstlich  und  stotternd:  ob  er  glaube, 

' dafs  hier  einige^  das  heifsi,  sehr  grofse  Gefahr 
zu  besorgen  sey. 

I «Ich  wrifs  es  nicht,'*  sagte  der  Jüngling;  in- 

def»  erlebt’  ich  noch  nie  eiuen  solchen  Siurn>. 

« 
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Noroe  aber  kann  ons  am  besten  Anskunfi  geben, 
ob  er  sich  bald  legen  wird,  oder  nicht;  denn 
es  gibt  Niemand  auf  diesen  Inseln,  der  sich  bes- 
ser auf’s  Witter  versteht,  als  sie. 

«Und  mehr,  glaubst  Du,  vermagNorne  nicht?* 
sagte  die  Sybille;  «wisse,  dafs  ihre  Macht  nicht 
80  eng  begränzt  ist.  Höre  mich,  Mordaunt, 
Jüngling  aus  fremdem  Lande,  aber  mit  freund- 
lichem Herzen  — willst  Du  nicht  dies  dem  Ver- 
derben geweihte  Haus  mit  denen  verlassen,  die 
so  eben  im  Begriff  sind  fortzugehen?** 

«Nein,  das  will  ich  nicht,  Norne!**  erwie- 
derte  Mordaunt;  «ich  weifs  nicht,  aus  w'elchen 
Gründen  Du  wünschest , dafs  ich  mich  entfer- 
nen möge ; allein  ich  werde  auf  diese  finstern 
Drohungen  nicht  ein  Haus  verlassen,  das  mich 
in  diesem  UnSnretter  so.freundlicb  aufnahm.  Sind 
die  Bewohnet  desselben  init  unsern  unbeschränk- 
ten gastfreien  Sitten  nicht  bekannt,  so  bin  ich 
ihnen  um  so  meht  verpflichtet,  dafs  sie  von  ih- 
ren Gebräuchen  abwichen  und  mir  ihre  Thure 
öffneten.* 

«Das  ist  doch  ein  rechtschaffener  junger 
Mann!»  sagte  Fräulein  Babv,  deren  abergläu-  I 
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Lische  Begriffe  durcli  die  Droliungen  der  ver- 
fueinllichen  - Zauberin  bezv^-ungen  \raren^>-uad 
die  bej  ihrer  geizigen  und  engherzigen  Natur 
doch  eine  Ahnung  von  hohem  Gefühlen  halte, 
vrodurch  sie  wohl  mit  grofsartigen  Empßudun- 
gen  sjnipathisiren  konnte,  es  jedoch  zu  koslspie» 
lig  fand,  sie  auf  eigne  Kechnung  auszuüben. 

»Ein  rechtschaflTener  junger  Mann  wiederholte 
sie,  »der  zehn  Ganse  verdient,  die  ich,  vrenn 
ich  sie  hätte,  ihm  mit  Freuden  kochen  oder 
braten  würde.  Ich  wette,  er  ist  der  Sohn  eines 
Edelmanns  und  kein  Bauernkind. 

«Höre  hiich , Mordaunt,”  begann  Norne, 

«verlafs  dies  Haus.  Das  Schicksal  hat  Dich  zu 
etwas  HöhereVn  bestimmt ! Du  sollst  nicht  in  die^ 
s'erHütte  bleiben,  um  unter  ihren  elenden  Trum« 
mero,  mit  den  Ueberresten  ihrer  noch  elendem 
Bewohner,  zerschmettert  zu  werden,  deren  Le- 
ben der  Well  nicht  m<’hr  nütze  ist,  als  das  Un- 
kraut auf  ihrem  Stnohdache,  welches  sich  bald 
mit  ihren  zerschmetterten  Gliedern  vereinigen 
wird.  ” 

»Ich  — ich  — ich  will  hinaus!*  rief  Trip* 
tolemus , welcher  trotz  seinem  Bemühen,  sich 
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als  ein  Weiser  gefafst  zu  zeigen,  doch  überden 
Ausgang  des  Abentheuers  besorgt  zu  werden  an- 
fing.-  Denn  die  Wohnung  war  alt  und  die  Mau* 
ern  wurden  von  dem  Sturm  furchtbar  ersehn t- 
lerl 

«Wozu  denn?'^  fragte  Baby.  «Der  Höllen- 
fürst wird  doch  wohl  nicht  eine  so  grofse  Gewalt 
über  diejenigen  haben  , die  nach  dem  Ebenbilde 
Gottes  geschafTen  worden,  dafs  ein  festes  Haus 
einem  über  dem  Kopf  einfallen  sollte,  weil  ein 

rasendes  Weib  — hier  warf  sie  der  Seherin  ei- 

% 

nen  grinomigen  BHck  zu  — prahlt  und  droht, 
als  ob  wir  Hunde  wären,  die  sich  ihrdemüthig 
zu  Füfsen  legen  sollten!” 

«Ich  wollte  nur  — nach  der  Gerste  sehen!“ 
sagte  Triptolemus,  der  sich  über  seine  Furcht 
schämte;  „der  Sturm  hat  sie  gewifs  sehr  nieder- 
geschlagen; wenn  aber  die  ehrliche  Frau  dort 
bey  uns  verweilen  wollte,  so  thäten  wir  wohl 
am  besten,  däoht' ich,  wenn  wir  uns  am  Heerde 
traulich  niederliefsen , und  abwarteten,  bis  es 
vieder  W»*tler  zur  Arbeit  wird.” 

«Ehrliche  Frau!“  schrie  Baby;  «schlechtes 
Diebsgesindel  isi’s!  Hinaus  mit  euch,  aus  einem 
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ehrliclien  Hause,*  fuhr  sie  fort,  iudem  sie  sich 
an  Norne  swandte,  ,,  oder  ich  vrill  euch  schon 
mit  dem  Besen  hinauskehren'* 

Norne  warf  ihr  einen  verächtlichen  Blick  zu, 
trat  an'a  Fenster  und  schien  in  tiefer  Betrachtung 
des  Himmelt  versunken,  während  Tronda,  die 
alte  Magd,  sich  ihrer  Gebieterin  näherte,  und 
sie,  bej  allem  was  ihr  theuer  sey,  flehend  bat, 
doch  ja  nicht  die  Norne  von  Fitful-Head  zum 
Zorne'Zu  reizen.  «Es  gibt,*  fliisterse  sie  ihr  zu, 
«kein  solches  Weib  mehr  in  ganz  Shetland;  sie 
kann  auf  einer  Wolke  so  gut  reiten,  wie  irgend 
ein  Mann  auf  einem  Klepper  * 

«Ichwerd’es  wohl  noch  erleben,*  sagte  Baby, 
«dafs  sie  auf  einer  Pech  tonne  reitet;  das  war* 
ein  recht  passendes  Leibrofs  für  sie.* 

Norne  warf  der  Kednerin  abermals  einen 
Blick  zu,  in  dem  jene  unaussprechliche  Ver- 
achtung lang,  die  ihre  stolzen  Gesichtszüge  so 
gut  auszudrücken  wufsten,  und  hierauf  wieder 
an  das  nach  Nordwesten  gelegene  Fenster  tre- 
tend, woher  der  Sturm  zu  kommen  schien,  stand 
sie  eine  Zeit  lang  mit  knuzvteise  über  einander 
geschlagenen  Armen  da,  und  blickte  nach  dem 


Digitized  by  Google 


1^2 

bleifarbigen  Himmel,  den  die  dichten  Regen- 
güsse noch  mehr  verdunkelten,  welche  der  Sturm, 
der  nur  dann  und  wann  eine  dumpfe,  ängstliche 
Pause  machte,  zusammentrieb. 

Norne.sah  dem  Kampf  der  Elemente  zu,  wie 
Jemand,  dem  dieser  Aufruhr  ganz  etwas  Ge- 
wöhnliches ist.  Aber  in  der  ernsten  Ruhe  ihrer 

Züge  lag  ein  gewisses  Grausen  und  zugleich  jenes 

» 

Bewufstsejn  der  Macht,  mit  dem  vielleicht  ein 
Geisterbeschwörer  den  von  ihm  heraufgeruf’nen 
Schatten  anblicken  mag,  der,  obgleich  seinem 
Zauberspruche  unterworfen,  doch  auf  ein  Ge- 
schöpf von  Fleisch  und  Blut  einen  schauerlichen 
Eindruck  macht.  Die  Uebrigeu  halten,  nach 
dem  Verhältnisse  ihrer  verschiedenen  Empfin- 
dungen, ihre  besondern  Stellungen  angenom- 
men. Mordaunt  zeigte  sich,  wenn  auch  nicht 
gleichgültig  gegen  die  Gefahr,  doch  mehr  neu- 
gierig als  besorgt.  Er  hatte  viel  von  Norne's 
Gewalt  über  die  Elemente  gehört,  und  hofi'te 
uun  auf  eine  Gelegenheit,  sich  selbst  von  der 
Wahrheit  jener  Gerüchle  zu  überzeugen.  Trip- 
lolemus war  ganz  verwirrt  über  Dinge,  die  den 
Horizont  seiner  Philosophie  zu  überschreiten 
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»chienen«  und  gerad’  heraus  gesagt,  war  der  , 
ehrsame  Landbebauer  bey  weitem  mehr  furcht- 
sam als  neugierig.  Seine  Schwester  war  eben 
auch  nicht  die  neugierigste ; es  liefs  sich  nur 
schwer  entscheiden,  ob*  mehr  Zorn  oder  Furcht 
io  ihrem  wilden  Auge  und  auf  ihren  schmalen  , 
ausammengeprefsten  Lippen  lag.  Der  üausirer 
aber  und  die  alte  Tronda,  welche  fest  überzeugt 
waren,  dafs  das  Haus,  so  lange  sich  Noroe  un- 
ter seinem  Dache  befände,  nicht  einslürzen 
könne,  standen  bereit,  so  wie  sie  sich  entfernte, 
ebenfalls  Reifsaus  zu  nehmen. 

Nachdem  Norne  bewegungslos  und  in  tiefem 
Schweigen  den  Himmel  eine  Zeillang  betrachtet 
hatte,  hob  sie  plötzlich  langsam  und  fejerlich 
ihren  Stab  von  schwarzem  Eichenholze  nach  der 
Gegend  des  Himmels  empor,  von  woher  der 
Sturm  am  heftigsten  zu  brausen  schien,  und 
sang,  während  seines  furchtbaren  Rasens,  eine 
alte  Norwegische  Beschwörung , welche  noch 
jetzt  auf  der  Insel  Unst  unter  dem  Namen: 

«der  Gesang  der  Runengcwaltigcn^  oder  ,<das 
Lied  an  den  Sturm,*  aulbcwahrt  wird.  Folgen- 
des ist  eine  freje  Uebersetzung  davon,  da  sich 
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dies  Lied,  wegen  d^r  eigen iKümlichen  Bilder  und 
Metaphern  der  altnordischen  Poesie,  unmöglich 
Wort  für  Wort  wiedergeben  läfsl. 

1. 

Zürnender  Adler  im  Nordwest! 

Der  du  in  der  Klaue  den  Donnerkeil  trägst. 
Mit  den  Schwingen  den  Ocean  zur  Wuth  auf* 

regst ; 

Du  Heerdenzerstreuer , ZertrümmVer  der 

mächtigen  Schiffe! 
ln  dem  Geheul  deiner  Wulh , 

Unter  dem  Sausen  deiner  Schwingen  *— 

Ob  laut  auch  tönt  dein  Geheul , wie  der  Angst- 
ruf sterbender  Völker, 
Ob  deine  Flügel  rauschen  , wie  fernhin  don- 
nernde W'oeen  — 

Vernimm  in  deinem  Zürnen,  in  deiner  Hast, 
Vernimm  die  Stimme  der  Kunengewalt'gen. 


2. 

1 

Geschauet  hast  du  die  Fichten  von Dronlheino, 

Ihr  dunkelgrünes  Haupt  ruht  am  cniwurzcheu 

Stamm  i 
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Da  schautest  den  Segler  auf  dem  Ocean, 

Des  furchtlosen  Seeräubers  bewaffnetes  Schiff, 

Und  er  strich  vor  dir  die  Segel , 

Was  er  nimnaer  gethan  auf  Befehl  der  Armada; 

Du  schautest  den  Thurm,  der  sein  Haupt  er* 

hob  in  die  Wolken, 

Den  mächtigen  Thurm  der  Jarls  aus  den  Tagen 

der  Vorzeit, 

Und  die  Steine  seiner  Wölbung 

Ruhen  zerstreut  auf  friedlichem  Grund. 

Aber  auch  du  sollst  gehorchen,  du  stolzer 

Wolkenbezwinger  , 

Wann  du  die  Stimme  vernimmst  der  Runen* 

gewah’gen. 

3. 

Verse  gibya»  die  den  Hirsch  aufhalten  im  Lauf, 

Ist  auch  der  schwarze  Bund  nah  auf  der 

Spur ; 

Verse  gibt’s,  die  im  Fluge  hemmen  den  Ha- 
bicht, 

Aeholich  dem  Falken,  der  Kapp*  und  Fufs- 

band  tragend, 

49-  ^ 
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Merkt  auf  den  gellenden  Ton  der  Yogel- 

pfeife. 

Oer  du  spottest  der  Angst  des  untersinkenden 

Schiffers  » 

Und  des  Gekrachs  des  niederstüraenden  Wal« 

des , 

Und  des  Klaggeschrej’s  der  versammelten 

Menge , 

Wenn  die  Rirch’  einstürzt  über  den  Beten- 
den — - 

Töne  gibt’Sf  die  auch  dir  gebieten« 

Wann  dir  die  Stimme  ertönt  der  Ranenge« 

vralt’gen. 


Jammer  genug  schufst  du  auf  dem  Ocean ; 
Wittwen  ringen  am  Ufer  die  Hände. 

Jammer  genug  schufst  du  auf  dem  Lande; 

Der  Pflüger  streckt  verzweifelnd  die  Arm’ 

empor.  * 

Schwinge  nicht  fürder  deine  Flügel« 

Lafs  den  Ocean  ruhen  in  seiner  Kraft; 

Sende  nicht  fürder  deinen  Flammenblick« 

Lafs  den  Donnerkeil  schlafen  in  Odin's  Halle. 
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Rail',  aaf  mein  Gebot,  Ju  stürmender  Adler 

im  Nordwest , 

Scbiammer  gebeut  dir  Norne,  die  Ronenge* 

gewaltige. 


Wir  haben  sebon  früher  erwähnt,  dafa  Mor- 
daont  sich  von  Natur  zur  romantischen  Poesie 
uod  zn  romantischen  Situationen  binneigte ; es 
war  daher  kein  Wunder,  dafs  er  dieser,  mit 
so  unerschrecknem-Enthusiasmus  an  den  wilden 
Sturm  gerichteten  Anrede  mit  vielem  Antheil 
tuhörte.  Obgleich  er  aber,  bej  seinem  langen 
Aufenthalte  in  jener  Gegend,  viel  von  Runen* 
reimen  und  Nordischen  Zaubersprüchen  vernnm- 
raen  hatte , war  er  doch  nicht  leichtgläubig  ge- 
nug, um  anzunehmen,  dafs  der  Sturm,  der 
noch  kurz  zuvor  wild  tobte  und  jetzt  nachliefs , 
durch  Norne*s  Beschwörung  gebannt  worden  sey. 
Es  stürmte  ofPenbar  jetzt  weniger,  und  die  Ge- 
fahr schien  vorüber;  indefs  war  es  nicht  unwahr- 
scheinlich, dafs  die  Wahrsagerin  dies  aus  einigen 
Weiierzeichcn  vorhergesehen  hatte,  die  dunen. 
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belebe  nicht  lange  in  dieser  Gegend  wohnten  , 
oder  die  Erscheinungen  am  Himmel  nicht  genau 
beobachtet  batten,  leicht  entgangen  sejn  konnten. 
An  Nomens  Erfahrung  zweifelte  er  keineswegs  , 
und  er  erklärte  sich  hieraus  manches,  was  in 
ihrem  Benehmen  übernatürlich  schien.  Doch 
ihre  edlen , vom  aufgelösten  Haar  halb  bcschat» 
teten  Züge,  die  majestätische  Art,  womit  sie  in 
einem  drohenden  und  gebietenden  Tone , den 
unsichtbaren  Slurmgeist  anredete,  machten  ihn 
sehr  geneigt , an  eine  geheime  Macht  über  die 
Naturkräfte  zu  glauben;  denn  wenn  überhaupt 
ein  Weib  auf  der  Erde  existirte,  dem  eine  solche 
Herrschaft  über  die  gewöhnlichen  Gesetze  des 
Weltalls  verliehen  wäre,  so  schien  ihrer  Gestalt, 
ihrem  Antlitz  und  Benehmen  zufolge,  Norne 
von  Fiiful  - Head  für  diese  hohe  Bestimmung 
geboren  zu  sejn. 

Die  übrige  Gesellschaft  liefs  sich 's  weniger  an- 
gelegen sejn,  zu  einer  Art  von  Ueberzeugung  zu 
gelangen.  Tronda  und  der  Hausirer  bedurften 
keiner;  sie  halten  längst  an  Norne's  unum- 
schränkte Gewalt  über  die  Elemente  geglaubt , 
Triptolemus  aber  und  seine  Schwester  sahen  sich 


Digitized  by.Google 


>49 

Kalb  verwundert . halb  ängstlich  an  , besonders 
wenn  sich  der  Sturm  merklich  legte,  was  fast 
immer  in  den  Pausen,  die  Norne  zwischen  den 
einzelnen  Strophen  ihres  Zauberspruchs  machte, 
der  Fall  war.  Nach  dem  letzten  Verse- hatte 
Norne  lange  geschwiegen.  Endlich  erhob  sie 
wieder  ihre  Stimme,  doch  mit  einem  veränder- 
ten und  sanft  modalirten  Tone: 

Adler  der  fernen  , nordwestlichen  Wogen ! 

Dn  hörtest  die  Stimme  der  Runengewalt  gen  , 

Hast  deine  Schwingen  gesenkt  auf  ihr  Gebot, 

Friedlich  ruhen  sie  nun  an  deiner  Seite. 

Heil  dir  auf  deinem  Rückzug, 

. Wenn  du  dich  niedersenkst  von  der  Höhe. 

Schlummere  sanft  in  den  Höhlen  des  dunkeln 

Oceans , 

Ruhe , bis  dich  das  Schicksal  wieder  hervor* 

ruft. 

Adler  im  Nordwest,  du  hörtest  die  Stimme  der 

Runengewalt’gen. 

• Das  ist  ein  prächtiges  Lied,  um  das  Korn 
imUerbst  vordem  Winde  lu  schützen/  Rüsterie 


Digitized  by  Google 


Triptoletnns  seinfr  Schweslcr  zu,*  wir  niÜ9si-i> 
nur  freundlich  gegen  sie  thun,  Babj;  am  Ende 
überläfst  sie  uns  für  ein  hundert  Pfund  Schot* 
tisch  das  Ceheimnifs.* 

«Ueber  Dich  hundertfachen  Schafskopf!  • er- 
wiederte  Baby;  «biet'  ihr  nur  ein  Silbersitick , 
da  erfährst  Dn's.  Ich  hab’  noch  nie  eine  Hexe 
in  meinem  ganzen  Leben  gesehen,  die  nicht  arm 
wie  Hiob  gewesen  wäre.*» 

Norne  drehte  sich  nach  ihr  um , gleichsam , 
als  habe  sie  ihre  Gedanken  errathen;  möglich, 
dafs  dies  auch  der  Fall  war.  Sie  warfihr  einen 
flüchtigen  verächtlichen  Blick  zu,  und  indem  sie 
an  den  Tisch  trat,  auf  dem  ein  frugales  Mahl 
angrrichtet  war,  füllte  sie  einen  kleinen  hölzer- 
nen Becher  aus  einem  irdenen  Kruge,  in  dem 
sich  ein  aus  Milch  bereitetes  Getränk  befand  , 
brach  von  dem  Gerstenbrode  ein  Stückchen  ab, 
und  wandte  sich,  als  sie  gegessen  und  getrunken 
hatte,  wieder  an  ihr6  geizigen  Wirthe:- 

«Ich  dank*  euch  nicht,  dafs  ihr  mich  erquickt 
habt,  denn  ihr  hiefst  mich  nicht  willkommen  , 
und  Dank,  den  man  dem  Geizigen  zollt,  gleicht 
dem  liimaielsthau,  der  sich  auf  die  Klippe  von 
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Foulah  senkt,  wo  er  nichts  findet,  was  er  er- 
frischen könnte.  Ich  .dank'  euch  nicht,”  sagte 
sie  nochmals,  «aber  — hier  zog  sie  einen  leder- 
nen Beutel  hervor,  der  schwer  und  gefüllt  zu  sejn 
schien  — «ich  will  euch  mit  etwas  bezahlen , 
das  mehr  Werth  für  euch  hat,  nls  die  Dankbar- 
keit der  gesammten  Bewohner  von  Hialtland. 
Ihr  sollt  nicht  sagen,  Norne  von  Fitful-Head  habe 
von  eurem  Brode  gegessen  , aas  eurem  Becher 
getrunken  und  über  die  dadurch  verursachten 
Ausgaben. euch  Ln  Sorgen  versenkt.  Mit  diesen 
Worten  legte  sie  eine  kleine  ‘Münze  mit  dem 
halb  verwischten  Gepräge  irgend  eines  alten  Nör- 
dlichen Königs  auf  den  Tisch» 

* TriptoleniUs  und  seine  Schwester  eiferten  hef- 
tig. gegen  diese  Frejgebigkeit;  der  erste  behaup- 
tete: erhalte  kein  Wirthshaus,  und  die  letztere 
schrie:  „Ist  das  Weibsbild  tollP  Hat  man  je 
gehört,  dafs  irgend  einer  aus  dem  edlen  Hause 
van  Glinkscale  eine  Mahlzeit  für  Geld  gabP^ 

tOderaus  christlicher  Liebe!“  murmelte  Trip- 
toUmus  vor  sich  hin. 

nDu  Einfaltspinsel,  was  Do  einmal  wieder 
witzig  sejfo  willst!  ” entgeguete  die  höfliche  Schwe- 
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Ster,  welche  den  Inhalt  seines  Cemurmels  ahnte ; 
«rgib  der  Dame  lieber  das  Stück  Geld  zurück  — 
morgen  wird's  doch  nur  ein  Kieselstein  oder 
gar  was  Schlimmeres  sejn.** 

Der  ehrliche  Verwalter  nahm  die  Münze,  um 
sie  zurückzugeben , w'ard  aber  höchst  bestürzt, 
als  er  das  Gepräge  betrachtete  und  reichte  das 
Geldstück  mit  zitternder  Hand  seiner  Schwester. 

u Nicht  wahr,”  sagte  die  Seherin,  als  erraihe 
sie  die  Gedanken  des  erstaunten  Paars,  «Ihr habt 
diese  Münze  schon  früher  gesehen  P Seht  euch 
vor,  welchen  Gebrauch  ihr  davon  macht!  Dem 
Geizigen  und  Niedrigdenkenden  frommt  sie  nicU 
— sie  ward  in  ehrenvoller  Gefahr  gewonnen  und 
mufs  mit  ehrenvoller  Freigebigkeit  verwendet 
werden.  Der  Schatz,  welcher  unter  einem  aal- 
ten Heerde  ruht , wird  einst,  wie  das  vergrabene 
Pfund,  gegen  seinen  geizigen  Besitzer  zeugen.” 
Bej  den.letzten  dunkeln  Worten  schien  Baby'a 
und  ihres  Bruders  Schreck  und  Erstaunen  auf t 
höchste  zu  steigen.  Der  letztere  versuchte  so 
etwas  herzustottern , was  wie  eine  Art  von  Ein- 
ladung klang:  Norne  möge  doch  die  Nackt  in 
ihrem  Hause  zubriogen^  oder  wenigstens  an  dem 
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MiKagsesspn  Thell  neiinnen,  wie  ersieh  anfang- 
lick aasdrücktej  als  er  aber  einen  Blick  auf  die 
Gesellschaft  warf  j und  ihm  der  beschrankte  In- 
halt das  Topfes  einfiel«  verbesserte  er  schnell 
jene  Phrase,  und  nährte  die  lloifnung:  sie  werde 

I doch  das  geringe  Mahl  nicht  verschmähen , das, 
ehe  man  noch  einen  Pflug  anspannen  könnte, 
auf  dem  Tische  stehen  sollte." 

«Ich  esse  weder,  noch  schlaf  ich  hier!"  ent- 
gegnete  Norne,  «und  will  euch  nicht  nur  von 

* meiner  eignen  Gegenwart,  .sondern  auch  von 
euren  andern  unwillkommenen  Gästen  befrey- 
en  Mordaunt!"  fuhr  sie  fort,  indem  sie  sich 
zu  dem  Jüngling  wandte;  „die  düstre  Stunde  ist 

I vorüber,  und  Dein  Vater  erwartet  Dich  heut 

I Abend.* 

• „Cehst  Du  denn  denselben  Weg?“  fragte 
Mordaunt;  «ich  will  nur  ein  Paar  Bissen  essen, 
und  Dich  dann  begleiten,  gute  Mutter.  Die  Bäche 
sind  wahrscheinlich  ausgetreten,  und  der  Weg 
ist  gefährlich.“ 

«W'ir  haben  nicht  Einen  Weg,“  erwiederte 
die  Sybillle , «und  Norne  bedarf  als  Bejstand 
keines  sterblichen  Arms.  Nach  dem  fernen  Osten 
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hin  ward  ich  Yon  denen  gernfen,  die  mir  den 
Pfad  ebnen.  Du  aber,  SchneckenfuCs,”  fuhr  sie 
fort,  indem  sie  sich  zum  Haosirer  wandte,  «eile, 
dafs  Du  nach  Sumburgh  kommst  — der  Starm 
wird  Dir  eine  gute  Erndte  bereitet  haben,  die 
des  Einsaromelns  schon  werih  ist.  Wie  so  man- 
che schöne  Waare  wird  ^ort  eiben  neuen  Besitzer 
suchen  , indefs  der  weiland  rüstige  Schiffer  ruhig 
drunten  in  der  Tiefe  schläft,  unbekümmert  um 
die  Ballen  und  Kisten,  welche  die  Wogen  anV 
Ufer  schleudern.“ 

«Ey,  Mütterchen,*’  antwortete  Scbnecken- 
fuf« , «wünsch'  ich  doch  meines  Yortheils  we- 
gen Niemand  den  Tod ; ich  danke  der  Vorsehung, 
dafs  sie  mein  kleines  Gewerbe  segnet.  Freylieh 
Yei'liert  der  Eine,  wenn  der  Andre  gelirinat, 
und  da  die  Stürme  zu  Lande  so  viel  Unheilan- 
richten, so  ist  es  nicht  mehr  als  billig,  dafs  säe 
uns  etwas  zur  See  zukommen  lassen.  Ich  will 
mir  daher  auch  die  Freyheit  nehmen,  wie  ihr 
es  früher  thatet,  einen  Bissen  zugeniefsen,  und 
einmal  darauf  zu  trinken ; will  mich  bey  Euch  und 
bey  meinen  guten  Wirihcn  da  bedanken  , und. 
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Eurem  Rathe  zufolge,  den  Weg  nach  Jarlshof 
eioschlagen.* 

«Hm!"  entgegnete  die  Seheriu  , «wo  es  Leich* 
Dame  gibt,  da  rersammeln  sich  die  Adler , uud 
wo  man  an  der  Küste  Schiffstrümmer  sieht,  da 
ist  der  Hausirrrehen  so  geschäftig  Strandgut  zu 
erstehen,  als  der  Haifisch  dieTodlcn  rerschlingt.  ** 
Dieser  Vorwurf,  wenn  es  anders  einer  seyn 
sollte  , schien  ausserhalb  der  Fassungskraft  des 
Trödlers  zu  liegen,  der,  auf  Gewinn  erpicht, 
Schnapp«3ck  und  CUenahm,  und  mit  einer  Ver* 
traulichkeit , die  in  jenem  rauhen  Lande  verzeih- 
lich vvar,  iVlordaunt  fragte,  ob  er  nicht  Gesell- 
schaft leisten  wolle. 

„Ich  will  noch  hier  mit  Herrn  Yellowleyund 
seiner  Schwester  ein  kleines  Miltagsbrod  ein-  . 
nehmen,*^  antwortete  der  Jüngling;  ,in  einer 
halben  Stunde  komm'  ich  nach.'* 

«So  will  ich  mich  denn  nur  auf  den  Weg 
machen!**  sagte  der  Hau^irer.  Nachdem  er  ein 
kurzes  Gebet  gemurmelt  hatte,  nahm  er,  wie 
Fräulein  B.iby  mit  gierigen  Augen  sah,  ohne  alle 
Umstände  mindestens  zwey  Drittel  vom  Brode 
zu  sich,  thal'noch  einmal  einen  tüchtigen  21ug 
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aus  dem  Kruge,  sleclue  eine' Handvoll  kleiner 
gedörrter  Fische  ein,  welche  die  Magd  so  eben 
auf  den  Tisch  gesetzt  hatte,  und  verliefs  mir 
nichts  dir  nichts  das  Zimmer. 

«Da  ist  doch  wahrlich  , wie  die  Leute  sagen  , 
Krämers  Hunger  und  Durst  bej  uns  eingekehrt!* 
rief  Fräulein  Baby  entrüstet;  «wenn  die  Ge- 
setze gegen  Landstreicher  hier  ausgeübt  würden, 
so  dürfte  man  nicht  anständigen  Leuten  — dabej 
sah  sie  Mordaunt  an  •—  die  Thür  vor  der  Nase 
zuschliefsen , zumal  bey  solchem  Teufelswetter« 
Aber  da  ist  ja  die  Gans  aufgetragen.  Das  arme 
Ding!”  setzte  sie  mit  einer  gewissen  Theilnahme 
an  der  geräucherten  Gans  hinzu,  die,  ob  sie 
gleich  schon  lange  eine  leblose  Bewohnerin  ihres 
Schornsteins  gewesen  war,  Fräulein  Baby  doch 
in  diesem  Zustande  weit  mehr  interessirte , als 
wenn  sie  im  Freyen  herumgeflatterl  wäre.  Mor- 
daunt nahm  lächelnd  Platz  und  sah  sich  nach 
Norne  um ; allein  sie  war  fort,  und  wahrschein- 
lich schon  während  der  Unterredung  mit  dem 
Hausirer  hinausgeschlüpft. 

«Ich  bin  froh,  dafs  das  Weibsbild  fort  ist!* 
tagte  Fräulein  Baby , «wenn  sie  gleich  das  Stück 
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Geld  da  zurücligelassen  hat,  das  nns  ewig 
Schande  macht." 

«CJm  Gottes  Willen,  still  1*  rief  Tronda , 
Drons  Tochter;  («wer  weifs,  wo  sie  in  diesem 
Augenblickeist;  wir  sind  nicht  sicher,  dafs  sie 
uns  hört,  wenn  wir  sie  auch  nicht  sehen  können.* 

Fräulein  Babj  sah  sich  bestürzt  um , fafste 
sich  aber  bald  wieder  — denn  sie  war  von  Na- 
tur eben  so  beherzt , als  heftig  — und  sagte  : 
ulch  habe  sie  vorhin  schon  zum  Teufel  ge- 
wünscht, und  thu*  es  abermals,  sie  mag  mich 
sehen  oder  hören,  oder  mag  sejn,  wo  sie  will.  — 
Und  Da,  einfältiger  Tropf,"  fuhr  sie  fort,  in- 
dem sie  sich  zu  Triptolemus  wandte;  «was  stehst 
Du  so  verduzt  da  P Du,  ein  Student  von  St. 
Andrew,  der  Latein  versteht  und  Humanjori , 
wie  sie's  nennen,  studirt  hat,  lassest  Dich  von 
dem  Geschrey  eines  alten  Weibes  in*s  Bockshorn 
jagen P Sag’  dein  Gebet  her,  und  Hexe  oder 
nicht  — wir  wollen  ihr  zum  Trotz  unser  Mittags- 
brod  verzehren.  Und  was  das  Geldstück  anlangt, 
so  soll  mir’s  Niemand  nachsagen,  dafs  ich  es 
angerährt  habe.  Irgend  ein  armer  Teufel  soll 
es  kriegen,  versteht  sich  nach  meinem  Tode* 
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Bis  dahin  vrü!  ich  es  als  einen  Sparpfennig  auf- 
heben,  oder  mit  andern  Worten,  keinen  Ge* 
brauch  davon  machen.  Sprich  nur  dein  Gebet 
her,  Bruder;  vrir  können  indefs  zu  essen  und 
zu  trinken  anfangen. 

«Ihr  thatet  besser;  Herr  Yellowlej , vrenn  ihr 
' dem  heiligen  Bonald  ein  Oramus  betetet,  und 
ein  Sechspfennigstück  über  die  linke  Schulter 
würfet,”  sagte  Tronda. 

„Damit  ihr  es  auSesen  könntet,*  ihr  unver- 
schämtes Gesindel.”  rief  Fräulein  Baby  zornig; 
«es  möchte  freyllch  lange  währen,  eh’  ihr  nur 
so  viel  auf  eine  andere  Weise  gewännet.  — Setz’ 
Dich  nieder,  Triptolemus,  uud  höre  nicht  auf 
das  Geschwätz  eines  thörichten  Weibes.” 

«Klug  oder  thöricht,  gleichviel,”  erwiederte 
Triptolemus,  der  noch  immer  sehr  bestürzt 
schien ; « sie  weifs  indefs  mehr,  als  mir  lieb  ist. 

Es  war  furchtbar  anzusehen , vrie  sie  dem  Sturme 
zurief,  und  wie  er  vor  ihr,  die  doch  eben  so 
gut,  wie  wir,  Fleisch  und  Blut  ist,  schwieg  — 
und  was  sie  sonst  alles  sprach  — ich  kann  nicht 
daran  denken,  ohne  — ” 

«Wenn  Du  nicht  daran  denken  kannst;”  rief 
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j Baby  spöttisch,  «so  kannst  Da  wenigstens  dein 
Maul  haUen!** 

Triptolerous  entgegnet«  nichts,  sondern  setzte 
sieb  zu  dem  spärlichen  Mahle  nieder,  und  kam 
mit  einer  ausserorden fliehen  Herzlichkeit  dem 
Gaste  zuTor,  der  zoerst  erschienen  und  der  letzte 
war,  welcher  sie  verlassen  sollte.  Die  kleinen 
gedörrten  Fische  waren  bald  verzehrt,  und  auch 
die  geräucherte  Gans,  nebst  ihrem  Zubehör, 
verschwand  wirklich  mit  einer  solchen  Flügel» 
schnelle,  dafs  Tronda,  der  das  Abessen  der  Kno- 
chen anheimfiel,  die  Aeusserung  nicht  zurück- 
halten mochte:  man  habe  ihr  diesmal  doch  fast 
zu  sehr  vorgearbeitet.  Nach  Tische  setzte  der 
Wirth  seine  Branotweinflasche  auf  den  Tisch  , 
allein  Mordaunt,  der  im  allgemeinen  fast  eben 
so  mäfsig  lebte,  als  sein  Vater,  legte  auf  diesen 
ungewöhnlichen  Beweis  der  Gastfreundschaft 
eben  keinen  besondern  Werth. 

Während  der  Mahlzeit  erfuhr  man  so  viel  über 
den  jungen  Mordaunt  und  seinen  Vater,  dafs 
Baby  sich  dem  Wunsche  des  Jünglings  , seine 
durchnäfsten  Kleider  wieder  anzuzichen.  ernstlich 
entgegenstellte,  und  ihn,  selbst  auf  die  Gefahr 
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eines  noch  kostspieligem  Abendessens  hin  , bat, 
bis  zum  nächsten  Morgen  bey  ihnen  bleiben. 
Aber  Norne’s  Worte  hatten  ihn  in  dena  W'nn- 
sehe  bestärkt,  nach  Hause  zurückzukehren.  Auch 
kam  er,  so  weit  man  auch  hinsichtlich  seiner  In 
Stourburgh  die  Gastfreundschaft  ausdehnte,  ge- 
rade nicht  in  besondre  Versuchung,  länger  dort 
zu  bleiben.  Er  nahm  daher  das  Anerbieten,  die 
Kleider  des  Verwalters  einstweilen  mitzunehmeo, 
an,  versprach  sie  zurückzuschicken  und  die  sei- 
nigen  abholeii  zu  lassen,  und  nahm  von Tripto* 
lemus  und  Fräulein  Baby  höflichen  Abschied, 
wobey  die  letztere,  so  sehr  sie  der  Verlust  ihrer 
Gans  schmerzte,  sich  doch  gestand,  dafs,  da  sie 
einmal  aufgeopfert  werden  mufste,  sie  der  hüb- 
sche, artige  junge  Mann  wohl  vor  allen  andern 
verdient  habe. 
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Siebentes  Kapitel. 


Nichts  halb  thut  jener  grause  Ocean; 

Denn  er  verschlingt , die  er  erstickt , und 

Schiffer, 

Die  ihm  sich  anvertrauen , ßnden  sicher 
In  seinem  wilden  Schoofse  Tod  und  Grab. 

Altes  Schauspiel, 


Es  lagen  zehn  lange  Schottische  Meilen  zwischen 
StourbuTgh  und  Jarlshof,  und  obgleich  der  Pil- 
ger  nicht  auf  alle  jene  Hindernisse  sliefs,  die 
Tarn  o Shanters*)  Schritte  hemmten  — ■ denn  in 


I *)  S.  die  Londner  Ausgabe  der  Gedichte  von  Robert 
I Büros  (geb.  geil,  1796)  S.  »07  — ai3. 

I 49*  ^ 
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einer  Gegend , es  weder  Hecken  noch  Ger- 
tenmauern gab , fehlte  es  auch  an  Brücken  und  S 
Fufsbrettern  — so  wurde  dennoch  durch  eine  ( 
grofse  Zahl  von  Sümpfen  und  Morästen , die  er  1 
auf  seiner  Wanderung  traf,  die  Rechnung  völlig  1 
ausgeglichen,  und  seine  Reise  dadurch  eben  so  i 
mühsam  und  gefährlich,  als  jene  berühmte  Rück-  1 
kehr  von  dem  Städtchen  Air.  — Indefs  begegnete  * 
Mordaunt  weder  Hexen  , noch  Wehrwölfen.  Die  i 
Tage  hatten  schon  sehr  zugenommen  , und  er  ' 
langte  Nachts  eilf  Uhr  wohlbehalten  in  Jarlshof  \ 
an.  In  dem  Herrenhause  war  alles  still,  und 
er  mufste  einige  Male  unter  Swertha's  Zimmer  • 
laut  pfeifen  , ehe  sie  dies  Signal  beantwortete. 

Als  er  zum  erstenmale  p6ff,  war  Swertha  in 
einen  anmuthigen Traum  versunken  , in  welchem 
ihr  ein  junger  Wallfischfänger  erschien,  der  vor 
einigen  vierzig  Jahren  sich  durch  dies  Signal  vor 
ihrem  Fenster  anzuraeldcn  pflegte ; bejm  zwey- 
ten  Pfeifen  erwachte  sie,  und  es  fiel  ihr  ein, 
dafs  Johanni  Fea  nun  schon  seit  manchem  Jahr 
unter  den  Grönländischen  Eiswellen  schlummere, 
und  dafs  sie  Herrn  Mertoun’s  Haushälterin  zu 
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Jarlshofsej;  bej*m  dritten  Signale  itand  sie  end- 
lich anf  und  öffnete  das  Fenster. 

^Wer  ist  denn  da,“  fragte  sie,  «so  spät  in 
der  Nacht 

«Ich  bin’s,*  antwortete  der  Jüngling. 

tt'Waram  kommt  Ihr  denn  nicht  herein  P Die 
Thür  ist  nur  angelehnt;  auf  dem  Rüchenheerd 
sind  noch  ein  Paar  Kohlen  und  ein  Span  dazu, 
womit  Ihr  Euer  Licht  anziinden  könnt." 

«Gut,"  erwiederte  Mordaunt;  «ich  möchte 
aber  wissen,  wie  es  meinem  Vater  geht." 

«Nun,  wie  gewöhnlich,"  sagte  Swerlha ; «er 
hat  sich  schon  nach  Euch  erkundigt.  Ihr  macht 
jetzt  ]a  recht  lange  und  späte  Wanderungen, 
junger  Herr!" 

• Seine  düstere  Stunde  ist  also  vorüber,  Swer- 
tha?" 

, ^ Aller dh) gs antwortete  die  Haushälterin, 
«und  Euer  Vater,  der  unglückliche  Herr,  ist 
jetzt  nach  seiner  Art  bej  recht  guter  Laune.  Ich 
sprach  gestern  zwejroal  zu  ihm , ohne  dafs  er 
mich  angeredet  halte.  Das  erste  Mal  antwortete 
er  mir  so  höflich  , wie  Ihr*s  nur  hättet  thun 
können;  das  zweite  Mal  bat  er  mich,  ihn  nicht 
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ZU  Stören.  Aller  guten  Dinge  sind  drey,  dacht* 
ich  , und  redete  ihn  nochmals  auf  gut  Glück 
an.  Da  nannt*  er  mich  einen  alten  geschwätzi* 
gen  Satan,  aber  das  sagt*  er  auf  eine. ganz  höf- 
liche Wei  se. » 

„Schon  gut,  schon  gut,  Swertha!“  erwiederte 
Mordaunt ; «schalTe  mir  nun  nur  etwas  zu  essen; 
denn  mein  Mittagsbrod  war  schlecht  bestellt.* 

«Da  sejd  Ihr  gewifs  bey  den  neuen  Bewoh- 
nern zu  Stourburgh  eingekehrt!  Denn  sonst gibt’s 
wohl  auf  allen  Inseln  kein  Haus,  wo  man  Euch 
nicht  das  Beste  vorgesetzt  hätte.  Habt  Ihr  denn 
auch  die  Norne  von  Fitful  Head  gesehen?  Sie 
ging  heute  früh  nach  Stourburgh  und  kehrte 
Abends  zurück.* 

u Schon  zurückgekehrt fragte  Mordaunt; 

«so  ist  sie  also  hier.  Wie  konnte  sie  aber 

drey  starke  Meilen  in  so  kurzer  Zeit  zurück- 
» 

legen?* 

«Wer  weifs  denn,  auf  welche  Art  die  reiset!® 
enigegnete  Swertha : «Ich  habs  mit  meinen  eig- 
nen Ohren  gehört,  dafs  sie  dem  Gemeindevor- 
steher erzählte : sie  habe  anfänglich  nach  Burgh- 
Wesira  gehen  wollen,  um  mh  Minna  Troil  za 
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• * • * * • r 

sprccKen  , aber  da  sey  ihr  zu  Stourburgh  ' — ei- 
gentlich sagte  sieHarfra,  denn  so  nennt  sie  es 
immer  etwas  dazwischen  gekommen  , was  sie 
genothigt  habe , umzukehren.  — Aber  kommt 
nur  herein ! Ihr  sollt  ein  reichliches  Abendessen 
haben,  unsre  Speisekammer  ist  nicht  leer 
und  verschlossen  ist  sie  auch  nicht,  obgleich 
mein  Herr  ein  Fremder,  und  wie  der  Herr 
Gemeindevorsteher  zu  sagen  pflegt,  nicht  so 
ganz  richtig  im  Kopfe  ist.* 

Mordaunt  trat  in  die  Rüche,  wo  ihn  Swertha 
schleunig  mit  einem  zwar  einfachen , doch  reich- 
lichen Mahle  versorgte , und  ihn  auf  diese  Weise 
für  die 'spärliche  Gastfrejheit,  die  er  in  Stour- 
burgh genossen,  schadlos  hielt. 

Am  andern  Morgen  stand  Mordaunt , der  sich 
sehr  ermattet  fühlte,  später  als  gewöhnlich  auf, 
so,  dafs  er,  ganz  gegen  die  sonstige  Gewohn- 
heit, seinen  Tater  schon  in  dem  Zimmer  fand, 
wo  sie  zu  speisen  pflegten,  und  das  man  über- 
haupt zu  allem  benutzte,  ausgenommen  zur 
Schlafkammer  oder  zur  Küche.  Der  Sohn  grüfste 
den  Vater  schweigend  und  ehrerbietig,  seine 
Anrede  erwartend. 
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yDu  ^ar«t  gestern  abwesend,  Mordanat?^ 
fragte  der  Vater.  Mordaunt's  Abwesenheit  batt^ 
eine  Woche  und  darüber  gedauert;  allein  er 
wufste  längst,  dafs  sein  Vater,  während  sieb 
seine  finstre  Laune  einstellte,  wenig  auf  die  Zeit  - 
Acht  gab.  Er  bejahte  daher  die  Frage  seines 
Vaters. 

, « Vermulhlich  warst  Du  in  Burgh- WestraP* 
fuhr  dieser  fort. 

((Ja,  mein  Vater,"  erwiederte  MordaunU 

Der  ältere  Mertoun  schwieg  eine  Zeitlang , 
und  ging  gedankenvoll  ira  Zimmer  auf  und  ab  , 
in  so  tiefe  Betrachtungen  versenkt,  dab  esschien^ 
sein  gewöhnlicher  Anfall  von  Schwermuth  sey 
ganz  nahe.  Plötzlich  wandte  er  sich  nach  seinem 
Sohne  um,  und  sagte  halb  fragend:  i^Magnus 
Troil  hatte  zwey  Töchter  — sie  müssen  jetzt 
herangewachsen  seyn  — es  sind  wohl  hübsche 
Mädchen  geworden?" 

j^Dafür  gelten  sie  allgemein,"  erwiederte  Mor« 
daunt,  höchst  verwundert,  dafs  sein  Vater  sieb 
nach  Personen  eines  Geschlechtes  erkundigte, 
von  dem  er  gewöhnlich  nicht  die  beste  Meynung 
hegte.  Sein  Erstaunen  nahm  indefs  noch  bey 
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der  nacKsten  Frsge  seines  Taters  zu,  die  der-  T 
selbe  eben  so  leicht  hin  warf.  i 

«TTelche  gelallt  Dir  denn  am  besten  ?>* 

«(Mir?*  entgegnete  der  Sohn,  einigermarsen 
befremdet,  doch  ohne  in  Verlegenheit  zu  gera- 
then : »ich  habe  darin  wirklich  kein  Unheil ; 
auch  hab'  ich  sie  noch  nie  mit  einander  ver- 
glichen. Sie  sind  bejde  ein  Paar  recht  artige 
Mädchen.* 

p Da  suchst  meineiv  Fragen  ausznweichen , 
Mordannt;  ich  hab'  indefs  besondere  Gründe, 
die  mich  bestimmen , deinen  Geschmack  in  die- 
ser Hinsicht  kennen  zn  lernen.  Du  weifst,  dafs 
ich  nicht  gern  um  nichts  und  wieder  nichts  viel 
Worte  mache;  also  noch  einmal:  welche  von 
Magnus  TroiPs  Töchtern  gelallt  dir  am  besten  ?* 

«In  derThat,  Vater,“  entgegnete 'Mordaunt , 

«es  ist  wohl  nur  Ihr  Scherz,  das  zu  fragen.* 

„Junger  Mensch , " sagte  Mertoun , dessen  Auge 
vor  Ungeduld  rollte  und  funkelte,  «ich  scherze 
nie,  und  will  Antwort  auf  meine  Frage-* 

((Ich  kann  Ihnen  auf  Ehre  versichern,  Va* 
ter,^*  erwiederteMordaunt,  «dafs  es  mir  unmög- 
lich ist,  einer  von  den  beyden  Schwestern  den 
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Vorzug  zu  geben.  Sie  sind  bejde  sehr  bübscb  , 
aber  auf  keine  Weise  einander  ähnlich.  Minua 
bat  dunkles  Haar;  sie  ist  ernster,  zurückhalten- 
der als  ihre  Schwester,  doch  durchaus  nicht  mür- 
risch oder  verschlossen. 

«Hm!''  sagte  der  Vater,  ,;Du  bist  ernsthaft 
erzogen  worden , und  so  gefällt  Dir  wohl  Minna 
am  besten?" 

„Nein,  Vater,  einen  offenbaren  Vorzug  vor 
ihrer  Schwester  Brenda  kann  ich  ihr  nicht  za- 

a 

gestehen.  Die  ist  so  munter,  wie  ein  Lämm- 
chen im  Frühling,  zwar  etwas  kleiner  als  ihre 
Schwester,  aber  hübsch  gewachsen  uujd  eine  so 
herrliche  Tänzerin." 

„So  kann  sie,"  unterbrach  ihn  Merloun,  „wohl 
am  betten  einen  Jüngling  aufheitern , der  eine 
traurige  Heimath  und  einen  mürrischen  Vater 
hat ! " . 

Nie  hatte  Mordaunt  in  dem  Benehmen  seines 
Vaters  etwas  mehr  befremdet,  als  die  Hartnäckig« 
keit,  mit  der  er  heute  ein  Thema  zu  verfolgen 
schien,  das  so  ganz  ausserhalb  seinem  gewöhnli- 
chen Ideenkreise  lag,  und  mit  seiner  sonstigen. 
Art  sich  zu  unterhalten  so  wenig  iibereinstimmle  i 
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er  begnügte  sich  iüdefs , seine  frühere  Antwort 
za  wiederholen , dafs  bejde  Mädchen  höchst ' 
liebenswürdig  wären,  dafs  es  ihm  aber  nie  ein- 
gefallen sej,  die  eine  der  andern  vorzuziehen; 
vielleicht  würden  sich  Andere,  je  nachdem  sie 
eine  ernste  oder  heitere  Stimmung,  eine  Brünette 
oder  Blondine  lieber  hätten  ; für  diese  oder  für 
jene  entscheiden ; er  seinerseits  habe  nie  eine 
hervorstechende  Eigenschaft  an  der  einen  bemerkt, 
die  nicht  durch  eine  au4cre,  wenn  gleich  ver- 
schiedene, zu  Gunsten  der  zwejten  aufgewogen 
worden  wäre. 

Es  ist  möglich,  dafs  selbst  die  Kälte,  womit 
Mordaunt  dies  auseinander  setzte,  seinen  Vater 
nicht  ganz  befriedigen  mochte;  allein  Swertha 
trat  in  diesem  Augenblicke  mit  dem  Frühstück 
herein,  und  der  Jüngling  liefs  sich’s,  trotz  sei- 
ner späten  Abendmahlzeit,  so  wohl  schmecken, 
dafs  Mertoun  einsah,  er  lege  auf  diese  Beschäf- 
tigung ein  weit  gröfseres  Gewicht,  als  auf  das 
eben  geführte  Gespräch,  und  sähe  das  letztere 
so'gut  als  beendeten.  Den  Kopf  auf  die  Hand 
gestützt,  betrachtete  er  den  Jüngling,  der  mit 
seinem  Morgenbrod  beschäftigt  war,  ernst  und 
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schweigend.  Mordannt  liefs  weder  Zerstreu ih eit 
'noch  Verlegenheit  daroher  hlicken , dafs  er  so 
anfmerksam  betrachtet  wurde;  alles  an  ihm  war 
frej , natürlich  und  ungezwungen. 

V Er.  ist  noch  ganz  unbefangen,"  murmelte 
Mertoun  ror  sich  hin;  «und  gleichwohl  — so 
jung,  so  lebhaft,  mit  einer  so  glühenden  Ein« 
bildungskraft,  einer  so  angenehmen  Gestalt,  mit 
einem  so  anziehenden  Wesen  — es  ist  doch 
seltsam  , dafs  er  in  seinem  Alter  und  in  seinen 
Verhältnissen  den  Schlingen  entgangen  ist,  worin 
sich  die  ganze  Welt  fangt." 

Als  das  Frühstück  eingenommen  war,  griff 
Mertoun,  statt,  wie  er  sonst  zu  thun  pflegte, 
seinem  Sohn  irgend  ein  bestimmtes  Studium  zu 
empfehlen,  nach  Hut  und  Stock,  und  äusserte. 
Mordaunt  möge  ihn  bis  auf  den  höchsten  Gipfel 
der  Klippe  von  Sumhurgh  - Head  begleiten , von 
wo  aus  man  den  Ocean  übersehen  könnte,  der 
noch  von  dem  gestrigen  Sturme  sehr  unruhig 
seyu  müsse.  Mordannt  war  gerade  in  dem  Alter, 
wo  junge  Leute  die  sitzende  Beschäftigung  gegen 
körperliche  Bewegung  gern  vertauschen  ; er  sprang 
daher  lebhaft  auf|  um  den  Wunsch  seines  Yaterii 


Digitized  by  Google 


i;i 

xn  erfüllen , und  qaeK  wenigen  Minnten  stiegen 
sie  schon  den  Felsen  hinan  , der  sich  von  dpr 
Landseite  steil,  aber  mit  Gras  bewachsen  er- 
hebt , wahrend  man  nach  der  Seeseite  zu  TOn 
dem  schroffen  Gipfel  in  einen  grausen  Abgrund 
hinabblickt. 

Der  Tag  war  schön , und  die  Luft  bewegte  sich 
nur  gerade  so  stark,  dafs  sie  die  kleinen  Wol- 
Lenschäfchen  am  Himmel  zerstreute  , welche , 
dann  und  wann  über  die  Sonne  hinwegziehend  , 
der  Landschaft  jene  Mannigfaltigkeit  von  Licht 
nnd  Schatten  geben  , die  wenigstens  augenblick- 
lich einer  nackten  und  öden  Gegend  alle  Reize 
eines  fruchtbaren  nnd  angebaoten  Landstrichs 
verleiht.  Licht  und  Schatten  spielte  in  tausen- 
derlej  Farben  über  den  Brüchen,  Felsen  nnd 
Buchten,  welche  je  höher  sie  steigen,  sich  im> 
mer  mehr  vor  ihnen  ausdehnten. 

Der  ältere  Mertonn  stand  öfters  still  Und  be- 
trachtete die  Gegend.  Anfänglich  glaubte  der 
Sohn  , er  wolle  die  herrliche  Aussicht  geniefsen; 
als  sie  aber  immer  höher  hinauf  kamen , be- 
merkte er,  dafs  sein  Vater  mühsamer  Athem 
tchöpfic,  uogewifs  und  langsam  vorwärts  schritt. 
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und  dafs  ihm  überhaupt  das  Hinaufsteigen  be- 
schwerlicher, als  sonst,  werde.  Er  trat  schnell 
an  seine  Seite  und  bot  ihm  schweigend  den  Arm 
an,  wie  sich  dies  hinsichtlich  seiner  Jugend  | und 
vorzüglich  als  Sohn  gegen  seinen  Vater,  für  ihn 
schickte.  Auch  schien  Mertoun  Anfangs  den  ihm 
dargebotenen  Beistand  schweigend  annehmen 
zu  wollen. 

Allein  nur  einige  Minuten  ruhte  der  Vater  auf 
dem  Arm  des  Sohnes.  Kaum  waren  sie  etwa 
fünfzig  Schritte  weiter  jgegangen , als  erMordaunt 
mit  einem  Male,  bejnahe  unfreundlich,  von  sich 
stiefs.  Es  war , als  habe  ihn  irgend  eine  Erinne- 
rung zu  neuer  Anstrengung  aufgereizt;  denn  er 
klimmt^die  steile  Höhe  so  schnell  empor,  dafs 
Mordaunt  seinerseits  kaum  mit  ihm  Schritt  hal- 
len konnte. 

Der  Gemüthszustand  seines  Vaters'  war  Mor- 
daunt bekannt;  aifs  manchen  kleinen  Umständen 
batte  er  geschlossen , dafs  wenn  Mertoun  sich 
auch  viele  Mühe  gab,  ihn  zu  erziehen,  wenn  er 
eigentlich  der  einzige  Gegenstand  der  väterlichen 
Sorgfalt  war,  sein  Vater  ihn  doch  nicht  eigent- 
lich liebe.  Noch  nie  hatte  sich  indefs  diese 
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Ueberzengnng  ihm  lehhftfler  aufgedrnogen  ^ alt 
in  diesem  Angenblicke,  wo  Mertoun  so  unge* 
ttüm  den  Bejstand  seines  Sohnes  znrückwies, 
den  doch  altere  Leute  sonst ‘so  willig  von  Jung* 
lingen  , die  sie  öfters  nur  flüchtig  kennen,  als 
einen  eben  so  gern^eleisteten  als  empfangenen 
Tribut  annehmen.  Der  Vater  schien  indefs  den 
Eindruck  nicht  zu  bemerken  , den  sein  unfreund- 
liches Benehmen  auf  das  Gefühl  des  Sohnes  ge- 
macht hatte.  Auf  einer  Art  von  ebenen  Terrasse, 
die  sie  eben  erreicht  hatten,  stand  Mertoun  still, 
und  redete  seinen  Sohn  mit  einem  gleichgültigen 
Tone,  doch  zugleich,  wie  es  schien,  etwas  be- 
wegt, folgcndermafsen  an: 

«Da  Du  nur  wenig  Gründe  haben  kannst,  auf 
diesen  rauhen  Inseln  zu  verweilen  , so  müfste 
wohl,  dacht’ ich,  zuweilen  der  Wunsch  in  Dir 
rege  werden,  dich  etwas  weiter  in  der  Welt 
umzusehen.” 

«Ich  könnte  in  der  That  nicht  sagen,”  er- 
wiederte  Mordaunt,  «dafs  es  mir  je  cingefaflch 
wäre. 

«Warum  aber  nicht?”  fragte  Mertoun;  «in 
deinem  Alter , dacht'  ich , war'  das  ganz  natür- 
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lieh.  Als  ich  so  alt  wie  Du  war , genügte  mir 
selbst  der  schöne  und  frochtbare  Boden  Brittan- 
niens  nicht;  viel  weniger  hätte  mir’s  in  dem 
Kreise  dieses  seenmgürtelen  Torfmoors  gefallen 
können.*^ 

„Es  ist  mir  nie  eingefallen,  Shetland  zu  ver- 
lassen,’* entgegnete  der  Sohn;  „ich  habe  hier 
Freunde  und  fühle  mich  glücklich.  Sie  selbst^ 
mein  Vater,  würden  mich,  dächt’  ich,  ungern 
entbehren.  **  — 

«Wie?”  fiel  ihm  der  Vater  heftig  in’s  Wort; 
„Du  wirst  mich  doch  nicht  überreden  wollen« 
d.ifs  Du  aus  Liebe  zu  mir  hier  verweilst , oder 
länger  verweilen  möchtest?” 

«Warum  denn  nicht,  Vater?”  antwortete 
Mordaunt  sanft;  «das  ist  meine  Pflicht,  und 
ich  hoffe  sie  bisher  erfüllt  zu  haben.  ” 

„Hm!*'  wiederholte  Mertoun  in  demselben 
Tone;  „Pflicht?  Nun  ja  doch!  So  wie  es  die 
Pflicht  des  Hundes  ist,  dem  zu  folgen,  der  ihn  I 
füUer«.  ” I 

«Und  thut  er  denn  das  nicht,  Vater?”  sagte 
Mordaunt. 
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«Ja  Joch!”  erwiederte  Jor  Vater,  Sodem  er 
sich  wegwandte,  «aber  er  schmiegt  sich  nur  an 
die  an»  welche  ihm  liebkosen. ” 

«HofTentlich  bab*  ich  mich  nie  gegen  Sie  nach* 
lässig  gezeigt,  mein  Vater  entgegnele  .Mor- 
daunt. 

« 

»Nichts  mehr  davon  — hörst  Du  — nichts 
mehr  davon unterbrach  ihn  Mertoun;  «wir 
haben  bejde  genug  für  einander  gethan  — doch 
müssen  wir  uns  bald  trennen,  und  so  mag  denn 
jenes  Bewufstseyn  unser  Trost  sejn,  wenn  wir 
anders  bey  'unsrer  Trennung  des  Trostes  be* 
dürfen. 

„Ich  werde  stets  Ihre  Wünsche  mit  Vergnü- 
gen erfüllen, sagte  Mordaunt,  der  nicht  unzu- 
frieden damit  zu  seyn  schien  , dafs  sich  ihm  eine 
Gelegenheit  darbot,  sich  in  der  Welt  umzusCi- 
hen.  „Vermuthlich  sind  Sie  Willens,  meine 
Reise  mit  einem  Zage  auf  den  Wallfischfang 
beginnen  zu  lassen?'' 

„Auf  den  Wallfischfang!"  rief  Mertoun, 
«nun,  das  war*  eine  hübsche  Art  sich  in  der 
Welt  umznsehen ; doch  Du  sprichst,  wie  du’s 
verstehst.  Indefs  von  etwas  andrem^  Sag'  mir 
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doch,  wo  da  gestern  während  dem  Starm  ein- 
kehrtest ? 

„Za  Stourhurgh,'  in  dem  Hause  des  neuen 
Schottischen  Verwalters.  ** 

„Bey  dem  wunderlichen,  pedantischen  Pro- 
jectenmacher  P " fragte  Mertouo ; „wer  war  denn  * 
sonst  noch  da?'* 

„Seine  Schwester,  Vater,”  erwiederte  Mor- 
daunt,  „und  die  alte  Norne  von  Fitful - Head. " 

„Wie?  die  gewaltige  Zauberin?''  fragte  Mer- 
toun  mit  spöttischem  Lächeln,”  die  dem  Wind 
gebietet , wenn  sie  nur  den  Mantel  umwendet , 
dem  König  Erich  gleich,  der  nnr  seine  Mütze 
auf  dem  Kopfe  umzudrehen  brauchte.  Die  Dame 
macht  ja  weite  Reisen  — wie  steht’s  denn  jetzt 
mit  ihr?  Hat  sie  sich  dadurch  vielleicht  ein  ar- 
tiges Sümmchen  gesammelt,  dafs  sie  dep  Schif- 
fern, die  nicht  aus  dem  Hafen  laufen  können, 
güustigen  Wind  verkauft?” 

„Ich  weifs  wahrlich  nicht,  Vater” — entgeg- 
nete  Mordaunt,  der  sich  durch  gewisse  Erinne- 
rungen bewogen  fühlte,  nicht  weiter  auf  seines 
Vaters  spöttelnde  Laune  einzugehen. 

„Vielleicht  scheint  Dir  die  Sache  zu  ernst,  ' 
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um  darüber  za  scherzen  , oder  Da  hältst  sie  für 
einen  zu  geringen  Artikel,  um  den  man  sich 
überhaupt  nicht  viel  kümmert!''  fuhr  Mertona 
in  demselben  sarkastischen  Tone  fort,  der  bey 
ihm  die  einzige  Annäherung  zum  Frohsinn  be* 
zeichnete;  ,,aber  lafs  uns  die  Sache  doch  reif- 
licher betrachten.  Jedes  Ding  in  der  Welt  ist 
käuflich  und  verkäuflich,  vrarum  denn  nicht  der 
Wind  , wenn  anders  der  Verkäufer  seine  Abneh* 
mer  findet?  Die  Erde  ist  von  ihrer  Oberfläche 
bis  zu  ihren  unterirdischen  Minen  verpachtet; 
das  Feuer,  und  alles  was  ihm  Nahrung  gibt, 
wird  täglich  gekauft  und  verkauft;' die  Elenden, 
welche  mit  ihren  Netzen  in  dem  brausenden 
Ocean  fischen , zahlen  für  das  Privilegium , dar- 
in zu  ertrinken , schwere  Abgaben.  Warum 
sollte  die  Luft  von  dem  allgemeinen  Handels- 
verkehr ausgeschlossen  seynP  Alles,  auf,  unter 
und  um  die  Erde  herum  hat  seinen  Preis , seine 
Raufer  und  seine  Verkäufer.  Gibt  es  doch  Län- 
der, wo  die  Priester  selbst  einen  Theil  des  Him- 
mels verkaufen  ! üeberall  aber  sind  die  Menschen 
willig,  Gesundheit,  Wohl  und  Gewissensruhe 
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für  eine  volle  Dosis  Höllenqual  Mnzugeben.  — - 
Warum  sollte  Norne'alleio  nicbt  ihren  Hamiel 
treiben  ? 

Ich  habe  nichts  dagegen/'  erwiederte  Mor* 
daunt ; doch  vpünscht'  ich  , dafs  sie  ihr  Geschäfl 
mehr  im  Kleinen  betriebe.  Gestern  handelte 
sie  wirklich  zu  sehr  im  Grofsen;  wer  sich  mit 
ihr  cinliefs,  bekam  fast  zu  viel  für  sein  Geld.'* 

„So  ist  es!”  entgegnete  Mertoun  , indem  er 
auf  dem  Gipfel  der  wilden  Felsenklippe,  den  sie 
eben  erreicht  hatten,  stehen  blieb,  von  wo  aus 
sich  der  jähe  Abhang  schroff  in  den  weiten  und 
stürmischen  Ocean  hinabsenkte;  „man  sieht 
noch  )elzt  die  Spuren  davon.  ” 

Die  Oberfläche  dieses  erhabenen  Vorgebirges 
besteht  aus  einem  weichen,  brocklichten  Sand- 
stein, der  allmählig  dem  Eindruck  der  Luft 
nacbgebend  , ingrofse  Massen  zersplittert,  welche 
über  den  Abgrund  locker  hinaushäogen  , und  ton* 
den  wilden  Stürmen  losgerissen,  krachend  in  , 
den  Wogenstrudel  geschleudert  werden , der  de|i 
Fufs  des  Felsens  bespült.  Dergleichen  Riesen-'  J 
massen  liegen  in  Menge  unten  an  den  Felsen,  1 
zu  denen  sie  einst  gehörten,  zerstreut,  und  die  i 
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Wogen  scliäamen  und  brausen  mit  ihrer 
wohnlichen  Wuth  darüber  hin. 

Als  Mertoun  und  sein  Sohn  von  dem  Gipfel 
der  Hohe  binabblickten  , hob  sich  und  rauschte 
das  weite  Meer,  noch  immer  bewegt  von  dem 
gestrigen  Sturme,  der  zu  heftig  gewesen  war, 
als  dafs  es  sich  so  bald  hätte  beruhigen  sollen* 
Die  Wogen  wälzten  sich  noch  immer,  Schwin« 
del  erregend  und  das  Ohr  betäubend , gegen  den 
Felsen,  jedem  Gegenstand,  der  ihnen  entgegen 
kam  , Zerstörung  drohend. 

Der  Anblick  der  erhabenen  Natur , in  ihrer 
Schönheit,  oderihrem  Grausen  , hat  stets  ein  ho- 
hes Interesse,  welches  selbst  Gewohnheit  nicht 
schwächen  kann.  Vater  und  Sohn  setzten  sicH 
an  dem  Klippenrande  nieder , und  blickten  in 
den  unendlichen  Wogenkampf  unten  am  Fufse 
des  Felsens  hinab. 

Plötzlich  sprang  Mordaunt  auf,  dessen  Aiige 
schärfer  und  der  vermuthlich  aufmerksamer 
war,  als  sein  Vater,  und  rief:  „Gott  im  Him- 
mel ! da  ist  ja  ein  Schiff  mitten  in  dem  Strom !” 

Mertoun  blickte  nach  Nordwesten  hin,  und 
et  zeigte  sich  wirklich  ein  Gegenstand  mitten 
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in  den  rollenden  Wogen.  «Ich  sehe  keine  Se> 
feel/'  sagte  er,  blickte  durch  ein  Fernglas  und 
fügte  hinzu j «Es  ist  ein  bloses  Wrack,  ohne 
Blästen."' 

«Und  treibt  gerade  auf  Sumburgh  • Head  los,*' 
rief  Mordaunt  voll  Schrecken  ohne  irgend  ein 
Mittel , das  Vorgebirge  zu  umschiffen." 

«Es  scheint  auch  keine  Anstalt  dazu  za  ma* 
eben,"  enlgegnete  der  Vater j «es  ist  vermuth- 
lich  schon  von  der  Schiffsmannschaft  verlassen 
worden." 

«Und  bey  einem  Sturme,  wie  gestern,"  rief 
Mordaunt,  «wo  kein  unbedecktes  Boot,  und 
wenn  es  mit  den  besten  Ruderern  versehen  gewe- 
sen wäre,  sich  hätte  auf  den  Wellen  erhalten 
können!  Alle  müssen  umgekommen  sejn." 

„Das  ist  höchst  wahrscheinlich,"  sagte  Mer^ 
toun , mit  der  gröfsten  Gleichgültigkeit,  «frü- 
her oder  später  hätten  sie  doch  einmal  daran 
gemufst.  Gleichviel,  ob  der  Schütze,  dem  kein 
Wild  entgeht,  sie  auf  jenem  zertrümmerten  Ver- 
deck alle  auf  einmal  niederschofs , oder  sie  ein- 
zeln , wie  sie  ihm  eben  der  Zufall  in  seine  Klauea 
brachte,  vernichtete!  Alles  gleichviel ! Auf  dem 
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Verdeck  und  SckUchtfeld  droht  uns  nicht  mehr 
Gefahr,  als  bey  Tisch  und  im  Bette,  und  den 
hejden  ersten  werden  wir  nur  entrissen,  um 
ein  freudloses , unerträgliches  Daseyn  fortzu- 
schleppen,  das  wir  in  dem  letztem  beschliefsen. 
Ich  wünschte  , die  Stunde  wäre  schon  da  — jene 
Stunde,  die  wir  vernünftigerweise  herbeywün- 
sehen  würden,  wenn  uns  nicht  von  Natur  die 
Furcht  davor  so  tief  eingepflanzt  wäre.  Du  wun- 
derst Dich  über  diese  Betrachtung , weil  Dir  das 
Leben  noch  neu  ist ; noch  ehe  Du  mein  Alter 
erreicht  hast,  wird  sie  auch  dein  Lieblingsge- 
daoke  seyn.'* 

({Solch  ein  Leben süberdrufs , Vater,”  entgeg- 
nete  Mordaunt,  «ist  doch  schwerlich  die  noth- 
wendige  Folge  des  reifem  Alters.  ” 

„Sielst  es  bey  jedem,  der  fühlen  kann,  was 
das  Leben  eigentlich  werth  ist,”  sagte  Mertoun; 
• wer  so  viel  mit  den  Thieren  gemein  hat.  dafs 
er  in  sinnlichen  Genüssen  seine  Freude  finden 
kann,  wie  Magnus  Troil,  der  mag  auch  viel- 
leicht, wie  ein  Thier,  sein  Daseyn  fröhlich  ge- 
niefsen  können.” 

Mordaunt  behagte  weder  der  Grundsatz  noch 
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das  angefülirte  Bej^spiel.  Eia  Mann,  der  seine 
PilicKten  gegen  Andere  so  redlich  erfülle,  als 
der  alte  Udaller , könne  ^ohl , wie  es  ihm  dünkte  , 
die  Abendsonne  mit  gröfserem  Rechte  auf  sich 
herabscheinen  sehen  , als  der  gefühllose  Klügler. 
Er  liefs  indefs  die  Sache  auf  sich  beruhen  , weil 
sein  Vater,  wenn  er  sich  mit -ihm  in  Streit  ein« 
liefs,  jedesmal  aufgebracht  wurde , und  richtete 
sein  Augenmerk  auf  das  Wrack. 

Der  Rumpf  — denn  es  war  nicht  viel  mehr 
von  dem  Schilfe  zu  sehen  — befand  sich  jetzt  in 
der  Mitte  des  Stroms,  und  ward  mit  furchlba* 
rer  Gewalt  gegen  den  Fufs  des  Felsenabhaggs’ge* 
trieben , auf  dessen  Gipfel  sie  sich*  befanden« 
Doch  verging  noch  eine  geraume  Zeit,  ehe  sie 
den  Gegenstand  genau  unterscheiden  konnten, 
der  ihnen  Anfangs  wie  ein  schwarzer  Punkt, nnd 
als  er  sich  mehr  näherte,  wie  ein  Wallüsch  ver- 
kam , der  bald  nur  die  Flofsfedern  seines  Rük- 
kens,  bald  seine  ganze  schwarze  Riesengestalt 
auf  der  Oberfläche  des  Meeres  zeigte. 

Jetzt  konnten  sie  indefs  dieGestalt  des  Schilfes 
besser  unterscheiden , denn  die  hochgethürmten 
Wogen,  die  es 'an  das  Ufer  trugen,  hoben  es 
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bald  hoch  über  die’ Meeresflächä  empor,  bald 
stürzten  sie  es  wieder  in  die  furchtbare  Tiefe 
hinab«  Es  schien  ein  SchilT  von  zwey  bis  drey* 
hundert  Tonnen  zu  seya,  und  zwar  zur  Verth ei- 
diguog  eingerichtet;  denn  man  konnte  die  Ka- 
Donenöffnungen  unterscheiden.  Wahrscheinlich 
batte  es  im  gestrigen  Sturm  die  Masten  verloren, 
denn  es  lag  auf  der  Seite,  den  wilden  Wogen 
prnsgegeben.  Man  konnte  mit  Cewifsheit  an- 
nehtnen , dafs  die  Mannschaft,  die  nicht  im 
Stande  war,  den  Lauf  des  Schiffs  länger  zu  re- 
gieren , öderes  durch  Auspumpen  des  Wassers 
za  retten,  in  die  Bote  gesprungen  sey  und  es 
seinem  Schicksal  überlassen  habe.  Alle  Besorg- 
nisse waren  daher  überflüssig,  insofern  es  hier 
die  unmittelbare  Rettung  eines  Menschenlebens 
galt,  und  gleichwohl  konnten  Mordaunt  und 
sein  Vater  das  Schiff  nicht  ohne  Grauen  betrach- 
ten, dies  Kunstwerk,  welches  der  menschliche 
Geist  erfand  , um  die  Welt  zu  beherrschen  und 
auf  die  Gefahr,  sein  Opfer  zu  werden,  mit  dem 
Winde  zu  kämpfen. 

Immer  näher  und  näher  kam  die  schwarze 
Masse,  welche  sich  mit  jeder  Klaflerlänge  zu  ver* 
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gröfsern  schien , bis  sie  , VOÄ  einer  farcbtblirea 
Woge  emporgehoben«  gegen  den  Felsen  ge- 
schleudertward« .and  die  Elemente  so  einen  voll- 
ständigen  Triumph  über  das  Werk  von  Men- 
schenhand davon  trugen.  Eine  W^elle«  welche, 
wie  gesagt,  das  SchiiT  emporhob,  zeigte  das  zer- 
trümmerte SchilT  in  allen  seinen  einzeln  Thei- 
Icn , und  wälzte  es  dem  Fufse  des  Felsens  entge- 
gen. Als  aber  die  Welle  sich  brach,  verschwand 
es  plötzlich,  und, die  zurückkehrende  Fluth  trag 
nur  Balken,  Planken,  Fässer  und  ähnliche  Ge- 
genstände mit  sich  davon,  welche  binwegschwam- 
men,  um  von  der  nächsten  Welle  bald  darauf 
gegen  den  Felsen  geschleudert  zu  werden. 

. In  diesem  Augenblicke  schien  es  Mordaunt, 
als  ob  er  auf  einer  von  den  Planken  oder  Was- 
sertonnen einen  Menschen  sähe,  der  von  dem 
Hauptstrome  hinweg,  einer  kleinen  Sandbank 
entgegen  getrieben  werde,  wo  das  Wasser  seich- 
ter war,  und  sich  daher  auch  die  Wellen  min- 
der heftig  brachen. 

Die  Gefahr  sehen  und  ausrufen:  «Er  lebt! 

noch  ist  Rettung  möglich!”  war  bej  dem  uner- 
schrocknen Mordaunt  das  Werk  eines  Augen- 
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blick«.  Sick , nach  einem  einzigen  Blick  auf  die 
RUppe,  von  der  Höhe  hinunterstürzen  denii 
so  konnte  man  wohl  die  Schnelligkeit  nennen  p 
milderer«  alle  Abhänge«  Felsenvorsprünge  und 
Höhlungen  benutzend«  hinabeilte  — war  ein 
Schauspiel«  welches  dem  ruhigen  Zuschauer  als 
die  Handlung  eines  völlig  Rasenden  verkom- 
men muCste. 

«Halt«  Unvorsichtiger, rief  der  Vater,  «ich 
befehr  es  Dir;  es  kostet  Dir  das  Leben.  Halt« 
oder  schlag’  wenigstens  den  sicheren  Pfad  links 
ein!*'  Aber  Mordaunt  war  schon  auf  seinem  ge* 
j fahrvollen  Wege  zu  weit  vorgeschritten. 

«Warum  sollt’  ich  ihn  aber  auch  zurückhal- 
ten P”  sagte  Mertoun  zu  sich  selbst,  seine  Angst 
unter  der  kalten  gefühllosen  Philosophie  verber- 
gend « zu  deren  Grundsätzen  er  sich  bekannte. 
««Stürb’ er  jetzt « erfüllt  von  grofsroüthigem  und 
edlem  Gefühl « für  Menschenwohl  sich  opfernd« 
und  beglückt  durch  die  Ausübung  seiner  That« 

^ kraft  und  Jugendstärke  — hm!  wenn  er  jetzt 
stürbe!  Entfloh’  er  da  nicht  dem  IVlenschenhafs« 
den  Gewissensbissen«  dem  Alter  und  dem  Gefühl 
der  Abnahme  der  geistigen  und  körperlichen. 
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Kräfte?  ^ Hinscliaiien  icii  indefs  nicht —— 
ich  will  nicht  — ich  kann  das  jugendliche  Licht 
nicht  so  schnell  erlöschen  sehen. 

Er  wandte  sich  daher  von  der  Klippe  ab«  und 
eilte  über  eine  Viertelmeile  weit  links  einer  Fel* 
•enkluft  zu,  von  wo  die  sogenannten  Erichsstufen 
hinabfiibrten  , ein  Pfad  , der  zwar  weder  beqoem 
noch  gefahrlos , indefs  der  einzige  war « den  die 
Bewohner  von  Jarlshof,  um  zum  Fufs  des  Fel* 
sens  zu  gelangen,  einschlugen. 

Doch  lange  zuvor,  ehe  Mertoun  bey  dem 
obern  Ende  der  Erichsstufen  angelangt  war,  hatte 
sein  kühner  und  rüstiger  Sohn  das  weit  gefahrvol- 
lere Unternehmen  bereits  vollendet.  Er  hatte 
oft,  mancher  Hindernisse  wegen  , die  er  vom 
Gipfel  des  Felsens  nicht  bemerken  konnte,  vom 
geraden  Pfade  abweichen  müssen ; dies  veran* 
lafste  zwar  mehrere  Umwege,  allein  es  hemmte 
seine  Schritte  nicht.  IMehr  als  einmal  lÖseten 
sich  grofse  Felsenstücke,  die  er  eben  betreten 
wollte,  ab,  und  stürzten  donnernd  in  den  brau- 
senden Ocean  , oder  rollten  ihm  nach,  als  ob  sie 
ihn  mit  sich  in  die  Tiefe  hinabreifsen  wollten.  Sein 
Mulh , sein  scharfes  Auge,  sein  kräftiger  Arm  und 
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fetter  Fafstritt  kamen  ihm  hey  diesem  gefahrvol- 
len Unternehmen  wohl  tu  statten,  und  sieben 
minnten  waren  kaum  vergangen , als  er  am  FuCs 
der  Felsenklippe  stand , von  deren  Gipfel  er  mit 
so  vieler  Gefahr  hinabgekfettert  war. 

Der  Ort,  wo  er  sich  jetzt  befand,  war  eine 
kleine,  von  Sand,  Steinen  und  Kies  bedeckten 
Erdznnge,  die  sich  nur  wenig  ins  Meer  hinaus- 
dehnte , welches  auf  der  rechten  Seite  den  Fufs 
des  Felsens  bespülte,  und  auf  der  linken  von  dem- 
selben nur  durch  einen  schmalen  , durch  die 
See  fast  gänzlich  fortgespülten  Kiespfad  getrennt 
wurde,  der  zu  dem  untern  Ende  der  Erichsstu- 
fen  führte,  auf  denen  IVlordaunt’s  Yater  so  eben 
im  Begriff  war  hinabzusteigen. 

Als  das  Schiff  zersplitterte  und  in  Trümmer 
zerSel , verschlang  das  Meer  alles  , was  man  an- 
finglich  noch  auf  den  Wellen  hatte  schwimmen 
sehen , bis  auf  einige  Tonnen  , Kisten  und  Bret- 
ter, die  ein  plötzlicher  Wogenwirbel  an's  Land 
oder  wenigstens  an  die  seichte  Stelle,  wo  sich 
Mordaunt  jetzt  befand,  gechleudert  hatte.  Mit- 
ten unter  diesen  Trümmern  entdeckte  jetzt  sein 
scharfes  Auge  den  Gegenstand,  der  zuerst  sel.»e 
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Aafmerksarokeit  erregt  hatte,  und  der  In 

der  Nähe  betrachtet,  vrirklich  ein  in  der  höch- 
sten Gefahr  schwebender  Mensch  zu  seyn  schien« 
Seine  Arme  hielten  noch  fest  und  krampfhaft 
die  Planke  umschlungen  , auf  die  er  sich  im 
Augenblicke  der  Gefahr  geworfen  hatte,  allein 
er  hatte  weder  Besinnung,  noch  Kraft  mehr, 
sich  zu  bewegen  , und  da  die  Planke  halb  anf 
der  Sandbank  lag,  halb  ?on  den  Wellen  getragen 
wurde,  so  konnte  sie  in  jedem  Augenblicke  wie- 
der in’s  Meer  hinabgerissen  werden ; und  der 
Tod  des  Unglücklichen  war  dann  unyermeid- 
lieh. 

Als  Mordannt  eben  alle  diese  Umstände  in*s 
Auge  gefafst  hatte,  sah  er  eine  mächtige  Welle 
heranwogen  , und  eilte  dem  Unglücklichen  rasch 
zu  Hülfe,  weil  er  einsah,  dafs  wenn  die  Welle 
sich  bräche,  die  zurückkehrenden  Wogen  ihn 
mit  sich  in  die  Tiefe  hinabreifsen  würden. 

Er  stürzte  sich  in  die  Brandung  hinein,  und 
bemächtigte  sich  des  Gestrandeten,  frejlich  aus 
ganz  addccQ  Beweggründen  mit  derselben  Gier,* 
womit  ein  «Jagdhund  seine  Beute  anpackt.  Die 
Crwall  der  rückkehrenden  Weite  war  indefs* 
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•tarker.  als  er  sicli  vorgesteUt  hatte«  und  nicht 

ohne  Kampf  um  sein  eignes  Leben , uvie  um  das 

des  Fremdlings«  vermochte  Mordaunt  den  rück> 

kehrenden  Wogen  Widerstand  zu  leisten«  die 

ihn,  obgleich  er  im  Schwimmen  geübt  war  « 

leicht  an  die  Felsen  geschleudert«  oder  in  das 

Meer  binausgetrieben  hatten.  Er  erhielt  sich  in- 

defs«  und  ehe  noch  eine  neue  Welle  heran* 

wogte«  zog  er  den  Körper  des  Unglücklichen 

nebst  der  Planke  , die  dieser  noch  fest  umschlun* 

gen  hielt«  auf  die  kleine«  trockne  Sandfläcbe. 

Wie  sollte  er  aber  nun  die  entschwindende  Le* 

Leoskraft  des  Geretteten  zurückrufen.  wie  ihn 
* ^ 

an  einen  sicherem  Ort  bringen«  da  er  gänzlich 
unfähig  war«  auf  irgend  eine  Weise  zu  seiner 
Selbsterhaltung  etwas  bejzutragen  P Vergebens 
beschäftigte  sich  Mordaunt  mit  diesen  und  ähn- 
lichen Fragen. 

Er  blickte  zum  Gipfel  der  Felsenklippe  hin- 
auf« wo  er  seinen  Vater  zurückgelassen  hatte« 
aber  sein  Auge  konnte  ihn  nirgend  entdecken« 
und  sein  Rufen  beantwortete  nur  das  Gekrächze 
der  Seevugel.  Sein  Blick  fiel  wieder  auf  den  Un* 
glücklicheu.  Ein«  nach  damaliger  Sitte«  reich 
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besetzter  Anzug,  feine  Wäscbe  und  Hinge  an 
den  Fingern  schienen  zu  beweisen,  dafs  es  ein 
Mann  von  Stande  sey,  und  seine  Gesichtszüge; 
so  bleich  und  verstört- sie  vraren,  zeugten  von 
Jagend  und  Bildung.  Er  athmete  zwar  noch, 
allein  so  schwach , dafs  man  es  kaum  hören 
konnte,  und  sein  Leben  hing  nur  noch  mit  so 
zarten  Fäden  an  seiner  Körperhülle , dafs  man 
nicht  ohne  Grund  besorgen  mufste,  es  werde, 
ohne  rasche  Hülfe,  mit  jedem  Augenblicke  mebr 
und  mehr  dahinschwinden.  Sein  Halstuch  lösen  , 
sein  Gesicht  der  Seeluft  zukehren  und  ihn-  mit 
den  Armen  aufrecht  halten,  war  alles,  was  IVlor» 
daunt  zu  seinem  Beystande  zu  thun  vermochte, 
wobey  er  ängstlich  uraherschaute,  ob  nicht  ir- 
gend  Jemand  käme,  der  ihm  behüUlich  wäre, 
den  Unglücklichen  an  einen  sichern  Ort  zu 
schaden. 

ln  diesem  >Augenblicke  sah  er  einen  Mann 
langsam  und  vorsichtig  über  den  Kiesplad  auf 
sich  zu  kommen.  Er  glaubte  Anfangs  , es  sey  sein 
Vater;  oberes  fiel  ihm:  gleich  ;darauf  ein,  dafs 
dieser  wohl  in  so  kurzer  Zeit  nicht  hätte  von 
der  Klippe  hinabsteigen  können ; auch  vraf  der 
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Maan,  welcher  sich  ihm  näherte,  kleiner  ?on 
Stator. 

Als  er  näher  kam  , erkanote  Mordaunt  sogleich 
den  Hausirer,  den  er  Tags  xuror  auf  Harfra  ge« 
troffen,  und  auch  sonst  schon  bej  anderer  Ge« 
legenheit  kennen  gelernt  hatte.  Er  rief,  so  lau# 
als  er  konnte:  „Heda,  Brjee!  Komm’ hierher, 
Bryce!”  Aber  Bryce  Schneckenfufs , der  eben 
beschäftigt  war,  einige  von  den  umherliegenden 
Schiffslrümmern  zu  sammeln , und  sie  aus  den 
Wogen  zu  ziehen  , hörte  eine  Zeillang  vrenig  auf 
Mordaunt’s  Rufen,  und  als  der  Krämer  endlich 
Bäherkara,  wollte  er  ihm  keineswegs  Beystand 
leisten  , sondern  ihm  nur  die  Unbesonnenheit 
seiner  menschenfreundlichen  Handlung  gehörig 
auseinander  setzen. 

„Seyd  Ihr  denn  rasend?”  rief  er;  „habt nun 
schon  so  lang  in  Shetland  gelebt , und  wollt  ei- 
nen Ertrunkenen  retten?  Wifst  Ihr  nicht,  dafs, 
wenn  Ihr  ihn  wieder  in’s  Leben  zurückbringt  , 
er’s  Euch  schlecht  vergelten  wird?  Kommt,  jun- 
ger Herr!  seyd  mir  bey  nützlichem  Dingen  be- 
hülllich.  Helft  mir  ein  Paar  von  den  Kisten 
da  ans  Land  bringen , eh’  Jemand  anders  dazu 
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kommt /und  wir  wollen  , was  uns  der  Herr  sen- 
det , christlich  mit  einander  theilen  und  ihm 
dafür  danken.’' 

Murdannt  war  der  zu  jener  Zeit  unter  den 
niedern  Classen  der  Shetländer  herrschende  Aber* 
4^laube  freilich  nichts  Neues;  er  hatte  sich  viel» 
gleicht  um  so  mehr  verbreitet,  da  er  als  Vorwand 
diente , unglücklichen  Schiffbrüchigen  Rettung 
und  Hülfe  zu  verweigern , und  sich  durch  den 
Raub  der  gestrandeten  Güter  zu  bereichern. 
Uebrigens  contrastirte  der  Glaube,  dafs  wenn 
man  einen  im  Meere  Verunglückten  rette,  die* 
ser  späterhin  seinen  Retter  schlecht  dafür  beloh- 
nen werde,  auf  eine  auffallende  Weise  mit  der. 
Denkungsart  der  Inselbewohner,  die  bej  jeder 
andern  Gelegenheit  gastfrey , grofsmüthig  und 
uneigennützig,  sich  doch  durch  dies  Vorurtheil 
verleiten  liefsen  , in  Gefahren,  wie  die  jetzige, 
die  sich  an  jenen  stürmischen  Felsenküsten  oft 
genug  ereigneten , ihren  Bejstand  hartnäckig  zu 
versagen.  Dabey  bemerken  wir  indefs  mit  Ver- 
gnügen, dafs  durch  die  Ermahnungen  und  das 
Beyspiel  der  dortigen  Gutsbesitzer  selbst  die  Spu- 
ren dieses  unmenschlichen  Glaubens,  die  sich 
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hie  und  da  im  Cedächtnifs  der  jetzt'  Leben- 
den erhalten  haben  mögen  ^ verwischt  worden 
sind. 

Es  ist  seltsam,  wie  das  Gemuth  dieser  Men* 
sehen  sich  gegen  diejenigen  so  verhärten  konnte, 
welche  sich  in  einer  Gefahr  befanden,  der  auch 
sie  täglich  ausgesetzt  waren.  Aber  der  beständige 
Anblick  und  die  Nähe  derselben  trug  vielleicht 
dazu  bey  , ihr  Gefühl  abzustumpfen  ; gleichviel 
ob  das  Unglück  ihnen  selbst  oder  Andern  zu* 
stiefs. 

Bryce  hielt  besonders  viel  an  diesem  alten 
Glauben  ; vielleicht  weil  sein  Waarensorti* 
ment  weniger  von  den  Yorrathshänsern  zu  Ler« 
wick  und  Kirkwall,  als  von  den  Folgen  eines 
solchen  Sturms  aus  Nordwesten  abhing,  wie  er 
noch  gestern  gewüthet  hatte,  und  für  den  er, 
als  ein  wenigstens  auf  seine  YVeise  frommer 
Mann,  nie  unterliefs  ein  Dankgebet  zum  Him- 
mel zu  senden.  Man  sagte  freylich , wenn  er  die 
Zeit,  welche  er  zur  Plünderung  der  Kisten  und 
Ballen  anwendete , [benutzt  batte , um  den  im 
49-  N 
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Meere  Verunglü eklen  be^'znslehea , so  würd*  er 
manches  Menschenleben  erhdUen^  und  manches 
Stück  Leinwand  eingebüfst  haben.  So  nahm  er 
auch  jetzt  von  den  wiederholten  Aufforderungea 
Mordaunt's  nicht  die  mindeste  Notiz  , obgleich 
er  nun  mit  diesem  auf  jener  Stelle  stand,  wo, 
wie  er  wufste,  die  Wellen  alles  dasjenige  bin- 
trngen,  was  das  Meer  nicht  verschlang;  er  war 
5m  Gegentheil  emsig  beschäftigt,  sich  solcher 
Dinge  zu  bemächtigen  und  zu  versichern,  die 
am  leichtesten  fortzuschälTea  waren,  und  am 
meisten  werth  zu  sejn  schienen.  Endlich  sah 
IVIordaunt,  dafs  der  ehrliche  Handelsmann  seine 
Blicke  auf  eine  grofse  SchilTskiste  richtete , din 
aus  Indischem  Holze  bestand,  stark  mit  Messing 
beschlagen  und,  wie  cs  schien,  von  ausländischer 
Arbeit  war.  Das  starke  Schlofs  vermochte  Brjce 
bej  aller  Anstrengung  nicht  zu  öiToen  , bis  er 
endlich  sehr  bedächtig  Hammer  und  Brecheisen 
aus  der  Tasche  hervorzog,  und  im  Begriff  war, 
die  Angeln  zu  sprengen. 

Ueber  diese  Gleichgültigkeit  auf’s  hoebste  ent- 
rüstet , ergriff  Mordaunt  ein  neben  ihm  liegendes 
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Holzscheit,  und  eilte, .nachdem  er  seine  Bürde 
sanft  auf  den  Sand  niedergelassen  halle,  mit  dro* 
hender  Gebehrde  auf  den  Krämer  los. 

tt  Du  hartherziger,  unmenschlicher  Schelm!*» 
rief  er,  «isteh  mir  entweder  den  Augenblick  bey, 
den  Unglücklichen  hier  ins  Leben  zu  bringen 
und  fortzuschalTen  , oder  ich  prügle  Dich  brey- 
weich, und  erzähle  Magnus  Troil*  deine  Diebs- 
streiche, dafs  er  Dich  peitschen  läfst,  bis  die 
Haut  herumhäogt  und  Dich  aus  dem  Lande 
jagt!» 

Der  Deckel  der  Kiste  war  eben  aufgesprungen, 
als  diese  wilde  Anrede  Bryce’s  Ohr  begrüfste, 
und  ihr  Inhalt  bot' einen  Rleidervorrath  dar, 
den  man  zur  See  und  zu  Lande  brauchen  konnte : 
Hemden,  theils  einfach,  theils  mit  Spitzenkrau- 
sen besetzt,  einen  silbernen  Compafs,  einen  De- 
gen, an  dem  das  Gefafs  ebenfalls  von  Silber  war, 
und  ähnliche  gangbare  Artikel,  die,  wie  der 
Hausirer  wufste , im  Handel  und  Wandel  sehr 
gesucht  wurden.  Schon  war  er  halb  entschlos- 
sen aufzuspringen , den  zu  Hieb  und  Stofs  ein- 
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gericKteten  Degen  zu  ergreifen  und  lieber,  trie 
Spencer  sagt,  nein  ordentliches  Treffen*  zu  lie- 
fern, als  seine  Beute  fahren  und  sich  eine  Stö- 
rung gefallen^zu  lassen.  Da  er  zwar  ein  kleiner, 
jedoch  vierschrötiger  und  rüstiger  Mann , und  ^ 
noch  in  seinen  besten  Jahren  war,  so  hatte  er, 
zumal  im  Besitz  der  bessern  Waffe,  Mordaunt 
leicht  mehr  zu  schaffen  machen  können,  als  sein 
aus  reinem  Wohlwollen  unternommenes  Aben- 
theuer verdiente. 

Als  dieser  ihm  abermals  heftig  befahl,  er  solle 
seinen  Raub  fahren  lassen,  und  dem  Sterbenden 
Hülfe  leisten,  rief  der  Hausirer  trotzig:  « Flucht 
nicht  so,  junger  Herr,  Burht  nicht  so!  Ich  kann 
einmal  das  Fluchen  in  meiner  Gegenwart  nicht 
leiden;  und  wenn  Ihr  mich  auch  nur  mit  dem 
Finger  anrührt,  so  will  ich  Euch  einen  Denk- 
zettel geben,  den  Ihr  nicht  so  bald  vergessen 
sollt.  * 

Mordaunt  hatte  wahrscheinlich  den  Muth  des 
Krämers  auf  die  Probe  gestellt,' wenn  nicht  eine 
Stimme  hinter  ihm  «Halt!*  zugerufen  hätte.  Es 
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war  die  Norne  von  Fitful-Head,  die  während 
ihres  heftigen  Wortwechsels  sich  unhemerkt  ge- 
naht hatte.  itUalt  ein!*  rief  sie  nochmals, 
• nnd  Da  Brjce  leiste  Mordaunt  den  verlangten 
I Bejstand,  es  wird  Dir  mehr  nützen  — darauf 
geh’  ich  Dir  mein  Wort  — als  alles,  was  Du 
heute  gewinnen  könntest.” 

„Es  ist  die  feinste  Holländische  Leinwand,” 
sagte  der  Krämer,  indem  er  eins  von  den  Hem- 
den hin  und  her  zerrte,  um,  wie  wohl  Frauen 
I und  Kenner  zu  thun  pflegen,  die  Festigkeit  des 
Gewebes  zu  prüfen;  «die  feinste  Holländische 
Leinwand , und  stark  wie  A.tlas.  — Doch  Euer  Be- 
fehl, Mutter,  soll  befolgt  werden,  und  ich  hätte 
auch  Herrn  Mordaunt's  Verlangen  erfüllt,”  fügte 
er  hinzu,  indem  seine  trotzige  Sprache  sich  in 
jenen  schmeichelnden  Ton  verwandelte,  womit 
er  gewöhnlich  seine  Kunden  anredete,  «wenn  er 
nicht  so  gottlose  Flüche  ausgestofsen  hätte,  bej 
denen  mir  die  Haut  schauderte,  und  wobej  ich 
mich  fast  vergaCi.” 

Er. zog  hierauf  ein  Fläschchen  aus  der  Tasche 
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und  nabte  sieb  dem  Uoglücbllchea.  «Das  ist 
TOm  besten  Branntwein,  sagte  er,  «wenn  der 
ibn  nicht  curirt,  so  weifs  ich  kein  Mittel.»  Bey 
diesen  Worten  nahm  er  selbst  vorlanfig  einen 
Schluck,  um  dadurch  gleichsam  die  Güte  des 
Getränks  zu  beweisen,  und  wollte  eben  dem 
Unbekannten  etwas  davon  in  den  Mund  flöfsen,, 
als  er  plötzlich  inne  hielt  und  Norne  anblickte. 
«Ihr  steht  mir  doch,”  begann  er,  «für  jede 
Gefahr,  die  es  mir  bringen  kann,  wenn  ich  ihm 
helfe,  dafs  er  wieder  aufkommt?  — Ihr  wifst 
ja,  Mutter,  was  die  Leute  sagen." 

Statt  etwas  darauf  zu  erwiedern  , nahm  Norne 
dem  Krämer  die  Flasche  aus  der  Hand,  und 
rieb  mit  dem  Branntwein  die  Schläfe  und  den 
Hals  des  SchiiTbriiehigen ; sie  zeigte  zugleich  Mor* 
dannt,  wie  er  ihm  den  Kopf  halten  solle,  damit 
er  das  bey'm  Untersinken  verschluckte  Seewasser 
wieder  von  sich  gäbe.“ 

Der  Hausirer  war  einige  Augenblicke  ein  un* 
thätiger  Zuschauer.  «Nun  ist  man  doch  nicht 
mehr  so  gefährdet,"  rief  er  endlich,  „wenn 
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man  ibm  Hülfe  leistet,  da  er  aus  dem  Wasser 
ist,  und  hoch  und  trocken  auf  dem  Kies  daliegt ; 
die  Hauptgefahr  tridY  doch  nur  den,  der  ihn 
zuerst  anrührt;  aber  — es  ist  doch  wahrlich  ein 
Jammer  anznsehen,  'wie  die  Ringe  da  dem  armen 
Schelm  die  geschwollenen  Finger  kneipen!  Seine 
Hände  sind  wahrlich  so  blau,  wie  ein  gesotte- 
ner Taschenkrebs.* 

Mit  diesen  Worten  ergriff  er  die  eine  kalte 
Hand  des  Fremden,  deren  zitternde  Bewegung 
zeigte,  dafs  das  Leben  wieder  zurückkehre,  und 
üog  sein  christliches  Werk  damit  an , dafs  er 
sich  bemühte,  die  Ringe,  welche  von  einigem 
Werthe  zu  sejn  schienen,  abzuziehen. 

„Halt  ein,  wenn  Dir  Dein  Lehen  lieb  ist!* 
rief  Norne  zornentbrannt;  «oder  ich  will  Dich 
heirosuchen,  dafs  Dir  auf  allen  Inseln  die  Reise* 
lust  vergehen  soll.* 

«üm^s  Himmels  Willen,  sagt  das  nicht  !^* 
erwiederte  der  Hausirer,  uich  will  Alles  thun  , 
was  und  wie  ihr  es  von  mir  verlangt.  Schon 
gestern  fühlt’ ich  so  ein  Zucken  im  Kreuze;  es 
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sähe  recht  schlimm  mit  mir  ans,  wenn  ich  meine 
friedlichen  Handelsreisen  in  der  ganzen  Gegend 
umher  einstellen  müfste,  auf  diese  Weise  nicht 
ein  Paar  Pfennige  ehrlich  Terdienen  und  mit 
dem  , was  die  gütige  Vorsehung  an  die  Küste 
sendet,  mir  nicht  helfen  könnte.** 

«So  schweige!"  sagte  Norne;  „schweig*  oder 
Du  sollst  es  bereuen.  Nimm  den  Mann  hier  auf 
Deine  breiten  Schultern.  Sein  Leben  ist  kostbar, 
und  Du  sollst  belohnt  werden.* 

«Hält'  es  auch  wohl  vonnöthen!**  seufzte  der 
Hausirer , indem  er  einen  bedenklichen  Blick 
auf  die  offene  Rüste  und  auf  die  übrigen  Dinge, 
, die  im  Sande  zerstreut  umherlagen  , warf.  «Da 
hat  sich  nun  der  Fremde  zwischen  mich  und 
alle  diese  Kostbarkeiten  gedrängt,  die  mich  Zeit- 
lebens zu  einem  reichen  Miann  gemacht  hätten; 
und  nun  müssen  sie  hier  liegen  bleiben,  bis 
sie  die  nächste  Fluth  wieder  in*s  Meer  hinaus- 
schwemmt, und  sie  denen  nach  wirft,  die  sie 
noch  gestern  besafsen.  ” 
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9 Sejd  unbesorgt/  erwiederteNorne;  «es  wer- 
I den  sich  schon  Leute  finden  — aber  sieh*, 
da  ziehen  schon  einige  Raubvögel  herbey,  die 
I einen  eben  so  scharfen  Geruch  haben,  wie 
Du.« 

« 

I Wirklich  kamen  schon  mehrere  Bewohner  des 
kleinen  Oertchens  Jarlshof  den  Kiespfad  entlang 
geeilt,  um  sich  in  die  Strandgüter  zu  theilen. 
Der  Hausirer  sliefs  einen  tiefen  ■ Seufzer  aus , 
als  er  sie  nahen  sah.  „Ja.  ja,«  rief  er,  «die 
Leute  von  Jarlshof  werden  hier  bald  reinen  Tisch 
I machen;  dafür  sind  sie  weit  und  breit  bekannt; 
kein  Stück  verfaultes  Tau  werden  sie  liegen  las- 
sen . und  was  noch  das  Schlimmste  ist,  da  ist 
auch  kein  einziger  unter  ihnen,  der  Sinn  und 
Verstand  genug  hat,  um  für  dergleichen  von 
der  Vorsehung  verliehene  Gaben  dankbar  zu 
sejn.  Da  ist  der  alte  Gemeindevorsteher,  Neil 
Ronaldson,  der  geht  keine  Meile  .weit,  um  eine 
Predigt  zu  hören ; vernimmt  er  aber  was  von 
einem  SchifTbruche , da  hampelt  er  getrost  zehn 
Meile®  weit  fort.« 
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Norne  scliUn  indefs  einen  so  nnbedingten 
Einflafs  auf  ihn  zu  haben,  dafs  er  nicht  länger 
zögerte,  den  Fremden,  bej  dem  sich  jetzt  sehr 
deutliche  Symptome  des  rückkehrenden  Lebens 
zeigten,  auf  die  Schultern  zu  nehmen,  und  von 
Mordaunt  unterstützt,  ohne  vreitere  Einwendnn* 
gen,  mit  seiner  Last  auf  dem  Rücken  , das  See* 
ufer  entlang  trabte.  Der  Fremde  deutele,  ehe 
man  ihn  forttrug,  auf  die  Riste,  und  versuchte 
etwas  herauszustammeln , worauf  Norne  erwie- 
derte:  u Schon  gut!  Sie  soll  in  Sicherheit  ge- 
bracht werden.“ 

Als  sie  sich  den  Erichsstufen  näherten,  um  von 
da  auf  den  Gipfel  der  Klippe  zu  gelangen,  be- 
gegneten ihnen  die  Leute  von  Jarlshof,  welche 
eilig  nach  der  entgegengesetzten  Richtung  hin- 
wanderten.  Männer  und  Weiber  machten  im 
Vorbeyziehen  ehrerbietig  vor  Norne  Platz,  und 
auf  einigen  Gesichtern  las  man  einen  gewissen 
Ausdruck  von  Furcht.  Sie  war  schon  einige 
Schritte  vorüber , als  sie  sich  plötzlich  um- 
waudte,  und  mit  lauter  Stimme  dfn  Gemeinde- 
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▼orsteher  rief,  der  die  Bewoliner  des  Oertchens 
auf  diesem,  eigentlich  mehr  üblichen,  als  den 
Gesetzen  nach  erlaubten  Streifzuge  begleitete. 
uNeil  Ronaldson,*  begann  sie,  «vernimm  mein 
Wort.  Dort  unten  steht  eine  Kiste,  von  der 
der  Deckel  gesprengt  ist.  Lafs  sie,  so  wie  sie 
dasteht,  nach  Deiner  Wohnung  in  JarUhof 
schaflen,  und  hüte  Dich,  auch  nur  das  Geringste 
davon  anzurühren.  Ich  sage  Dir,  wer  auch 
nur  schaut,  was  diese  Kiste  enthält,  ihm  wäre 
besser,  er  ruhte  bereits  im  Grabe.  Ich  spreche 
nicht  ohne  Gründe  und  verlange  strengen  Ge- 
horsam. * 

«Euer  Wille  geschehe,  M.uller,*  entgegnete 
Ronaldson,  „ich  steh*  Euch  dafür,  die  Kiste 
bleibt  nnaufgebrochen , da  Ihr  es  so  begehrt." 

Weit  hinter  dem  Zuge  der  Bewohner  von 
Jarlshof  schritt  eine  alte  Frau  einher,  die  mit 
sich  selbst  sprach  und  ihre  Schwäche  verwünschte, 
der  zufolge  sie  so  weit  Zurückbleiben  mufste; 
doch  aber  sich  so  viel  als  möglich  anstrengte,  . 
um  noch  etwas  von  den  gestrandeten  Waaren 
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zu  erhasclieo.  Als  sie- ihr  näher  kamen,  wim« 
derte  sich  Mordaunt  nicht  wenig,  die  alte  Haus-- 
hälteriu  seines  Taters  zu  erblicken. 

«rSwertha,"  rief  er,  «wie  hast  Du  Dich  denn 
so  weit  vom  Hause  verloren?* 

Mich  wollt*  mich  nach  dem  alten  Herrn  und 
nach  Euch  ein  bischen  Umsehen,  ^ entgegnete 
Swertha,  die  sich  auf  der  That  ertappt  fühlte, 
wie  ein  Verbrecher;  denn  der  alte  Mertoun  hatte 
schon  mehr  als  einmal  den  lebhaftesten  Unwillen 
über  dergleichen  Wanderungen  blicken  lassen. 

Mordaunt  war  in defs  zu  sehr  mit  seinen  eignen 
Gedanken  beschäftigt,  als  dafs  er  von  ihrer  Ver- 
wirrung viel  Notiz  hätte  nehmen  sollen , und 
fragte  blos,  ob  Swertha  seinen  Vater  gesehen 
habe. 

„Allerdings,*  erwiederte  diese;  «der  alte  Herr 
wollte  eben  die  Erichsstufen  binunterhumpeln ; 
aber  da  wär’s  leicht  mit  ihm  ans  gewesen,  denn 
aufs  Klettern  versteht  er  sich  gar  nicht.  Da  heb* 
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ich  ihm  denn  den  Weg  nach  Hanse  gezeigt, 
und  hab’  Euch*  aufgesncht.  Macht  nur,  dafs  Ihr 
zu  ihm  kommt,  denn  es  kömmt  mir  vor,  als 
sej’s  ihm  gar  nicht  wohl  zu  Mutbe.^ 

«Wie?  mein  Vater  ist  unwohl?  rief  Mor- 
daunt,  dem  die  Schwäche  einfiel,  die  Mertoun 
schon  gleich  zu  Anfänge  des  Spazierganges  ge- 
zeigt batte. 

^Unwohl,  recht  sehr  unwohl,“  seufzte  Swer- 
tha , mitleidig  den  Kopf  schüttelnd;  «die  Lip* 
pen  sind  ihm  schon  bleich,  ganz  bleich*— und 
denkt  noch  daran  die  Felsen  hinabzukleltern.“ 

„Geh*  nach  Hause,  Mordaunt,“  sagte  Norne, 
die  das  Ganze  mit  angehört  hatte;  „ich  will  den 
Fremden  schon  mit  allem,  was  er  braucht, 
versehen,  und  wenn  Du  ihn  besuchen  willst,  so 
find’st  Du  ihn  bej  Ronaldson." 

. Mordannt  fühlte,  dafs  sie  Recht  hatte,  und 
begab  sich  auf  den  Heimweg , indem  er  zugleich 
Swertha  befahl,  ihm  zu  folgen. 

Sie  humpelte  höchst  ungern  ihrem  jungen 
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Herrn  nach,  bis  sie  ihn,  als  er  in  die  Felsen* 
klaft  einbog,  aus  dem  Auge  verlor.  Da  drehte 
sie  sich  schnell  um , und  murmelte  vor  sich 
hin:  nNach  Hause  eilen  p Das  war'  mir  eben 
recht!  Nach  Hause  eilen,  und  die  schönste 
Gelegenheit  fahren  lassen,  einen  neuen  Rock 
und  JMantel  zu  bekommen  , auf  die  ich  nun 
schon  zehn  Jahre  lang  gewartet  habe  — ey , 
bey  Leibe  nicht!  So  ein  reicher  Cottessegen 
ist  nicht  an  unsere  Küste  gekommen,  seit  die 
Jenny  und  James,  zu  König  KarFs  Zeit,  hier 
strandete.^ 

Mit  diesen  Worten  eilte  sie,  so  schnell  als 
möglich,  vorwärts,  und  kam,  da  die  schwäch- 
sten ßeine,  wenn  man  nur  will,  fort  müssen, 
mit  bewundrungswürdiger  Schnelligkeit  der  Ge- 
gend immer  näher,  wo  sie  sich  ihren  Antheii 
von  der  Beute  holen  wollte.  Bald  erreichte  sie 
das  Ufer,  wo  Neil  Ronaldson , der  seine  eignen 
Taschen  möglichst  füllte,  zugleich  die  Uebri- 
gen  ermahnte,  doch  alles  hübsch  zu  theilen , 
sich  wie  gute  Nachbarn  zu  betragen  und  auch 
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den  Alten  und  Hülflosea  ela  Schärflein  zukom* 
men  zu  lassen,  weil,  wie  er  höchst  christlich 
bemerkte:  «das  Ufer  dadurch  gesegnet,  und 
noch  manches  Schiff  vor  dem  Winter  stranden 


würde.  “ 
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• Er  war  ein  Jüngling , hold  und  schöne 
Der  Panther  auf  den  wilden  H6h*n 
IV ar  nicht  so  schön , als  er  ; 

t 

Und  wenn  er  scherzte  ^ spielt*  und  sang , 
Kie  ein  Delphin  so  lustig  sprang 
IVohl  in  dem  stillen  Meer,* 

IV ordsu^orth* 


Mordaant’s  leichte  Füfse  tragen  ihn  schnell  nach 
Jsrlshof.  Er  trat  hastig  in’s  Haas , denn  was 
^ beute  früh  auf  dem  Spaziergange  bemerkt  hatte, 
itimmte  einigermafsen  mit  den  Ideen  überein, 
die  durch  Swertha’s  Erzählung  in  ihm  rege  ge* 
worden  waren.  Er  fand  seinen  Täter  in  dem 
inoern  Gemache  des  Hauses , von  seiner  Ermü- 


t 
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düng  ausrutiend,  und  überzengte  sicKnach  den 
ersten  Fragen  sogleich , dafs  die  Alte  sich  einer 
List  bedient  habe«  um  bejde  los  zu  werden. 

«Wo  ist  denn  der  Sterbende«  dem  zu  Gefal- 
len Du  so  superklug  deinen  eignen  Hals  auPs 
Spiet  gesetzt  * hast  fragte  der  ältere  Mertoun 

den  Jüngern. 

((Norne«*  antwortete  Mordaunt^  «hat  seine 
Pflege  übernommen ; sie  versteht  sich  auf  der- 
gleichen. 

w , ^ 

«Also  nicht  Hexe  blo's«  auch  Quacksalberin  ?"'  . 
entgegnete  der  Vater;  unun«  Gott  sey  gedankt! 
so  sind  wir  eine  Sorge  los.  Ich  eilte  auf  Swer- 
tha’s  Wink  nach*  Hanse«  um  Salbe  und  Verband 
herbeyzuschafTen  ; denn  sie  sprach  allerley  von 
zerbrocbnen  Gliedern.** 

Mordaunt  schwieg , weil  er  wohl  wufste  « dafs 
sein  Vater*  nicht  i fortfahren  würde«  der  Sache 
weiter^fiaehzuforschen  auch  wollte  er  nichi  der'- 
alten  Haushälterin  Verdruft  bereiten,  oder  Seinen' 
Vater  zum  Zorn  reizen,  wozu  dieser  vorzdulieh * 
in  solchen  'Aisgebblrcken  sehr  geneigt  war 
er,  wider  seine  sonstige  Gewohnheit,  für  nolfflb^’ 
fand,  das  Benehmen  seinorHan^genosseo  zu  ta^li^ 


p 


9 

Et  war  tclion  fast  Al>ea ^ » als  die  alte  Swerlba 
herelicb  müde  von  ihrem  Zage  hnmkehrte.  Sie 
trug  ein  ziemlich  grofses  Bündel«  worin  sieh/ 
wie's  schien  « ihr  Antheil  an  der  Beute  befand. 
Mordaont  eilte  ihr  sogleich  entgegen  und  machte 
ihr  Vorwürfe«  dafs  sie  sowohl  seinen  Vater  als 
ihn  selbst  getauscht  habe;  allein  die  angeklagte 
Matrone  blieb  die  Antwort  nicht  schuldig. 

«Es  wäre  doch  wahrlich  hohe  Zeit  gewesen  «^* 
mejnte  sie«  «den  alten  Herrn  zu  bitten«  er  möge  * 
doch  nach  Hanse  eilen  und  Salben  und  Verband 
in  Bereitschaft  halten,  da  sie  mit  ihren  eignen 
‘ zwej  Augen  gesehen  habe«  dafs  Mordaunt«  auf 
die  Gefahr  Hals  und  Bein  zu  brechen«  wie  eine 
titilde Katze  von  der  Klippe  hinahgesprungen  sey. 
Auch  hätte  sie  wohl  Ursache  gehabt«  ihm  zo  mel- 
den« dafs  sein  Vater  unwohl  und  seine  Lippen 
ganz  bleich  gewesen  wären,  da  das  letztere  Jeder* 
msnn  bestätigen  könne. 

«Sag'  mir  doch,  Swertha«*  crwiederte  der‘ 
Jüngling,  sobald  er  nur  vor  ihrer  geräuschvol- 
len Vertheidigung  zu  Worte  kommen  konnte : 
«wie  ging  es  denn  zu«  dafs  Du,  die  doch  in  der 
Wirthscbait  oder  am  Spinnrade  beschäftigt  sejn 
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sollte,  beute  Morgen  nach  den Ericbsstufen  spa- 
aiertest,  aus  $0  ganz  unnöihiger  Sorgfalt  für  mich 
und  meinen  Vater?  Und  was  ist  denn  in  dem 
Bündel  da?  Swertba,  Swertba!  Du  hast  auch 
wohl  die  Gesetze  — Gesetze  sejn  lassen , und 
bist  am  Ende  auf  Strandplünderung  ausgegan» 
gen  ?• 

((Heil  über  Euch,  und  Sankt  Ronald’s  Segen 
dazu!'’  rief  Swertha,  in  einem  halb  scherzen- 
den, halb  schmeichelnden  Tone:  «Ihr  werdet, 
doch  nicht  einer  armen  Frau  hinderlich  sejn , 
ihre  Umstande  zu  verbessern  , wo  so  prächtige 
Dingein  dem  Sande  umherliegen,  dafs  man  sie 
nur  aufzuheben  braucht.  Ein  gestrandetes  Schiff, 
junger  Herr,  ist  ein  Anblick,  der  den  Pfarrer 
bewegen. könnte,  mitten  in  der  Predigt  von  der 
Kanzel  zu  laufen;  um  wie  viel  mehr  sollte  denn 
nicht  eine  arme,  alte,  ungelehrte  Frau  ihren 
Spinnrocken  darum  verlassen?  Ich  hab’  oben« 

. drein  wenig  bej  meinem  Tagwerke  gewonnen ; 
nichts  als  ein  Paar  Stücke  Battist,  einige  Lappen 
grobe  Leinwand , und  was  dergleichen  mehr  ist 
die  Starken  und  Grofsen  reifsen  nun  einmal 
alles  in  der  Welt  an  sichl'*  ^ 
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«Ganz  gut,  Swertlia,"  erwiaderte  Mordauttt, 
«und  das  ist  doppelt  schliuim  für  Dich  , denn 
Da  wirst  für  den  Raub,  den  Du  an  den  armen 
Seeleuten  begangen  hast,  der  Strafe  weder  in 
dieser,  noch  in  jener  Welt  eoigehen.* 

V 

wer  wurde  denn  wohl  eine  arme  alte 
Frau,  wie  ich  bin,  um  einige  Lappen  willen 
strafen?"  entgegnete  Swertha ; udied^cute  reden 
, dem  Grafen  Patrick  viel  Böses  nach,  aber  er  war 
«n  Freund  des  Strandes  und  crliefs  höchst  weise 
Strafgesetze  gegen  die,  welche  SchifTen  , die  eben 
im  Begriff  waren  zu  stranden , Beistand  leiste- 
ten.*) Und  die  Schiffer,  sagte  mir  Brjce,  ver- 
lieren ihr  Recht,  so  wie  der  Kiel  den  Strand  be- 
rührt; und  überdiefs  sind  sie  ja  auch  todt  und 
dahin,  die  armen  Creaturen  — todt  und  dahin; 
irdische  Güter  hümmern  sie  nicht  mehr.  Nicht 
mehr,  sag*  ich,  als  die  grofsen  Jarls  und  Seekö. 
nige  in  der  Norwegischen  Zeit , sich  um  die 
Schätze  kümmerten,  die  man  ihnen  mit  in’s  Grab 
legte.  Hab'  ich  Euch  schon  einmal  das  Lied 


0 Diel  ist  bistoriich  begründet* 
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vom  alten  Olaf  Trjgnarson  gesnngea,  der  fünf 
goldene  Kronen  mit  sich  in*s  Grab  nahm?* 

. «Nein  Swertha,"  antwortete  Mordannt,  der 
seinen  Spafs  daran  hatte,  die  alte,  schlaue  Ein» 
Sammlerin  ein  wenig  zu  ängstigen..  «Du  hast 
mir  nie  etwas  davon  gesagt,  aber  dafür  steh'lch  ■ 
Dir,  dafs  der  Fremde,  denNorne  nach  Jarlshof 
bringen  liefs,  morgen  wieder  wohlauf  sejn,  und 
Dich  fragen^wird,  wo  Du  die  am  Strande  ge« 
stohlenen  Güter  versteckt  hast!” 

‘ «Aber  wer  wird  ihm  denn  wohl  ein  Wört- 
chen davon  entdecken?*  sagte  Swertha,  indem 
sie  den  Jüngling  schlau  anblickte;  und  ausser- 
dem mufs  ich  Euch  nur  gestehen,  dafs  ich  un- 
ter den  Lappen  auch  ein  hübsches  Restchen 
Seidenzeug  besitze ; das  würde  für  Euch  eine 
artige  Weste  geben,  die  ihr  bejr  der  nächsten- 
Lustbarkeit  anziehen  könntet. 

Mordaunt  konnte  sich  nicht  länger  enthalten, 
über  die  .Schlauheit  zu  lachen  , womit  die  Alte,, 
indem  sie  ihren  Raub  mit  ihm  theilen  wollte, 
ina  zu^beslechea  suchte^  uod  nachdem  er  ihr 
befohlen  hatte,  dasjenige,  was  sic  zum  Mittags* 
mahl  zubereitet;  aufzutragen,  ging  er  zu  seinem 
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Vater  xurüek,  dien  er  noch  auf  demselben  Platzt^ 
tind  fast  in  derselben  Steilung  sitzen  fand,  worin 
er  ihn  früher  rerlassen. 

Als  das  kurze  und  mafsige  Mahl  eingenommen 
rrar,  sagte  Mordaont  seinem  Vater : er  wolle  nach 
Jarlshof  gehen  um  sich  nach  dem  Gestrandeten 
ftu  erkundigen. 

..  Der*  altere  Mer  tonn  nickte  mit  dem  Kopfe. 
«Er  niufs  dort  schlecht  aufgehoben  sejo  , Var 
-ter#"  Mordaunt.  Ein  zwejtes  Kopfnicken 

erar  die  einzige  Antwort;  «rSeinem  Aeufsern 
naqh,  schien  er  von  guter  Herkunft,"  fuhr  der 
Jüngling  fort;  «und  wenn  auch  die  armen  Leute 
dort  ip  viel  für  ihn  thun,  als  sie  irgend  können , 
10  ist  doch,  bey  seiner  Schwache.— 

«Ich  weifs , was  Du  sagen  willst,*  fiel  ihm 
der  Vater  ia*s  Wort;  «wir,  mejnst  Du,  soll« 
ten  ihn  anch  auf  irgend  eine  Art  unterstüzen. 
So  geV  denn  zu  ihm  hin,  und  wenn  er  Geld 
brsBcht,  so  mag  er  die  Summe  bestimmen  — 
er  soll  sie  haben.  Aber  den  Fremden  hier  auf* 
nehmen,  mit  ihm  in  Berührung  kommen,  das 
fiill  ich  nicht  und  kann  es  nicht.  Ich  habe  mich 
uo’iaussersteEnde  der  Brittiichen  Inseln  zurück* 
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gezogen,  nm  neaen  Freunden  und  fremden  Ge- 
tichtern  ansznweichen,  und  Niemand  soll  mich 
hier  mit  seinem  Glücke  oder  mit  seinem  Elende 
belästigen.  Wenn  Du  ein  zehn  Jahre  länger  in 
der -Welt  gelebt  haben  wirst,  so  werden  Dhr 
deine  alten  Freunde  schon  Gelegenheit  gegeben 
haben,  dafs  Du  an  sie  denkst;  nnd  Du  wirst  Dick 
dein  Lebelang  wohl  hüten,  dich  an  neue  an- 
zuschliefsen.  Geh*  also  — was  zögerst  DuP  Be- 
freie die  Gegend  Ton  dem  Menschen,  mir  aber 
soll  Niemand  vor  die  Äugen  kommen  ^ als  die 
gemeinen  Al) tagsgesichter,  deren  Betrug  nnd 
Schelraerey  ich  schon  kenne,  und  mich  ihrem 
Anblick,  als  einem  Uebel , unterwerfe,  das  zu 
geringfügig  ist,  um  mich  aus  der  Passung  zn 
bringen.  • 

Mit  diesen  Worten  warf  er  dem  Jüngling  seine 
Börse  zu,  und  winkte  ihm,  sich  eiligst  zu  ent- 
fernen. 

Mordannt  erreichte  in  kurzer  Zeit  das  Dörf^ 
eben.  In  der  dunkeln  Wohnung  Neil  Konald« 
Sons  fand  er  den  Fremden , der  am  Torfieuer 
auf  der  Kiste  safs,  welche  die  Habsucht, des  Christ« 
lieh  gesinnten  Hausirers  Bryce  Schneckenfafs  so 
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sehr  gereizt  halte.  Der  Cemeiodevorsteher  selbst 
war  abwesend  und  eben  beschäftigt,  das  Strand* 
gut  mit  der  gewissenhaftesten  Dnpartheilichkeit 
unter  die  Mitglieder  der  Gemeinde  za  vertheilen; 
er  hörte  ihre  Klage  über  Ungleichheit*  an , half 
ihnen  ab  und  erfüllte,  — wenn  anders  die  Sache 
nicht  an  und  für  sich  ungerecht  und  unhaltbar 

gewesen  wäre,  die  Pflichten  einer  erfahrnen  und 

1 

weisen  Magistratsperson  aufs  pünktlichste.  Denn 

damals  . und  vermuthlich  auch  noch  in  einer 

0 

weit  spätem  Periode  , herrschte  unter  den  nie* 
dem  Klassen  der  Inselbewohner  die,  auch  wohl 
bey  andern  rohen  Völkern  , unter  gleichen  Ver- 
hältnissen, übliche  Meynung,  dafs,  was  auch  im- 
mer die  See  an's  Ufer  würfe,  ihr  unbestrittenes 
Eigenthum  sey. 

Margarethe  Bimbister,  die  würdige  Gattin  des 
Gemeindevorstehers , war  in  häuslichen  Ange- 
legenheiten zurückgeblieben,  und  stellte  jetzt  Mor- 
daunt  ihrem  Gaste  ohne  viele  Umstände  vor.  „ Das 
ist  der  fange  Verwalter,  *•  sagte  sie;  „vielleicht  sagt 
Ihr  ihm  euren  Namen,  da  Ihr  ihn  uns  doch  ein* 
mal  nicht  anvertranen  wollt.  Hält"  er  nicht  sein 
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Leben  für  Euch  gevvagt,  sc  .trüfdel  Ihr  wohl  nie 
mehr  eia  Wörtlein  haben  sprechen  können.** 

Der  Fremde  stand  auf,  schüttelte  Mordaunt  * 
die  Hand,  und  sagte,  es  sej  ihm  bereits  bekannt, 
dafs  er  ihm  die  Rettnng  seines  Lebens  und  seiner 
Kiste  rerdanke.  iiMeia  übriges  Eigenthum,* 
fügte  er  hinzu,  »geht,  wie  ich  sehe,  verloren; 
denn  die  Leute  sind  da'bej  so  geschäftig,  wie  de^ 
Xcttfel  bey^m  Sturm.** 

»Was  hat  euch  nun  alle  eure  Kenntnifs  vom 
Seewesen  genützt P**  sagte  Margarethe;  «konntet 
ihr  euch  denn  picht  seitwärts  von  5umhurgh>Uead 
halten  P Es  hätte  lang  dauern  können , ehe  diip 
Klippe  zu  euch  gekommen  wäre.** 

. «Lafst  uns  einen  Augenblick  allein,  liebe 
Frau  Margarethe,**  entgegnete  Mordaunt,*  ich 
möchte  mit  dem  Herrn  gern  etwas  in’s  Geheim 
sprechen.  ** 

•iMit  dem  Herrn!**  sagte  Margarethe,  das  letzte 
VTort  betonend;  «ja  nun,*'  fuhr  sie  fort,  indem 
fie  den  Fremden  mit  den  Augen  mafs,  «er  sieht 
nllenfalls  wohl  danach  aus;  aber  es  will  mir  doch 
nicht  recht  in  den  Kopf,  dafs  es  wirklich  ein 
feiner  Herr  seyn  soll.** 
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Mordaunt,  der  einen  Blick  auf  den  Fremden 
warf,  war  ganz  verschiedener  Mejoung.  Seine 
Gestalt  war  von  etwas  mehr  als  mittlerer  Gröfse 
und  sein  Körper  schön  und  kräftig  geformt. 
Mordannt  besä fsfre)> lieh  keine  ausgebreilete  Men«, 
sebenkenntnifs;  aber  es  schien  ihm,  dafs  sein 
neuer  Bekannter,  mit  dem  kecken,  sonnenver- 
brannten Antlitz,  das  wolil  manchen  Himmels- 
strich gesehen  haben  mochte,  die  frejen  und  ' 
biedern  Sitten  eines  Seemannes  vereinigte.  Er 
antwortete  freundlich  , als  sich  IVIordaunt  nach  sei- 
nem Befinden  erkundigte,  und  versicherte,  dafs 
ein  einziger  ruhiger  Schlummer  alle  seine  Kräfte 
wieder  Herstellen  werde.  Doch  klagte  er  bitter 
über  den  Geiz  und  die  Neugier  Neil  Ronaldson's 
und  seiner  Gattin.  ^ 

«Die  alte  Plaudertasche,^  rief  er,  «hat  mich 
den  ganzen  Tag  um  den  Namen  des  Schifis  ge- 
plagt. Ich  dächte  , sie  könnte  mit  dem  Antheil , 
den  sie  davon  erhalten  hat,  zufrieden  sejn.  Ich 
war  der  Haupteigen thüroer  des  untergegangenen 
SchiiTes,  und  man  hat  mir  nichts  übrig  gelassen, 
als  meine  Kleidungsstücke.  Gibt  es  denn  in  die- 
5o.  B 
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. ser  Gegend  keine  Obrigkeit«  keinen  Frledensrich* 
ter,  den  ein  Gestrandeter  mn  Beyslaod  anflehea 
kann  ?• 

Mordaunt  schilderte  Magnus  Troil , als  den 
angesehensten  Eigenthümer  und  Pröviczialrich* 
ter  des  Dislricts,  und  als  einen  Mann,  von  dem 
er  am  leichtesten  Genugthuung  erlangen  könne; 
er  bedauerte  zugleich , dafs  seine  eigene  Jugend 
und  die  Verhältnisse  seines  Vaters , der  hier  ein- 
sam als  Fremder  lebe,  es  nicht  erlaubten,  ihm 
den  verlangten  Schutz  zu  gevrähren. 

«Was  Euch  anlangt,  so  habt  Ihr  genug  ge« 
than!  * erwiederte  der  Seemann;  Mhätt*  ich  aber 
nur  noch  fünf  von  den  vierzig  hraven  Kerls,  die 
nun  den  Fischern  zur  Nahrung  dienen  , ich  v?ürde 
den  Teufel  um  ein  Recht  betteln,  das  ich  mir 
selbst  verschaffen  könnte.** 

«Vierzig  Mann  !**  sagte  Mordannt ; «so  hattet 
Ihr  für  die  GrÖfse  des  Schiffs  eine  starke  Mann- 
schaft. ** 

«Und  sie  war  dennoch  nicht  stark  jpenug. 
Wir  hatten  ausser  den  Vorderkanonen  noch  zehn 
andere  zu  bedienen.  Aber  das  Kreuzen  aiif  der 
)heo  See  halte  un«re  Mannschaft  verringert  ttod 
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UQter  Waarenlager  ?erme)irt.  SecKs  von  nnsern 
Kanonen  dienten  nur  als  Ballast.  Hätl^  ich  nur 
Hände  genug  gehabt,  nur  'HänJ^!  wir  wären  nie 
auf  80  höllische  Weise  gescheitert.  Die  Matro» 
sen  , vom  Pumpen  erschöpft,  warfen  sich  in  die 
Böte,  und  liefsen  mich  auf  dem  Schiffe  zurück  , 
um  unterzugehen,  falls  ich  mich  nicht  durch 
Schwimmen  rettete.  — Aber  die  Hunde  haben 
ihren  Lohn  dafür  bekommen  , und  ich  kann  es  * 
ihnen  nun  schon  vergeben.  — Die  Böte  gingen 
unter  in  dem  Wogenstrudel  — alle  ertranken  — 
und  ich  bin  hier.» 

«Sie  kamen  also  nördlich  herum  von  Westiu- 
dienp»  fragte  Mordaunt. 

«Freilich!  Das  Schiff  hiefs  : die  gute  Hoffnung 
von  Bristol;  es  war  ein  Kaper.  An  der  Spani* 
sehen  Küste  war  es  sowohl  im  Handel,  als  im  ' 
Kapern  glücklich;  allein  dies  Glück  ging  nun 
mit  ihm  zu  Grunde.  Ich  heifse  Clement  Cleve* 
land,  bin  Capitain  und  Mitrheder  des  Schiffs, 
wie  Ich  schon  früher  sagte;  mein  Vater,  der  alte 
Clem  Cleveland  von  der  Schul  wiese,  war  bej  dem 
2*ollamte  gut  bekannt.“ 

Mordaunt  hatte  kein  Recht,  weiter  zn  forschen. 
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und  gleichwoKI  dünkte  es  ikm,  als  sej  er  nnr 
halb  befriedigt.  * In  dem  Benehtnen  des  Fremden 
lag  eine  Art  vob  erzwungenem  Trotz  und  eine 
gewisse  Derbheit,  wozu  die  Umstande  durchaus 
keinen  Anlafs  gaben.  Gapitain  Cleveland  war 
zwar  von  den  Inselbewohnern  ungerecht  behan- 
delt worden , von  Mordaunt  indefs  hatte  er  nur 
Schutz  und  Beistand  erhalten;  und  gleichwohl 
schien  er  die  erduldeten  Kränkungen  Allen  ohne 
Ausnahme  zuzuw'älzen.  Mordaunt  blickte  schwei- 
gend zu  Boden,  und  war  zweifelhaft,  ob  er  sich 
entfernen  oder  ihm  seinen  fernem  Bejrstand  an- 
hieten  sollte.  Gleveland  schien  seine  Gedanken 
zu  errathen , denn  er  fügte  sogleich  mit  etwas 
sanfterm  Tone  hinzu:  «Ich  bin  ein  schlichter 
Mann , Herr  Mertoun  — denn  so  heifsen  Sie  ja  , 
so  viel  ich  weifs  — bin  obendrein  rninirt , nnd 
dabey  lernt  man  eben  nicht  feine  Sitten.  Aber 
Sie  haben  sich  gütig  und  freundlich  meiner  an- 
genommen, und  vielleicht  fühle  ich  das  mehr, 
als  wenn  ich  Ihnen  noch  so  sehr  dafür  dajnkte. 
Ehe  ich  diese  Gegend  verlasse,  will  ich  Ihnen 
meine  Jagdflinte  zum  Andenken  geben ; sie 
schiefst  auf  achzig  Schritt  hundert  Scbroikörner 
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durch  eine  Holländitche  Mütze;  man  kann  sie 
auch  mit  Kugeln  laden*  Ich  schofs  damit  eiaea 
wilden  Ochsen  auf  hundert  und  fünfzig  Schritt. 
Da  ich  aber  noch  zwej  besitze,  die  eben  so  gut, 
wo  nicht  besser  sind , so  behalten  Sie  diese  zum 
Andenken  von  mir.** 

«Das  hiefse  ja  Antheil  an  der  Beute  das  ge« 
strandeten  SchiiTs  nehmen,"  antwortete  Mor* 
daunt  lächelnd. 

«Mit  Dichten!**  erwiederte  Cleveland,  indem 
er  einen  KolTer  öiTaete,  worin  mehrere  Flinten 
und  Pistolen  lagen.  ,,Sie  sehen,  dafs  ich  nicht 
blos  meine  Kleider,  sondern  auch  meine  Rüst- 
kammer gerettet  habe;  ich  dank’s  der  langen 
Alten  in  der  dunkeln  Takelage,  und,  unter  uns 
gesagt,  ist  dies  mehr  werth , als  alles  was  ich 
verloren  habe,  denn”  — fügte  er  etwas  leiser 
hinzu,  indem  er  rings  umher  blickte  — „wenn 
icKsage , dafs  diese  Raubfische  hier  mich  zu  Grun- 
de richteten,  so  mejn' ich  damit  keineswegs,  dafs 
ich  ganz  und  gar  ruinirt  bin.  * Hier  ist  etwas,  was 
mir 'mehr  nützt,  als  wenn  ich  Seevögel  scbiefsc." 
' Mit  diesen  Worten  zog  er  eine  grofse  Patron- 
tasche,  mit  der  Aufschrift : Schrot  hervor,  und 
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zeigte  Mordaunt , dafs  sie  mit  Spanisclien  Pisto- 
len und  Portugalesern  (wie  die  grofsen  Portu- 
giesischen Goldstücke  damals  hiefsen ) gefüllt 
' war.  tfJa,  ja^**  fügte  er  lächelnd  hinzu:  «ich 
hab*  Ballast  genug  f um  ein  Schiff  wieder  in  Gang 
zu  bringen.  — Nun,  wollen  Sie  die  Flinte  von 
mir  annehmen?" 

„Da  Sie  so  bereitwillig  sind  , sie  mir  zu  schen- 
ken," sagte  Mordaunt,  „von  Herzen  gern.  Eben 
wollt’  ich  Sie,"  fuhr  er  fort,  indem  er  ihm  die 
Börse  zeigte,  «im  Namen  meines  Vaters  fragen  , 
ob  Sie  irgend  etwas  von  diesem  Ballast  brauchen 
könnten. " 

. „Danke,  danke!  Sie  sehen,  ich  bin  damit 
versorgt.  Nehmen  Sie  hier  meine  alte  Freundip , 
und  möge  sie  Ihnen  so  treu  dienen , als  sie  es 
mir  geihan  hat,  wiewohl  Sie  schwerlich  eine  so 
gute  Reise  mit  ihr  machen  werden.  — Sie  kön* 
nen  doch  schiefsen?" 

«So  leidlich,"  entgegnete  Mordaunt,  indem  er 
das  Gewehr  betrachtete,  welches  eine  kostbare 
Spanische  Flinte,  mit  gezogenem  Lauf,  kleinem 
Zündloche,  reich  mit  Gold  ausgelegt,  und  von 
ungevNÖhniicher  Länge  vvar,  wie  man  sie  auf  der 
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SeeYogeljagj  and  zum  Kugelschielsea  za  gebrau- 
chen pflegt. 

cfMit  Schrot^*  fahr  der  Geher  fort,  „trifl't 
keine  Flinte  besser,  und  mit  einer  Kugel  kön- 
nen Sie^  von  dem  höchsten  Gipfel  dieser  Fels- 
umschanzten  Küste  , einen  Seehund  auf  zweihun- 
dert Schritt  tödten.  Aber  ich  sag*  es  Ihnen 
nochmals^  die  alte  Knallbüchse  wird  Ihnen  nie 
die  Dienste  thun , die  sie  mir  geleistet  hat.'* 
«Yielleicht  werd’  ich  mich  ihrer  nicht  so  ge- 
geschickt  zu  bedienen  wissen  sagte  Mordaunt« 
! Kann  seyn!»  erwiederte  Cleveland; 
«doch  davon  ist  nicht  die  Rede.  Was  sagen  Sie 
dazu,  einen  Mann  vom  Steuer  zu  schiefsen , als 
wir  gerade  auf  einen  Spanier  Jagd  machten  ? So 
ward  der  Don  gepackt  — wir  nahmen  das  Schill 
mit  dem  Säbel  in  der  Hand  — und  es  war  der 

m 

Mühe  werth  — eine  herrliche  Brigantine  — El 
Santo  Francisco,  mit  Gold  und  Negern  nach 
Porto  Bello  beslinnmi.  Das  kleine  Stückchen 
Bley  verschalTle  uns  zwanzi^tnusend  Pistolen," 
ulch  habe  noch  nie  auf  dergleichen  W’üd  an- 
gelegt!’* sagte  Mordaunl. 

„rSuD,  alles  zu  seiner  Zeit;  man  kann  die 
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Anker  nickt  eher  lickten  , als  bis  es  koke  Flatk  > 
gibt.  Sie  sind  indefs  ein  hübscher»  rüstiger 
junger  Mann ; was  steht  Ihnen  im  Wege»  sich 
auch  nach  solcher  Waare  umzuseben Erlegte 
dabey  die  Hand  auf  die  mit  Gold  gefüllte  Pat- 
rontasche. 

uMein  Vater  sprach  davon»  dafs  ich  bald  auf 
Kelsen  geben  sollte,*’  crwiederte  Mordaunt»  der 
von  Jugend  auf  für  Kriegshelden  die  gröfste  Ach- 
tung gehabt  hatte»  und  sich  durch  die  Aeusse- 
rung  Cleveland’s»  der  ihm  ein  geborener  Seemann 
zu  sejn  schien  » geschmeichelt  fühlte. 

dich  achte  Ihren  Vater»  dafs  er  so  denkt,* 
entgegnete  der  Gapilain»  «und  will  ihm,  eV  ich 
die  Anker  lichte,  einen  Besuch  abstatten.  Ich 
bab'  hier  noch  ein  zweytes  Schilf  bey  den  Inseln , 
der  Henker  hol’s!  Es  wird  mich  schon  irgend- 
wo aufRnden , da  win  uns  verlassen  mufsten , 
als  der  Sturm  zu  brausen  anfing , falls  es  nicht 
auch  in  den  tiefen  Keller  da  drunten  zu  Davy 
Jones  hinabgestiegen  ist.  Es  war  von  festerm  Bau, 
und  hatte  auch  nicht  so  schwer  geladen»  und 
da  mag  es  wohl  dem  Stumme  wiederstanden  ha- 
ben. Da  wollen  wir  denn  für  sie  eine  Hange- 
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matte  zur ecbt  machen,  und  Sie  sollen  ein  Matrose, 
mit  einem  Wort  ein  Mann  i«rerden.“  ' 

• Ich  halte  wohl  Lust  dazu,*  sagte  Mordaunt 
der  die  glühendste  Sehnsucht  fühlte,  die  Welt 
mehr  kennen  zu  lernen , als  es  ihm  bisher  in  seinem 
einsamen  Lage  möglich'  gewesen  war;  „alleia 
mein  Vater  mufs  darüber  entscheiden. 

«Ihr  Vater?  Pah!"  rief  Capitain  Gleveland ; 
«indefs.  Sie  haben  Recht,“  fuhr  er  einlenkend 
fort:  «Ich  habe  freilich  so  lang*  auf  der  See 
gelebt , dafs  es  mir  gar  nicht  in  den  Sinn  kommt: 
cs  könne  Jemand  anders  etwas  wollen,  als  der 
Capitain  und  der  Steuermann.  Allein  Sie  haben 
Tollkommen  Recht.  Ich  will  auf  der  Stelle  zu 
dem  allen  Herrn  gehen  und  mit  ihm  sprechen. 
Er  wohnt  doch  in  dem  hübschen  modernen  Hause, 
eine  Vierlelmeile  von  hier,  nicht  wahr?* 

«In  dem  alten,  halb  verfallenen  Hause,“  er* 
wiederte  Mordaunt;  «da  wohnt  er  allerdings, 
allein  er  läfst  sich  vor  Niemand  sehen. 

«So  müssen  Sie  selbst  die  Sache  betreiben,** 
sagte  Cleveland,  „denn  ich  darf  nicht  länger 
in  dieser  Breite  verweilen.  Da  Ihr  Vater  keine 
Cerichlsperson  ist,  so  mufs  ich  dem  alten  Mag* 
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Dus  — wie  nannleo  Sie  ilm  docK  ? meine  Auf- 
wartung machen,  der,  wenn  auch  kein  Friedens- 
richter, doch  etwas  von  der  Art  ist,  was  mir  die- 
selben Dienste  leistet.  Ote  Kerls  hier  haben  mir 
zwey  oder  drej  Dinge  genommen,  die  ich  durch- 
aus wieder  haben  mufs;  das  Uebrige  mögen  sie 
in’s  Teufels  Namen  behalten.  Wollen  Sie  mir 
nicht  einen  Empfehlungsbrief  an  ihn  mitgeben?* 
«fDat  ist  kaum  nöthig,*  antwortete  Mordannt; 
«es  reicht  bin,  dafs  Sie  gestrandet  sind  und  sei- 
nes Bejstand's  bedürfen  ; allein  ich  kann  Ihnen 
auch  einen  Empfehlungsbrief  schreiben.  '* 

„hier  haben  Sie  alles,  was  Sie  brauchen,^ 
sagte  der  Seemann  , indem  er  ein  Schreibzeug 
aus  der  Kiste  heraus  nahm;  „ich  will  indessen^ 
da  einmal  geplündert  worden  ist.  die  Schifis- 
luken vernageln  und  die  Ladung  in  Sicherheit 
bringen.'* 

Wahrend  Mordaunt  beschäftigt  wer,  einca 
Brief  an  Magnus  Troil  zu  schreiben,  und  ihm 
die  Umstände  au<:einander  zu  setzen,  durch 
welche  Gapiiain  Cleveland  an  die  Küste  gewor- 
fen worden  war,  nahm  dieser,  nachdem  er  so 
viel  ai}  Kleidungsstücken  und  andern  unentbchr* 
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liehen  Dingen,  heranfgeholt  hatte,  als  etwa  ein 
Mantelsack  fassen  konnte,*  einen  Hammer  und 
Nägel  und  befestigte  mit  geübter  Hand  den  Dek- 
kel  der  Kiste;  hierauf  schlang  und  knüpfte  er 
mit  der  Gewandtheit  eines  Seemanns,  zu  meh- 
rerer Sicherheit  noch  einen  Strick  um  dieselbe. 

^,lch  lasse  dies  unter  Eurer  Aufsicht/'  sagte  er. 

«Alles,  dies  ausgenommen"  — hier  zeigte  er  * 
auf  die  mit  Gold  gefüllte  Patrontasche  — „und 
diese  hier"  — dabey  deutete  er  auf  den  Säbel 
und  die  Pistolen  — „welche  jeden  etwaigen 
Versuch , mich  von  meinen  Porlugalesern  zu  tren- 
nen , vereiteln  sollen.  " 

„Sie  werden  hier  nicht  in  Verlegenheit  kom* 
men,  Ihre  Waffen  zu  gebrauchen , Capitain/ 
erwiederte  Mordaunt;  „ein  Kind  könnte,  mit  | 

einer  Goidbörse  in  der  Hand , von  Sumburgh« 

Mead  bis  zur  Landspitze  von  Unst  wandern,  ohne 
dafs  ibni  Jemand  ein  Leid  zufügte." 

„Das  ist  viel  behauptet,  zumal  wenn  man  be- 
denkt, was  jetzt  draussen  vorgeht." 

„E^,”  erwiederte  Mordaunt,  etwas  verlegen, 

^was  die  See  an's  Üfer  spült,  das  halten  sie  für 
rechtmäßiges  Eigeuthum.  Mau  sollte  glauben. 
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sie  hätten  unter  Sir  Arthegal  studirt,  def  sich 
darüber  so  ausdrückte; 

ft 

Es  herrscht  das  gleiche  Recht  in  gleichen  Dingen; 

Was  einst  die  See  besessen,  jedes  Gut, 

Das  sie  rermocht  den  Schiflern  su  entringen , 
Die  bang  gestrandet  in  der  wilden  Fluth  , 

Theilt  sie,  mit  unbezwinglicher  Gewalt, 
Wie  Zufallsgaben  aus,  an  wen  sie  will. 

« 

„Um  dieser  Worte  willen  schätz*  ich  die  Lie» 
der  und  Balladen  noch  mehr,’*  sagte  Gapitain 
' Cleveland,*  und  ich  habe  sie  all*  mein  Lebtage 
gern  gehabt.  Aber  das  ist  eine  treffliche  Lehre 
und  mehr  als  einer  mag  wohl  seine  Seegel  nach 
solchem  Winde  richten.  W*as  die  See  sendet, 
gehört  uns,  das  ist  ausgemacht.  Damit  aber 
eure  guten  Leutchen  hier  nicht  etwa  denken , 
das  Land  könne  sie  eben  so  gut  als  die  See  mit 
herrenlosen  Gütern  versehen  , will  ich  so  frey 
scyn,  meinen  Säbel  und  meine  Pistolen  mitzu- 
nehmen.  Wollen  Sie  wohl  meine  Kiste  nach 
Ihrem  Hause  bringen  lassen,  bis  Sie  Nachricht 
von  mir.  erhalten , und  mir  irgend  einen  Beglei- 
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ter  Tcrscliairen , der  m!r  den  Weg  zeigt  und  mein 
Reisebündel  trägt  P'* 

«Wollen  Sie  Ihre  Heise  zur  See  oder  zu  Lande 
machen?"  fragte  Mordaubt. 

«Zur  See?'*  rief  Cleveland ; «wie?  etwa  in 
einer  von  diesen  Muschelscbaalen,  die  rielleicht 
obendrein  schon  geborsten  ist?  Nein,  zu  Lande, 
zu  Lande!  wenn  ich  Schiff,  Mannschaft  und  Fahr« 
Wasser  nicht  genau  kenne. " 

Sie  trennten  sich  hierauf,  nachdem  Capitain 
Cleveland  einen  Wegweiser  erhalten  hatte,  um 
ihn  nach  Burgh- Westra  zu  führen,  und  seine 
Riste  sorgfältig  nach  dem  Herrschaftshause  zu 
Jarlshof  geschafft  worden  war. 
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Neuntes  Kapitel. 

Vas  ist  ein  art'ger , kluger  Handelsmann  ; 

Ist  kein  /luiolycus , der  unser  Auge 
Durch  eitlen  Putz  und  lose  ff^orte  blendet.  ' 
AIC  seinem  Flitterkram  gibt  er  als  PF'ürze 
Heilsame  Lehren  für  das  Lehen  mit , 

IF'ie  man  durch  Rosmarin  und  durch  Salbejr 
Die  Gänse  schmackhaft  macht.  — 

Altes  Schauspiel» 

Ara  fo1g<>D<]en  Morgen  stattete  Mordaunt,  auf 
seines  Vaters  Fragen  / einen  kurzen  Bericht  über 
den  Seeraann  ab  , den  er  den  Wellen  entrissen 
hatte.  Aber  er  war  noch  nicht  weit  in  seiner 
Erzählung  gekommen,  als  Mertoun  plötzlich  mit 
verstörtem  Blicke  von  seinem  Stuhl  aufsprang , 
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einige  Mal  im  Zimmer  rasch  anf  und  ahging« 
und  sich  dann  in  jenes  innere  Gemach  zurück- 
zog, worin  er  sich  wahrend  seiner  Geisteskrank- 
heit gewöhnlich  verschlofs.  Am  Abend  zeigte 
er  sich  wieder,  ohne  eine  Spur  von  Gemüthsbe- 
wegung  zu  verrathen ; doch  laCsl  sich's  leicht  den- 
ken, dafs  sein  Sohn  sich  hütete,  auf  den  Gegen- 
stand zurückzukofnmen , der  ihn  so  aufgeregt 
hatte; 

Es  blieb  daher  Mordaunt  allein  überlassen , 
nach  eignem  Gutdünken  ein  Urtheil  über  die 
neue  Bekanntschaft  zu  fallen,  die  er  dem  Meere 
verdankte,  und  er  wunderte  sich  im  Ganzen 
selbst  darüber,  dafs  das  Resultat  für  den  Frem- 
den weniger  günstig  ausfiel,  als  er  sieb  vorgestellt 
hatte.  In  dem  Wesen  des  Seemanns  lag  für 
Mordaunt  etwas  Zurückstofsendes.  Er  war  frei- 
lich ein  schöner  Mann,  olTen  und  einnehmend 
in  seinem  Betragen . doch  gesellte  sich  dazu 
das  Anmafsen  einer  gewissen  Superiorilat,  welche 
Mordaunt  nicht  gefiel.  Obgleich  er  ein  zu  gros- 
ser Freund  von  der  Jagd  war,  als  dafs  ihm  das 
Geschenk  der  Spanischen  Flinte  nicht  Freude 
machen  sollte,  die  er  fast  nicht  aus  den  Händen 
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liefs  und  das  Scblofs  nebst  den  daran  befiadli* 
eben  Zierratben  sehr  aufmerksam  betrachtete: 
so  konnte  er  doch  einige  Scrupel  über  die  Art 
und  Weise,  wie  er  dazu  gekommen  war«  nicht 
ganz  unterdrücken. 

«Ich  hätte  sie  doch  nicht  annehmen  sollen.* 

• • 

sagte  er  zu  sich  selbst;  «am  Ende  wollte  mich 
CapitaioCleyeland  dadurch  für  den  kleinen  Dienst, 
den  ich  ihm  erzeigte«  gleichsam  abfinden;  und 
gleichwohl  war*  es  wieder  unhöflich  gewesen  , 
sie  zurückzuweisen , da  er  sie  mir  so  freandlich 
anbot.  Wenn  er  nur  mehr  wie  Einer  ausge* 
sehen  hätte,  dem  man  gern  Yerbindlicbkeiten 
schuldig  wäre.** 

Allein  eine  ziemlich  bedeutende  Jagd  söhnte 
ihn  bald  mit  seiner  Flinte  aus.  und  er  war«  wie 
die  meisten  jungen  Jagdliehhaber  unter  ähnli- 
chen Umständen,  fest  überzeugt,  dafs  alle  übri- 
gen Flinten  der  Welt  gegen  die  seinige  nur  arm- 
selige Schlüsselbüchsen  wären.  Dafs  er  sich 
indefs  nur  beschränken  mufste.  Seehunde  und 
Möwen  zu  sehiefsen.  statt  auf  Franzosen  und 
Spanier  zu  zielen,  ein  Sehiif  wegzuuehmen  und  , 
auf  den  Steuermann  anzulegen  — dies  scbiei| 
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ihm  frejlich  ein  trauriges  iind  verächtliches  Loos. 
Sein  Yater  hatte  erwähnt,  dafs  er  die  Insel  ver* 
lassen  solle,  und  unerfahren,  wie  er  war,  fiel  ihm 
keine  andere  Beschäftigung  ein,  als  das  Leben 
des  Seemannes,  womit  er,  von  Kindheit  an, 
bekannt  gewesen  war.  Früher  hatte  sich  sein 
Ehrgeiz  zu  keinem  hohem  Wunsche  verstiegen, 
als  einmal  an  den  Mühseligkeiten  und  Gefahren 
eines  Grönländischen  Fischfangs  Theil  nehmen 
zu  dürfen;  denn  auf  diesen  Zügen  bestanden  die 
Shetländer  ihre  gefährlichsten  Abentheuer.  Aber 
seitdem  der  Krieg  wieder  losgebrochen  war,  hat- 
ten die  Thaten  des  Sir  Francis  Drake,  des  Ca- 
pitain  Morgan  und  andrer  kühnen  Helden,  de- 
ren Beschreibung  er  von  Bryce  Schneckenfufs 
gekauft  hatte,  einen  mächtigen  Eindruck  auf 
sein  Gemüth  gemacht,  und  nur  zu  oft  fiel  ihm 
das  Anerbieten  des  Capitain  Gleveland  ein,  ihn 
mit  sich  zu  Schilfe  zu  nehmen ; wiewohl  sich  ihm, 
bey  der  Freude,  die  er  dabey  empfand,  doch 
auch  der  Zweifel  aufdrangte,  ob  er  nicht  auf  einer 
langen  Seereise  manches  gegen  seinen  Befehls- 
haber werde  einzuwendeu  haben.  So  viel  batte 
5o.  C 
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er  iclioa  beiuerkt,  dafs  Gleveland  ein  Trotzkopf 
sey , der  sich  allem  Yermuthen  »ach  sehr  ^ill* 
kührlich  betragen  werde,  wo  deon^  da  selbst  in 
seiner  Freundlichkeit  eine  gewisse  Anmaßung 
lag,  seine  verdriefsliche  Laune  leicht  mehr  Yon 
diesem  Zusatz  enthalten  konnte,  als  denen,  die 
sieh  auf  seinem  filchifiTe  befanden  und  ihm  ge- 
horchen mufsten,  angenehm  gewesen  wire.  Und 
dennoch,  alles  wohl  überlegt  , mit  welcher 
Freude  würd*  er,  wenn  er  nur  seines  Yaters 
Einwilligung  erhielt , sich  einschilTen,  um  neue 
Gegenden  zu  sehen,  und  auf  kühne  Abentheuer 
auszuziehen,  wo  denn  seine  muthig  vollbrach* 
ten  Theten  wohl  reichen  Stoff  zu  so  mancher 
Erzählung  für  die  lieblichen  Schwestern  aufBurgh* 
YVestra  liefern  sollten,  und  wobey  denn  Minna 
Thränen  vergiefsen,  Brenda  lächeln,  und  beyde 
sich  recht  von  Herzen  verwundern  würden.  Und 
di.?s  sollte  ihm  Ersatz  für  seine  IVlühseligkeitea 
und  Gefahren  geben  , denn  Magnus  Troil’s  Haus 
hatte  einen  magnetischen  Einflufs  auf  alle  seine 
Gedanken , und  wie  sie  immer  auch  am  Tage 
sich  durch  einander  kreuzen  mochten,  so  concen* 
trirten  sie  sich  doch  Abends  stets  auf  jenen  Paukt. 
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Es  gab  Augenblicke,  wo  MorJannt  Willens 
war,  seinem  Vater  den  Inhalt  seines  Gesprächs 
mitCapitain  Clereland,  und' den  Vorschlag  mit* 
zutheilen,  den  dieser  ihm  gemacht  batte.  Allein 
der  kurze  und  allgemeine  Bericht  über  den  See* 
mann  hatte,  wie'  die  Leser  sich  erinnern  wer- 
den, einen  höchst  unangenehmen  Eindruck  auf 
Mertoun’s  Gemüth  gemacht,  und  Mordaunt  den 
Muth  benommen,  diesen  Gegenstand  abermals  zu 
berühren.  Es  wäre  immer  noch  Zeit,  mejnte 
er,  Clereland's  Antrag  rorzubringen,  wenn  des- 
sen zweites  Schiff  anlangle,  und  er  dann  sein 
Anerbieten  förmlich  wiederholte,  was,  wie  ihm 
dankte,  bald  geschehen  müfste. 

Doch  Tage  wurden  zu  Wochen,  und  Wochen 
zu  Monden , ohne  dafs  er  etwas  von  Gapitain 
Cleveland  hörte.  Nur  bey  einem  gelegentlichen 
Besuche  desHausirers  Bryce  Sch neckenfufs  erfuhr 
er  Yon  diesem  , dafs  der  Gapitain  auf  Burgb* 
Westra,  wie  ein  Mitglied  der  Familie  lebe» 
Mordaunt  wunderte  sich  etwas  hierüber;  ob- 
gleich man,  bey  der  unbeschränkten  Gastfrey- 
beit dieser  Inseln,  die  Magnus  Troil,  als  ein 
Yermögender  Mann  und  aus  eigner  Neigung  am 
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weitesten  ansdelmte^  es  fast  für  ausgemaclit  Kal- 
ten konnte,  dafs  Cleveland,  so  lang  es  ihm  selbst 
gefiel,  im  Kreise  jener  Familie  bleiben  würde. 
Dennoch  war  es  befremdend,  dafs  der  Gapitaia 
sich  nicht  nach  einer  der  nördlichen  Inseln  be- 
geben hatte,  um  Erkundigungen  in  Betreff  seines 
zweyten. Schiffes  einzuziehen,  oder  dafs  er  nicht 
lieber  in  Lerwick  8j^h.,aufhielt , wo  er  iHirch 
Schiffe,  welche  auf  den  Fischfang  segelten,  oft 
Nachrichten  von  den  Küsten  und  aus  den  Hafen 
Schottlandsund  Hollands  erhalten  konnte.  War- 
um sandte  er  nicht  nach  der  Kiste , die  er  in 
Jarlshof  zurückgelassen  hatte  P Wenigstens  hätte 
Gleveland  d<>ch  so  höflich  seyn  sollen,  meynte 
Mordaunt,  irgend  eine  Botschaft  an  ihn  gelan- 
gen zu  lassen,  als  Zeichen,  dafs  er  sich  seiner 
noch  erinnere.  ' 

Aber  zu  diesen  Betrachtungen  gesellten  sich 
andere,  die  noch  unangenehmer  und  schwieri- 
ger zu  erklären  waren.  Vor  der  Ankunft  des 
Gapitains  war  selten  eine  Woche  vergangen , 
ohne  dafs  Mordaunt  von  Burgh  - Westra  einen 
freundlichen  Grufs,  oder  ein  Zeichen,  dafs  man 
sich  seiner  dort  noch  erinnere,  erhallen  halle. 
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and  es  fehlte  nie  an  Gelegenheit«  eine  bestän- 
dige Yerbindung  zu  unterhalten.  Bald  wünschte 
Minna  eine  nordische  Ballade,  oder  Federn« 
Eyer,  Muscheln  und  seltenes  Seemoos,  um  ihre 
Sammlungen  zu  completiren;  oder  Brenda  schick- 
te ein  Bäthsel  zum  Auflösen,  ein  Lied  zum  Aus- 
wendiglernen; oder  der  alle  Udaller  sandte  in 
einem  ziemlich  unleserlichen  Manuscript«  das 
man  allenfalls  für  Runenschrift  halten  konnte« 
seinem  jungen  Freunde  einen  herzlichen  Grufs 
und  irgend  etwas  für  den  Gaumen,  nebst  drin- 
gender Bitte,  doch  ja  recht  bald  nach  Burgh- 
Westra  zu  kommen  , und  dort  so  lang  als  mög- 
lich zu  verweilen.  Diese  freundlichen  Erinne- 
rungszeichen wurden  öfters  durch  besondere  Bo- 
ten gesendet,  und  es  kam  nie  ein  Wandrer  oder 
Reisender  von  Burgh- Westra  nach  Jarlshof,  der 
nicht  Mordaunt  einen  freundlichen  Grufs  von 
dem  Udaller  und  seiner  Familie  überbracht  hätte. 
Seit  kurzem  waren  indefs  diese  Sendungen  spar- 
samer geworden«  und  seit  mehreren  Wochen 
kein  Boote  von  Burgh  • W^estra  in  Jarlshof  ein- 
getrotfen.  Mordaunt  bemerkte  und  fühlte  diese 
Veränderung j sie  lastete  auf  seiner  Seele«  wäh- 
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rend  er  von  Brjce  Sdineckenfufs,  so  ?iel  es  Stolz 
und  Vorsicht  erlaubten  , genaue  Erkundigungen 
einxog,  um  wo  möglich  die  Ursache  dieses 
Wechsels  zu  erfahren.  Er  bemühte  sich  indefs 
eine  gleichgültige  Miene  anzunehmen,  als  er  den 
Hausirer  fragte,  was  es  denn  neues  in  der  Gegend 
umher  gäbe? 

„Grofse  und  wichtige  Neuigkeiten  ! **  rief  der 
Hausirer;  „da  will  der  verrückte  Kerl , der  neue 
Verwalter  die  Bismar’s  und  Liespfunde*)  veräu* 
dem,  und  da  hat  der  würdige  Herr  Magnus 
Troil  geschworen,  dafs,  ehe  er  sie  gegen  neue 
Gewichte  vertausche,  er  den  Verwalter  Yellow* 
lej  Ton  der  Brassaklippe  herabstürzen  wolle.*' 
«Ist  das  alles P*’  sagte  Mrdaunt,  den  der  Be* 
rieht  wenig  interessirte. 

„Alles?**  rief  der  Hausirer;  „ich  dacht*,  es 
wäregenug;  wie  soll  denn  eia  Mensch  kaufen  und 
▼erkaufen,  wenn  das  Gewicht  verändert  wird 
„Freilich!**  entgegnete  Mordnunt ; ,,  habt  Ihr 
aber  nichts  von  fremden  Schiffen  an  der  Küste 
gehört?** 

♦)  Gewichte  Pforwegiseben  Uriprungi,  die  noch  bent 
SU  Tage  in  Shell*nd  üblich  sind. 
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«Sechs  Holländische  Schiffe  von  Brassa , und 
iprie  ich  höre,  liegt  auch  eine  Galeote  mit  einem 
mächtigen  Schönfahrsegel  in  der  Scallowaj« 
Bucht;  vermnthlich  von  Norwegen.*' 

„Keine  Kriegsschiffe  oder  Schaluppen P” 

,,  Keine  erwiederte  der  Hausirer,  „ seit  der 
Habicht- Lichter  mit  den  geprefsten  Matrosen 
unter  Segel  ging,  -War'  es  Gottes  Wille,  und 
wären  unsre  Leute  nur  heraus,  so  wünscht*  ich, 
es  läge  tief  im  Meere.* 

cc  Wifst  Ihr  nichts  Neues  von  Burgh  • Weslra  ? 
Ist  die  Familie  wohl?" 

«Wohl  > sehr  wohl ; vielleicht  lachen  und  tän- 
deln sie  SU  viel.  Sie  tanzen , wie  die  Leute  sa- 
gen, Abend  für  Abend,  mit  dem  fremden  Ca- 
pitain,  der  da  wohnt  — es  ist  derselbe,  der 
hier  bey  Sumburgh  - Head  strandete;  damals  ver- 
ging ihm  das  Lachen  freylich.** 

«Lachen  P Tanzen  P Und  jeden  Abend  P*' 

t 

sagte  Mordaunt,  den  diese  Auskunft  nicht  beson- 
ders erbaute;  «mit  wem  tanzt  denn  Gapitain 
Gleveland  P» 

„Je  nun,  mit  wem  er  will!»  erwiederte 
der  Hausirer;  «sie  tanzen  dort  alle  nach  seiner 
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pfeife;  allein  ich  weifs  nur  wenig  ^avon  ^ und 
mache  mir  fast  ein  Gewissen  daraus,  nur  nacb 
solchen  Thorheiten  binzusehen.  Es  scheint,  als 
elaubten  die  Leute,  das  Leben  sev  nur  ausscblecb« 

CF  j 

tem  Garn  gewebt.” 

„Ihr  treibt  am  Ende  mit  dergleichen  Waarea 
Handel,  um  sie  an  diese  heilsame  Wahrheit  zu 
erinnern , ” entgegnete  Mordaunt , den  sowohl 
der  Ton  des  Redners,  als  auch  seine  vorgeblichen 
Gewissens- Scrupel  verdrossen  hatten. 

> „Das  soll  wohl  so  viel  heifsen;  ich  hätte  daran 
denken  sollen , dafs  Ihr  selbst  so  ein  Springer 
und  Fiedler  seyd;  allein  ich  bin  ein  alter  Mann 
und  mag  mein  Gewissen  nicht  beschweren.  Ihr 
werdet  Euch  doch  wohl  am  Johannisabend  oder 
heiligen  Johannes,  wie  ihn  die  verblendeten 
Creaturen  nennen  , aufBurgh- Westra  zum  Tanze 
einfinden.  Ohne  Zweifel  braucht  Ihr  dabey  ei* 
nige  hübsche  Kleidungsstücke  — Hosen,  We- 
sten und  dergleichen.  Ich  hab  neue  Zeuge  aus 
Flandern.”  — Und  damit  legte  er  sein  bewegli- 
ches Waarenlager  auf  den  Tisch  und  fing  an 
auszupacken. 

„Tanzp”  sagte  Mordaunt,  „Tanz  am  Johau- 
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nisabendP  Trug  mau  Euch  auf,  mich  dazu  eia- 
suladen?’' 

.„Nicht  doch  — Ihr  vrifst  ja  aber  recht  gut, 
dafs  man  Euch  gern  sieht.  Der  Capitain  — wie 
beifst  er  denn  gleich  — führt  den  Tanz  auf." 

„Hör  ihn  der  Teufel!”  rief  Mordaunt  unge- 
duldig. 

m Alles  zu  seiner  Zeit , entgegnete  der  Hao- 
sirer;  uder  Teufel' wird  schon  seine  Schuldig- 
keitthun, dafür  steh*  ich  Eucb,  und  wird*s  nicht  ^ 

am  Suchen  fehlen  lassen.  Und  was  ich  Euch  da 
erzählt  habe,  ist  wahr,  wenn  Ihr  mich  zehnmal 
wie  eine  wilde  Katze  anstarrt.  Eben  der  Capi- 
tain — ich  weifs  immer  nicht,  wie  er  heifst 
kaufte  eine  von  den  Westen,  die  ich  Euch  zei- 
gen will . purpurroth  mit  Gold  und  sauber  ge- 
stickt; und  da  hab*  ich  noch  eine  für  Euch,  mit 
grünem  Grund.  Wenn  Ihr  Euch  etwa  neben 
ihm  heransstaffiren  wollt,  so  müfst  Ihr  sie  kau- 
* fen  ; denn  die  goldnen  Tressen  stechen  den  Mäd- 
chen heut’  zu  Tage  gewaltig  in*s  Auge.  Da  seht  * 
einmal  .**  fuhr  er  fort . indem  er  das  Zeug  in  ver- 
schiedenen Richtungen  gegen  das  Licht  hielt , 
«betrachtet  es,  wie  Ihr  wollt,  von  allen  Seiten  , 
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nacli  dem  SlricK  oder  gegen  den  Strich,  es  Ist 
immer  eins  und  dasselbe,  hoidmt  von  Antwer- 
pen und  kostet  nur  vier.  Thaler,  und  dem  Gapi- 
tain  gefiel  es  so  sehr, • dals .er  mir  ein  zwanzig 
Jakobsschillinge  hinwarf,  and  mir  befahl , das 
Uebrige  zu  behalten  und  mich  zum  Teufel  zu 
scheeren.  O du  ein  faltige , gemeine  Creatur^ 
wie  bedaur’  ich  dich!* 

Ohn#  darüber  nacbzuforscben,  ob  der  Hausi- 
rer  den  Capitain  Cleveland  wegen  seines  weltlU 
eben  Leichtsinns,  oder  wegen  seines  Mangels  an 
Religiosität  bemitleidete,  wandte  sieb  Mordannt 
von  ihm  hinweg,  schlug  die  Arme  in. einander , 
und  murmelte,  im  Zimmer  auf- und  abgebend.« 
vor  sich  hin:  «Nicht  eingeladen  — ein  Fremder 
der  König  des  Festes!»  — diese  Worte  wieder- 
holte, er  so  laut,  dafs  der  Hausirer  sie  wenig- 
stens zum  Theil  vernahm. 

«Was  das  Einladen  betrifft,»  sagte  Erjee, 
möchte  ich  fast  behaupten,  dafs  man  euch  ein- 
laden  wird.'^ 

«Erwähnten  sie  denn  meiner p»  fragte  Mor- 
daunt. 

«Das  kann  ich  so  geuan  nicht  sagen«»  erwie- 
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derte  Sehneckenfafs;  „al>er  was  dreht  Ihr  Euch 
denn  so  mürrisch  am , wie  ein  Seehund , der’t 
Ufer  verläfstp  So  viel  hab*  ich  bestimmt  gehört « 
dafs  alle  lustigen  jungen  Leute  aus  der  Gegend 
eingeladen  sind;  läfst  sichs  da  wohl  denken« 
dafs  man  Euch  übergehen  sollte«  Euch«  einen 
alten  Freund  and  Bekannten«  und  den  leicht* 
füfsigsten  Tänzer«  (der  Himmel  mög'  Euch  übri* 
gens  dereinst  ein  besseres  Lob  ertbeilen)  der 
je  zwischen  hier  und  Unst  bej’m  Quiken  einer 
Gdge  Impfte?  So  seh'  ich  Euch  schon  als  einge* 
laden  an , und  da  thätet  Ihr  denn  wohl « meya* 
ich « hier  das  Westchen  zu  kaufen  « denn  präch- 
tig und  stattlich  wird  dort  wohl  alles  einherge- 
hen  — ' dafs  Gott  erbarm*!* 

So  sprechend  folgte  er  mit  seinen  grünen  Glas* 
äugen  jeder  Bewegung  Mordaant*s«  der  noch 
immer  in  der  Stube  nachdenkend  auf-  und  ab* 
ging,  welches  der  Hausirer  falsch  deutete«  indem 
er«  wie  Claudio«  annahm«  dafs«  wenn  Jemand 
traurig  wäre«  es  ihm  an  Geld  fehlen  müsse. 
Er  redete  ihn  deshalb  nach  einer  Weile  folgen* 
dermafsen  an:  «Ihr  dürft  nicht  über  diese  Sache 
traurig  sejn « Herr  Mertoun , denn  wenn  mir 
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gleich  der  Capitaio  die  Waare  nicht  über  den 
Preis  bezahlte,  so  will  ich  doch  mit  einem  al- 
ten guten  Freund  und  Kunden  billiger  rerfahren; 
und  den  Preis,  so  zu  sagen,  nach  Eurer  Börse 
cinrichten  — es  verschlagt  mir  auch  nichts,  wenn 
Ihr  die  Zahlung  bis  Martini  oder  allenfalls  auch 
bis  Lichtmefs  ansteheo  lafst.  Ich  hab*  in  der 
Welt  gelebt,  Herr  Mordannt;  behüte  mich  der 
Himmel,  dafs  ich  irgend  Jemand  drangen  sollte, 
und  besonders  einen  Freund,  der  mir  schon  so 
manchen  Thaler  zugewendet  hat.  — • Ich  wäre 
auch  bereit,  für  den  Betrag  Federn , Seeottern- 
felle oder  anderes  Pelzwerk  zu  nehmen  •—  Nie- 
mand kommt  besser  zu  dergleichen  Waaren , als 
Ihr  — und  ich  weifs  dafs  ich  Euch  stets  das  Beste 
Pulver  geliefert  habe.  Ich  weifs  nicht,  sagt*  ich 
es  Euch  schon,  dafs  es  noch  aus  der  Riste  des 
Capitain  Plunket  herstammt,  der  an  der  Klippe 
von  Unst  mit  der  bewaffneten  Brig  Marj  stran* 
dete  — es  wird  nun  gerade  sechs  Jahre  sejn.  Er 
war  ein  Hauptschütze,  und  die  Kiste  kam  glück- 
lich trocken  an*s  Ufer.  Ich  verkaufe  von  dem 
Pulver  nur  an  gute  Runden.  Darum,  wie  gesagt, 
wenn  Ihr  etwa  Waaren  geggn  die  Weste  ver^ 
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Uusclien  wollt«  so  bin  ich  dazu-bereit denn 
man  wurde  Euch  auf  Burgh  Westra  am  Johan- 
oisabend  sicher  vermissen«  und  Ur  werdetdoph 
nicht  schlechter  aussehen  wollen«  als  der«Capi? 
tain.  ” • 

* • r • • ' 

j,  Ich  will  wenigstens  dort  sejn , gleichviel 

ob  man  mich  vermissen  würde«  oder  nicht!"  rief 

Mordaunt«  indem  er  plötzlich  still  stand  und  die 

Weste  dem  Hausirer  aus  der  Hand  rifs ; «und 

will  ihnen  dort  keine  Schande  machen  !" 

«Nehmt  Euch  in  Acht«  Herr  Mordaunt«"  ent- 

gegnete  der  Handelsmann;  «Ihr  geht  ja  damit 

um  « als  wär's  ein  Ballen  Sackleinwand.  Ihr  wer« 

det  es  noch  in  Stücke  zerreifsen  — meine  Waare 

■ 

ist  fein  und  zart«  müfst  Ihr  wissen  — denkt  nur 
dran«  vier  Thaler  ist  der  Preis  — soll  ich  Euch 
denn  dafür  in  mein  Buch  schreiben  P" 

„Nein!  rief  Mordaunt  hastig«  zog  seine  Börse 
hervor  und  warf  ihm  das  verlangte  Geld  zu. 

«Tragt  es  mit  Gesundheit«  erwiederte  der 
vergnügte  Hausirer«  «und  der  Herr  gebe  mir 
Glück  zum  Gelde,  und, bewahre  uns  vor  eitler 
Weltlust  und  irdischem  Geize;  er  verleihe  Euch- 
das  lichte  Eieid  der  Gnade,  welches  mehrwerth 
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iit,  als  alle  Moasselins , Cambrics,  Tressen  and 
Seidenstoffe  dieser  Welt.  Mir  aber  gebe  er  die 
Talente,  die  da  mehr  gelten , als  alle  Spanischen 
Dukafen  und  Holländischen  Thaler  zusammen 
genommen,  und  — aber,  um’s  Himmels  WHlen, 
s?as  macht  Ihr  da  ? Ihr  geht  ja  mit  dem  Seiden- 
zeug um,  als  ob's  ein  Heubündel  wäre!* 

In  diesem  Augenblick  trat  Swertha , die  alte 
Haushalterin,  herein,  der  Mordaunt,  gleichsam 
als  wolle  er  die  Sache  los  werden  . seinen  Einkauf 
ziemlich  gleichgültig  hinwarf,  und  ihr  sagte:  sie 
möge  ihn  bey  Seite  legen.  Darauf  nahm  er  die 
Flinte  aus  dem  Winkel,  hing  sein  Jagdzeug  um, 
und,  ohne  auf  den  Hausirer  Rücksicht  zu  neh- 
men, der  über  das  schöne  Seehundsfell  an  dem 
Wehrgehenk  und  Ueberzug  derYogelfiinte,  das 
so  weieh  wie  Gemsenleder  sey.  ein  Gespräch 
anknüpfen  wollte,  eitle  Mordaunt  schnell  zum 
Zimmer  hinaus. 

Der  Hausirer  blickte  mit  seinen  hervorstehen- 
den grünen  Augen,  in  denen  man  seine  Gewinn- 
sucht sehr  deutlich  las,  dem  Kunden  augenblick- 
lich nach  , der  seine  Waare  so  geringschätzig 
behandelte.  Swertha's  Blick  folgte' ihm  ebenfalls 
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mit  Erstaunen.  «Der  junge  Herr  hat  einen 
Schufs!*  sagte  sie. 

■ Da  habt  Ihr  Recht,*  erwiederte  der'Hansi* 
rer;  «er  wird  bald  eben  so  Terrücht  sejn , wie 
sein  Vater.  So  mit  einer  Waare  omangehen, 
die  ihm  vier  Thaler  kostet  — man  sollte  den- 
ken, er  war'  ans  Fife,  wie  die  ostlandischen  Fi- 
scher sagen.  * 

«Vier  Thaler  für  den  grünen  Lumpen?*  schrie 
Swertha,  indem  sie  das  dem  Hausirer  nnvorsich- 
tigcr  Weite  entCallene  Wort  aofnahm;  «das  ist 
ein  schöner  Handel!  Ich  weifs  nicht,  ob  er  ein 
grofserer  Narr  ist,  oder  ob  Ihr  ein  gröfserer 
Schelm  sejd,  Brjce  SchneckenfuCs." 

«Ich  sagte  ja  nicht,  dafs  das  Zeug  ihm  gerade 
?ier  Thaler  koste,  ^ entgegnete  der  Hausirer; 
«doch  gesetzt  dem  wäre  so : das  Geld  ist  ja  doch 
sein,  und  er  ist  alt  genug,  um  zu  wissen,  was 
er  zu  thun  oder  zu  lassen  hat.  Und  die  Waare 
ist  mein  Seel'  das  Geld  werth , und  noch  mehr.  * 

«Werth  und  noch  mehr!*  rief  Swertha,  «wir 
wollen  doch, sehen,  was  sein  Tater  dazu  sagen 
wird. " 

«Ihr  werdet  doch  nicht  so  schlimm  sejn,* 
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sagte  der  Hausirer;  «das  ^är*  ein  sclilecKter 
Dank  für  den  schönen  Rock^  den  ich  Euch  aus 
Lerwick  mitbraehie.*’ 

«Hoch  genug  werdet  Ihr  ihn  schon  aosetzen 
erwiederte  Swertha,  «denn  Eure  guten  Handlun- 
gen laufen  doch  am  Ende  darauf  hinaus.* 

* „Ihr  sollt  den  Preis  selbst  bestimmen,"  ant- 
wortete der  Handelsmann,  <«oder  es  kann  auch 
stehen  bleiben  , bis  Ihr  etwas  für’s  Hans  oder  für 
Euren  Herrn  einzukaufen  habt;  da  kann  ich’s  mit 
in  Rechnung  bringen.* 

« Da  habt  ihr  ein  wahres  Wort  geredet,  Schnek- 
kenfufs,*  sagte  Swertha,  «es  fällt  mir  eb^n  ein, 
dafs  wir  bald  einiges  Linnen  brauchen.  Denn 
wir  können  nicht  an's  Spinnen  und  an  derglei- 
chen denken,  so  als  wenn  eine  Frau  im  Hause 
wäre,  und  da  wird  keine  Leinwand  bey  uns  ge- 
macht." . 

• « Das  nenn^  ich  nach  der  heiligen  Schrift  han- 
deln! " erwiederte  der  Hausirer;  «geh'  zu  denen, 
die  da  kaufen  und  verkaufen.  Segensreiche  Tex- 

^sworto  I * 
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«Es  ist  doch  eiae  Last,  mit  einem  verständi- 
gen Manne' zu  thun  za  haben,*  sagte  Swertha, 
«und  ich  mufs  sagen,  wenn  ich  das  Stuck  zur 
Weste  da  recht  genau  betrachte,  so  ist  es  wirk* 
lieh  seine  vier  Thaler  unter  Brüdern  werth.  * 
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Zehnt  e's  Kapitel. 


n Ich  bestimmte  die  Witterung  und  pertheilte  die 
Jahreszeiten.  Die  Sonne  horchte  meinen  Ge- 
boten, und  zog  auf  meinen  Wink  pon  Zone 
zu  Zone;  die  Wolken  strömten,  auf  meinen 
Befehl , den  Hegen  herab.  *•  — 

Rasselas. 


Jede  plötzliche  Ursache  zu  unangenehmen  und 
kränkenden  Betrachtungen,  welche  bey  altern 
Personen  düsteres  Nachsinneo  und  Unlhätigkeit 
veranlassen,  treibt  die  Jugend  zu  eifriger  , leb* 
hafter  Bewegung  an  , wodurch  sie  auf  ähnliche 
Weise,  wie  der  verwundete  Hirsch,  ihren  Schmerz 
zu  betäuben  sucht. 
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Als  Mordannt  mit  seiner  Flinte  rascli  aus  dem 
Hause  von  Jarlshof  getreten  var,  schritt  er  hastig 
quer  Feld  ein,  ohne  irgend  einen  bestimmten 
Zweck,  den  etwa  ausgenommen,  dafs  er  seinen 
schmerzlichen  Gefühlen  wo  möglich  zu  entfliehen 
wünschte.  Sein  Stolz  fühlte  sich  offenbar  ge- 
kränkt durch  den  Bericht  des  Hausirers,  der  so 
genau  mit  seinen  Besorgnissen  über  das  lange, 
unzarte  Schweigen  seiner  Freunde  auf  Burgh- 
Westra  übereinstimmte. 

Wäre  Cäsar,  wie  der  Dichter  sagt,  vom  Schick- 
sal bestimmt  gewesen,  nur  der  beste  Ringer  auf 
der  Wiese  zu  seyn,  so  würde  unstreitig  ein  Sieg 
seines  Nebenbuhlers  in  dieser  ländlichen  Körper- 
übung eben'  so  kränkend  für  ihn  gewesen  sejn, 
als  eine  Niederlage , die  er  von  seinem  Neben- 
buhler erlitt,  mit  dem  er  um  die  Herrschaft  der 
Welt  kämpfte. 

Eben  so  sehr  fühlte  sich  auch  Mordaunt,  der 
sich  zu  den  ersten  Jünglingen  der  Insel  zählte 
und  nun  von  seiner  Höhe  gestürzt  war,  vor  sich 
selbst  berabgewürdigt,  gedemüthigt  und  empört. 
Die  bejden  holden  Schwestern,  denen  Jedermann 
nur  ein  Lächeln  abzugewinuen  wünschte , und 
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mUwcIclien  er  auf  so  verlranlicliem  Fufse  gelebt 
hatte,  dafs  ihr  schuldloses  Wesen , ihnen  selbst  ^ 
unhewufst,  eine  gröfsere  Zärtlichkeit,  als  die  der 
geschwisterlichen  Liebe,  verrieth  — sie  auch 
schienen  seiner  vergessen  zu  haben.  Es  konnte 
ihm  nicht  unbekannt  geblieben  seyn,  dafs  Jeder- 
mann in  Dunrofsnefs.  ja  auf  ganz  Mainland, 
glaubte,  nur  von  ihm  habe  es  ahgehangen , der 
begünstigte  Liebhaber  von  einer  von  Bejden  zu 
werden.  CJnd  nun  war  er  ihnen  plötzlich,  ohne 
dafs  er  seinerseits  sich  irgend  etwas  hatte  zn 
Schulden  kommen  lassen,  so  gleichgültig  gewor- 
den, dafs  man  selbst  die  gewöhnlichsten  UöOicb- 
keitsbezeugungen  gegen  ihn  zu  vernachlässigen 
schien.  Selbst  der  alte  Udaller,  dessen  treuher- 
zigcr  Character  sich  in  der  Freundschaft  doch 
hätte  beständiger  zeigen  sollen , schien  eben  so 
wankelmüthig , als  seine  Töchter,  und  so  hatte 
der  arme  Mordaunt  zugleich  das  Lächeln  der 
Schönen  und  die  Gunst  des  Mächtigen  verloren. 
Bey  diesen  traurigen  Betrachtungen  verdoppelte 
er  seine  Schritte , um  ihnen  wo  möglich  zu  ent- 
fliehen. 

^hne  genau  auf  seinen  Pfad  Acht  zu  geben , 
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eilte  Mordaant  In  einer  Gegend,  wo  weder 
Hecken  oder  Umzäunungen  von  Irgend  einer  Art 
die  Schritte  de«  Wandrers  hemmen,  rasch  vor- 
wärts, bis  er  an  einen  einsanten  Ort  gelangte, 
wo  in  der  Mitte  mehrere  mit  Haidekraut  bewach- 
sene Hügel,  die  sich  stell  zu  der  Wasserfläche 
hinabsenkten,  einen  jener  kleinen  See’n  von 
süfsem  Wasser  umschlossen,  die  man  häufig 
auf  den  Shetländischen  Inseln  antrifTt,  und  deren 
Ausflüsse  die  Quellen  und  Bäche' bilden , welche 
das  Land  bewässern  und  die  kleinen  Rornmüh- 
len  der  dortigen  Gegend  in  Bewegung  setzen. 

Es  war  ein  milder  Sommertag;  die  Sonnen- 
strahlen worden  , wie  es  in  Shetland  häufig  der 
Fall  ist,  durch  einen  dünnen,  silberfarbigen 

'S 

Nebel  gemildert,  der  die  Atmosphäre  füllte, 
und  den  scharfen  Gontrast  zwischen  Licht  und 
Schatten  aufhebend,  selbst  den  Mittag  in  das 
düstere  Gewand  der  Abenddämm’rung  hüllte. 
Oer  kleine  See , welcher  sich  kaum  drej  Viertel- 
nieilen  weit  im  Umkreise  erstrockte,  lag  in  tiefer 
Ruhe  da;  nichts  bewegte  die  Wasserfläche,  aus- 
genommen, wenn  etwa  einer  von  den  zahllosen 
Wasservögeln,  die  darüber  hinschwebten^  äugen* 
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blidilich  untertauchte.  Die  Tiefe  des  Wassers 
gab  dem  Ganzen  einen  bläulich  grünen  Anstrich^ 
weshalb  man  ihn  gewöhnlich  den  grünen  See  zu 
nennen  pflegte;  und  in  diesem  Augenblick  spie- 
gelten sich  die  weifsen  Sandhügel,  deren  Bild  er 
zurückwarf,  so  rollkommenin  ihm  ab,  dafsraan 
Land  und  Wasser  kaum  von  einander  unterschei- 
den konnte;  jadafs  bey  dem  dämmernden  Lichte« 
welches  der  dünne  Nebel  verursachte«  ein  Frem- 
der vielleicht  kaum  bemerkt  haben  würde«  da£i 
eine  Wasserfläche  vor  ihm  lag.  Eine  einsamere 
Naturscene,  deren  Eigenthümlichkeit  noch  durch 
das  ungemein  klare  Wetter,  den  nebelgrauen 
Duft  der  Athmosphäre,  und  die  völlige  Kühe 
aller  Elemente  erhöht  wurde«  läfst  sich  kaum 
denken.  Die  Wasservögel,  welche  diesen  Ort  in 
grofser  Anzahl  zu  besuchen  pflegten,  unterliefsen 
ihr  gewöhnliches  Ceschrej  und  Geflatter,  und 
schwebten  in  tiefer  Stille  über  die  ruhige  Was- 
serfläche hin. 

Ohne  bestimmten  Zweck«  ohne  irgend  einen 
gewissen  Vorsatz  , ohne  überhaupt  nur  daran  zu 
denken,  was  er  thue,  legte  Mordaunt  seine  Vo* 
gelflinie  an«  und  $cho£s  ^uer  über  den  See.  Das 
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grobe  Schrot  bewegte  die  Oberfläche  des  Was- 
sers, wie  ein  plötzlicher  Hagelschauer;  die  Hü- 
gel nahmen  den  Schall  auf,  und  gaben  ihn  mit 
mehrfachem  Echo  zurück,  welches  die  in  ängst- 
licher Verwirrung  umherflatternden  Wasservögel 
mit  den  verschiedenartigsten  Stimmen  beantwor- 
teten. 

Mordaunt  sah  augenblicklich  der  lärmenden 
Menge  mit  einem  Gefühl  ron  Erbitterung  zu , 
das  er  in  diesem  Momente  auf  die  ganze  belebte 
und  .leblose  Natur  übertrug,  so.  wenig  sie  auch 
mit  der  Ursache  seiner  Innern  Zerrissenheit  zu- 
sammenhing. 

• Ja,  ja,*  rief  er  aus,  «flattert,  kreischt  und 
klagt  nur  immerhin,  weil  ihr  einmal  ein  fremdes 
Gesicht  erblickt  und  einen  ungewöhnlichen  Schall 
gehört  habt!  — Es  geht  manchem  auf  diesem  Er- 
denrund, wie  Euch.  Ihr  aber  sollt  wenigslens 
lernen,*  fuhr  er  fort,  indem  er  seine  Flinte 
abermals  lud,  «dafs  mit  neuen  Gesichtern,  und 
neuen  Tönen,  und  — • neuen  Bekanntschaften, 
auch  mitunter  so  etwas  .?on  Gefahr  rerbunden  . 
ist.  Aber*  •—  fügte  er  nach  einer  kleinen  Weile 
hinzu  •—  «warum  soll  ich  an  diesen  harmlosen 
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Seevögeln  meinen  Zorn  anslassen  ? Sie  liaben  ja 
nichts  mit  den  Freunden  zu  thun , die  meiner 
vergessen  haben.  — Ich  hatte  sie  alle  so  lieb 
und  dennoch  so  schnell  aufgegeben  zu  werden«* 
um  des  ersten  besten  Fremden  willen , den  der 
Zufall  an  unsere  Küste  warf!” 

Als  er  80^  aufseine  Flinte  gelehnt,  da  stand, 
und  sieb  diesen  traurigen  Betrachtungen  über- 
liefs,  berührte  plötzlich  Jemand  seine  Schulter. 
Er  blickte  sich  um,  und  sah  Norne  von  Fitful- 
Head,  in  ihren  dunkeln  und  weiten  Mantel  ge- 
hüllt, vor  sich  stehen.  Sie>batte  ihn  von  dem 
Gipfel  eines  Hügels  bemerkt,  und  war  durch 
eine  Felsenschlacht  zum  See  hinabgestiegen,  die 
sie  so  lange  verbarg . bis  sie  ihm  mit  leisen  Schrit- 
ten genaht  war,  und  er  sah  sich  erst  um,  alt 
sie  ihn  berührte. 

Mofdaunt  war  von  Natur  weder  furchtsam  , 
noch  leichtgläubig,  und  eine  ziemlich  ausge- 
breitete Belesenheit  hatte  vor  vielen  Andern 
gleichsam  seine  Seele  gegen  die  Angriffe  des  Aber- 
glaubens gestählt;  allein  es  wäre  in  der  Thal 
ein  Wunder  gewesen,  wenn  er,  der  zu  Ende 
des  siebenzehnten  Jahrhunderts  aufdenShellandi- 
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sehen 'Inseln  lebte,  eine  Philosophie  besessen 
batte,  die  selbst  in  Schottland  erst  ein  Paar  Men* 
schenalter  später  allgemein  rerbreitet  war.  Er 
bezweifelte  in  seinem  Innern  den  Umfang,  ja 
selbst  das  Dasein  ron  Norne’s  übernatürlichen 
Kräften,  was  schon  ein  hoher  Grad  von  Unglau- 
ben in  einem  Lande  war,  wo  man  allgemein 
daran  glaubte;  allein  seine  Ungläubigkeit  er- 
streckte sich  nicht  weiter  als  bis  zum  Zweifeln. 
Norne  war  unstreitig  ein  Ausserordentliches  We- 
sen , von  vielen  Andern  mit  Kraft  ausgerüstet^ 
und  dem  Anschein  nach , von  blos  irdischen 
Rücksichten  gänzlich  frey.  Mit  diesen  Ideen  , 
die  ihm  von  Kindheit  an  eingeflofst  waren , sah 
er,  nicht  ohne  eine  gewisse  Bangigkeit,  das  ge- 
beimnifsvolle  Weib  so  plötzlich  neben  sich  ste- 
hen , die  ihn  mit  jenen  trüben , ernsten  Blicken 
betrachtete,  womit  die  Walkyren  der  Nordi- 
schen Mythologie,  wie  man  glaubte,  die  jungen 
Kämpen  musterte,  welche  sie  auswählten,  um 
an  Odin’s  Gaslmahl  Theil  zu  nehmen. 

Es  ward  wenigstens  allgemein  für  ein  Unglück 
gehalten,  wenn  man  Norne  plötzlich  allein  ^ 
und  an  einem  einsamen  Orte  ohne  Zeugen  an- 
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traf.  Man  glaubte,  sie  habe  danii  ge^öbnllcb 
irgend  ein  Unglück  zu  propbezeihen , und  ihre 
Erscheinung  galt  als  ein  böses  Omen  für  den* 
jenigen , der  sie  so  allein  traf.  Es  batte  viel* 
leicht  uvenige  oder  keinen  Inselbewohner  gege- 
ben, die,  so  bekannt  sie  auch  mit  ihrem  Er- 
scheinen in  Gesellschaft  A.ndrer  waren , nicht 
gezittert  hätten,  sie  hier  allein  an  dem  einsamen 
Ufer  des  grünen  See"s  zu  treffen* 

«Ich  bringe  Dir  nichts  Böses,  MordanntMer* 
tonn!*  bnb  sie  an,  indem  sie  in  den  Blicken  des 
Jünglings  vielleicht  etwas  von  jenen  abergläubi- 
schen Ideen  lesen  mochte.  «Von  mir  hast  Da 
nie  Unheil  erfahren  und  wirst  es  nimmer  l* 
«Auch  fürcht'  ich  keins,”  entgegnete  Mor> 
daunt,  welcher  sich  bemühte,  eine  Furcht  zu  un- 
terdrücken , deren  er  sich  als  unmännlich 
schämte.  «Wie  sollt’ ich  auch,  MutterP'Sejd 
Ihr  doch  immer  meine  Freundin  gewesen*^ 

, «Du  bist  nicht  aus  unsrem  Lande,  Mordaunt!* 
fuhr  Norne  fort;  «aber  keinem,  der  Shetländi* 
Sehern  Blut  entsprofs , keinem , selbst  den  edlen 
Abkömmlingen  der  alten  Jarls  von  Orkney  nicht, 
die  um  Magnus  Troirs  Ucerd  versammelt  sitzen. 
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wünsche  ich^  mehr  Heil,  als  Dir,  .Du  biedrer, 

hochherziger  Jüngling.  Als  ich  die  reichbegabte 

Kette  um  deinen  Nacken  hing,  welche,  wie  alle 

Inselbewohner  wissen,  yon  keinem  sterblichen 
* • • • 

Künstler sondern  von  den  Zwergen  in  den  ge- 
heimen Gemächern  ihrer  Höhlen  verfertigt  ward, 
zähltest  du  erst  fünfzehn  Jahre,  und  gleichwohl 
warst  Du  schon  zur  Jangfrauklippe  von  North* * 
niäven,  die  bisher  nur  dem  mit  Schwimmhaut 
versehenen  Fufse  der  Schwarzente  ersteigbar  war, 
emporgeklimmt , und  dein  Boot  war  schon  in  die 
tiefe  Brinnaslirhöhle  gedrungen , wo  bisher  nur 
das  Seekalb  in  grausem  Dunkel  geschlummert 
hatte.  Darum  verlieh  ich'  Dir  das  edle  Geschenk 
und  Du  weifst  wohl,  dafs  seit  jenem  Tage  jedes 
Auge  auf  dieser  Insel  Dich  wie  einen  Sohn  und 
Bruder  betrachtet.  Dich,  der  Du  vor  allen  andern 
Jünglingen  begabt,  und  ein  Günstling  jener  We- 

V 

len  bist , deren  mächtige  Stunde  schlägt,  wenn 
Tag 'und  Nacht  sich  begegnen.***) 


*)  Die  Drows  oder  Trow«»  die  geietxmafs'gen  Naclifol« 

ger  der  Daergara  oder  Nordischen  Zwerge,  und  in 

gewiMer  Art  mit  den  Feen  verwandt,  wohnten,  wie 
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mAcIi,  Mutter!”  sagte  MorJaunt,  «Eure freund- 
liche Gabe  mag  mir  immerhin  Gunst  erworben 
haben,  allein  sic  hat  mir  dieselbe  nicht  erhalten 
können,  oder  ich  selbst  war  nicht  im  Stande, 
mir  jene  Gunst  zu  bewahren.  Doch  was  thut 
'dasp  Ich  mufs  lernen,  mir  so  wenig  aus  Andern 
zu  machen,  als  sie  sich  aus  mir  zu  machen  schel- 

t 

nen.  Mein  Vater  ausserte,  dafs  ich  bald  diese 
Inseln  verlassen  solle,  und  da  will  ich  Euch  denn 
Eure  Zaubergabe  zurückgeben  , Mutter  Norne, 
damit  Ihr  sie  einem  andern  verleihen  könnt. 


jene,  im  Innern  der  Hagel  nnd  Hohlen  nnd  waren 
am  mächtigsten  in  der  Mitternachtsstunde.  Sie  sind 
geschickte  Künstler  in  Eisen  und  edlen  Metallen, 
und  obgleich  sic  den  Sterblichen  bisweilen  Glück 
bringen  , so  zeigen  sie  sich  bey  weitem  oTter  launig 
nnd  übelwollend.  Der  gemeine  Mann  in  Shetland 
glanbt  noch  jetzt  allgemein  on  das  Daseyn  dieser 
Wesen.  Auf  den  benachbarten  Feroe-  Inseln  beirsen 
sie  Foddenskencand  oder  die  Unterirdrschen  , nnd 
Lucas  Jakobson  Debes,  der  mit  ihrer  N’aUir  geaasa 
bekannt  ist,  versichert,  dafs  sie  vorzugsweise  an  sol- 
chen Orten  wohnen,  wo  Blut  vergössen  oder  eine 
bimmelscbrcyende  Sünde  verübt  worden  ist.  Ihre 
Regierungsform  scheint  monarchiKh  zu  seyu. 
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Jem  sie  dauernderes  Glück  bringen  möge»  als  es 
bej  mir  der  Fall  war.** 

«Verachte  nicht  das  Geschenk  des  namenlo* 
sen  Geschlechts»**  erwiederte  Norne^  indem  sich 
ihre  Stirne  runzelte;  plötzlich  aber  ging  ihrniis- 
Tergnügter  Ton  in  einen  trauernden  und  fejer- 
lichen  über.  «Verachte  sie  nicht,  Mordaunt,* 
fuhr  sie  fort,  «aber  suche  sie  auch  nicht!  Lafs 
Dich  nieder  auf  diesem  grauen  Stein.  — Ich  habe 
Dich  als  meinen  Sohn  angenommen,  und  Tvill, 
so  viel  ich  jkann,  mich  der  Attribute  entäussern, 
welche  mich  von  der  allgemeinenMenschenmasse 
trennen;  will  zu  Dir  sprechen,  wie  die  Mutter 
zu  ihrem  Kinde.**  * 

Der  zitternde  Ton  ihrer  Stimme  verrieth  einen 
Kammer,  der,  mit  der  Erhabenheit  ihrer  Worte 
und  ihres  Benehmens  vereint,  berechnet  schien, 
sowohl  Antheil  als  Aufmerksamkeit  ru  erregen. 
Mordaunt  liefs  sich  auf  dem  von  ihrbezeichneteo 
Steine  nieder;  es  war  ein  Felsenstück,  welches 
irgend  ein  Wintersturm  mit  mehrern  andern, 
die  rings  umher  lagen  , von  der  Höhe  herabge* 
schleudert  haben  mochte.  Norne  nahm  auf  ei- 
nem andern  Steine,  der  etwa  drej  Fufs  davon 
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eotferot  lag,  Plate,  hüllte  sich  so  tief  in  ihren 
Mantel,  da&  nicht  riel  mehr,  als  ihre  Stirn, 
ihr  Ange  ond  eine  Locke  ihres  grauen  Haars  ron 
dem  dunkeln  Gewände  nnheschattet  hlieh , und 
fuhr  dann  in  einem  Tone  fort,  in  dem  jene  ein* 
gebildete  Gonsequenz  und  Wichtigkeit,  welche 
sich  öfters  bey  Wahnsinnigen  zeigt,  mit  dem 
innem  Toben  eines  ungewöhnlichen  und  tief 
eingewurzelten  geistigen  Kummers  su  streiten 
schien. 

«Ich  war  nicht' immer  das,  was  ich  jetzt  bin,* 
begann  sie;  niiicht  immer  die  Weise,  Mächtige 
und  Gebietende,  Tor  der  sich  der  Jüngling  beugt, 
und  der  Greis  sein  graues  Haupt  cntblöfst.  Es 
gab  eine  Zeit,  wo  der  Jubel  nicht  rerstummte^ 
wenn  ich  erschien,  wo  ich  die  Leidenschaften 
der  Menschen  theilte,  ihre  Freude,  ihren  Kum- 
mer mitempfand.  Es  gab  eine  Zeit  der  Hülflo- 
sigkeit,  derThorheit;  eine  Zeit  des  eitlen,  un- 
nützen'Gelächters  ~ eiüe'Zeit' der  grandiosen  , 
unTerstäudigen 'Thräden '•— > und  dennoch,  was 
würde  Nornevou  Fitful-Heäd  nicht  dVum  geben, 
mit  allen  Thorheiten  und  Schwächen,  mit  allen 
jenen  Bekümmernissen,  wieder  das  unbemerkte. 


Digitizqfl  by  Google 


63 

glBcKUclie  MäBcficn  zu  sejn,  das  sie  In  ihrer 
Jugend  war!  Höre  mich',  Mordannt.  und  fühle 
mit  mir;  denn  Du  hörst  Klagen  ans  meinem 
Monde,  die  nie  ein  sterbliches  Ohr  Ternahm , 
und  fürder  nie  vemebtoen  ‘wird.  Aber  ich  will 
sejo  , was  ich  sejn  mufs!*  fuhr  sie  fort,  indem 
sie  anfspraog  und  ihren  dürren , weihen  Arm  in 
die  Luft  ansstreckte:  «die  Königin  und  Be- 
schützerin dieser  rauhen,  yernachlässigten  Inseln 
— ich  will  die  sejn,  deren  Fufs  die  Welle,  ohne 
ihren  Willen,  nicht  benetzen  — deren  Cewand 
der  Wirbelwind  nicht  berühren  darf,  selbst  in 
dem  Augenblicke,  wo  er  die  Balken  des  Hauses* 
zertrüjnmert.  Sej  mein  Zeuge,  Mordannt  Mer- 
tonn  Du  Terhahmst  meine  Worte  zu  Harfra  — 
Da  sahst  wie  der  Sturm  vor  ihnen  schwieg  — 
sey  mein  Zeuge,  sprich!* 

ln  dem  Strome  ihrer  hochgestiminten  Begei- 
sterung ihr  zu  widersprechen,  wäre  granaam  und 
nutzlos  zugleich  gewesen,  hätte  sich  anOh  Mor- 
daunt  mehr  davon  überzeugen  können , als  es  bey 
ihm  der  Fall  war,  dafs  eine  Wahnsinnige,  und 
kein  mit  übernatürlichen  Kräften  ausgerüstetes 
Wesen , vor  ihm  stünde. 
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^Tch  horte  Euer  Lied«”  entgegnate  er,  «imd 
sah,  Yf\e  der  Sturm  abnahm.” 

« Abnahm P“  rief  Norne  heftig«  indem  sie  mit 
ihrem  Stabe  von  schwarzem  Eichenholz  unge> 
duldig  auf  den  Boden  stampfte;  «Da  hast  es 
nur  halb  ausgesprochen  — > er  schwieg  äugen* 
blicklich  — schneller  als  ein  Kind,  dem  seine 
Wärterin  Schweigen  gebietet. — Genug  davon! 
Du  kennst  meine  Macht  — aber  Du  weifst  nicht  — 
kein  Sterblicher  weifs  es  und  soll  es  je  wissen« 
um  welchen  Preis  ich  diese  Macht  erlangte. 
Nein«  Mordaunt«  nicht  für  die  ausgebreitete 
Herrschaft,  deren  sich  die  alten  Normänner 
rühmten , als  ihre  Banndr  von  Bergen  bis  Palä- 
stina siegreich  wehten  — nie«  für  allea«  was  das 
Erdenrund  einscbliefst,  nie«  Mordaunt«  gib  den 
Frieden  deiner  Seele  für  eine  solche  Gröfse , 
als  Norne's«  hin!” 

Sie  nahm  ihren  Sitz  auf  dem  Felseostücke  wie* 
der  ein,  verhüllte  ihr  Gesicht  in  dem  Mantel« 
stützte  den  Kopf  auf  ihre  Hände«  und  schien 
nach  der  krampfhaften  Bewegung«  mit  der  ihr 
Busen  sich  hob « bitter  zu  weinen. 

' 9 Gute  Norne«”  begann  Mordaunt,  hielt  aber 
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gleich  darauf  wieder  inoe,  weil  er  kaum  wufste, 
wat  er  zum  Tröste  des  unglücklichen  Weibes 
Torbriogen  sollte;  «gute  Norne!''  fuhr  er  end- 
lich fort:  v'^cnn  irgend  etwas  Eure  Seele  be- 
lastet, würdet  Ihr  da  nicht  am  besten  thun , 

Euch  zu  dem  würdigen  Pfarrer  von  Dunrofsnefs 
zu  begeben?  Man  sagt,  Ihr  hättet  seit  vielen  Jah- 
ren keiner  christlichen  Versammlung  bejgewohnt 
— das  kann  weder  gut,  noch  recht  sejn.  Es  ist 
bekannt,  dafs  Ihr  körperliche  Uebel  zu  heilen 
versteht,  wenn  aber  der  Ge|»i^krank.ist  ^ sollen 
wir  uns  an  unsern  Seelsorger  wenden.’^ 

Norne  hatte  sich  wahrend  dieser^Worte  von 
ihrer  niedergebeugten  Stellung  langsam  erhoben; 
plötzlich  .sprang  sie  anfv  warf  ihren  Moptel  zu- 
rück, breitete  ihre  Arme  aus,  und,  Schaum  auf 
den  Lippen,  mit  funkelndem  Auge,  rief  sie  irv 
fast  kreischendem  Tone:  «Mit  mir  sprichst 
Du  — - mir  rälhst  Du,  mich  an  einen  Geistlichen 
zu  wenden?  Soll  der  gute  Mann  vielleicht  vor 
Schreck  sterben  ? — Ich  in  einer  christlichen 
Versammlung?  Soll  das  Dach  über  der  schuld- 
losen Gemeine  einstürzen  und  ihr  Blut  mit  ih-  - j 
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rem  Gebete  ▼enaiscben  ? — leb  — icb  — bey 
dem  Seelsorger  Hülfe  soeben  ? Soll  denn  der  Böse 
seine  Beute  offen  ror  Gott  und  Mensebeu'  for* 
dem?” 

Die  ausscrordenllicbe  Geraütbsbewegung,  wel- 
che die  Worte  der  Cnglücblicben  irerrieibeB , 
führten  Mordaunt  sehr  natürlich  zu  der  in  je- 
nem abergläubischen  Lande  damals  allgemein 
angenommenen  Ceberzeugung.  «Unglückliche 
rief  er,  «wenn  Du  dich  wirklich  mit  bösen 
lUächten  verbanden  hast , W’arum  solltest  Du  die- 
sen Schritt  nicht  noch  bereuen  können?  — Thue 
indefs , was  Du  willst,  ich,  als  Christ,  kann 
und  darf  nicht  länger  bey  Dir  weilen.  Nimm 
deine  Gabe  zurück!  **  fuhr  er  fort,  indem  er  ihr 
die  Kette  reichte ; «von  ihr  kann  nimmer  Gutes 
kommen  . wenn  sie  nicht  vielleicht  schon  Böses 
veranlafst  hat!*’ 

«Sey  ruhig,  und  höre  mich  an,  thÖrichter 
Knabe,”  sagte  Norne  ruhig;  es  schien,  als  sey 
ihr  durch  die  Furcht  und  den  Schrecken  , deia 
sie  auf  Mordaunt’s  Gesicht  las,  die  Besinnung 
zurückgekehrt.  «Höre  mich  an  , sag*  ich.  IcH 
’ehöre  nicht  zu  denen , die  sich  mit  dem  Feinde 
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der  Menscliheit  Terbnndenv  oder  Gewalt  von 
ihm  erlangt  haben  ; und  wenn  auch  meine  über- 
irdische Macht  durch  ein  Opfer  erkauft  ward  ^ 
das  keine  sterbliche  Zunge  auszusprechen  vermag» 
so  war  doch  — Gott  weifs  es  — meine  Schuld 
hej  diesem  Opfer  nur  die  des  Blinden»  der  in 
den  Abgrund  stürzt»  den  er  weder  sehen»  noch 
vermeiden  konnte.  O verlafs  mich  nicht  — Hiebe 
nicht  vor  mir  in  dieser  schwachen  Stunde!  Bleibe 
bej  mir,  bis  die  Versuchung  vorüber  ist»  oder' 
ich  stürze  mich  in  die  See»  und  befreje  mich 
auf  einmal  von  meiner  Macht  und  von  meinem 
Elende.  ’’ 

Mordaunt » der  dies  seltsame  Wesen  stets  mit 
einer  Art  von  Zuneigung  betrachtet  hatte»  die 
unstreitig  durch  ihre»  ihm  von  jeher  bewiesene» 
Güte  und  Auszeichnung  in  ihm  geweckt  worden 
war,  zeigte  sich  schnell  bereit»  wieder  seinen 
Sitz ‘einzunehmen  und  anzuhören»  was  sie  ihm 
vielleicht  noch  weiter  mittheilen  werde»  wobej, 
er  zugleich  hoifte»  dafs  sich  ihre  heftige  Ge- 
mülhsbewegung  nach  und  nach  herabstimmen 
werde.  Es  dauerte  nicht  lange » so  schien  sie 
den  Sieg  eixungen  zu  haben»  den  ihr  Gesell- 
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sctiafter  crwarlele,  denn  sie  redete  ihn  in  ihrer 
gewöhnlichen,  bestimmten  und  gebietenden 
Weise  an  : 

«Nicht  von  mir  halte  ich  mir  vorgenoranten 
mit  Dir  zu  sprechen,  Mordannt.  als  ich  Dich 
von  dem  Gipfel  jenes  grauen  Felsens  erblickte, 
und  .den  Pfad  hinabstieg . um  Dich  zu  treffen. 
Mein  Geschick  steht  unveränderlich  fest , gleich- 
viel ob  es  mir  Wohl  oder  Weh*  bringt.  Ich 
habe  aufgehort,  für  mich  selbst  zu  empfinden 
doch  für  die,  welche  sie  liebt,  hegt  Norne  von 
Fitful-Head  noch  immer  jene  Gefühle,  die  sie 
an  die  Menschheit  knüpfen.  Gib  Acht  — denke 
dir  einen  Adler,  den  edelsten,  der  auf  diesen 
lustigen  Hohen  nistet,  und  in  dies  Adlernest  vräre 
eine  Natter  gekrochen  — würdest  Du  nahen 
und  den  VFurm  zertreten,  um  die  edle  Brut  des 
Königs  der  Vögel  zu  retlen  ? ’* 

«Ihr  müfst  Euch  deutlicher  ansdrücken  , Nor- 
ne,** sagte  Mordaunt,  «wenn  ich  Euch  verstehen 
und  Antwort  geben  soll ; Räthsel  vermag  ich  nicht 
zu  lösen.  ** 

«Gerad*  heraus  also:  Du  kennst  die  Familie 
auf  Durgh  • Westra , die  liebenswürdigen  Töchter 
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des  hochlieraigen  alten  tJdallers , Magnus  Troil  — 
Minna  und  Brenda  mej^u’  ich.  Du  kennst  sie 
und  liebst  sie/' 

«Ich  habe  sie  gekannt,  Mutter,"  erwiederte 
Mordannt,  «und  habe  sie  geliebt j niemand  weifs 
das  ja  besser,  als  Ihr  selbst.'*- 

«Sie  einmal  kennen  , heifst  sie  immer  kennen 
sagte  Norne  mit  Nachdruck,  «sie  einmal  liehen, 
heifst  sie  e^ig  lieben." 

«Sie  einmal  geliebt  zu  haben,"  entgegnete  der 
Jüngling,  «heifst  nur  wünschen,  dafs  es  ihnen 
immer  wohlgehe  — - nichts  weiter.  Doch  wenn 
icb’s  Euch  offen  gestehen  soll,  so  hat  mich  die 
Famillie  auf  Burg-Westra  seit  kurzem  gänzlich 
vernachlässigt.  Aber  sagt  mir,  wodurch  ich  ihnen 
dienen  kann  , und  Ihr  sollt  überzeugt  werden , wie 
lebhaft  ich  mich  noch  der  frühem  Güte  erinnere, 
wie  wenig  ich  an  die  spätere  Kälte  denke. " 

«Wohlgesprochen erwiederte  Norne;  «ich 
will  Dich  indefs  auf  die  Probe  stellen.  Magnus 
Troil  nährt  eine  Schlange  in  seinem  Bosen  ~ 
seine  holden  Tochter  sind  den  listigen  Kunst* 
griffen  eines  Elenden  Preis  gegeben." 
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„Ihr  meynt  den  Fremden  — Gleveland  ?”  fragte 

Mordaunt. 

«Den  Fremden,  der  sich  so  nennt,**  entgeg- 
nete  Norne,  weben  den,  den  wir  am  Strande 
faingeschleudert  fanden  , wie  einen  Uaufen  Meer* 
gras  am  Fufse  von  Samburgh  - Uead.  • Eine  in* 
nere  Stimme  gebot  mir  damals,  ihn  liegen  zu 
lassen,  bis  ihn  die  Fluth  , die  ihn  an's  Ufer  ge- 
tragen hatte,  wieder  hinwegschwemmen  würde; 
ich  bereue,  dafs  ich  dieser  Stimme  nicht  folgte.* 
^IVIir  kann  es  nie  leid  thun  , dafs  ich  meine 
' Pflicht  als  Christ  erfüllt  habe,*’  erwiederte  Mor- 
daunt; wund  warum  sollt’  ich  auch  wünschen, 
dafs  die  Sachen  anders  ständen?  Haben  Minna , 
Brcnda  , Magnus  und  die  Uebrigen  den  Fremden 
lieber  als  mich,  so  kann  ich  mich  dadurch  im 
Grunde  nicht  gekränkt  fühlen  , ja  man  konnte 
mich  auslachen,  wenn  ich  mich  mit  ihm  verglei- 
chen wollte.” 

wGanz  gut,  und  ich  weifs,  sie  verdienen  deine 
uneigennützige  Freundschaft.** 

wA.ber  ich  begreife  nicht,**  sagte  Mordannt^ 
worin  ich  ihnen  , wie  Ihr  mejnt,  nützlich  seya 
könnte.  Ich  habe  erst  eben  von  dem  Hausirer 
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Brjce  SchneckeafufS' gehört,  dafs  dieser  Capitaia 
Clerelaod  bey  den  Mädchen  auf  Burgh  * Westra, 
und  selbst  bey  dem  alten  Udaller  alles  in  allem 
gilt.  Es  würde  mir  schlecht  bekommen,  wenn 
ich  mich  dort,  wo  man  mich  nicht  gern  sieht, 
eindrängen,  und  meine  eigenen  Vorzüge  mit  den 
Verdiensten  desCapitain  Cleveland  messen  wollte. 

Er  kann  ihnen  von  Schlachten  erzählen , ich  nur 
von  Vogelnestern  ; von  Franzosen  , die  er  nieder- 
schofs  , während  ich  ihnen  höchstens  von  erleg* 
ten  Seehunden  erzählen  kann*  Er  geht  schön 
gekleidet  und  hat  ein  tapfres  Aussehen;  ich  gehe 
schlicht  einher  und  bin  eben  so  schlicht  erzogen. 

Solche  Bursche,  wie  er,  wissen  die  Herzen  aller 
zu  umstricken,  mit  denen  sie  leben,  wie  der 
Vogelsteller  das  Wasserhuhn  mit  seiner  Ruthe 
und  Leine  zu  fangen  versteht. '' 

«Du  thust  Dir  Unrecht , versetzte  Nornej  «Dir 
selbst  thust  Du  Unrecht  und  noch  gröfseres  Minna 
und  Brenda.  — Traue  nicht  dem  Bericht  des 
Hausirers  — er  gleicht  dem  gierigen  Wallfisch-  < 

händler,  der  für  die  kleinste  Münze  , die  ihm 
ein  Fischer  hin  wirft,  seinen  Lauf  verändert  und 
unter  taucht.  So  viel  ist  gewifs,  dafs,  wenn  Du 
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in  der  iMeynnng  Magnus  Trolls  gesunlien  bist, 
jener  niedrig  denliende  Mensch  in  Irgend  einer 
Art  daran  schuldig  ist.  Aber  er  mag  sich  nur 
Torsebeo,  denn  mein  Auge  folgt  ihm." 

„Warum  aber.  Mutier,”  ervriederleMordaunt, 
«sagtlhr  alles  das,  was  Ihr  gegen  mich  äufsertet, 
nicht  Magnus  selbst?” 

«Weil,”  enigegnele  Norne,  «wer  sich  selbst 
weise  dünkt,  durch  bittre  Erfahrungen  belehrt 
werden  mufs.  Ich  sprach  noch  gestern  mit Magnus, 
und  was  glaubstDu,  das  er  antwortete  ? — « «Gute 
Norne , Du  wirst  all.  » » — Und  das  sagte  er , der 
durch  so  manuichfache  und  enge  Bande  an  mich 
geknüpft  ist  — er,  der  Abkömmling  der  alten 
Norwegischen  Grafen  — er,  Magnus  Troil,  sprach 
es  zu  mir,  um  eines  Menschen  Willen,  den  das 
Meer  verächtlich  an  unsren  Strand  schleuderte! 
Da  er  den  Rath  des  Alters  verachtet,  so  soll  er 
von  der  Jugend  lernen,  und  wohl  ihm,  dafs  er 
nicht  seiner  eignen  Thorheit  überlassen  bleibt. 
Geh*  darum , wie  gewöhnlich  , zum  Johannisfeste 
nach  Burgh  • Weslra.  * 

«Ich  bin  nicht  eingeladen  worden,*  sagte  Mor* 
dsunt,  man  vermifst  mich  nicht,  man  wünscht 
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nichts  (7afs  ich  Ja  wäre /man  Jenht  nicht  an  mich 
— Tielleicht  kennt  man  mich  kaum,  wenn  ichhin- 
lomme;  und  doch,  Mutter,  wenn  ich  Euch  die 
Wahrheit  sagen  soll,  so  war  ich  Willens  hinzu- 
gehen." 

« Das  war  ein  guter  Gedanke , den  Du  festhalten 
mufsl,"  erwiederte  Nornej  nwir  besuchen  ja 
unsre  Freunde,  wenn  sie  körperlich  krank  sind; 
warum  denn  nicht  auch , wenn  sie,  hej  all'  ihrenv 
leiblichen  Wohlergehen,  geistig  leiden  p Unter- 
lass* es  nicht  hinzugehen  — es  kann  sejn,  dafs 
wir  uns  dort  treffen.  Einstweilen  trennen  sich 
unsre  Wege.  Leb*  wohl , und  sprich  zu  Niemand 
?on  dieser  Unterredung.” 

Sie  schieden,  und  Mordaunt^blieh  noch  am 
See  stehen,  sein  Auge  fest  auf Norne  gerichtet, 
bis  ihre  hohe  dunkle  Gestalt  in  dtn  Windun- 
gen des  Thals,  durch  das  sie  wunderte,  ver- 
schwand; dann  kehrte  er  nach  seines  Vaters 
Wohnung  zurück,  mit  dem  Entschlüsse,  einen 
Bath  zu  befolgen,  der  mit  seinen  eignen  Wün- 
schen so  ganz  übereinsiimmte. 
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Eilftes  Kapitel. 

* 


ixAlV  eure  alten  Sitten  , 

Herkömmlichen  Gebräuche  will  ich  ändern» 
JVicht  essen,  trinken,  sprechen  oder  denken, 
Nicht  blicken,  gehensollt  ihr  mehr , wie  ehemals’, 
Selbst  euer  Ehebett  mufs  anders  werden: 

Der  Bräut'gam^  nicht  die  Braut  — soll  an  der 

"kV and  ruhn ; 

Denn  alle  alten  Bräuche  will  ich  ändern) 

Das  nenn  ich  Beformiren , und  das  will  ich!** 

Heuf  Abend  sind  wir  uneins. 


Der  festliche  Tag  nahte  sich;  und  es  langte 
noch  immer  keine  Einladung  für  den  Cast  an, 
ohne  den  noch  vor  kurzem  kein  Fest  auf  der 
Intel  gefeiert  werden  konnte;  indefs  die  Ton  al- 
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leo  SeiUd  eiolaafeiiden  Bericlite  gar  viel  von  der 
Gunst  zu  erzählen  vrufsten,  welche  Gapitain  Cla- 
veland  in  der  Familie  des  alten  Udallers  auC 
Burgh  - Westra  genösse.  Swertha  und  der  alte 
Gemeindevorsteher  schüttelten  über  diesenWech- 
sel  ihre  Köpfe,  und  liefsen  Mordaunt  durch  man- 
chen Wink  und  F^ingerzeig  merken , dafs  er 
selbst  an  seinem  Unstern  schuld  sey  , weil  er  sich 
so  unklug  der  Rettung  des  Fremden  angenom- 
men habe,  als  dieser  am  Felsen  von  Sumburgh- 
Head  lag,  und  jeden  Augenblick  von  den  Wel- 
len fortgeschwemiiit  werden  konnte.  « i\Ian  mufs 
dem  Salzwasser  seinen  Lauf  lassen  , **  sagte  Swer- 
tha ; unoch.nie  hatte  Jemand  von  Glück  zu  sa- 
gen, der  ihn  störte.**  . 

„Das  nenn' ich  mir  kluge  Leute/'  erwiederte 
der  Gemeindevorsteher,  «die  sich  von  W'ellen 
und  Stricken  hübsch  fern  halten;  noch  niemals 
kam  Glück  von  einem  halb  Ertrunkenen  oder 
halb  Gehängten.  Wer  war’s  , der-  den  William 
Paterson  von  der  Insel  Nofs  mit  einem  Schüsse 
tödtete?  — Der  Holländer,  den  er  vom  ünler- 
fiinken  gerettet.  Einem  SchilTbrüchigen  ein  Tau,‘ 
cder  eine  Planke  zuwerfen , mag  immerhin  Christ- 
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lieh  sejn;  aber  die  Haud  weit  von  Ibm  > sag> 
ich  , wenn  uns  von' seiner  Seite  keine  Gefahr  dro- 
hen soll.  *»  .’S 

nlhrsejdein  kluger  Mann  , Herr  Gemeinde- 
vorsteher/^ entgegnete  Swertha  ; ein’würdiger 
'Mann,  und  wifst,  wann  und  wie  man  seinecn 
T^ächsten  beystehen  soll,  so  gut  als  einer,  der 
je  ein  Netz  zog.** 

«Freylich  sagte  der  Gemeindevorsteher;  «ich 

' hab’ schon  eine  Weile  in  der  Welt  gelebt,  und 

bab*  gehört,  was  alte 'Leute  über  dergleichen 

Dinge  sprechen.  Niemand  in  Shetland  soll  ei- 

» 

nem  Schiffbrüchigen  auf  dein  festen  Lande  bey- 
stehen ; ruft  er  indefs  mitten  auf  den  Wogen  um 
Hülfe,  da  ist’s  freylich  ein  andrer  Fall.« 

„Und  wenn  man  nun  diesen  Gleveland  betrach- 
tet,” entgegnete  Swertha,  „der  unsrem  jungen 
‘Herrn  im  Lichte  steht,  und  das  bey  Magnus 
Troil,  der  ihn  noch  vorigen  Pfingsttag  die  Blüthe 
der  Insel  nannte  ; bey  Magnus  Troil , der  — ver- 
steht sich,  wenn  er  nüchtern  ist,  an  Biedersinn  , 
Klugheit  und  Reichthum  in  ganz  Shetland  seines 
Gleichen  sucht.** 

•»Er  kann  nichts  dabey  gewinnen;”,  sagte,  der 
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GetneindieTorstelier  mit  einer  eebr  weisen  Miene. 

I 

«Es  gibt  Aogenblicke,  Swertha,  wo  auch  der 
Klügste  unter  uns  (wie  ich  dies  deniüthig  toq 
mh*  selbst  bekenne)  nicht  viel  besser,  als  ein 
alberner  Tropf  ist,  und  eben  so  wenig  durch 
seine  Thorheiten  gewinnen  kann,  als  ich  über 
Sumburgh  - Head  zu  schreiten  vermöchte.  Das 
ist  mir  selbst  ein  Paar  Mal  in  meinem  Leben 
begegnet.  — Allein  .wir  werden  bald  sehen , was 
ans  alle  dem  für  Böses  entstehen  wird , denn 
Gutes  kann  nimmermehr  herauskommen.'* 

Und  Swerlha  erwiederte  in  eben  so  weisem 
und  prophetischem  Tone;  «Nein,  nein!  Gutes 
kann  nimmermehr  herauskommen;  das  ist  nur 
zu  wahr.  * 

Diese  düstern  Prophezeihnngen  , die  sich  von 
Zeit  zu  Zeit  wiederholten , machten  doch  eini- 
gen Eindruck  auf  Mordaunt.  Er  glaubte  frejlich 
nicht,  dafs  die  menschenfreundliche  Handlung , 
einem  Gestrandeten  das  Leben  zu  retten,  ihn 
•einen  jetzigen  unangenehmen  Yerhältnisseo , als 
den  nothwendigen  bösen  Folgen  davon , ausge- 
tetzt  habe;  allein  erfühlte  sich  gleichsam  von 
eiaem  Zauber  umwunden , dessen  Beschaffenheit 
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und  Cmfaug  er  mcKt kannte  es  dünkte  ikm  ^ als 
habe  irgend  eine  Unbekannte  Macht  auf  sein 
Schicksal  Einflufs,  un'l,'urie  es  schien « nicht 
den  günstigsten.  Seine  Neugier  und  Besorgnils 
i/rurden  lebhaft  aufgeregt,  und  er  beschlofs.um 
so  mehr  es  geschehe  tras  da  'wolle  — dem 
Feste  auf  Snmburgh  • Westra. persönlich  bejzu- 
wohnen,  da  sich  ihm  mehr  und  mehr  der  Glaube, 
aufdrängte,  dafs  sich  auf  jeden  Fäll  etwas  unge- 
wöhnliches ereignen  werde,  welches  seine  künf- 
tigen Aussichten  und'  Lebeospläne  bestimmen  ' 
könnte. 

Da  der  ältere  Mertoun  sieb  jetst  gerade  in  sei- 
nem gewöhnlichen  Gesundheitszustände  befand , 
so  mufstc  der  Sohn  ihm  raittheilen,  dafs  er’ einen 
Besuch  auf  Bargh  • Westra  vorhabe.  Es  geschah  , 
und  sein  Vater  wünschte  die  besondern  Gründe 
zu  erfahren,  warum  er  gerade  jetzt  dorthin  wolle. 

,Es  gibt  ein  Fest,"  erwiederte  der  Jüngling, 
„und  aus  der  ganzen  Gegend  kommt  Alles  zu^ 
sammen." 

«Und  da  bist  On  ohne  Zweifel  begierig,  die 
Zahl  der  Narren  zu  Termehren!  — Geh',  geb’l* 
ber  nimm  dich  in  Acht  auf  dem  P/ade,  den  Da 
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wandeln  wHlit  — ein  Starz  ron  der  Fonlal&Hppe 
kann  Dir  nicht  itiehr  Gefahr  bringen," 

«Darf  ich  den  Grund  dieser  Vorsich ismafs-' 
regeln  wissen,  Vater?-  fragte  Mordaunt,  der 
diesmal  über  die  Schranken  der  Zurückhaltung 
binausschritt , die  sonst  gewöhnlich  zwischen  ihm 
und  seinem  Vater  statt  fanden. 

«Magnus Troil  hat  zwey  Töchter,"  antwortete 
der  altere  Mertoun;  «Du  bist  in  dem  Alter, 
wo  man  auf  dergleichen  Püppchen  mit  Augen  voll 
Zuneigung  blickt,  damit  diese  späterhin  den  Tag 
verwünschen  lernen,  an  dem  sie  zuerst  den  blauen 
Himmel  schauten.  Ich  sage  Dir,  hüte  Dich  vor 
ihnen!  Denn  so  wahr  als  Tod  und  Sünde  durch 
das  Weib  über  die  Well  kam , so  gewifs  stürzen 
ihre  süfsen  Worte  und  zärtlichen  Blicke,  jeden, 
der  ihnen  vertraut,  in  das  tiefste  Elend  und 
Verderben.  " 

Schon  öfters  hatte  Mordannt  seines  Vaters  Ab- 
neigung gegen  das  weibliche  Geschlecht  bemerkt; 
doch  hatte  sich  dieser  noch  nie  so  entschieden  , 
mit  so  bestimmten  Ausdrücken  darüber  geaussert. 
Er  entgegnete,  dafs  Magnus  Troil*s  Töchter  ihm 
nichts  mehr,  als  jedes  andre  weibliche  Wesen 


Digitized  by  Google 


8o 


auf  den  .loselo^  ja  selbst  noch  glelcbgüUiger 
^ärea,  vieil  sie  ihm  ihre  Freundschaft  ent* 
zogen  hatten,  ohne  irgend  einen  Grund  davon 
anzu£;eben. 

«Und  da  willst  Du  jetzt  hin,  um  das  Band 
wieder  anzuknüpfen  P ” rief  IVlertoun  aus.  — « Ein- 
fältige Mücke,  kaum  bist  Du  der  Kerze  entflo- 
ben , ohne  deine  Flügel  zu  versengen  , und  schon 
eilst  Du,  nicht  zufrieden  mit  dem  heilsamen 
Dunkel  dieser  Einöden,  aufs  neue  zur  Flamme 
zurück , dieDich  endlich  gewifs  verzehren  wird ! — * 
Doch  warum  sollt’  ich  Gründe  verschwenden. 
Dich  deinem  unvermeidlichen  Geschick  zu  ent- 
reifsen  P Geh’,  wohin  Dich  dein  Schicksal 
ruft!” 

Am  folgenden  Tage,  dem  Vorabend  der  gros. 
ten  Festlichkeit,  begab  sich  Mordaunt  auf  den 
Weg  nach  Burgh  • Westra , bald  über  Norne’t 
Befehl,  bald  über  seines  Vaters  warnende  Worte^ 
— bald  über  die  unglücklichen  Prophezeihungen 
Swertha’s  und  des  Gemeindevorstehers  nachden- 
kend , und  nicht  ohne  jenen  Trübsinn  , der  durch 
das  Zusammentrefien  mehrerer  Umstande  von 
- übler  Vorbedeutung,  seinen  Geist  niederschlug. 
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«Es  alint  mir,  Jafs  man  mich  nur  kalt  in 
Bnrgh  - Westra  empfangen  ivird  sagte  er  zu  sich 
selbst;  «doch  um  so  kürzer  werd*  ich  mich  dort 
aufhalten.  Ich  ^ill  nur  dahinter  zu  ^ kommen 
suchen,' ob  sie  von  jenem  Seefahrer  getäuscht 
worden  sind,  oder  ob  sie  sich  aus  bloser  Laune, 
aus  Lust  an  abwechselnder  Gesellschaft  so  be- 
nommen haben.  Wäre  das  Erste  der  Fall,  so 
will  ich  meinen  Gharacter  schon  rechtfertigen, 
und  Capitain  Cleveland  mag  sich  nur  vorsehen ; 
im  letztem  Falle  aber  nehm*  ich  von  Burgh* 
Westra  und  ihren  Bewohnern  für  immer  Ab- 
schied. " 

Als  er  über  diese  Alternative  nachsann,  dräng- 
ten gekränkter  Stolz  und  ein  plötzlich  erwachen- 
des Gefühl  der  Zärtlichkeit  gegen  die , denen 
er  auf  ewig  Lebewohl  sagen  wollte,  eine  Thräne 
in  sein  Auge,  die  er  aber  schnell  und  unwillig 
hinwegwischte  , und  seine  Schritte  verdoppelnd  , 
weiter  wanderte.  ' 

Da  das  Wetter  klar  und  ruhig  war,  so  legte 
Mordaunt  seinen  Weg  mit  einer  Bequemlich- 
keit zurück , welche  mit  den  Hindernissen , die 
5o.  F 
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sich  ihm  auf  seiner  letzten  Reise  entgegensfell- 
ten  , ini  auO’allendsten  Contraste  stand ; aber  nn« 
erfreulicher  war  der  Vergleich  seiner  damaligen 
und  jetzigen  Geinüthsstimmung. 

«( Meine  Brust . sagte  er  zu  sich  selbst , « mufste 
damals  dem  Sturme  Trotz  bieten allein  ich' 
fühlte  mich  in  meinem  Innern  ruhig  und  ztvfrie^ 
den.  Dafs  ich  doch  auch  jetzt  dies  harmlose  Ge- 
fühl hätte*!  Wie  gern  würd’  ich  es  durch  einen 
Kampf  mit  dem  wüthendsten  Sturm  erkaufen, 
der  je  in  diesen  einsamen  Bergen  brauste!  ** 

Unter  solchen  Gedanken  langte  er  gegen  Mit- 
tag aufHarfra  an,  dem  Wohnsitz  des  erfindungs- 
reichen Herrn  Triptölemus  Yellowlej,  wie  die 
Leser  sich  erinnern  werden.  Unser  Reisender 
hatte  diesmal  dafür  gesorgt,  von  der  spärlichen 
Gastfreiheit  dieses  Hanses , das  schon  anf  der  gan- 
zen Insel  wegen  .seines  Geizes  berüchtigt  war , 
gänzlich  unabhängig  zu  sejn , indem  er  sich  in 
seinem  kleinen  Reisesack  mit  Lebensmitteln  ver» 
sehen  hatte , die  selbst  noch  für  eine  längere  Rehe 
. hinreichend  gewesen  wären.  Indefs  aus  Höflich- 
keit, vielleichtauch,  um  seine  beunruhigenden 
Gedanken  los  zu  werden , unterliefs  er  nicht , 
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im  Hanse  zu  Harfra  elnznsprechen , wo  er  alles 
in  ungewöhnlicher  Bewegung  fand.  Triptolemus 
selbst  schritt  in  ein  Paar  grofsen  Gourierstiefela 
Trepp’  auf  Trepp’ ab,  und  schrie  seiner  Schwe- 
ster und  der  alten  Dienstmagd  Tronda  eine 
Menge  von  Fragen  zu,  worauf  diese  mit  gellen- 
der Stimme  antworteten. 

Endlich  kam  Mifs  Baby  selbst  zum  Vorschein, 
in  einem  weiten , damals  unter  dem  Namen 
J o s e p h bekannten  Kleide,  das  einst  grün  ge- 
wesen, durch  Flecken’  und  Flicken  aber  jetzt 
dem  bunten  Gewände  des  Patriarchen,  von  dem 
es  den  Namen  hatte,  ähnlich  geworden  war. 
Ein  thurmhoher  Hut,  in  längst  vergangenen  Zei- 
ten gekauft,  wo  noch’ die  Eitelkeit  über  den  Geiz 
gesiegt  hatte,  mit  einer  Feder,  die  so  oft  Sturm 
und  Regen  ausgehalten',  als  der  Flügel  einer  See- 
möwe,  vollendete  ihren  Putz;  doch  trug  sie  noch 
eine  mit  Silber  beschlagene,  altmodische  Reit- 
gerte io  der  Hand..  Dieser  Anzug,  und  die  un- 
verkennbare Geschäftigkeit  in  Mifs  Baby’s  We- 
•en  untl  uenehmen  schienen  zii  verkünden,  dafs 
fie  eine  Reise  antreten  wolle,  und  sich,  wie  man 
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zu  sagen  pflegt,  wenig  darum  kümmere,  ob 
Jemand  von  diesem  Vorhaben  etwas  wisse. 

Sie  war  die  erste,  welche  Mordaunt  ankom* 
men  sah,  und  begrüfste  ihn  mit  einer  Art  von 
gemischter  Empfindung.  «Gott  sey  bcy  uns,” 
rief  sie,  «da  ist  ja  der  lustige  junge  Herr  wie- 
der, der  so  ein  Ding  um  den  Hals  tragt,  und 
unsre  Gans  so  schnell  verschlang,  als  ob’s  eine 
Sandlerche  gewesen  wäre’/'  ' 

Die  Bewunderung  der  goldnen  Kette,  die  frü- 
herhin  einen  so  tiefen  Eindruck  auf  ihre  Seele 
gemacht  hatte,  zeigte  sich  in  dem  ersten  Theil 
ihrer  Rede;  die  Erinnerung  an  das  leiderzu  frühe, 
unglückliche  Schicksal  der  geräucherten  Gans 
machten  den  zweyten  Abschnitt  aus.  «Ich  will 
mein  Leben  lassen,”  fuhr  sie  fort,  «wenn  er 
nicht  mit  uns  Eine  Strafse  zieht. " 

«Ich  geh  nach  Burgh  • Westra, ” erwiederie 
Mordaunt. 

«Es  ist  uns  angenehm,  ^dafs  Ihr  uns  dorthin 
Gesellschaft  leistet,”  antwortete  sie;  «um  zu  es- 
sen ist’s  noch  etwas  zu  früh,  wenn  Euch  aber  ein 
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Bissen  Cerstenbrodi  und  ein  Trunk  Bland*)  ge* 
fällig  wäre^  so  stiind"  ich  zu  Diensten.  Es  ist 
ungesund^  wenn  man  mit  vollem  Magen  reis’t , 
und  dann  mufs  man  sich  aoch  nicht  zu  dem  heu- 
tigen Feste  den  Appetit  verderben , denn  da  wird 
vrohl  alles  im  Ueberflusse  seyn  , denk*  ich.*»  • 

Mordaunt  zeigte  seinen  eignen  Proviant,  und 
indem  er  erklärte,  dafs  er  ihnen  nicht  gern  zum 
zweytenmale  lästig  fallen  wolle,  lud  er  sie  ein, 
an  dem,  was  er  anbieten  könne,  Theil  zu  neb« 
men.  Der  arme  Triptolemus,  der  nur  selten  ein 
halb  so  gutes  Mittagsmahl  zu  Gesichte  bekam, 
als  der  Imbifs  seines  Gastes  zu  sejn  schien,  langte 
nach  den  leckem  Bissen  so  begierig,  wie  einst 
Sancho  Pansa  über  den  schäumenden  Kessel  Ca- 
macho*s  herfiel,  und  selbst seineSchwester konnte 
der  Versuchung  nicht  widerstehen,  wenn  sie 
sich  gleich  mäfsiger  dnbej  betrog  und  sich  eines 
gewissen  Gefühls  von  Schaam  nicht  erwehren 
konnte. 

„Sie  habe,”  sagte  sie,  „das  Feuer  ausgelöscht, 
denn  es  sej  sündlich,  in  einem  so  kalten  Lande 

• ) Ein  aus  saurer  Milch  bereitetes  Getränk. 
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80  verschwenden  soll  mit  dem  Brennholze  umzu- 
gehen ; eben  so  habe  sie  auch  nicht  daran  gedacht« 
etwas  in  Bereitschaft  zu  haUen  , da  sic  sich  schon 
so  früh  auf  den  Weg  begeben  wollten;  auch  sähe 
das  Frühstück  des  jungen  Herrn  recht  appetitlich 
aus,  und  sie  möchte  gar  zu  gern  wissen,  ob  die 
Leute  hier  zu  Lande  das  Fleisch  auf  dieselbe  Art 
zubereiten,  wie  im  nördlichen  Schottland.  Unter 
diesen  .verschiedenen  Betrachtungen  stellte  Fräu- 
lein Baby  eine  gründliche  Untersuchung  über 
die  ihr  so  unverhofft  dargebotenen  Erfrischun- 
gen an. 

Als  dies  unvorbereitete  Mahl  eingenommen 
war«  trieb  der  Verwalter  die  Uebrigen,  sich  auf 
den  Weg  zu  machen,  und  Mordäunt  bemerkte 
jetzt,  dafs  die  Freundlichkeit,  mit  der  ihn  Mifs 
Baby  empfangen  hatte,  doch  nicht  ganz  unei- 
gennützig gewesen  war.  'Weder  sie,  noch  der 
gelehrte  Triptolemus  halten  Lust,  sich  ohne 
Führer  in  die  Shetländischen  Eioöden  zu  wagen, 
und  obgleich  sie  dazu  irgend  einen  ihrer  Arbeits-  - 
leute  hätten  nehmen  können,  so  hatte  doch  der 
umsichtige  Ackerbauer  wohl  eingesehen  , dafs  we- 
nigstens ein  Tagwerk  dabey  eiogebüfst  würde. 
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^ und  seine  Scliwester  vermehrte  noch  seine  Be- 
denkliclikeiten,  indem  sie  seine  Worte  wieder- 
holte : V Ein  Tagewerk  ! zwanzig  solltest  Du  sagen ! 
Lafs  nur  erst  irgend  eine  Nase  den  Fleischtopf 
wittern  y und  ihre  Ohren  den  Ton  einer  Geige 
hören,  und  dann  pfeife  sie  zurück,  wenn  Du 
kannst.*' 

Die  glückliche  Ankunft  Mordaunt's  gerade  in 

• diesem  Augenblicke,  machte  ihn,  der  leckem 

Bissen,  die  er  roitbrachte,  nicht  zu  gedenken* 
so  willkommen,  als  nur  irgend  Jemand  der 
Schwelle  eines  Hauses  seyn  konnte,  das  bej  jeder 
andern  Gelegenheit  eine  Scheu  vor  Gästen  hatte. 
Auch  war  Triptolemus  keineswegs  für  das  Ver- 
gnügen unempfänglich,  welches  er  sich  davon 
versprach  , dem  Jüngling  seine  Verbesserungs- 
pläne umständlich  mitzutheilen , und  sich  dabey 
eines  geduldigen  und  bewundernden  Zuhörers , 
den  das  Schicksal  ihm  nur  selten  vergönnte  , zu 
erfreuen.  , 

Da  der  Verwalter  und  seine  Schwester  die  Reise 
zu  Pferde  machen  wollten  , so  kam  es  nur  darauf 
an,  ihren  Führer  nnd  Gesellschafter  ebenfalls 

• heriilen  zu  machen,  was  in  einer  Gegend  leicht 
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au  bewerkstelligen- vrar,  wo  eine  grofse  Zahl*  von 
zottigen  Kleppern,  mit  langem  Rücken  und  kur- 
zen Schenkeln  . auf  dem  weit  sich  ausdehnenden 
Moorlande,  als  dem  gewöhnlichen  Waideplatze 
für  das  Vieh  der  Stadtgemeinen , umherstreiften; 
wo  Pferde,  Ganse,  Schweine,  Ziegen,  Schafe 
und  kleine  Shetländische  Kühe  durch  einander 
hingetrieben  wurden,  und  nicht  selten  in  so 
grofser  Menge,  dafs  sie  sich  bey  der  kümmerli- 
chen Vegetation  nur  spärlich  ernähren  können. 
Es  existirt  frejIicK  ein  Eigenthumsrecht  in  Be- 
treff'dieser  Thiere , denen  das  besondere  Zeichen, 
ihres  Besitzers  eingebrannt,  oder  irgend  ein  andres 
unterscheidendes  Merkmal  gegeben  wird  ; wenn 
indefs  ein  Reisender  gelegentlich  eines  Kleppers 
bedarf,  so  trägt  er  kein  Bedenken,  von  dem  ersten 
besten,  den  er  fangen  kann,  Gebrauch  zu  ma- 
chen; wirft  ihm  einen  Halfter  über,  und  wen- 
det, wenn  er  so  lange  geritten,  als  es  ihm  be. 
liebt , das  Tbier  wieder  um  , es  ihm  überlassend  , 
80  gut  es  kann  den  Rückweg  zu  finden , worin 
übrigens  diese  Klepper  sehr  gewandt  sind. 

Obgleich  diese  gemeinschaftliche  Benutzung 
des  Eigenibums  einer  von  den  Misbräuchen  war. 
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die  der  Verwalter  gelegentlich  ahznschaiTen  ge« 
daehte,  so  machte  er  sich  doch^  als  ein  gescheid* 
ter  Mann,  kein  Gewissen  daraus,  von  diesem 
allgemeinen  Rechte  Gebrauch  zu  machen,  das, 
wie  er  meinte,  vorzüglich  denen  willkommen 
sej,  die,  wie  er  selbst,  keine  eigenen  Klepper 
besafsen,  an  denen  die  Nachbarn  dann  wieder 
das  Yergeltungsrecht  ausüben  konnten. 

Drey  kleine  zottige  Klepper  wurden  herbey- 
geschalFt,  die  eher  wilden  Bären,  als  Pferden 
ähnlich  sahen  , aber  demungeachlet  Stärke  und 
Muth  besafsen,  um  Anstrengungen,  so  wie 
schlechte  Behandlung,  trotz  jedem  andern  Ge- 
schöpfe in  der  Welt  aushallen  zu  können.* 

Zwey  dieser  Pferde  standen  schon  völlig  be- 
reit zur  Reise;  eins  davon,  welches  die  reizende 
Mifs  Baby  in  höchst  eigener  Person  tragen  sollte, 
war' mit  einem  ungeheuren  Frauensattel  von  ehr- 
würdigem Alter  geschmückt,  und  einer  Masse 
von  Kissen  und  Polstern,  über  die  c^n  alter  Tep- 
pich als  Schabracke  hinabhing , der  ursprünglich 
für  ein  Pferd  von  gewöhnlicher  Gröfse  bestimmt, 
denkleinen  Klepper,  über  den  er  ausgebreitet 
vfATf  yQü  den  Ohren  bis  zum  Schweife,  und  von 
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dem  Rücken  kmab  bis  an  den  Hnf  bedeckte«  to 
dafs  nichts  von  ihm  sichtbar  war,  als  der  Kopf« 
der  muthig  aus  dieser  Hülle  hervorhlickte,  wie 
ein  in  einem  Wappen  aus  dem  Gebüsch  hervor- 
guckende^  Löwe.  IVTordaunt  hob  die  reizende 
IVlifs  Daby  zierlich  hinauf,  und  brachte  sie  mit 
leichter  Mühe  auf  den  Gipfel  ihres  bergähnlichea 
Sattels.  Vielleicht  erwachten  bey  dem  Gefühl« 
sich  so  behandelt  und  bedient  zu  sehen  « so  wie 
bey  dem  lang  entbehrten  Bewufstseyn  einer  höchst 
geschmackvollen  Kleidung,  Ideen  in  Mifs  Baby *8 
Seele,  welche  augenblicklich  jene  Gedanken  an 
Sparsamkeit  verdrängten,  die  sie  sonst  ausschliefs- 
lieh  beschäftigten.  Ihr  Auge  fiel  auf  den  verbli- 
chenen Joseph,  und  auf  die  lange  Sattelschab- 
racke; sie  wandte  sich  lächelnd  zu  Mordaunt« 
und  äusserte:  es  sey  doch  recht  angenehm  , bey 
so  schönem  Wetter  und  in  so  guter  Gesellschaft 
zu  reisen,  wenn  nur  nicht— • und  dabey  blickte 
sie  auf  eine^lelle  der  Schabracke,  wo  die  Sticke- 
rey  etwas  abgetragen  und  zerrissen  war  — ein 
solches  Reitzeug  so  viel  Geld  kostete. 

Mittlerweile  schritt  ihr  Bruder  rüstig  zu  dem 
für  ihn  bestimmten  Rosse«  und  da  er«  unge* 
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acLtet  des  scliönen  Wetters,  .fdr  gnt  fand»  ei- 
nen weiten  rotben  Mantel  .über*  seinen  Anzug  zu 
werfen  , so  war  sein  Klepper  fast  noch  mehr  ein^ 
gehüllt»  als  der  seiner  Schwester.  Zufällig  .war 
es  ausserdem  ein  keckes,  widerspenstiges  Thier» 
welches  unter  der  Last  seines  Reiters  sich  bäumte 
und  Sprünge  machte»  so  dafs  dieser  auf  dem 
Sattel  hin  und  herschwankte.  Da  man  den  Klep- 
per selbst  nicht  sehen  konpte,  so  schien  es»  in 
einiger  Entfernung,  als  ob  der  Mantelträger  diese 
Sprünge,  ohne  den  Bejstand  anderer  Beine,  als 
der  ihm  von  der  Natur  verliehenen,  mache,  und 
wer  etwa  Triptolemus  in  dieser  Lage  gesehen 
hätte»  würde  zugegeben  haben,  dafs  seine  ernste» 
ja  betrübte  Miene  und  die  lebhaften  Capriolen, 
mit  denen  er  vorwärts  trabte»  den  lächerlichsten 
Contrast  bildeten. 

Mordaunt  ritt  neben  diesem  würdigen  Paare 
einher»  und  zwar»  der  Einfachheit  jener  Zeit 
nnd  der  dortigen  Gegend  gemäfs»  auf  dem  ersten 
besten  Klepper , den  er  hatte  habhaft  werden 
können , ohne  irgend  ein  andres  Reitzeug  als 
den  Halfter,  womit  er  sein  Rofs  lenkte;  wäh- 
rend Triptolemus»  vergnügt»  dafs  sein  Führer 
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sich  so  schnell  mit  seinem  Klepper  versehen  hatte, 
im  Süllen  den  Entschlufs  fafste,  diese  ungeawun* 
gene  Manier,  Reisende  auf  Kosten  des  Eigen* 
thümers  mit  Pferden  zn  versorgen , in  Shetland 
nicht  abzuschaffen,  bis  er  etwa  selbst  eine  Heerde^ 
von  Kleppern  besäfse  und  besorgen  müfste,  dafs 
man  an  ihm  das  Vergeltuogsrecht  ausübe. 

Allein  in  Betreff  andrer  Gebräuche  oder  Mifs- 
brauche  des  Landes  zeigte  sich  Triptolemus  min- 
der tolerant.  Lang  und  langweilig  waren  seine 
Gespräche  mit  Mordaunt,  oder  richtiger  gesagt, 
seine  Reden  , die  er  an  ihn  über  die  Yerände- 
rungen'''''richtete , welche  seine  Ankunft  auf  die- 
sen Inseln  zur  Folge  haben  würde.  Obgleich  un* 
erfahren  in  jenen  Künsten  neuerer  Zeit,  durch 
die  eine  Besitzung  bis  zu  einem  solchen  Grade 
verbessert  werden  kann  , dafs  sie  zuletzt  gänz- 
lich dem  Eigenthümer  durch  die  Finger  schlüpft, 
vereinigte  gleichwohl  Triptolemus,  wo  nicht  die 
Kenntnisse,  doch  wenigsten*:  den  Eifer  einer  gan- 
zen Ackerbaugesellschaft  in  höchsteigner  Person; 
auch  ward  er  von  keinem  seiner  Nachfolger  in 
der  edlen  Denkungsart  übertroflen  , die  es  für 
gering  achtet^  den  Gewinn  gegen  die  Kosten 
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abzuvrägen,  ihren  Kuhm  darin  sucht,  auf  der 
Oberiläche  des  Bodens  bedeutende  Veränderun* 
gen  hervorzubfingen  und  der  Tugend  •ähnlich  , 
in  ihrem  eignen  Bewufstseyn  den  reichsten  Lohn 
^ndet. 

Kein  Theil  der  vrilden'  Gebirgsgegend , durch 
die  ihn  Mordaunt  geleitete,  ward  durchzogen  , 
ohne  dafs  seine  thätige  Einbildungskraft  nicht 
irgend  einen  Plan  zu  Verbesserungen  und  Aen« 
derungen  entworfen  hätte.  Er  wolle  einen  Weg 
in  jenem  Thale  anlegen,  wo  man  kaum  durch« 
kommen,  und  nur  der  sichere  Fufs  der.Thiere, 
auf  deren  Rücken  sie  sich  jetzt  befanden,  ohne 
offenbare  Gefahr  fortschreiten  konnte.  Statt  der 
Hütten  von  trocknen  Steinen,  wollte  er  bessere 
Häuser  ^aufführen  lassen,  worin  die  Bewohner 
ihre  Fische  einpökeln,  oder  auf  anderweitige 
Weise  zubereiten  könnten.  Es  sollte  kein  Bland 
mehr  bereitet  und  statt  dieses  Milebgetränks  gu- 
tes Ale  gebraut  werden.  Wälder  wollte  er  an- 
pfianzen,  wo  noch  nie  ein  Baum  wuchs,  und 
hoffte  reiche  Sebatzgruben  in  einem  Lande  zu 
finden,  wo  ein  Dänischer  Schillingfüreine  Münze 
von  höchst  bedeutendem  Werthe  gehalten  ward. 
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Alle  diese  Veriademfigea , nebst  noch  vielen 
andern  , setzte  der  Yerwalter  umständlich  ans« 
einander,  und  gedachte  zugleich  sehr  Zuversicht* 
lieh  des  Beistandes,  den  er  von  den  hohem  Klas- 
sen und  vorzüglich  von  Magnus  Troll  zu  erwarten 
habe. 

eich  werde  dem  guUtf  Manne  nur  einige  Ideen 
mittheilen  ,*  sagte  er,  «und  eh'  wir  ein  Paar 
Stunden  älter  sind,  sollt  ihr  schon  sehen,  wie 
dankbar  er  sich  gegen  den  beweisen  wird,  der 
seine  Kenntnissd  vermehrt,  was  mehr  sagen  will 
als  Reichthum.” 

«Ich  möcht’  Euch  doch  nicht* raihen  , gar  zu 
viel  daraufzu  bauen,”  entgegnete  Mordannt  mit' 
einem  warnenden  Tone;  «Magnus  Troil's  Boot 
ist  schwierig  zu  lenken ; er  schlägt  gern  seinen 
eignen  Weg  und  den  seines  Landes  ein  , and 
Ihr  konntet  eben  so  leicht  einem  Klepper  lehren, 
wie  ein  Seehund  unterzutauchen , als  Magnus 
Troil  dahin  zu  bringen , dafs  ■er  seine  alten  Nor* 
wegischen  Sitten  mit  Schottischen  vertauschte 
und  so  fest  er  auch  an  seinen  alten  Brauchea 
hängt,  ist  er  doch  vielleicht  in  seiner  Freund- 
tjchaft  eben  so  wankelaittthig  als  mancher  Andre. 
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mHcus  tu  inepte!^  rief  der  Schüler  yon  Sanit 
Andrew;  «fest  oder  nicht  fest,  was  hat  das  wei- 
ter auf  sich  ? Verdien*  ich  nicht  Vertrauen,  haV 
ich  keine  Macht  in  Händen?  Und  sollle  sich 
Magnus  Troil  herausnehmen  , in  seinem  Urtheil 
und  durch  wichtige  Gründe  sich  mit  mir  zu 
messen,  der  ich  in  der  ganzen  Würde  eines 
Kämmerers  der  Orknej’s  und  Shetländischen  In- 
seln dasiehe?** 

«Gleichwohl  niocht'  ich  Euch  ralhen,"  sagte 
Mordaunt , «seine  Vorurtheile  nicht  zu  rasch  zu 
Bekämpfen.  Magnus  Troil  hielt  sich  von  seiner 
Geburt  an  bis  auf  den  heutigen  Tag  für  den 
gröfsten  Mann,  und  es  hält  schwer,  einem  al- 
ten Gaul  zum  erstenmal  einen  2aum  anzulegen. 
Ausserdem  hat  er,  so  lang*  er  lebt,  bej  weit- 
läuftigen  Erörterungen  noch  nie  einen  geduldigen 
Zuhörer  abgegeben,  und  so  war* es  möglich,  dafs 
er  über  Eure  ‘ vorzuschlagenden  Veränderungen 
unwillig  würde,  ehe  Ihr  ihn  noch  von  den  Vorthei- 
len derselben  überzeugen  könntet.** 

«Was  mejnt  Ihr,  junger  Mensch?**  erwie- 
derte  der  Verwalter;  «sollte  cs  wohl  ijrgend 
Jemand  anf  diesen  Inseln  geben , der  so  stock- 
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blind  wäre,  dafs  er  ihre  Mängel  nicht  gewahr 
würde?  Kein  vernünftiger  Mensch,*  fuhr  er  mit 
steigender  Begeisterung  fort:  «ja  nicht  einmal 
ein  Yieh,  kann  das  Ding  da,  was  sie  unver- 
schämt genug  eine  Kornmühle  nennen,  betrach- 
ten, ohne  dabej  mit  Zittern  zu  denken,  dafsman 
das  Korn  einem  so  erbärmlichen  Spielzeug  anver- 
traue!  Die  armen  Schelmen  müssen  mindestens 
fünfzig  davon  in  jedem  Kirchspiel  haben  , wo 
sich  dann  die  lumpigen  Mühlsteine  unter  dem 
Dach  eines  Ilüttchens,  das  nicht  gröfser  als  ein 
Bienenkorb  ist,  herumdrehen;  statt  sich ineiner 
stattlichen  llcrrschaflsmühle  zu  bewegen,  wo  man 
das  Geklapper  durch  die  ganze  Gegend  hört, 
und  das  Mehl  durch  das  Mühlenauge  in  ganzen 
Haufen  fällt. 

«Das  ist  nun  einmal  wieder  recht  weise  ge- 
sprochen, Bruder!*  fiel  Baby  ein;  «je  mehr 
Kosten,  desto  mehr  Ehre!  das  ist  immer  und  ewig 
dein  alter  Grundsatz.  Geht  es  denn  gar  nicht 
in  deinen  Kopf  hinein,  dafs  jeder  sein  Bischen* 
Mehl  hier  zu  Lande  mahlt,  ohne  sich  viel  um 
Herrschaftsmühlen,  und  wie  sie  eben  eingerich- 
tet sind,  zu  bekümmern.  ‘ Wie  oft  hab'  ich 
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gehört,  dafs  Da  dich  mit  dem  alten  Edie  Happer, 
dem  {VlüUer  zu  Crindelburn.  und  mit  dem  Mühl- 
barschen  dazu,  um  das  Mahlgeld  in  und  ausser- 
halb der  Stadt  herumgebissen  hast.  Und  nun 
denkst  Du  an  nichts  weiter,  als  ein  Paar  arme 
Teufel  in  dieselben  Unannehmlichkeiten  zu  brin- 
gen, die  sich  jeder  ihre  Mühle  bauten,  wie’s 
ihnen  eben  gefiel.  ** 

ttSag’  mir  nichts  von  der  Mühlengerechtigkeit! 
rief  der  Landmann  erzürnt;  «es  ist  besser,  man 
nberläfst  die  Hälfte  des  Mahlkorns  dom  Müller, 
damit  man  das  Uebrige  auf  christliche  Weise 
gemahlen  bekömmt,  als  dafs  man  gutes  Getreide 
in  ein  Rinderspielwerk  schüttet.  Da  , sieh  doch 
nur  einmal  hin,  Baby^’-— „Sey  ruhig,  du  Satan!'' 

Dieser  Zuruf  galt  seinem  Klepper,  der  sehr  un- 
ruhig zu  werden  anfing,  weil  sein  Reiter  alle 
Angeoblicke  still  hielt,  um  die  Mängel  der  Shet- 
ländischen  Mühlen  zu  zeigen.  — «Sieh  doch 
einmal  hin,  sag'  ich  ^ kein  Haar  breit  besser,  i 

als  eine  Handmühle  — da  ist  weder  ein  Rad, 
noch  Getriebe  — weder  ein  Kamm  noch  ein 
Trichter,  weder  — 

5o.  G 
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„Halt«  halt!  Dasist faeinTerdammtes Thier! —> 
Keioe  Handvoll  Mehl  kann  sie  in  einer  Viertel* 
stunde  mahlen « und  dann  giht's  doch  eher  Meng* 
futter  für  die  Pferde«  als  Nahrung  für  die  Men* 
sehen  ab.  Warum  — still  sag^  ich  — warum  — 
warum  — das  Thier  ist  ja  wahrhaftig  vom  Teu- 
fel besessen ! ''  — 

Er  hatte  kaum  diese  letzten  Worte  ausgespro* 
chen«  als  sein  Klepper,  der  sich  schon  lange  un- 
geduldig gebäumt  hatte,  den  Kopf  zwischen  die 
Beine  steckte,  und  seinen  Reiter  in  eio  Flüfs- 
chen  warf,  welches  das  von  ihm  so  herabgesetzte 
Mühlwerk  trieb.  Darauf  wickelte  sich  der  Gaul 
aus  den  Falten  des  weiten  Mantels«  und  trabte 
in  vollem  Laufe  zurück,  bej  jedem  Satze  rauur 
ter  und  lustig  hinten  ausschlagend. 

Herzlich  lachend  über  diesen  Vorfall«  halC 
Mordaunt  dem  alten  Herrn  wieder  auf  die  Beine« 
während  seine  Schwester  ihm  auf  spöttische 
Weise  Glück  wünschte«  dafs  er  nur  in  einen 
seichten  Shetländischen  Bach,  und  nicht  in  einen 
tiefen  Schottischen  'Mühlenteich  gefallen  sey« 
Triptolemus«  der  es  unter  seiner  Würde  hielt« 
auf  diese  spöttische  Aensseraog  etwas  za  eotgeg- 
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nen^  rief,  als, er  wieder  auf  Jen  Beinen  stand, 
seine  Ohren  geschüttelt  und  gefunden  hatte,  dafs 
er  yermöge  seines  weiten  Mantels  in  dem  seich- 
ten Bächlein  nicht  völlig  durchnäfst  worden  war, 
mit  lauter  Stimme  aus:  uBenner  aus  Lanark- 
shire,  Zuchtstuten  aus  Ajrshire  will  ick  einfüh- 
ren — keine  dieser  verwünschten.  Abarten  soll 
auf  den  Inseln  Zurückbleiben,  damit  ehrliche 
Leute  den  Hals  brechen  ich  sag'  Dir , Baby , 
ich  will  das  Land  davon  befreyen. 

«Du  thätest  vor  der  Hand  besser,  deinen 
Mantel  auszuringen,  Triptolemus,>*  entgegnete 
Baby. 

Mordaunt  hatte  sich  indessen  bemüht,  einen 
andern  Klepper  von  einer  in  der  Nahe  weiden- 
den Heerde  zu  fangen,  und  nachdem  er  schnell 

aus  Binsen  .einen  Halfter  zusammengeflochten 

* • * * 

hatte,  half  er  dem  erschrocknen  Landmann  auf 
dies  Pferdchen,  das  weniger  wild  und^muthig, 
als  sein  früheres  Leibrofs  war. 

Indefs  hatte  Triptolemus  Fall  sehr  beruhigend 
auf  seine  Gemüthsstimmung  gewirkt;  er  sprach 
während  der  nächsten  fünf  Meilen  kein  einziges 
Wort,  und  liefs  den  schwcrmüihigen  Klagen 
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seiner  Schwester  freyen  Lauf,  die/den  ron  dem 
Klepper  auf  seiner  Flucht  mitgenommenen  Zaum 
betrauerte,  der,  wie  sie  sagte,  nächsten  Martini 
nun  schon  achtzehn*  Jahre  gehalten  habe , und 
jetzt  so  gut  als  verloren  sey.  Da  sie  einsah , 
dafs  man  ihr  das  Feld  überlassen  habe , so  ging 
die  alte  Dame  zu  einer  Vorlesung  über  die  Spar« 
samkeit  über, 'und  zwar  nach  ihrer  eignen  Idee^ 
die  sie  von  dieser  Tugend  hatte,  welche  eiü 


Entsagungssystem  in  sich  zu  schliefsen  schien, 
das  — • wehu  gleich  von  ihr  nur  in  der  Absicht 
ausgeübt,  Geld  zu  sparen  — aus  andern  Grund- 
sätzen befolgt,  in  der  Geschichte  irgend  eines 
frommen  Einsiedlers  einen  hohen  Rang  würde 
eingenommen  haben. 

Mordaunt  unterbrach  sie  nur  wenig;  er  wufste, 

* * • • » ^ t 

dafs  es  jetzt  nicht  mehr  weit  bis  Burgh  - Westra 

■ y ( 4 • 

sey , und  beschäftigte  sich  lieber  in  Gedanken 
mit  dem  Empfang  der  zwey  liebenswürdigen 
jungen  Frauenzimmer,  als  dafs  er  auf  das  Ge- 
schwätz  einer  Alten  einging,  wie  verständig  diese 
ihm  auch  immerhin  beweisen  mochte,  dafs  Dünn- 

«»ff  « 

bier  gesunder  sey  als  Ale,  und  dafs  wenn  ihr 


Bruder  sich  bey  seinem  Fall  den  Fufs  verrenkt 
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fiatte,  Wallwarz  und  Batter  ihm  loelir  helfen 
wurden,  als  alle  ärztlichen  Mittel  in  der  ganzen 
Welt. 

Jetzt  aber  verwandelte  sich  das  traurige  Moor- 
land, durch  welches  bisher  ihr  Weg  geführt  hatte# 
in  eine  freundlichere  Aussicht  auf.einen  Arm  der 
See,  der  sich  weit  in’s  Land  hinein  erstreckte, 
und  mit  ebenen,  fruchtbaren  Aeckern  umgeben 
war,  die  besseres  Korn  hervor  brachten , als  das 
scharfe  Auge  des  Verwalters  bisher  auf  Shetland 
bemerkt  hatte.  In  der  Mitte  dieser  Landschaft 
lag  das  Herrscbaftshaus  von  Burgh- AVestra,  ge- 
gen Norden  und  Osten  durch  eine  Reihe  hoher, 
mit  Haidekraut  bewachsener  Hügel  geschützt , 
mit  einer  herrlichen  Aussicht  auf  den  Seearm 
und  auf  das  Meer,  so  wie  auf  die  Inseln  und 
fernen  Berge.  Ans  dem  Herrschaftshaus  sowohl, 
als  aus  den  meisten  Hütten  des  benachbarten 
Dörfchens  stiegen  mächtige  Rauchsäulen  empor, 
welche  bewiesen , dafs  die  Anstalten  zu  dem  be- 
vorstehenden Feste  sich  nicht  blos  auf  Magnus 
TroiFs  Residenz  beschränkten,  sondern  sich  über 
die  ganze  Gegend  aushreiteten. 

«Mein*  SeeF,^*  rief  Mifs  Baby,  «man  sollte 
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denken , der  ganze  Ort  ginge  in  Fener  auf.  Die 
Hügel  drüben  daften  Ton  all*  dem  Ueberflasse, 
und  eine  hungrige  Seele  dürfte,  um  einen  Ger- 

stenkucben  schmackhaft  zu  finden , ihn  nur  in 

\ 

die  Wohlgerüche  tauchen , die  dort  aus  dem 
Thal  emporsteigen.** 
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Zwölftes  Kapitel. 


Du  hast  geschildert  einen  Herzensfreund , 

Der  loa  wird.  Merke  dir*s , Lucilius : 

TVenn  liehe  kränkelt  und  zu  schwinden  an- 

füngt , 

,So  thut  sie's  immer  auf  erzwungene  TVeise\ 

. Die  schlichte  Treue,  nur  kennt  keine  Hanke. 

Shakspeai^s  Julius  Cäsar.  ■ 


:W'enn  der  Ranch , der  aus  den  Kaminen  von 
BnirgK- Westra,'  zu<  den  uafruehtbaren  Hügeln, 
die  das  'Herrschaftshaus  umnähen , emporwir* 
bäte,  im'  Sunde  gevresen  wäre,  Hungrige  zu 
laben^,^' wie  wenigstens  Mifs  Babj  mejnte,  so 
hätte  das-  Getöse,  was  von  dort  her  häüber 
schoH  ,*  einem  Tauhen  unstreitig  das  Gehör  wie- 
dergeben müssen.  Auch  die  damit  verbundenen 
Feyerlichkciten  waren  nicht  minder  lebhaft. 
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Mao  sah  mehrere  Gruppen  von  Freunden  und 
Bekannten  ankommen,  deren  Klepper  nach  al* 
len  Richtungen  hin  \?ieder  durch  das  Moorland 
zurücktrabten  4 um  ihre  Weideplätze  so  bald 
als  möglich  zu  erreichen;  denn  dies  war,  wie 
oben  erwähnt  worden,  die 'gewöhnliche  Art,  die 
nur  für  den  Dienst  von  einem- Tage  ausgehobe- 
nen Pferde  wieder  zu  entlassen,  ln  einem  klei* 
nen , aber  bequem  gelegenen  Hafen  f der  nah* 
an  dem  Herrschaftshause  und  Dörfchen  lag,  stie- 
gen andere  Gäste  aus  ihren  Böten,  die  auf  ent- 
ferntem Inseln  oder  an  der  Kü^te  wohnten  , und 
die. Reise  lieber,  zu  machten.  Da  die 

ankommenden  Gäste  öfters  still  standen  und  ein. 
ander  grüfsten ; so  konnte  Mordaunt,  nebst  sei- 
ner Reisegesellschaft,  jede  Gruppe  einzeln  .dem 
Hause  zneilen  sehen,  dessen  Thüre  »immerfort 
geöffnet  blieb,  und  nach  und  nach  eine -Solche 
Anzahl  aufnahm,'. dafs  es  schien,  als  ob.das  weit^ 
läuflige  Gebäude,  obgleich  dem  Reichthum  utkd 
der  Gastfreiheit’ seines.  Besitzers  gemäfs  einge- 
richtet, doch  diesmal  kaum  allej  Gäste  werde 
fassen  können.  ■ • * n* 

Unter  den  verworrenen  Tönen  der  Freude  and 
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des  gegenseitigen  Willkommens , die  jedesmal 
bey  der  Ankiin ft  einer  neuen  Gesellschaft  erklan- 
gen,  glanbte  «Mordaant  das  laute  Lachen  und 
den  .herzlichen  Grufs  des  Hausherrn  zu  unter- 
scheiden ,•  und' mehr  als  je  stiegen  ängstliche 
Zweifel  in  ihm  auf,  ob  sich  denn  der. freundliche 
Empfang,  der  allen  so  unaufgefordert  zu  Theil 
ward,  auch  auf  ihn  ausdehnen  würde.  Als  sie  sich 
lOaherten,  vernahmen  sie  deutlich*  das  frejwiU 
lige  Gefiedel  und  die  Bravourarien  der  stattlichen 
Dorfmusikanten,  die.  ungeduldig  schon  im  Vor« 
aus  die  Melodieen-  geigten,  mit  denen  sie  die 
Freude  des  Abends . belehen  sollten.  Das  Ger 
schrey  der  Gehülfen  des  Kochs , und  seine  eige- 
nen Scheltworte,  liefsen-tsich  ebenfalls  verneh- 
men, die  vielleicht  zu  jeder  andern  Zeit  Alis- 
tone  gewesen  wären , jetzt  aber,  im  Verein  mit 
andern' Klängen  , und  durch  eine  gewisse  Ideen- 
verbindung, keinen  unangenehmen  Theil  des 
vollen  Chors  bildeten,  der  einem  ländlichen  Feste 
meistens  • voranzugehen  pflegt. 

Unterdessen  kamen  unsere  Reisenden  immer 
naher,  jeder  in  seinen  eigenen  Gedanken  ver- 
sunken. .Mordaunt’s  Ideen  kennen  unsere  Leser 
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bereits.  Baby  war  Sn  scbwermfitbSgen  Gram  nnd 
in  das  höchste  Erstaunen  versenkt;  Empfiodon* 
gen  , welche  in  ihr  durcb  die  feste  Ueberzeu* 
gung  erregt  worden  waren , dafs  hier  eine  Fälle 
von  Lebensmitteln  gekocht  werde^  die  auf  jeden 
Fall  hinreichend  sey,  die  ganze  lärmende  Menge 
um  sie  her  satt  zu  machefn  in  ihren  Augen 
eine  ungeheure  Terschwradung,  die^  ob  sie  ihr 
gleich  auf  keine  Weise  zur  Last  äel , dennoch 
ihre  Nerven  angriff , so  wie^  d<er  Anblick  einet 
Gemetzels  selbst  den  gleichgultigstefi  2tisehaner, 
wenn  er' auch  für  seine  P^son  völlig'  in  Sicher- 
heit  ist,  dennoch  erschüttert.'»  Was  die' Betrach- 
tungen ihres  Bruders  betraf , so  * beschäfHglen 
ihn,  da  sie  jetzt  an  einem  Orte  angelangt  wa- 
ren, wo  altes  Shetl  an  dis  ches  Aekergerfith  im  tut«' 
vollkommensten  Zustande  umher  lag;  nur 
Mangel  des  Pfluges  mit  l^nerStertte,  des  Spatens 
zum  Torfstechen,  der  Schleifen,  um  Waaren 
fortzuschafien , mit  Einem  Worte  alles  dasje^ 
nige,  worin  die  Gebrauche  der  Inseln  von  den 
Schottischen  Sitten  abwichen.  Der  Anblick  die- 
ser unvollkommenen  Gerathe  brachte  sein  Blut 
auf  ähi|^che  Weise,  in  Wallung,  wie  et  bej 
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» 

dem  mathigen  Krieger  der  Fall  lat,  wenn  er  die 
Waffen  und  Feldzeichen  des  Feindes  sieht,  mit 
dem  er  sich  zu  schlagen  im  Begriffe  steht;  und 
eingedenk  seiner  hohen ‘Bestimmung , dachte 
Triptolemus  weniger  an  den  durch  seine  Reise 
erwachten  Hunger,  als  an  den  grofsen  Zweck', 
den  er  sich  yorgesetzt*  hatte , die  Sitten  in  Shet- 
land und  den  dortigen  Ackerbau'  zu  yerbessern. 

nJacta  est  alea,^  murmelte  er  yor  sich  hin, 

«noch  heute  wird  es  sich  zeigen,  ob  die  Shet- 

länder  unsere  Bemühungen  yerdienen , oder  ob 

ihr  Verstand ' eben  so  unverbesserlich  ist,  als 

ihr  Torfmoor.  Wir  wollen  indefs  behutsam  zu 

Werke  gehen,  und  den  günstigen  Augenblick 

zum  Reden  abwarten.  Es  scheint  mir  am  besten, 

einstweilen  erst  für  den  Körper  und  dann  für 

den  Geist  zu  sorgen.  ’ Ein  Mundvoll  Roastbeef, 
• • 

das  mir  so  lieblich  entgegen  duftet , wird  sehr 
schicklich  das  Gespräch  auf  meinen  grofsen  Plan 
zur  Verbesserung  des  Viehstandes  lenken.  ” — 
Unterdessen  batten  die  Reisenden  die  niedrige, 
aber  weitläuftige , Fronte  von  Magnus  Troil's  Re- 
sidenz erreicht,  welche  aus  verschiedenen  Zeit- 
räumen herzttstammen  schien,  und  mit  grofsen'. 
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doch  schlecKt  anfgeführten  NebenKäasern  verse« 
hen  ivar,  die  man  dem  Hauptgebäude  eilig  an* 
gepafst  batte  ^ so  wie  sieb  durch  eine  Efweite* 
rung  des  Gebiets,  oder  durch  einen  Zuwachs 
in  der  Familie,  der  jedesmalige  Besitser  dazu 
veranlafst  fand.  i 

Uuter  einem  niedrigen,  aber  breiten -und  ge- 
räumigen, Polrial,  welches  von  zwej  mächtigen, 
mit  Schnitzwerk  verzierten  Pfosten  getragen  ward, 
die  vielleicht  einst  dem  Hintertheil  irgend  eines 

ft  • # 

an  der  Küste  gestrandeten  Schiffs  zur  Zierde  ge» 

dient  hatten,  stand  Magnus  Troil  selbst, .um, 

wie  es  einem  gastfreien  Wirtbe  geziemt,  die 

• • « 

zahlreichen, , nach  und  nach  anlangenden  Gäste 
zu  empfangen  und  zu  bewillkommen.  Seine 
kräftige , stattliche  Figur  pafste  vollkommen  zu 
seinem  Anzuge,  einem  blauen  Rocke  von  alt* 
modischem  Schnitte,  mit  Scharlach  gefüttert, 
und  die  Nähte,  so  wie  die  Knopflöcher  und  wei- 
ten Aufschläge,  mit  goldnen  Tressen  besetzt. 
Kräftige  und  männliche  Züge,  die  von  der  I^uft 
röthlichhrann  geworden  waren,  das  starke,  ehr* 

würdige  Silberhaar,  welches  in  unbeschnittoer 
* 

Fülle  unter  dem  Tresseohute  berrorwallte,  und 


! 
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nur  durcli  ein  Bäädclien  hinten  nachlässig  zu- 
sammengeWnüpft  ward , ^ verkündeten  zugleich 
sein  vorgerücktes  Alter,  seinen  heftigen,  und 
doch  dabej  gutmüthigen,  Gharacter,  und  seine 
kräftige  Leibesbeschadenheit. 

Als  unsere  Reisenden  sich  ihm  näherten , schien 
eine  Art  von  Mifsvergnügen  auf  seiner  Stirne  au- 
genblicklich die  treuherzigen  Ausbrüche  der 
Freude,  vromit  er  alle  frühem  Ankömmlinge 
empfangen  hatte,  stören  zu  wollen.  Er  warf 
sich,  indem  er  sich  zu  Triplolemus  Yellowley 
.wandte,  in  die  Brust,  gleichsam  als  ob’  er  das 
stattliche  Ansehn  des  vermögenden  Udallers  mit 
dem  Willkommen  eines  gaslfreyen  Wirthes  zuin 
Theil  vereinigen  wollte. 

«Willkommen,  Herr  Yellowley redeleer 
den  Verwalter  an,  «willkommen  auf  Burgh- 
Weslra.  — Der  Wind  hat  Euch  an  eine  rauhe 
Küste  geworfen , und  wir,  als  Bewohner,  müs- 
sen uns  so  freundlich  gegen  Euch  zeigen,  als 
wir  irgend  können.  — Eure  Schwester,  Mifs 
Barbara  Yellowley,  nicht  wahr?  Ihr  vergönnt 
mir  doch,  sie  als  Nachbarin  zu  begrüfsen?  ■ 
Mit  diesen  Worten  drückte  er,  der  Höflichkeit 
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ein  Opfer  darbringend,  das  in  unserer  entarteten 
Zeit  nur  wenig  Nachfolger  finden  wurde,  einen 
Kufs  auf  die  verwelkten  Wangen  der  alten  Jung* 
frau , die  bej  dieser  Gelegenheit  so  viel  von  ih; 
rem  gewöhnlichen  albernen  Benehmen  ablegte » 
dafs  sie  diese  UöAichkeiisbezeognog  mit  einer 

Art  von  Lächeln  aufnahm.  Dane  sah  er  Mor- 

« » * , > 1 

daunt  fest  an,  und  sagte,  ohne  ihm  die  Hand 
zu  reichen,  in  einem  durch  die  unterdriicktn 
innere  Bewegung  etwas  abgebrochenen  Tone: 
«Auch  Ihr  sejd  willkommen,  Herr  Mordannt ! 

«Wenn  ich  das  nicht  geglaubt  kätte,''  entgeg* 
nete  der  Jüngling,  der  sich  durch  die  Kälte  sei- 
nes Wirths  beleidigt  fühlte , «so  wäre  ich  nicht 
J^ier;  und  es  ist  auch  jetzt  noch  nicht  zu  spät, 
wieder  umzukehren." 

• * ♦ 

«Junger  Mann,''  sagte  Magnus,  «es  ist  Euch 
besser  bekannt,  als  irgend  wem,  dafs  vor  der 
Thüre  dieses  Hauses  Niemand  umkehren  kann , 

• • f 

ohne  den  Besitzer  desselben  zu  beleidigen.  Ich 
bitt*  Euch , stört  meine  Gäste  nicht  durch  Eure 
nnzeitigen  Bedenklichkeiten.  Wenn  Magnus  Troil 
sagt:  Willkommen!  so  ist  es  jedermann,  der 

seine  Stimme  hört,  die  bekanntlich  nicht  schwach 
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ist.  — Kommt  näher,  vrerthe  Gäste/  und  lafst 
uns  sehen,  svas  meine  Mädchen  uns  für  Lust 
bereiten  werden.” 

So  sprechend,  und  bemüht,  seine  Aufmerk* 
samkeit  so  sehr. auf  die  ganze  Gesellschaft  zu 
richten,  dafs  Mordaunt  aiich  nicht  den  gering* 
sten  Theil  des  Willkommens  ausschliefslich  auf 
sich  beziehen , sich  aber  auch  nicht  beklagen 
konnte,  daron  gänzlich  ausgeschlossen  zu  seyn, 
führte  der  alte  Udaller  die  Gäste  inV  Haus , wo 
zwey  geräumige  Zimmer , welche. bey  dieser  Ge- 
legenheit die  Stelle  eines  heutigen  Salons  ver- 
traten , mit  Gästen  aller  Art  bereits  angefüllt 
waren.  . 

Die  Möbeln  .waren  äufserst.einfach , und  dem  ' 
eigen thümlichen  Character  dieser,  dem  Seesturm 
ausgesetzten,  Inseln  angemessen.  Magnus  Trpü 
war  zwar,  wie  fast  alle  Eigenthümer  in  Shetland, 
die  zur  hohem  Classe  gehörten , ein  Freund  der 
unglücklichen  Reisenden  — mochten  sie  zur  See 
oder . zu  Lande  anlangen  — und  hatte  schon 
öfters  seine  ganze  Autorität  angewandt,  um  die 
Gestrandeten  sowohl  hinsichtlich  ihrer  Person , 
als  ihres  Eigenthums  zu  schützen;  allein  die 
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SchiiTbrüclie  an  diesen  gefahrvollen  Küsten  vra* 
ren  so  häufig , und  es  ward  eine  so  grofse  Menge 
herrenloser  Güter  an’s  Ufer  geschleudert,  daft 
das  Innere  des  Hauses  hinlängliche  Zeugnisse  von 
den  Verheerungen  des  Sturms,  und  von  der  Aus» 
Übung  des  Strandrechts  darbot.  Die  Stühle,  wel« 
che  längs  den  Wänden  gereiht  standen,  waren 
meistens  von  der  Art,  wie  man  sie  in  den  Ca- 
jüteo  braucht,  und  zum  Theil  von  fremder  Ar- 
beit. Die  Spiegel  und  Schränke,  theils  zum  Zier- 
rath, theils  zur  Bequemlichkeit  an  den  Wänden 
angebracht,  schienen,  nach  der  Form  zu  urthei* 
len,  für  SchilTe  verfertigt  zu  sejn,  und  einige 
der  letztem  waren  aus  ausländischem,  unbekauu- 
tem  Holze.  Selbst  die  Wand , welche  die  bej- 
den  Gemächer  von  einander  schied , war  dem 
Anschein  nach  von  den  Verschlägen  irgend  einet 
grofsen  Schiffes  aufgeführt,  und  von  irgend  einem 
Tischler  auf  der  Insel  zu  ihrem  gegenwärtigen 
Dienste  plump  zugerichtet. 

Für  einen  Fremden  mufsten  ira  ersten  Augen- 
blicke diese  offenbaren  Beweise  und  Zeugen  des  ^ 
menschlichen  Elends,  mit  dem  rings  umher  herr- 
schenden Jubel  einen  aufialleoden  Gonstrast  bil* 
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deo;*alier  dia  EiDgebornen  vraren  diesen  An» 
blick  so  gewohnt,  dafs  er  ihre  Fröhlichkeit  auch 
nicht  im  mindesten  störte. 

Für  den  jungem  Theil  der  Gäste  war  Mor- 
dannt’s  Anwesenheit  eine  neu.e  AulTorderung  zur 
Freude.  Alle  versammelten  sich  um  ihn,  wun- 
derten sich,  ihn  so  lange  nicht  gesehen  zu  ha- 
ben, und  gaben  durch  ihre  wiederholten  Fra- 
gen deutlich  zu  erkennen,'  dafs  sie  überzeugt 
waren,  er  sej  absichtlich  weggeblieben. 

Der  Jüngling  fühlte,  dafs  diese  allgemeine 
Voraussetzung  seine  Besorgnisse  über  einen  un* 
angenehmen  Punct  verscheuchte.  Was  für  Vor- 
urlheile  die  Familie  zu  ßurgh  Westra  auch  ge- 
gen ihn  gefafst  haben  mochte,  sie  konnten  nur 

ihn  und  diese  Familie  allein  betrelTen:  er  durftn 
• # * 

wenigstens  nicht  obendrein  besorgen,  dafs  er 
in  den  -Augen  der  Gesellschaft  im  Allgemeinen 
herabgesetzt  sejr , und  seine  Rechtfertigung,  wenn 
er  ja  eine  für  nöthig  fände  , konnte  immer  in 
dem  Kreise  einer  einzelnen  Familie  geschehen. 
Dies  war  ein  Trost  für  i.hnj  doch  fühlte  er  im 
Herzen  noch  immer  eine  gewisse  Unruhe , wenn 
er  dachte^  dafs  er  nun  bald  seine  ihm  zwar  ent- 

5o.  H 
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fremdeten,  jedoch  noch  immer  geliebten  Freun- 
dinnen Wiedersehen  werde.  Indem  er  seine  Ab* 
Wesenheit  durch  den  Gesnndheitsznstand  seines 
Taters  entschuldigte,  drängte  er  sich  dnrch  die 
mannigfachen  Groppen  Ton  Freunden  und  Be* 
kannten,  die  alle  geneigt  schienen,  ihn  so  lang* 
als  möglich  dort  zu  behalten ; und  nachdem  'er 
sich  von  seinen  Reisegefährten,  die  wie  Kletten 
an  ihm  festhingen,  losgemacht  hatte,  indem  er 
sie  einigen  der  angesehensten  Familien  Tor- 
stellte,  gelangte  er  endlich  an  eine  Thür,  die 
aus  einem  der  Torhin  erwähnten  gröfsem  Zim- 
mer in  ein  kleines  Gemach  führte  ^ welches  der 
alte  Udaller  Minna  und  Brenda  eiogeräumt  hatte, 
uih  es  nach  ihrem  eignen  Geschmack  einzurich* 
ten,  und  als  ihr  besonderes  Eigenthum  zu  be- 
trachten. 

Mordannt  hatte  keinen  geringen  Antheil  an 
der  Erfindung  sowohl , als  an  der  mechanischen 
Ausführung,  die  man  angewandt  hatte,  dies  Lieb* 
lingszimmer  zu  schmücken  und  die  rerschiede* 
nen  Verzierungen  darin  gehörig  zu  ordnen.  Noch 
während  seines  letzten  Aufenthalts  hatte  er  eben 
so  frejeu  Zutritt  zu  diesem  Gabinet,  als  die 
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ElgentKümennnen  selbst.  Und  jetzt  — so  hatten 
sich  die  Zeiten  Terändert!  Jetzt  hielt  er  die 
Klinke  gefafst.  ungewifs,  ob  er  die  Thür  öfTnen 
sollte  oder  nicht,*  bis  Brenda’s  Worte:  „Nun, 
nnr  herein ! ^ sieh  in  einem  Tone  Ternehmen 
liefsen,  den  man  gewöhnlich  annimmt,  wenn 
man  einen  unwillkommenen  Störer  schnell  anhö' 
ren  und  so  schnell  als  möglich  wieder  abfertigen 
will. 

Auf  diesen  Ruf  trat  Mordaunt  in  das  Gabinet 
der  Schwestern , welches  durbh  einige  hinzuge- 
kommene  Verzierungen,  unter  denen  mehrere 
Gegenstände  von  beträchtlichem  Werth  waren, 
zu  dem  bevorstehenden  Feste  noch  reicher  ge* 
'hmückt  war.  Magnus  TroiFs  Töchter  safsen 
bey  Mordaunt*s  Eintritt  in  tiefem  Gespräche  mit 
Capitain  Cleveland,  und  einem  kleinen  alten 
Manne  vertieft , ans  dessen’ Angen  noch  die  Mun* 
terkeit  und  das  Feuer  blickte,  womit  er  sich 
in  dem  tausendfachen  Wechsel  eines  unstäten 
und  nngewissen  Lebens  erhalten  hatte,  und  weL 
che,  ihn  auch  noch  bis  in*s  Alter  begleitend, 
sein  graues  Haar  vielleicht  minder  ehrwürdig , 
doch  darum  nicht  weniger  beliebt  machten,  als 
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ein  ernsterer,  nicht  so  Tiel  Phantatie  verrathen« 
der,  Ausdruck  des  Gesichts  gethan  haben.würde^ 
Es  lag  selbst  ein  durchdringender  Scharfsinn  in 
den  neugierigen  Blicken , womit  er,  augenblick- 
lich bej  Seite  tretend,  Mordaunt's  Zusammen* 
treffen  mit  den  zwey,  liebenswürdigen  Schwestern 
zu  beobachten  schien.  . • • 

Oer  Empfang  des  Jünglings  (war , im  Ganzen 
genommen  , demjenigen  ähnlich  , der  ihm  ?ob 
Magnus  Troil  geworden  war;  allein  die  Mädchen 
konnten  nicht  so  gut,  als  dieser,  ihr  Gefühl  in 
Betreff  der  veränderten  Verhältnisse' verbergen* 
Beyde  errötheten,  als  sie  aufstaoden ; und  ohne 
ihm  die  Hand  zu  bieten , oder  gar  die  Wange 
zum  Kusse  hinzureichen,- wie  es  die  damaligen 
Sitten  erlaubten , ja  selbst  geboten , grüfsten  sie 
Mordaunt  nur  wie  einen  gewöhnlichen  Bekann- 
ten. Allein  das  Erröthen  der  altern  Schwester 
war  einer  jener  flüchtigen  Bewei|e  vorübereilen- 
der Gemüthsbeweguog,  die  fast  mit  dem  Gedan- 
ken, der  sie  hervorbrachte,  zugleich  verschwin- 
den. Im  nächsten  Augenblicke  stand  sie  schon 
ruhig  und  kalt  vor  Mordaunt  da  . und  erwiedorte, 
tuii  steifer,  abgemessener  Höflichkeit,  die  ge- 
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wolitinclieii  GöiaiplS mente,  die  Mordaunt  mit'iit- 

• f • • 

ternder  Stimme  herausstotterte.  Brenda’s  innere 

Bewegun^war,  wenigstens  dem  äufsern  Anschein 

nach  / von  'einem'  liefern  mehr  erschiitterleh 

Character.  Ihre  Rothe  breitete  sich  über  ihren 

Hals  und  Nacken  , so  weit  ihn  das  Gewand  nicht 

Terhullte,  und  über  den  obern  Theil  ihres  schön 

geformten  Busens  aus.-  Auch  versuchte  sie  kei- 
« * * * * 
neswegs'  aüf  ' die  verwirrten  Höflichkeitsbezei* 
• • * 

gungen,  welche  Mordaunt  an' sie  insbesöndere 
ricHtete’,  etwas  zu  erwiedern  . sondern  sah  ihn 
mit  einem' Blicke  an,  in  dem  sich  Mifsvergnü- 
gen'und'8chmeräli<bhe  Rückerinnerung  vergange- 
ner Zeiten  sehr  deutlich  mischte. 

Mordaunt-'war  in  diesem  Augenblicke  fest 
Überzeugt , dafs  Minnä’s  Neigung  für  ihn  auf  im- 
mer erloschen  sejr,  die  der  sanftem  Brenda  in- 
defs  noch-’  vielleicht'zu  gewinnen  wäre";  und  so 
wunderbar  spielt'oft  die  Phantasie  mit  uns,  dafs, 
obgleich- Mordaü nt  nie’einer  der  beyden  holden 
Schwestern  entschieden  den  Vorzug  gegeben 
hatte ',  doch  die,'  welche  ihm  ihre  Gunst  durchaus 
entzogen  za ‘haben  schien,  ihn  jetzt  am  meisten 

f 

fesselte. 
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In*  diesen  eiligen /BetrachtnD|;^.8t5rt6i)iiaXja« 
pitain  Cleveland,  der  sich  mit  einer  gewis^n 
militärischen  pradheit  näherte,  um. seinen. Eet> 
ter  zu  begrüfsen,  vrqfan  ihn  bis  jetzt  die  ge- 
wöhnlichen Gomplimente , zwischen  Mordaanl 
und  nen  Damen,  gehindert  hatten.  Glevelaod 
zeigte  dabey  so  viel  Anstand , dafs  der  Jüngling;^ 
obgleich  er  überzeugt  war,  .die  ihm  entzogene 
Gunst  sey  nur  der  Erscheinung  des  Fremden  an 
der  Küste  und. seiner.. Einbürgerung  in  ,die  Fa« 
milie  auf  Bnrgh-Westra  zuzusebreiben,  dennoch 
nicht  umhin  konnte , seine  Aufmerksamkeit  höf- 
lich zu  erwiedern,  Glevelands  Dank  scheinbar 
zufrieden  aufznnehmen  und  die  Aeufserung  fal- 
len zu  lassen , dafs  er  seit  ihrer  letzten  Zusam- 
menkunft hofientlich  recht  angenehme  Tage 
verlebt  habe.  ... 

Cleveland  wollte  eben  etwas  darauf  erwiedern, 
als  der  früher  erv^ähnte  kleine  alte  lM(ann'  ihm 
invorkam,  indem  er  näher  trete^ud*  .Mordannt's 
Hand  ergrilT,  ihn  auf.die  Stirne  küXsle,  und  des 
Jünglings  Frage  wiederholte  und  .zugleich  beant« 
wertete : « Angenehme  Tage  auf  Bargh  - Westra 
verlebt ! Und  das  fragst  da,  Ritter  Tou  dem 
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Fels  und  von  der  Klippe?  — K'^nn  die  Zeit 
hier  anders  als  angenehm  vergehen , da  Schön- 
heit und  Freude  ihren  Schritt  beflügeln? 

«Und  Witz  und  Gesang  dazu,  alter  Freund, 
nicht  wahr  ?'*  sagte  Mordaunt,  halb  ernst,  halb 
scherzend,  indem  er  die  Hand  des  Alten  treu- 
herzig schüttelte.  «Die  fehlen  nie,  wo  Cland 
Halcro  weilt.  • 

.«Verspotte  mich  nichk,  Mordaunt,  mein  gu- 
ter Junge,’’  entgegnete  der  Alte;  «wenn  dein 
Fufs  erst  so  langsam  geht,  als  der  meine;  dein 
Witz  erkaltet  sevn  wird,  und  dein  Gesang  ohne 
Melodie  ” — 

«Wie  könnt  Ihr  Euch  nur  selbst  belügen,  gu- 
ter Meister,”  antwortete  Mordaunt,  der  nicht 
ungern  die  Eigenthümlichkeit  seines  alten  Freun- 
des benutzte^  um  eine  Art  von  Unterhaltung 
anznknüpfen , dadurch  das  gespannte  Wesen 
dieser  sonderbaren  Zusammenkunft  aufzuheben  , 
und  Zeit  zur  Beobachtung  zu  gewinnsn , eh’  er 
eine  Erklärung  über  das  veränderte  Betragen  , 
welches  die  Familie  ^egen  ihn  angenommen  zu 
haben  schien,  verlangte.  «Sagt das  nicht,”  fuhr 
er  fort  | ,;die  Zeit  berührt  den  Sänger  nur  mit 
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leichter  Hand.  Hab*  ich ’s  doch  öfters  selbst  ans 
« 

Eurem  Munde  gehört,  dafs  der  Dichter  die  Cn* 
sterMichkeit  der  Gesänge  theile.  Jener  grofse 
Englische  Poet,  von  dem  Ihr  uns  Öfters  erzähl* 
tet,  uvar  ohne  Zweifel  älter  als  Ihr,  da  er  unter 
den  witzigsten  Köpfen  Londons  den  Sieg  davon 
trug?” 

Dies  bezog  sieb  auf  eine  Geschichte,  die,  mh 

den  Franzosen  zu  reden,  Halcro’s  chi'pahde 

\ • 

' hataille , und  zugleich  eine  Anspielung  war,  die 
ihn  unfehlbar  in  den  Sattel  heben,  und  bewegen 
inufste,  sein  Steckenpferd  nach  Herzenslust  zu 
reiten. 

Sein  lachendes  Auge  funkelte , als  er  auf  sei* 
neu  Lieblingsgegenstand  zu  reden  kam,  mit  einer 
gewissen  Begeisterung,  die  von  Alltagsmenscben 
vielleicht  für  Wahnsinn  gehalten  worden  wäre. 

«Ach,  mein  lieber  Mordaunt  Mertoun, ” be* 
gann  der  Alte,  «Silber  ist  und  bleibt  Silber, 
aber  Bley  ist  Bley,  und  wird  immer  schlechter. 
Der  arme  Claud  Halcro  darf  sich  nicht  mit  dem 
Unsterblichen  John  Dryden  vergleichen.  Es  ist 
allertlings  wahr,  was  ich  vielleicht  schon  einmal 
erzählt  habe,  dafs  ich  den  grofsen  Mann  gesehen 
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habe , ja  dafs  ich  im  Kadeehaase  der  witzigen 
Köpfe,  wie  man  es  damals  nannte,  gewesen  bin, 
nnd  einmal  aus  seiner  eignen  Schnupftabaksdose 
eine  Prise  nahm.  Dir  mufs  ich  das  schon  um- 
ständlich erzählt  haben , aber  Capilain  Gleveland 
hat  es  noch  nicht  gehört.  — Ich  wohnte,  müfst 
Ihr  wisseu  « jn  Rüssel- Street.  — Ohne  Zweifel 
kennt  Ihr  Rüssel  «Street,  Gorentgarden,  Gapi- 
tain  Cleveland  ? ** 

. ulch  denke  die  Gegend  genau  zu  kennen,  Herr 
Halcro,*'  sagte  der  Gapitain  lächelnd,  «aber 
mich  dünkt.  Sie  erzählten  uns  die  Geschichte 
schon  gestern;  iiberdiefs  haben  wir  noch  die 
Pflichten  des  Tages  zu  erfüllen.  Sie  müssen  uns 
ja  noch  das  Lied  Vorspielen,  welches  wir  einstu- 
diren  sollen.*' 

«Jetzt  würd*  es  nicht  mehr  passend  seyn,*^ 
entgegnete  Halcro;  „wir  müssen  irgend  ein  an- 
dres wählen,  woran  unser  lieber  Mordaunt,  der 
sowohl  im  Ghor  als  Solo'  die  beste  Stimme  auf  der 
ganzen  Insel  hat,  Thcil  nehmen  kann.  Ich  werde 
nie  eine  Saite  berühren,  falls  nicht  Mordaunt 
Mertoun  dabey  ist.  — Was  sagst  du  dazu,  meine 
holdselige  Nacht  P — Und  du,  meine  süfseMor- 
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gendanunerüDg?”  fobr  ier  fort,  indem  er  eich 
zu  den  Mädchen  wandte,  denen  er,  wie  vrit 
bereits  früher  erwähnten,  diese  allegorlschea 
Namen  bejgelegt  hatte. 

«Herr  Mordannt  Mertoun  ,*  sagte  Minna,  «ist 
zu  spät  gehommen,  um  diesmal  an  unsrem 
Spiele  Antheil  zu  nehmen  — es  thut -uns  leid, 
allein  es  läfst  sich  nicht  ändern.* 

„Wie?  was?”  rief  Halcro  schnell,  «zu  spät^ 
Und  ihr  habt  euch  fast  euer  ganzes  Leben  lang 
zusammen  geübt?  Glaubt  mir,  ihr  guten  Mäd- 
chen, alle  Töne  sind  die  lieblichsten  und  alte 
Freunde  die  sichersten.  Herr  Gleveland  singt 
einen  schönen  Bafs,  das  mufs  man  ihm  zuge- 
stehen, aber  ich  wünschte,  Ihr  machtet  mit 
einem  von  jenen  zwanzig  schönen  Liedern  den 
Anfang , worin  Mordaunt’s  Tenor  so  lieblich  in 
Euren  Zaubertönen  verschmilzt.  — Mein  holder 
Tag  hier  billigt  gewifs  den  Tausch  ?on  ganzem 
Herzen ! ” 

tf 

«Ihr  habt  Euch  nie  in  Eurem  Leben  mehr 
geirrt , Vater  Halcro,  als  in  diesem  Augenblicke!  ** 
sagte  Brenda,  indem  ihre  Wange,  dem  Ansehen 
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Qachi  mebraiis  MKsf ergntigeii , als  vor  Scham, 
aberinals  erröthete. 

« Aber  was  Ut  denn  das  rief  der  AlteJ,  in* 
den!  er  sie  alle  nacheinander  anblickte.  «Was 
haben  veir  denn  da 'bekommend  — eine  um* 
viölkle  Nacht  und  einen  rothen  Meygenhimmel  ? 
— Das  bedeutet  stürmisches  Wetter.  — Sagt 
mir  doch,  Mädchen,  was  das  heifsen  soll?  — 
An  wem  liegt  die  Beleidigung?  — Sicher  an 
mir,  denn  das  Alter  mnfs  immer  die  Schuld 
trageir;  wenn  sich  das  junge  Volk  bej  den  Köp- 
fen kriegt!  ^ 

‘ «Ihr  habt  keine  Schuld,  Vater  Halcro/’  er- 
isiederte  Minna , indem  sie  aufstand  und  die 
Hand  ihrer  Schwester  fafste;  „wenn  überhaupt 
irgendwo  die  Schuld  liegt/' 

«So  mufs  ich  fürchten,  Minna,"  sagte  Mor* 
• * 

daunt,  der  sich  bemühte,  einengleichgültigen, 
scherzenden  Ton  anzunehmen,  «dafs  der  kürz- 
lich Hereintreiende  die  Beleidigung  mitgebracht 
habe." 

. «Wenn  sich  Niemand  beleidigt  fühlt,"  ent- 
gegnet« Minna  mit  ihrem  gev?ohnlichen  Ernste, 
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«so  ict’  es  gleichviel/  wem  sie'  gegolten  haben  i 
soll!” 

«Ist  es  möglich  , ^ Minna!  * rief  Hordbnot; 

• do  bist  es,  die  s o mit  mir  spricht?;^—««  Und 

du,  Breoda»  kannst  auch  du  so  hart  über  mich 

ur.tbeiien  , und  mir  nicht  einen  Angenhlick  gön* 

nen  . mich  frej  und  offen  zu  erklären?  ** 

«Die,  welche  am. besten  wissen,,  was  sich 

schickt,”  antwortete  Brenda,  .mit  leisem,  aber 

bestimmten  .Tone,  «haben  uns  ihren  Willen 

mitgetheilt  und  er  mufs  erfüllt  werden.  Ich 

glaube,  Schwester,  wir  haben  uns  hier  schon. za 

lange  aufgebalten , und  man  verraifst  uns  viel* 

leicht  anderswo  — Herr  Mertoun  wird  uns  an 

einem  so  gcschäftsvollen  Tage  entschuldigen.”—  l 

Die  Schwestern  reichten  sich  gegenseitig  den 

* 

Arm.  Halcro,  der  sie  vergebens  zurückzuhalten 
suchte,  nahm  eine  Art  ton  theatralischer  Stellung 
an  , und  rief:  * ' 

«Wie,  Tag  und  Nacht  ? 's  ist  wunderbar  und 
seltsam!”  Dann  wandteer  sich  zu  Mordaunt 
und  fügte  hinzu:  «Die  Mädchen  sind  vom 

Geiste  des  Wanktlmnths  besessen,  und  bestäti* 
gen  die  Worte  unsres  Meistert^Spenser : I 
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.4 «Wt8  irgend  leHt^'den  H&hfen  j ’wie  den  Nie* 

dem  , 

' Beherrscht  der  Wechsel  mit  gewaltigem  Scep- 

- ter.”  . 

. • ’ • ■ • 

«Cvpitaia  CleTeland/i  fahr  er  fort  m wifst  Ihr 

etiva,  was 'diese  jugendlichen- Grazien  verstimmt 
haben  könnte  P ” 

»Das  wäre  verlor’ne  Mühe,"  antwortete  Gier 
veland,  «wenn  man  die  Zeit  verschwenden  wollte, 
um  zu  erforschen  , warum  der  Wind  seine  Rich4 
tUDg,  oder  ein  Weib  ihre  Gesinnungen’ verän* 
dert  habe.  Ich,  an  Herrn  Mordaunt’s  Stelle, 
vrürde  die  stolzen  Mädchen  nicht-zum  zweiten 
I Male  um  so  etwas  befragen.’’. 

' » »Das  ist  ein  freundlicher  Rath,  Capitain  Cie« 
] veland,”  erwiederte  Mordaunt,  »und  ich  achte 
ihn  um  so  mehr,  weil  Sie  ihn  unaufgefordert 
gaben.  Vergönnen  Sie  mir  indefs  die  Frage,,  ob 
auch  Sie 'eben' so  gleichgültig  gegen  die  Mey- 
nung  Ihrer  Freundinnen  sind,  als  Sie,'  wie  es 
scheint,  mich  zu  sehen  wünschen?" 

.»Wer?  Ich?"  sagte  derCapiiain , mit  gleich« 
gültiger  Miene.  «Ueber  so  was  hab’  ich  nie 
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zweymal  naclige  jacKt.  * Aacli  sah  ich  noch  nie 
ein  %veibliches  Wesen,  das  verdient  hätte,  sich 
. seiner  noch  einmal  zu  erinnern , wenn  die 'All* 
ker  gelichtet  worden.  — Auf  dem  Lande  da  ist’s 
schon  was  andres.  Da  will  ich  mit  zwanzig 
mädchen  scherzen,  singen ^ tanzen,  und  ver» 
lieht  thun,  und  wenn  sie  auch  nur  halb  so 
huhsch  waren ^ als  die,  welche  uns  eben  jetzt 
Teriiefsen.  — Gleichviel  ob  sie  ihre  Gesinnung 
schneller  ändern , als  ein  Bootsmann  pfeift;  ich 
kann  mein  Schiff  eben  so  geschwind  umwenden.* 
Ein  Kranker  fühlt  sich  nur  selten  dadurch  ge- 
tröstet, wenn  man  das  Uebel,  worüber  er  sich 
beklagt,  für  unbedeutend  hält,  und  Mordaunt 
glaubte  sich  von  dem  Capitain  zwiefach  belei- 
digt, einmal,  weil  er  sich  um  seine  Verl^en- 
heit  bekümmerte,  dann  aber  auch,  weil  er  ihm 
seine  eigne  Mejnung  aufdringen  zu  wollen  schien. 
Er  erwiederte  daher  mit  einem  etwas  scharfen 
Tone,  «dafs  Capitain  Clevelauds  Grundsätze  nuf 
für  diejenigen  berechnet  wären , welche  die 
Kunst  verständen,  überall  Günstlinge  zu  werden. 
Wohin  sie  auch  der  Zufall  schlendern  möchte, 
und  die  an  dem  einen  Orte  nicht  mehr  verlieren 
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konnten , als  sie  an  dem  andern  dnrcK  ihre  Yer' 
dlenste  wieder  gewinnen  wurden.* 

IVIordaant  sprach  diese  Worte  ironisch;  allein 
in  dem  Benehmen  Glerelands  lag  auch , offen 
gestanden-,  das  Gefühl  einer  überlegenen  Welt* 
kenntnifs,  oder  wenigstens  seines  auf sern  Wer* 
thes , welches  seine  Einmischung  doppelt  unan- 
genehm machte.  Es  liefs  sich  in  Clerelands 
ganzem  Wesen,  wie  Lucius  Trigger  sagt,  das 
Bewdfstsejn  eines  sichern  Erfolgs  nicht  verken- 
nen , welches  Jedermann  aufaufordern  schien , 
uch  mit  ihm  zu  messen.  Jung  und  hübsch , wie 
er  war,  hatte  seine  seemännische  Derbheit  etwas 
Leichtes  und  Natürliches,  und  pafste  sehr  gut 
zu  den  einfachen  Sitten  des  entlegenen  Landes, 
indem  er  sich  jetxt  befand,  wo  ihn,  selbst  in 
den  höhern  Familien,  ein  gröfserer  Grad  von 
Bildung  vielleicht  minder  angenehm  gemacht 
hätte.  — 

Er  begnügte  sich , bey  l^ordaunts  offenbarem 
Mifsvergnügen  gutmüthig  zu  lächeln.  „Sie  sind 
böse  auf  mich,  lieber  Freund,^'  begann  er, 
naher  Sie  sollen  mich  doch  nicht  dahin  bringen, 
da&  ich  auf  Sie  zürne.  Die  schönen  Hände  aller 
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r«>izendeii  Weiber,  'die  ich  je  in  meinen»  Leben 
sah,  hätten  mich  doch  nie  aus  dem  Roost  roii 
Sumburgh  herausgefischt.  Darum  keinen  Streit 
mit  mir , bitt’  ich.  Herr  Halcro  hier  ist  mein 
Zeuge,  dafs  ich  Flagge  und  IVIarssegel  .gestrichen 
habe,  und,  vyenn  Sie  eine  ganze  Salve  auf  mich 
feuerten , nicht,  einen  einzigen  Schufs  vrieder 
ihun  könnte,” 

«Ja,  ja,  M9rdaunl,”  rief  Halcro , «du  mufst 
dich  mit  Capilain' Clev.eland'verträgen.  Wegen 
der  Grillen  eines  <W^eibes  mufs  man' nie,  mit 
seinem  Freunde  streiten.  Wenn  sie  immer 
gleichgelaunt  waren,  da  möchte  der  Henker. so 
viel  Lieder  auf  sie.*  machen.  • Der  alle  Dryden 
seihst,  der  ruhmgekrönte  alte  John,  hätte  über 
ein  immer  gleichgestimmtes ‘Mädchen  nidht  viel 
sagen  können  — das  hiefse  ja  Verse  auf  einen 
MühUeich  machen  - wollen.  Sind  die  Weiher 
doch  Euren  Roosts  und  Strömen  , Euren  Wir- 
beln, Eurer  Ebb’  und  Fluth,  Euren  Wogen,  die 
bald  steigen  , und  bald  sinken  , zu  vergleichen  ; 
(aber  da  fang’  ich  wahrhaftig  an  zu  reimen, 
wenn  ich  nur  an  sie  denke!)  An  einem  Tage 
lachen  sie  und  toben  am  andern,  schmeichela 
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uos  heute  und  zürnen  morgen , entzüchen  uns 

und  richten  uns  zu  Grunde  — kurzum  sie  sind 

die  wahre  Seele  der  Dichtkunst.  Habt  Ihr  mein 

^ • 

Lebewohl  an  das  Mädchen  von  Norlhmäven  ge* 
hörtP  — Es  war  die  arme  Betty  Stimbister,  die 
ich  des  Wohlklangs  wegen  Mary  genannt  habe, 
so  wie  ich  mich  Hacon  nenne,  nach  meinem 
grofsen  Vorfahren  Hacon Goldemund,  oder  Haco 
mit  dem  goldnen  Munde,  der  mit  Harald  Har* 
fager  nach  der  Insel  kam,  und  sein  erster  Scalde 
war.  — Aber  wo  blieb  ich  denn?  — Ach  ja! 
bey  der  armen  Betty  Stimbister;  sie  und  einige 
Schulden  waren  Ursache,  dafs  ich  die  Inseln 
von  Hialtland  (wie  man  sie  besser  nennt,  als 
Shetland  oder  Zetland)  verliefs,  und  in  die  weite 
Welt  zog.  — 

«Ich  habe  seitdem  manchen  Stofs  erlitten, 
habe  mich  durch  die  VTelt  geschlagen,  Capitaln, 
wie  ein  Mann,  der  einen  leichten  Sinn,  eine 
leichte  Börse  und  ein  Herz,  so  leicht  als  beyde, 
hatte.  Ich  habe  mich  dnrchgekämpft  und  meine  . 
Zeche  bezahlt  — das  heifst,  bald  mit  Geld,  bald 
mit  Witz  h|tbe  Könige  wechseln  und  entthro* 

5o.  ^ 1 
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nen  seben  , wie  man  einen  Pachter  von  seinem 
Gute  fortjagt  — alle  geistreichen  Männer  meines 
Zeitalters  hab'  ich  gekannt,  ganz  besonders  den 
berühmten  John  Drj^den.  Wer  auf  den  Inseln 
kann,  ohne  zu  lügen,  behaupten,  dafs  er,  wie 
ich  , eine  Prise  aus  seiner  Schnupftabaksdose  be* 
kam  p Ich  will  Euch  doch  erzählen  wie  mir 
diese  Ehre  zu  Theil  ward."  ^ 

«cAber  Euer  Lied,  Herr  Halcro,"  entgegnete 
Capitain  Cleveland. 

«Das  Liedp"  sagte  Halcro,  indem  er  den  Ca- 
pitain am  Rockknopfe  festhielt  — denn  cs  war 
nur  zu  oft  der  Fall , dafs  sein  Auditorium  ihm 
während  des  Vortrags  entschlüpfte,  als  dafs  er 
nicht  in  dieser  Hinsicht  alle  möglichen  Vorkeh- 
rungen hätte  treffen  sollen  — „das  LiedP  Hab* 
ich  doch  davon,  nebst  noch  fünfzehn  andern 
Gesängen,  selbst  dem  unsterblichen  John  eine 
Abschrift  gegeben ! Ihr  sollt  es  hören  — sollt 
sie  alle  hören , W'enn  Ihr  nur  einen  Augenblick 
verweilen  wollt;  und  auch  Du,  mein  lieber 
Mordaunt  Mertoun , seit  einem  halben  Jahre 
hab*  ich  fast  kein  VVort  von  Dir  gehört,  und 
nun  willst  Du  auch  davon  laufen?"  Bej  diesen 
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Worten  hielt  er  den  Jüngling  mit  der  andern 
Hand  fest. 

«Nun  hat  er  uns  bejde  am  Zugseil!"  rief  der 
Seemann;  «da  ist  kein  andrer  Rath,  als  wirmüs* 
scn  ihm  schon  his  zu  Ende  zuhoren  , obgleich 
er  ein  so  langes  Garn  spinnt,  als  nur  je  ein  alter 
Seesoldat  auf  der  Mitternachtswache  fabricirte." 

«Non  sejd  still,  ganz'still,  und  lafst  nur  Ei- 
nen von  uns  sprechen,"  sagte  der  Poet  mit  ge. 
bieterischem  Tone,  während  Cleveland  und  Mor- 
dannt,  mit  einem  possirlichen  Ausdruck  von 
Resignation  auf  ihren  Gesichtern,  sich  Wechsels- 
weise  anblickten,  und  in  stiller  Ergebung  auf 
die  wohlbekannte  und  unvermeidliche  Erzählung 
harrten. 

«Ich  will  Euch  Alles. umständlich  erzählen," 
fuhr  Halcro  fort.  «Ich 'bin  in  der  Welt  herum- 
gestofsen  worden,  wie  so  viele  andere  junge 
Bursche,  bald  dies,  bald  jenes  ergreifend,  um 
nur  leben  zu  können.  Doch  wufste  ich  mir, 
Gott  sej  Dank,  immer  etwas  zu  verdienen  und 
blieb  den  Musen  stets  so  treu , als  ob  diese  ua- 
dankbaren  Schönen  mich  , wie  so  manchen 
Dummkopf,  in  meiner  eignen  Kutsche,  mit 
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Sechsen  bespannt,  angetrofifen  hätten.  Ich  hielt 
es  ans,  bis  mein  Vetter,  der  alte  Lorenz  Lia- 
klutter,  starb  und  mir  ein  kleines  Stückchen  Land 
auf  der  Insel  hinterliefs , wiewohl  ihm  Cultma« 
lindieeben  so  nahe  verwandt  war,  als  ich.  Allein 
Lorenz  Linklutter  war  ein  Freund  vom  Witz, 
obgleich  er  selbst  nur  wenig  davon  besafs-  > Und 
so  verblieb  mir  denn  das  Stückchen  Land,  das 
übrigens  so  nackt  und  kahl  ist,  wie  der  Parnafs 
selbst.  — Was  ist’s  denn  mehr!  Hab’  ich  doch 
einen  Pfennig  auszugeben,  behalte  noch  einen 
im  Beutel  und  kann  mit  dem  dritten  einem  Ar* 
men  helfen  — ja,  und  ein  Bett  und  eine  Flasche 
für  einen  guten  Freund  besitz’  ich  auch,  wovon 
Ihr  Herren  Euch  überzeugen  könnt,  wenn  Ihr, 
sobald  das  Fest  zu  Ende  ist,  Lust  habt,  mich  zu  • 
begleiten.  — Aber  wo  bin  ich  denn  eigentlich  in 
meiner  Geschichte  stehen  geblieben?** 

«Nicht  weit  vom  Hafen,  hoff” ich,“  antwortete 
Cleveland.  Aber  Halcro  war  ein  viel  zu  grofser 
Freund  vom  Erzählen,  als  dafs  er  sich  auch 
durch  den  deutlichsten  Wink  hätte  unterbre> 
eben  lassen  sollen. 

«Ach  ja,“  fuhr  er  mit  der  selbstzufriedenen 
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Miene  eines  Mannes  fort;,  der  den  Faden  seiner 
Erzählung  wieder  gefunden  hat:  «ich  war  in 
meiner  Wohnung  in  Rüssel -Street,  hey  dem 
alten  Timotheus  Thimblethwaite,  dem  berühm- 
testen Schneidermeister,  den  es  damals  io  der 
ganzen  Stadt  gab.  Er  arbeitete  für  alle  geist- 
reichen Männer  und  für  die  dummen  Glücks- 
pilze obendrein,  und  liefs  die  einen  für  die  an- 
dern bezahlen.  Er  verweigerte  einem  witzigen 
Kopfe  niemals  Credit,  ausser  im  Scherz,  oder 
um  eine  treffende  Antwort  von  ihm  zu  erhalten; 
auch  stand  er  mit  allen  würdigen  Leuten  der 
Stadt  in  Briefwechsel.  Er  halte  Handschreiben 
von  Crowne,  Tate,  Prior,  Tora  Brown  und  an- 
dern berühmten  Köpfen  seiner  Zeit,  und  da  war 
so  viel  Witz  darin,  dafs  man  sie  nicht  lesen 
konnte,  ohne  sich  dabey  zu  Tode  zu  lachen, 
und  sie  endigten  sich  jedesmal  mit  der  Bitte, 
den  Zahlungstermin  doch  noch  ein  wenig  hin- 
auszuschieben.’* 

«Man  sollte  denken,  der  Schneider  raüfste 
diesen  Scherz  etwas  ernsthaft  aufgenommeo  ha« 
ben,"  sagte  Mordaunt. 

„Nicht  im  geringsten,  nicht  im  geringsten,“ 
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entgegnet«  Halcro.  ttTimotheas  TKimbletla- 
vaite  T-  er  war  aus  Cumberland  — hatte  ein  ko» 
nigliches  Gemüth  — ja«  und  als  er  starb«  hin« 
terliefs  er  auch  ein  fürstliches  Vermögen.  Denn 
wehe  dem  Leckermaul  von  Aldermann»  der  un^ 
ter  Tim’s  Bügeleisen  gerieth « nachdem  er  einen 
der  obenerwähnten  Briefe  empfangen  hatte  — » 
der  mnfste  die  Zeche  sicher  bezahlen«  das  ver* 
steht  sich!  Hielt  man  doch  Thimblethwaite  für 
das  Original  des  kleinen  Tom  Bibber  in  des  rühm» 
gekrönten  John’s  Lustspiel:  «Der  galante  Wild* 
fangj”  und  ich  weifs«  dafs  er  dem  alten  John 
aus  seiner  eignen  Tasche  Geld  geliehen  hat«  zu 
einer  Zeit , wo  sich  alle  seine  feinen  Freunde 
bej  Hofe  kalt  genug  gegen  ihn  benahmen.  Auch 
mir  traute  er«  und  hat  die  Miethe  für  das  Ober- 
stübchen« das  ich  in  seinem  Hause  bewohnte^ 
einmal  zwey  Monate  lang  angeschrieben.  Ich 
zeigte  mich  freylich  auch  gefällig  gegen  ihn» 
nicht  dafs  ich  gerade  zugeschnitten  oder  genaht 
batte  — denn  das  wäre  doch  für  einen  Mann  aus 
guter  Familie  nicht  anständig  gewesen  — aber 
ich  je  nun«  ich  schrieb  seine  Rechnungen  autf 
hielt  seine  Bücher  in  Ordnung«  und*  ^ 
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«Und  trogt  den  Alderraännern  und  leitzigen 
Köpfen  die  Kleider  in*s  Haus,  und  erhieltet  die 
Wohnung  als  Lohn  für  Eure  Miahe«  nicht  wahr 
unterbrach  ihn  Capitain  Gleveland. 

«Nein«  nein,  bewahre  mich  der  Himmel! 
nichts  weniger  als  das!”  entgegnete  Halcro.  — 
«Aber  da  habt  ihr  mich  ganz  aus  meiner  Ge- 
schichte herausgebracht  — wo  war  ich  denn 
gleich  ?” 

«Oer  Teufel  mag  Euch  wieder  hineinhelfen!* 
rief  der  Capitain«  indeni  er  sich  von  dein  Bar- 
den« der  seinen  Rochknopf  festhielt « gewaltsam 
losrifs.  Ich  habe  keine  Zeit  euch  weiter  xuzu- 
hören ! " und  damit  stürzte  er  zum  Zimmer 
hinaus. 

«Ein  thörichter«  schlecht  erzogener  Geselle!* 
sagte  Halcro«  indem  er  ihm  nachsah;  «ein  eit- 
ler Geck«  eben  so  arm  an  Witz«  als  an  guten 
Sitten.  Was  nur  Magnus  Troilund  die  albernen 
Mädchen  sich  so  gar  viel  aus  ihm  machen  ! Er 
erzählt  ebenfalls  verdammt  lange  Geschichten 
von  seinen  Abentheuern  und  Seegefechten,  und 
das  zweyte  Wort  bey  ihm  ist  unstreitig  eine 
Lüge.  — Mordaunt,  mein  guter  Junge,  lafs  Dir 
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das  ein  BeyspJel—  ein  \7arnendes  Beyspiel  seyn; 
erzähle  nie  lange  Geschichten  von  Dir  selbst; 
Da  sprichst  mitunter  etwas  zu  viel  von  deinen 
eignen  Abentheaern' auf  Felsen  und  Klippen  und 
dergleichen^  was  nur  die  Unterhaltung  stört  und 
Andere  vom  Sprechen  abhält.  Aber  ich  merke, 
du  bist  begierig,  das  Ende  meiner  Erzählung  zu 
vernehmen.  — Still!  wo  war  ich  denn  gleich?» 

«Wir  müssen  es  doch  wohl  bis  nach  Ti|ghe 
verschieben,*’  sagte  Mordaunt,  der  ebenfalls  zu 
entschlüpfen  wünschte,  nur  freylich  auf  eine 
artigere  Weise,  als  Capitain  Cleveland  fürnöthig 
befunden  hatte. 

«Nein,  nein,  mein  guter  Junge,"  entgegnete 
Halcro,  der  sich  schon  im  Geist  ganz  verlassen 
sah;  „verlafs  mich  nicht  auch,  und  nimm  Dir 
kein  so  böses  Beyspiel , Mordaunt,  dafs  Du  alte 
Bekannte  vernachlässigst.  Ich  habe  schon  so 
manchen  mühsamen  Weg  in  meinem  Leben 
gemacht,  aber  ich  fühlte  mich  erleichtert,  wenn 
ich  mich  auf  den  Arm  eines  alten  Freundes,  wie 
Du,  stützen  konnte." 

Mit  diesen  Worten  liefs  er  das  Kleid’des  Jung* 
lings  lo^,  und  indem  seine  Uand  zwischen  Mor* 


dannt’s  Arm  sanft  dnrcliscblüpfte,  sucbte  er  ihn 
noch  fester  an  sich  za  ziehen,  wohej  deiser  in- 
sofern nachgab , als  er  sich  von  des  Sängers  Be- 
merkung über  das  nnfreundliche  Benehmen  gegen 
ölte  Bekannte,  das  er  jetzt  schmerzlich  an  sich 
selbst  erfuhr , einigermafsen  ergriflen  fühlte.  Als 
aber  Halcro  seine  zurückschreckende  Frage: 
«Wo  blieb  ich  denn  gleich?“  wiederholte,  er- 
innerte ihn  Mordannt,  der  seine  Poesie  seiner 
Prosa  vorzog,  an  jenes  Lied,  das  er,  wie  er  sagte, 
als  er  Shetland  zum  erstenmal  verliefs,  gedich- 
tet hatte ein  Lied,  das  zwar  dem,  der  es  za 
hören  wünschte,  keineswegs  fremd  war,  welches 
wir  aber,  da  es  den  Lesern  neu  sejn  wird,  hier 
einrücken  wollen , als  eine  glänzende  Probe  von 
dem  poetischen  Talente  des  gesangreichen  Ab- 
kömmlings von  Hacon  mit  dem  goldnen  Munde ; 
denn  nach  dem  Urtheil  mancher  nicht  unbilliger 
Richter,  nahm  er  einen  würdigen  Platz  unter  den 
Verfassern  der  Madrigale  jener  Zeit  ein,  und 
wufste  ebenso  gut,  seine  Schönen  auf  den  Hü- 
geln und  in  den  Thälern  zu  verewigen,  als  man- 
cher zarte  Sonnettcndichter  die  Mädchen  in  der_ 
Stadt  verherrlicht.  Er  war  auch  so  eine  Art  von 
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MasikuSy  und  nahm  jetzt  ein laslrumentnurHand^ 
das  einer  Laute  glich«  die  er  zur  Begleitung- 
stimmte«  dabej  aber,  um  keine  Zeit  zu  verlieren^, 
mit  Reden  forlfuhr. 

M leb  lernte  die  Laute,"  sagte  er«  «von  dem- 
selben Manne,  der, sie  auch  den  ehrlichen Sbad* 
^ell  lehrte  — sie  nannten  ihn  nur  den  plumpea 
Tom«  und  der.  berühmte  John  nahm  ihn  etwas 
scharf  mit — Du  wirst  dich  dessen  erinnern«  Mor« 
daunt  — Du  weifst  ja  wohl  — 

«Arion  seh’  ich  nah’n  auf  seinem  Schiff, 

Die  Laute  bebt  bey  seiner  Finger  Griff  — 

Vom  starken  Daumen  — und  von  Strand  zu 

Strand 

Brummt  dumpf  derBafs«  quäkt  ängstlich  der 

Discant.* 

«.So!  — nun  stimmt  sie  ganz  leidlich  was 
wollt’  ich  denn  gleich  singen  P Ach!  jetzt  fällt 
mir’s  ein!  Den  Abschied  an  das  Mädchen  von 
Northmäven  — die  arme  Betty  Slimhister!  Ich 
hab*  sie  in  den  Versen  Mary  genannt.  Bettyc 
pafste  sich  gut  in  einem  Englischen  Liede,  abes 
liier  ist  Mary  natürlicher.* 
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Mit  diesen  Worten  sang  er,  nacK  einem  kur- 
zen Vorspiel,  mit  leidlicher  Stimme  und  nicht 
ohne  Geschmack,  folgende  Verse: 

Leb’  wohl  denn,  Norlhmäven, 

Grau  Hillswick,  leb’  wohl! 

Ihr  ruhigen  Häfen, 

Ihr  Stürme  lebt  wohl! 

Ihr  Lüftchen , die  wehen 
Am  Ufer  umher; 

Du  IVIary  — wir  sehen 
Uns  doch  nimmermehr. 

Lebt  wohl,  wilde  Wogen, 

Die  Häkon  bezwang. 

Wann  der  Seeschaum  in  Bogen 
Zum  Fels  hinansprang.  — 

Auf  den  Wellen  da  drüben 
Ruht,  IVIary,  dein  Blick; 

Das  Schilf  deines  Lieben 
Kehrt  nimmer  zurück. 

Deine  Schwüre  rerklingen 
Im  Wogenslrom  dort; 

Mag  das  Meerweib  sie  singen 
Auf  felsigem  Bord. 

So  lieblich  auch  immer 
Ihr  Klang  sonst  bethort  , 

Gibt’s  Einen  , der  nimmer 
Drauf  achtet  und  hört. 
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War*  ein  EjlanJ  zu  schauen  , 

So  öd'  es  auch  liegt. 

Wo  Schmeicheln  der  Frauen 
Den  Mann  nicht  betrügt; 

Wie  lockt  es  den  schwachen. 

Den  sterblichen  Sinn  ; 

Schnell  schifft'  ich  ini  Nachen 
Der  Hoffnung  dahin ! 

«Du  bist  gerührt,  junger  Freund,^  sprach 
Halcro,  als  er  das  Lied  geendet  hatte;  «es ging 
fast  Allen  so,  die  es  hörten:  Text  und  Musik  — 
es  ist  bejdes  von  mir,  und  wenp  ich  auch  nicht 
von  dem  Geist,  der  darin  herrscht,  viel  Aufhe* 
bens  machen  will,  so  liegt  doch  eine  gewisse  — 
gewisse  — eine  Art  von  Einfachheit  und  Wahr* 
heit  darin,  welche  die  meisten  Leute  anspricht 
Selbst  Dein  Vater  vermag  dem  Liede  nicht  zu 
widerstehen,  und  der  hat  doch  ein  für  alle  Poesie 
so  unempfängliches  Herz,  das  Apoll  selbst  ver* 
geblich  einen  Pfeil  darauf  abdrücken  würde. 
• Aber  er  hat  gewifs  in  seiner  Jugend  viel  Unglück 
mit  den  Weibern  gehabt,  wie  das  aus  seinem 
Hasse  gegen  sie  sehr  klar  hervorgeht,  — Aber 
darin  liegt  eben  das  Anziehende,  dafs  es  keinen 
gibt/  der  nichlt  irgend  einmal  denselben  Schmerz 
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gefühlt  hätte.  ^ Doch  nun  komm’^  Heber  Junge; 
sie  versammeln  sich  schon  in  der  Halle,  Männer 
und  Weiber  — wenn  sie  gleich  Plagen  für  uns 
sind,  würden  wir  uns  doch  ohne  sie  schlecht 
befinden.  — Eh’  wir  aber  gehen,  merke  Dir  nur 
die  letzten  Verse: 

«Schnell  schilft’  ich  im  Nachen 
Der  Ho'fl'nung  dahin.* 

Das  heifst:  nach  der  vorgeblichen  Insel , die  es 
nie  gab,  und  nie  geben  wird.  Siehst  Du,  mein 
junger  Freund,  da  ist  nichts  von  dem  heidni- 
schen Bombast,  den  Rochester,  Etheridge  und 
andere  wilde  Gesellen  zusammen  zu  reimen  pfle- 
gen.— Ein  Pfarrer  könnte  das  Lied  singen,  und 
der  Küster  mit  dem  Chor  einfallen.  — Aber  da 
läutet  die  verwünschte  Glocke  schon  wieder  •— 
wir  müssen  wirklich  gehen.  Abersey  nur  ruhig! 
beut’  Abend  wird  sich  schon  irgendwo  ein  stiller 
Winkel  finden,  und  da  will  ich  Dir  denn  alles 
Uebrige  mittheilen.* 
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Dreyzehnles  Kapitel. 


a/m  Saale  prangt  die  Tafel  nett  und  rein, 
Die  Becher  drauf,  gefüllt  mit  edlem  TVein\ 
Es  nimmt  ein  jeder  udntheil  an  dem  Feste, 
Und  Speis*  und  Trank  geniefsen  alle  Gäste; 
Doch  da  erst,  als  man  Durst  und  ffunger  hannie, 
Kaht  seinem  TFirth  üljfs,  der  Vielgewandte.* 

Homerts  Odjssecy 

nach  Pope's  Uehersetsung. 


D^r  gaslfreye  Ueberflufs  an  Magnus Troira  Tafel« 
die  zahlreichen  Gaste,  vrelche  io  der  Halle 
schmausteo«  die  noch  gröfsere  Menge  von  weni* 
ger‘  angesehenen  Freunden,  Bekannten  und  Die- 
nern aller  Art,  die  draussen  an  der  Festlichkeit 
Theik  nahmen , so  \>ie  die  vielen  armen  und  we- 
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niger  geacliteten  Leute,  •welcKe  von  jedem  Dorf- 
eben,  jeder  Ortschaft  auf  zvvanzig  Meilen  in  der 
Runde  sich  eingestellt  hatten,  um  an  der  Frei- 
gebigkeit des  alten  Udallers  Theil  zu  nehmen  — 
alles  dies  machte  Triptolemus  Yellowlei^s  Er- 
staunen, und  zugleich  den  Zweifel  rege,  ob  es 
wohl  auch  klug  sey,  gerade  jetzt,  mitten  in  dem 
Glanze  dieser  Gastfreyheit , dem  Wirthe,  der 
ein  so  prächtiges  Fest  veranstaltete,  eine  ganz- 
, liehe  Umwandlung  der  landesüblichen  Sitten  und 
Gebräuche  vorzuschlagen. 

Der  erfahrene  Triptolemus  war  freylich  davon 

überzeugt,  dafs  er  für  seine  Person  eine  weit 
* 

höhere  Weisheit  besäfse,  als  die  sämmtlichen 
Gäste  zusammengenommen , des  Hausherrn  gar 
nicht  einmal  zu  gedenken , gegen  dessen  Klug- 
heit schon  diese  zu  weit  getriebene  Gastfreyheit  ' 
in  Yellowley’s  Augen  das  deutlichste -Zeugnifs 
ablegte.  Aber  der  Amphitryon  , an  dessen  Tafel 
man  Theil  nimmt,  übt,  wenigstens  so  lang"  das 
Mahl  dauert,  einen  Einflufs  auf  die  Ceniüther 
seiner  vorzüglichsten  Gäste  aus ; und  wenn  die 
Speisen  gut  zugerichtet  und  dieW"eine  acht  sind, 
so  sieht  tnan  leider;  dafs  weder  Kunst  noch  Ge- 
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lehrsanikeit,  {a  selb»!  kaum  Rang  uad  Stand,  ihr 
natürliches  und  gebührendes  Uebergev?icht  über 
den  Spender  aller  dieser  Herrlichkeit  behaup* 
ten  können , bis  der  Calfee  herumgercicht  ^or* 
den  ist.  Triptolemus  fühlte  das  ganze  Gewicht 
dieser  augenblicklichen  Oberherrschaft;  doch 
wünschte  er  sich  durch  irgend  etwas  über  die 
gegen  seine  Schwester  und  seinen  Reisegefährten 
geäusserten  Prahlereien  .zu  rechtfertigen  und 
blickte  von  Zeit  zu  Zeit  verstohlen  nach  ihnen 
bin,  als  wolle  er  erforschen,  ob  er  nicht  in  ih- 
rer Achtung  gesunken  sey , weil  er  seine  ver- 
sprochene Strafpredigt  über  die  Shetländiscben 
IVlisbräuche  so  weil  hinausgeschoben  hatte. 

Allein  IVlifs  Ba!>y  war  zu  sehr  damit  beschäf- 
tigt, sich  den  mannigfachen  Aufwand  bey  einem 
Gastmahle,  wie  ihr  vielleicht  noch  nie  im  Le- 
ben eins  vorgekommen  war,  gehörig  zu  bemer- 
ken und  zu  überschlagen ; auch  konnte  sie  sich 
nicht  genug  über  die  Gleichgültigkeit  des  Haus- 
herrn dagegen , so  wie  von  Seiten  der  Gäste  über 
die  gänzliche  Vernachlässigung  aller  jener  Höf- 
lichkeitsvorschriften verwundern,  die  ihr  in  der 
Jugend  eingeschärft  worden  waren.  So  baten 
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sich  zum  Beispiel  die  Gäste  etwas  von  einer  noch 
ganz  unangerührten  Schüssel  aus,  die  noch  recht 
gut  bejr  der  Abendtafel  hätte  figuriren  können , 
und  zwar  so  ganz  ungenirt^  als  ob  das  Gericht 
schon  einem  halben  Dutzend  von  Gästen  Preis 
gegeben  worden  wäre;  auch  kümmerte  sich  Nie- 
mand darum  — der  Hausherr  vollends  am  aller- 
wenigsten — • ob  man  nur  den  Gerichten  zu- 
sprach,  die,  ihrer  Natur  nach  , nicht  füglich  wie- 
der auf  der  Tafel  prangen  konnten,  oder  ob  die 
Gäste  auch  über  die  substantiellem  Speisen  , wie 
Rindsbraten,  Pasteten  und  dergleichen  herfielen, 
welche  nach  den  Regeln  einer  guten  Uauswirth- 
Schaft  eigentlich  zweymal  aufgetragen  werden 
konnten,  und,  wenigstens  nach  Mifs  Babj’s  Be- 
griüen  von  Höflichkeit,  nicht  gleich  bejra  ersten 
Male  von  den  Gästen  so  gut  als  verdorben,  son- 
dern aufgespart  werden  müfsten,  um,  wie  Nie- 
mand in  der  Höhle  des  Poljphem,^)  zuletzt 


♦ ) Die  List  des  Ulysses  , der  den  CyMopen  Polypbem 
dareb  einen  glühenden  Olivenpfabl  blendet,  iS| 
aus  Homers  Odyssee  bekannt*  Auf  die  Frage  des 
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verzehrt  zu  werden*  ln  tiefe  Belrachtangen  über 
diesen  Verstofs  gegen  die  zu  einem  Gastmahl 
gehörige  Ordnung  verloren , und  in  Gedanken 
die  Yorrathskammer  beschauend^  die  sich  aus 
den  Ueberresten  des  Gebacknen  , Gekochten  und 
Gebratenen  sehr  leicht  hätte  anlegen  lassen,  und 
wenigstens  ein  Jahr  lang  zum  Unterhalt  hinrei- 
chend gewesen  wäre,  war  es  Mifs  Baby  ziemlich 
gleichgültig,  oh  ihr  Bruder  die  Rolle,  die  er  vor- 
genommen hatte  zu  spielen,  gut  oder  schlecht  | 
durchführen  werde. 

Auch  Mordaunt  beschäftigten  ganz  andere  Ge- 
danken , als  die  Verbesserung  der  Shetländischen 
IVIisbräuche.  Er  safs  zwischen  zwey  blühenden 
Mädchen  von  Thule,  die  es  nicht  übel  anfnah* 

Cyklopen,  v?ie  er  hcifie,  gibt  ihm  der  kluge  Ulys- 
ses zur  Anlvrort: 

Niemsnd  ist  meia  Name;  denn  Niemand  nennen 

mich  alle. 

Matter  zugleich  nnd  Vater,  und  andere  meiner 

Genossen. 

Also  ich  selbst,  und  sogleich  antwortet'  er  grau* 

sames  Herzens: 

Niemand  den  verzehr’  ich  zuletzt  — u.  s.  w. 

Vossissche  Uebersetsung. 


»4; 

men,  dafserbey  andern  Gelegenheiten  dieTöch* 
ter  des  alten  Udallers  yorgezogen  hatte,  sondern 
sich  über  den  Zufall  freuten , dem  sie  die  Ce* 
j Seilschaft  eines  so  ausgezeichneten  Jünglings  ver^ 
dankten,  welcher  als  ihr  Titchnachbar,  bey  dem 
! Tanze  nach  der  Mahlzeit,  sie  vermuthlich  auflbr* 
j dem  würde.  Allein  während  er  seinen  holden 
^ Nachbarinnen  die  gewöhnlichen  Aufmerksamkeb 
f teo  erwies,  die  der  Gesellschaftston  verlangte^ 
I beobachtete  Mordaunt  verstohlen,  aber  scharf 
und  genau,  seine  ihm  fremd  gewordenen  Freun- 
dinnen Minna  und  Brenda.  Auch  auf  den  alten 
Udaller  richtete  er  zum  Theil  sein  Augenmerk, 
wiewohl  er  an  ihm  nichts  weiter  wahrnehmen 

I 

konnte,  als  seine  gewöhnliche  herzliche,  biswei- 
len etwas  geräuschvolle  Weise,  womit  er  bey 
dergleichen  allgemeinen  Festlichkeiten  das  i>1ahl 
zu  beleben  pflegte.  Allein  das  Benehmen  derbey- 
den  Schwestern  bot  mehr  Stoff  zu  quälenden  Be- 
trachtungen dar. 

I Capitain  Gleveland , der  zwischen  den  beyden 
Mädchen  safs,  war  unermüdetin  seinen  Aufmerk- 
samkeiten gegen  sie;  und  Mordaunt  konnte  sie 
von  seinem  Sitze  genau  beobachten  , ja  zum  Theil 
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ihre  Gespräche  mit  anhoren»  Allein  Cleveland 
schien  sich  vorzüglich  mit  der  altern  Schvrester 
zu  beschäftigen,  und  vielleicht  merkte  die  jün- 
gere etwas  davon;  denn  mehr  als  einmal  blickte 
sie  nach  Mordaunt  hinüber,  wie  es  ihm  vrenig* 
stens  schien  , und  zwar  mit  einem  gewissen  Kum- 
mer über  die  gestörten  frühem  Yerhältnisse,  und 
einer  Erinnerung  an  vergangene,  frohere  Zei* 
ten.  Minna  indefs  schien  allein  mit  den  Auf- 
merksamkeiten beschäftigt,  die  ihr  Cleveland  er- 
wies , und  der  Gedanke^  das  dem  wirklich  so 
war,  füllte  Mordaunt  mit  Staunen  und  Erbitte- 
rung  zugleich. 

Die  ernste,  verständige,  sonst  so  zurückhal- 
tende Minna , in  deren  Wesen  und  Benehmen 
sich  ein  so  erhabener  Gharacter  aussprach  — 
Minna,  die  Freundin  der  Einsamkeit  und  jener 
wissenschaftlichen  Pfade,  auf  denen  man  am 
liebsten  allein  zu  wandeln  pflegt  — sie,  dem  lau- 
ten Jubel  abhold  und  gern  schwerraüthigen  Ge- 
danken nachhängend , am  Rand  einer  Quelle 
oder  in  einsamen  Thälern-~  mit  einem  Worte, 
sie,  deren  Gharacter  gerade  das  Gegentheil  von 
demjenigen  zu  lejn  schien . auf  den  die  derben 
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und  zudringlicYien  Höflichkeltsbezeugungen  eines 
Gapitain  Cleveland  Eindruck  machen  konnten« 
lieh  ihm  demungeachtet«  als  er  neben  ihr  bey 
Tische  safs,  Aug’  und  Ohr,  und  bevries  ihm  so 
viel  Theilnahme,  so  viel  Aufmerksamkeit«  dafs  * 
Mordaunt«  der  nach  ihrem  Benehmen  ihre  Ge» 
fühle  leicht  beurtheilen  konnte,  daraus  dotl  Schlafs 
zog:  Cleveland  müsse  bej  ihr  sehr  in  Gunst  ste- 
hen. Er  bemerkte  dies«  und  sein  Herz  empörte 
sich  nicht  allein  gegen  den  Günstling  , durch 
den  er  so  schnell  verdrängt  worden  war,  son- 
dern auch  gegen  Minna«  die  ihren  Character  so 
unbegreiflich  verleugnen' konnte. 

«Was  ist  denn  an  dem  ganzen  Menschen?» 
sagte  er  zu  sich  selbst;  «nichts  weiter  als  die 
kecke  und  plumpe  Anmafsung , die  sich  auf  den 
glücklichen  Erfolg  bej  einigen  armseligen  Unter- 
nehmungen gründet,  und  ihm  durch  die  ver- 
ächtliche und  strenge  Behandlung  seines  Schids- 
volks  zur  andern  Natur  geworden  ist  ? Hat  er 
doch  selbst  eine  gemeinere  Sprache,  als  OiHziere 
von  höherem  Range  auf  Brittischen  Kriegsschif- 
fen, und  sein  Witz,  den  man  jetzt  so  oft  be- 
lächelt^ scheint  mir  wenigstens  so  beschalTen  zu 
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sejn,  dafs  Minna  ehemals  aucli  nicht  einen  Au» 
genblick  darauf  gehört  hatte.  Selbst  Brenda 
scheint  viel  gleichgültiger  gegen  seine  Artigkeiten 
zu  sejn,  als  Minna,  auf  die  sie  doch  den  min> 
desten  Eindruck  hätten  machen  sollen/^ 

Allein  Mordaunt  irrte  sich  auf  doppelte  Weise 
in  diesen  verdriefslichen  Betrachtungen.  Einmal 
beurtheilte  er,  gewissermafsen  mit  dem  Auge 
eines  Nebenbuhlers,  die  Sitten  und  das  Beneh* 
men  des  Gapitain  Gleveland  zu  streng.  Sie  waren 
fre3^1ich  nngeglättet,  was  indefs  in  einem  Lande, 
das  von  so  einfachen  Menschen,  als  die  allen 
Shetländer,  bewohnt  ward,  nicht  so  gar  viel 
auf  sich  hatte.  Dann  aber  besafs  auch  der  Ga« 
pitain  Gleveland  eine  gewisse  seemännische  Frej- 
müthigkeit,  viel  natürlichen  Scharfsinn,  eigen* 
thümliche  Laune,  offenbares  Selbstvertrauen, 
und  jenen  Unternehmungsgeist,  jene  Kühnheit, 
durch  die  man,  auch  ohne  alle  andern  empfeh* 
lenden  Eigenschaften,  bej  dem  schönen  Ge- 
schlecht öfters  sein  Glück  macht. 

Aber  Mordaunt  irrte  sich  auch  in  der  Vermo* 
thung,  dafs  Gleveland  Minna  Troil  nicht  gefallen 
müsse,  weil  ihre  Charactere  so  wesentlich  von 
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onanier  verschieden  vrSrcn.  Bey  etwas  grofse* 
rer  Welthenntnirs  würde  es  ihm  nicht  entgangen 
sejn , dafs\  wie  sich  nicht  selten  Personen  von 
ganz  verschiedenem  Aeussern  mit  einander  ver* 
binden , dieser  Fall  noch  öfters  bey  Menschen 
eintritt,  die' in  Hinsicht  ihres  Gefühls,  Ge* 
schraacks,  ihrer  Fähigkeiten  und  Bestrebungen 
gar  nichts  mit  einander  gemein  haben  ; und  viel* 
leicht  würde  es  nicht  zu  viel  gesagt  seyn,  wenn 
man  behaupten  wollte,  dafs  zwey  Drittel  unter 
allen  Ehen  von  Personen  geschlossen  worden 
sind,  die,  wie  man  voranssehen  konnte,  durch* 
aus  nichts  Anziehendes  für  beyde  Theile  haben 
konnten. 

Es  wird  sich  leicht  ein  moralischer  Grund  für 
dies  scheinbare  Mifsverhältnifs  in  dem  weisen 
Plane  der  Vorsehung  auffinden  lassen,  die  un- 
streitig in  der  menschlichen  Gesellschaft  im  All- 
gemeinen ein  fortdauerndes  Gleichgewicht  von 
Geist,  Gelehrsamkeit  und  liebenswürdigen  Eigen- 
schaften aller  Art  bezweckt.  Denn  was  wäre  die 
Welt,  wenn  der  Verständige  nur  mit  der  Ver- 
ständigen, der  Gelehrte  mit  der  Gelehrten,  der 
Liebenswürdige  mit  der  Liebenswürdigen , ja 
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der  HübsclieTielleiclit  nor  mit  der  Hübschen  sich 
verbinden  wollte?  Ist  es  nicht  augenscheinlich« 
dafs,  wenn  die«  welche  auf  einer  niedrigeren 
Stufe  der  nienschlichen  Gesellschaft  stehen«  wie 
thörichte«  unwissende«  pöbelhafte  und  misgestal« 
tete  Personen  (bejläuSg  gesagt,  bej  weiternder 
gröfsere  Theil)  zu  einer  ausschliefslichen  Ver- 
bindung unter  einander  verdammt  wären«  sie 
sowohl  körperlich. als  geistig  endlich  zu  Orang* 
Outangs  herabsinken  würden  ? — Wenn  wir  also 
«das  Strenge  mit  dem  Zarten sich  paaren  se< 
ben«  so  mögen  wir  immerhin  das  Schicksal  des 
leidenden  Theils  bedauern , aber  wir  müssen 
darum  nicht  minder  die  geheimnifsvpllen  Pläne 
der  Vorsehung  bewundern«  die  das  moralische 
Gute  und  Böse  im  Leben  gleichmäfsig  vertheilt« 
und  eine  Familie«  die  durch  die  Sinnesart  Eines 
Oberhaupts  unglücklich  ist«  durch  das  andere 
wieder  mit  edlerem  Blute  vermischt « um  den 


•)  Eine  Anspieinng  anf  Schiller*«  Glocke  (ins. 
GeiUchtcn  Leipzig  1807  Bd.  I.  S.  ()5.) 

..Denn  wo  d.ns  Strenge  mit  dem  Zarten« 

Wo  Starlics  sich  un«l  Mildes  paarten« 
iJa  gibt  es  einen  guten  Klang. 
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{ungern  Sprofslingen  derselben  jenezartUcbeSorg« 
fall  und  Liebe,  die  den  Gesetzen  der  Natur  nach« 
Ton  beyden  Theilen  ausgeübt  werden  sollte,  we« 
nigstens  von  einer  Seite  zuzusichern.  Ohne  häu- 
fige Verbindungen  dieser  Art  — • in  welchem 
Mifsverhältnifs  sie  uns  auch  auf  den  ersten  Blick 
erscheinen  mögen  — könnte  die  Welt  jene  Be- 
stimmung nicht  erfüllen,  die'ihrvon  der  ewigen 
Weisheit  angewiesen  ward;  sie  wäre  dann  nicht 
ein  Sammelplatz  des  Guten  und  Bösen,  ein  Ort 
der  Prüfungen  und. Leiden,  wo  selbst  diegröfs- 
ten  Uehel  durch  etwas  gemildert  werden,  dafs 
geduldige  und  demuthsvolle  Seelen  sie  ertragen 
können,  und  wo  selbst  der  höchste  Segen  von 
einer  nolhwendigen  Bitterkeit  nicht  frey  ist 
In  der  That,*  wenn  wir  die  Ursachen  dieser 
überraschenden  und  unpassenden  Yerbinduogen 

näher  betrachten,  so  müssen  mir  gestehen,  dafs 
«■ 

dabey  nicht  immer  eine  völlige  Yerlengnung  oder 
Unverträglichkeit  des  Characters  bey  beyden  Tbei- 
len  zum  Grunde  liegt,  was  man,'  wenn  man  das 
Resultat  an  und  für  sich  betrachtet,  ervvarten 
könnte.  Die  weisen  Zwecke,  welche  die  Vor- 
sehung dadurch  zu  beabsichtigen  scheint,  dafs  sie 
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Personen  von  so  verschiedenen  Gesinnungen 
Anlagen  und  geistigen  Kräften  mit  einander  ver* 
bindet,  werden  nicht  durch' einen  geheinaen  Anr 
trieb  erreicht',  der  Männer  oder  Weiber,  gegen 
die  Gesetze  der  Natur,  zu  einer  in  den  Augen 
der  Welt  unpassenden  Verbindung  zwingt.  Die 
Willensrrejheit  ist  uns  eben  sowohl  in  den  ge- 
wöhnlichen Ereignissen  des.  Lebens,  als  in  unsrem 
moralischen  Betragen  vergönnt,  und  in  dem  einen 
wie  in  dem  andern  Falle  leitet  sie  oft  die,  welche 
sie  besitzen,  irre.  So  geschieht  es  oft , dafsvor* 
züglich  Personen  von  lebhafter  Phantasie  sich  in 
Gedaoken  irgend  ein  geliebtes  Bild  schaffen,  und 
es  dann  durch  irgend  eine  schwache  Aehnlichheit 
in  einem  wirklichen  Wesen  wieder  zu  erblicken 
glauben,  wpbcv  denn  ihre  Einbildungskraft  es 
schnell  und  freygebig  mit  alF  den  Eigenschaften 
ausstattet,  die  erforderlich  sind,  um  das  Ideal 
geistiger  Vollkommenheit  zu  rollenden.  Vielleicht 
fand  noch  nie  ein  Sterblicher,  selbst  in  derglück- 
lichsten  Ehe,  im  Besitz  eines  wirklich  geliebten 
Gegenstandes,  all  die  Eigenschaften,  die  er  er* 
wartete,  vereint;  sondern  überzeugte  sich  in  den 
meisten  Fällen,  dafs  er  seine  Hoffnungen  zu  hoch 
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gesteigert  und  das  LuftscKlofs  seines  Glücks  auf 
einem  Regenbogen  erbaut  habe,  der  sein  Dasejn 
Dar  der  augenblicklichen  Beschaffenheit  der  At« 
mosphäre  rerdankte. 

So  würde  auch  Mordaunt,  bey  ausgebreilete- 
rer  Welt*  und  Menschenkeuntnifs , sich  kaum 
darüber  gewundert  haben  , dafs  ein  so  schöner, 
kühner,  lebhafter  Mann,  wie  Cleveland  — ein 
Mann , der  mancher  Gefahr  ausgesetzt  gewesen 
war,  und  nur  scherzweise  darüber  sprach  , von 
einem  so  phantasiereichen  Mädchen,  wie  Minna, 
mit  allen  jenen  Eigenschaften  in  vollem  Mafse 
ausgeschmückt  wurde,  die  ihn  in  ihrer  lebhaften 
Einbildungskraft  zu  einem  Helden  umgestalteten« 
Sein  gerades,  derbes  Wesen,  so  entfernt  es  auch 
▼on  Höflichkeit  war,  schien  doch  mindestens 
eben  so  fern  von  Heucheley  zu  seyn;  und  so  we- 
nig ihn  auch  der  äussere  Zwang  einzuengen  schien, 
besafs  er  doch  natürlichen  Verstand  und  Lebens- 
art genug,  den  günstigen  Eindruck , den  er  ge- 
macht halte,  wenigstens  was  das  Aeussere  betraf, 
sich  zu  erhalten. 

Da  wir  nun  einmal  für  die  Brünette,  von  der 
hier. die  Rede  war,  etwas  eingenommen  sind. 
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60  erlauben  vir  uns  diese  Digression , um  ein 
Betragen  zu  rechtfertigen , welches,  offen  gestan- 
den, in  einer  Erzählung,  wie  die  gegenwärtige» 
unnatürlich  scheinen  mag,  wenn  es  gleich  im 
gemeinen  Leben  etwas  sehr  Gewöhnliches* ist — > 
nämlich  Minna’s  scheinbare  Ueberschätzung  der 
Talente  und  Vorzüge  eines  hübschen  -jungen 
Mannes,  der  ihr  seine  ganze  Zeit  und  Aufmerk- 
samkeit widmete»  und  dessen  Huldigung  ihr  den 
Neid  fast  aller  Mädchen  in  dieser  zahlreichen 
Versammlung  zuzog.  Vielleicht  werden  unsere 
schönen  Leserinnen  , wenn  sie  sich  anders  die 
Mühe  geben  wollen , sich  ein  wenig  selbst  zu 
prüfen,  es  willig  einräumen,  dafs,  wenneinMann 
TOn  anerkannt  gutem  Geschmack,  dessen  Auf- 
merksamkeiten einem  ganzen  Cirkel  von  Neben- 
buhlerinnen angenehm  sejn  würden,  sie  nur  ei- 
ner Einzigen  zollt,  er  schon  dadurch,  wenn 
auch  kein  andrer  Grund  vorhanden  ist»  bedeu- 
tende Ansprüche  auf  die  Gunst  und  besondere 
Achtung  dieser  Einzigen  gewinnt.  -— 

Sollte  man  , nach  alle  dem  , diesen  Gbaracter 
dennoch  für  unnatürlich  und  widersprechend 
ballen,  so  kann  4a$  uu9  in»o£era  uicht  kümmera. 
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als  wir  die  Thatsaclien  nur  erzählen',  wie  wir 
sie  gefunden  haben,  und  nicht  berechtigt  zu  sejn 
glauben  | Umstände  der  Natur  näher  zu  bringen, 
welche  sich  von  ihr  zu  entfernen  scheinen  oder 
das  Unbeständigste,  was  es  in  der  ganzen  Schö- 
pfung gibt,  das  Herz  eines  schönen  und  bewun- 
derten weiblichen  Wesens,  beständig  machen  zu 
wollen. 

Die  Nolh,  die  Lehrmeisterin  aller  frejen 
Künste,  kann  uns  auch  zu  Schülern  in  der  Yer- 
Stellungskunst  machen,  und  Mordaunt,  obgleich 
noch  ein  Neuling,  verfehlte  nicht,  sich  in  ihrer 
Schule  auszubilden.  Oüenbar  mufste  er,  um 
das  Benehmen  derjenigen  zu  beobachten , auf  die 
er  sein  Augenmerk  gerichtet,halte , sich  selbst 
bezwingen,  und  sich  wenigstens  scheinbar  mit 
den  beyden  Mädchen,  zwischen  denen  er  safs, 
so  angelegentlich  unterhalten  , dafs  Minna  und 
Brenda  glaubten,  er  sey  völlig  gleichgültig  gegen 
alles  andere,  was  ihn  umgab.  Die  unbefangene 
Heiterkeit  von  Maddie  und  Clara  Groatsettars, 
welche  als  reiche  Mädchen  auf  der  Insel  bekannt 
waren,  und  sich  in  diesem  Augenblicke  sehr 
glücklich  fühlten,  ddr  Wachsamkeit  ihrer  allen 
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Tante,  der  Lady  Glonronram,  entronnen  £u 
seyn , kamen  Mordaunt's  Bemühen,  sich  lustig 
und  unterhaltend  zu  zeigen,  entgegen,  und  bald 
waren  die  Leutchen  in  einem  fröhlichen  Gesprä- 
che begriffen,  zu  welchem,  wie  es  bey  solchen 
Gelegenheiten  gewöhnlich  der  Fall  ist,  der  Jüng- 
ling den  Witz,  oder  was  als  solcher  gelten  tollte, 
hergab,  und  die  Mädchen  von  ihrer  Seile  es  an 
Gelächter  und  Beyfall  nicht  fehlen  liefsen. 

Allein  unter  dieser  scheinbaren  Fröhlichkeit 
versäumte  Mordaunt  nicht,  dann  und  wann  das 
Betragen  von  Magnus  TroB’s  Töchtern  heimlich 
zu  beobachten,  und  es  schien  noch  immer,  als 
ob  die  ältere,  in  tiefem  Gespräche  mit  Gleveland 
begriffen,  an  die  übrige  Gesellschaft  so  gut  als 
gar  nicht  dachte,  und  als  ob  Brenda,  Je  mehr 
sie  merkte,  dafs  der  Jüngling  ihr  seine  Auf- 
merksamkeit entzog,  mit  noch  ängstlichem,  ja 
schwermüthigen  Blicken  die  Gruppe  betrachtete, 
zu  der  Mordaunt  gehörte.  Er  fühlte  sich  durch 
die  Verlegenheit  und  Unruhe  in  ihren  Blicken 
ergriffen,  und  beschlofs  noch  diesen  Abend  eine 
Gelegenheit  aufzusuchen , um  sich  mit  ihr  völlig 
zu  verständigen.  Es  Bel  ihm  ein,  daCs  Norne 
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ihm  verkündet  hatte,  diese  hejden  liehenswür* 
digen  Mädchen  schwebten  in  Gefahr,  and  ohne 
von  ihr  eine  nähere  Erklärung  darüber  erhalten 
zu  haben,  vermuthete  er,  dafs  diese  Gefahr  viel* 
leicht  von  der  falschen  Ansicht,  die  sie  von  dem 
Character  dieses  kühnen  und  einnehmenden 
Fremden  hatten,  herrühren  könne.  Er  heschlofs 
daher  in’s  Geheim,  den  Gapitain  wo  möglich  zu 
entlarven  undseine  Jugendfreundinnen  zu  retten. 

ln  diesen  Gedanken  verloren,  verminderte  sich 
nach  und  nach  seine  Aufmerksamkeit  gegen  seine 
bejden  Nachbarinnen  und  er  hätte  vielleicht  - 
die  Nothwendigkcit,  bey  allem  was  vorging,  die 
Miene  eines  gleichgültigen  Zuschauers  anzuneh* 
men  , ganz  vergessen , wenn  nicht  in  diesem  Aa- 
genblicke  der  weibliche  Theil  der  Gesellschaft 
das  Zeichen  erhalten  hätte,  sich  von  der  Tafel 
zu  entfernen.  Mit  der  ihr  angeborenen  Anmuth 
und  edlen  Haltung  verneigte  sich  Minna  gegen 
die  Gesellschaft  im  Allgemeinen,  doch  mit  einem 
freundlicheren  und  besondern  Ausdrucke  ruhte 
ihr  Auge  auf  Gleveland.  Brenda  machte  mit  ei* 
uem  Brröthen,  welches,  wenn  sie  sich  den  Au* 
gen  Anderer  aasgesetzt  sah,  auch  die  kleinste 
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Bewegung  ihres  Körpers  zu  bügleiicn  schien»  eine 
ähnliche  Abschiedsverbeagung»  mit  einer  fast  an 
Ungeschicklichkeit  gränzenden  Verlegenheit , 
welche  indcfs  bey  ihrer  jugendlichen  Schüch- 
ternheit etwas  Natürliches  und  Einnehmendes 
hatte.  Jetzt  glaubte  Mordaunt  abermals  zn  be- 
merken , dafs  ihr  Auge  ihn  mitten  in  dieserzahl- 
reichen  Gesellschaft  auszeichne.  * Zum  ersten- 
male  wagte  er  es»  ihrem  Blicke  zu  begegnen'und 
ihn  zu  erwiedern  ; die  Gluth  auf  Brenda’s  Wan- 
gen vermehrte  sich  . doch  schien  zugleich  ein 
gewisses  Mifsvergnügen  in  ihrem  Antlitz  sichtbar. 

Als  die  Frauen  und  Mädchen  sich  entfernt  hat- 
ten» liefsen  sich  die  Männer  das  Trinken  nach 
Herzenslust  angelegen  seyn,  ein  Genufs»  derden 
Sitten  jener  Zeit  gemäfs»  den  Tanzbelustigungen 
voranging.  Der  alte  Magnus  Troil  ermahnte 
seine  Freunde  durch  Lehr*  und  Beyspiel:  ihre 
Zeit  ja  recht  zu  benutzen;  denn  die  Frauen 
würden  sie  bald  aufrufen»  ihre  Füfse  in  Bewe- 
gung zu  setzen.  Zugleich  winkte  er  einem  alten 
Graukopf  von  Bedienten»  der,  wie  ein  Danziger 
Schiffer  gekleidet,  hinter  ihm  stand,  und  nnter 
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mancYien  andern  Gescliäften,  auch  das  Amt  eines 
Kellners  versah, 

«Eric  Scambester begann  er ^ «hat  das  gute 
Schiff,  der  lustige  Seemann  von  Canton,  seine 
Ladung  am  Bord  bekommen  ?** 

«Ueber  und  über!**  antwortete  der  ^nymed 
von  Burgh-  V^estra,  «mit  gutem  Branntwein,  Ja- 
maicazucker, Portugiesischen  Citronen;  der  Mus- 
catnüsse, des  gerösteten  Brods  und  reinen  Was- 
sers, aus  der  Sbellicoat- Quelle,  nicht  zu  ge- 
denken. ** 

Ein  lautes  und  anhaltendes  Gelächter  erhob 
sich  unter  den  Gästen  über  diesen  Scherz,  den 
der  alte  Udaller  mit  seinem  Kellner  regelmäfsig 
zu  machen  pflegte,  und  der  stets  die  Erschei-  ^ 
nung  einer  mächtigen  Punsch  «Bowle  vorberei- 
tete, die  ein  Geschenk  von  dem  Capitain  eines 
Schiffes  der  ehrenwerthen  Ostindischen  Compag-. 
nie  war,  welches,  im  Begriff  von  China  heim- 
wärts zu  segeln,  von  stürmischem  Wetter  nord- 
wärts in  die  Bay  von  Lerwick  getrieben  worden 
war;  uud  sich  dort  von  einem  Theil  der  Ladung 
5o.  L 
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befrejt  batten  ohne  es  mit  den  kSnigliclieQ  Ge*  | 
bührea  eben  sehr  genau  zu  nehmen.  | 

Idagnas  Troil , der  dabey  ein  guter  Kunde  ge-  j 
Yteien  war,  und  sich  dem  Capitain  Coolie  aus- 
serdem verpflichtet  hatte,  erhielt  von  diesem, 
als  das  Schiff  vrieder  absegelte,  dies  treffliche 
Beförderungsmittel  des  geselligen  Vergnügens 
zum  Geschenk,  das  die  ganze  Gesellschaft,  als 
es  der  alte  Eric  Scamhester , unter  der  Last  bey- 
ifahe  erliegend,  hereintrog,  mit  lautem  Jubel  « 
begrüfste. 

Diejenigen  Gaste,  welche  sich  in  der  Nahe 
dieses  Pnnschnieeres  befanden,  empfingen  ihren 
Antheil  in  grofsen  Pokalen  ans  der  Hand  des 
gasifreyen  Udallers  selbst,  während  die,  welche 
entfernter  safsen,  ihre  Becher  vermittelst  einer 
kostbaren  silbernen  Schaale,  scherzweise  das 
Jachtschiff  genannt,  füllten  , die  zugleich  dazu 
diente,  mit  ihrem  flüssigen  Schatze  die  entfern- 
tem Regionen  der  Tafel  zu  versehen,  und  durch 
ihre  häufigen  Reisen  zu  manchen  Scherzen  und 
Spässen  Anlafs  gab.  Durch  den  Handel  der  Shet- 
länder  mit  fremden  Schiffen  und  aus  Westindien 
zurückkehrenden  Fahrzeugen  war  dies  treffliche 
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Getraok  laogtt  bey  ibnen  allgemein  üblich  ge- 
worden« womit  jetzt  der  lustige  Seemann  von 
Canton  so  reich  beladen  war;  auch  rerstand  Nie- 
mand auf  der  ganzen  Inselgruppe  von  Thule  die 
köstlichen  Ingredienzien  so  gehörig  zu  mischen, 
als  der  alte  Eric  Scambester,  der  wirklich  auf 
den  Inseln  weit  und  breit  unter  dem  Namen  des 
Punschmachers  bekannt  war«  nach  der  Sitte  der 
alten  Norweger«  die  zum  Beyspiel  Rollo  den 
Wandrer  nannten«  und  andren  Helden  nach  ih- 
ren verschiedenen  Thaten  und  Abentheuern  ähn- 
liche Beynahmen  gaben. 

Das  köstliche  Getränk  erheiterte  bald  die  Gäste« 
und  als  die  Fröhlichkeit  zunahm « wurden  auch 
einige  alte  Norwegische  Trinklieder  gesungen  — 
mn.  Beweis«  dafs  wenn  gleich  aus  Mangel  an 
Debuug  diekriegerische  Tapferkeit  unter  den  Shet- 
läudern  sich  vermindert  hatte«  sie  doch  wenig- 
stens noch  vermochten«  die  Freuden  Walhalla’s 
in  aller  Fülle  zu  geniefsen«  welche  in  einem 
UeberBusse  von  Meth  und  Bier  bestanden « und 
Ton  Odin  denen  verheifsen  waren « die  sein  Scan- 
dinavisches  Paradies  mit  ihm  theilen  sollten.  End- 
lich wurden«  durch  den  Becher  und  Gesang  auf- 


Digitized  by  Google 


i64 

geregt,  selbst  die  Schücbternen  büKn,  nnd  die 
Bescbeideaen  geschwätzig;  Alles  wollte  sprechen 
und  keiner  mehr  zahören  ; jeder  Gast  ritt  sein 
eigenes  Steckenpferd,  und  setzte  seinem  Nachbar 
eifrig  zu,  doch  seine  Gewandheit  zu  bewundern. 
Unter  andern  zeigte  sich  der  kleine  Poet,  welcher 
sich  jetzt  wieder  an  unsern  Freund  Mordaunt  ge* 
drängt  hatte,  in  allem  Ernste  entschlossen,  seine 
Bekanntschaft  mit  dem  rnhmgekrönten  John  Dry* 
den  lang  und  breitherzuerzahlen , und  selbst  Trip- 
tolemus , der  sich  begeistert  fühlte , fing  an  das  un* 
willkührliche  Gefühl  der  Ehrfurcht,  welches  ihm 
der  ringsumher  verbreiteteGlanz  und  dieAchtung^ 
welche  alle  Gäste  Magnus  Troll  bewiesen,  abge* 
nöthigt  hatte,  zu  verbannen,  und  dem  erstaunten 
und  gewissermafsen  beleidigten  Udaller  einige 
Verbesserungspläne  Shetlands  vorzulegen  , mit  de- 
nen er  sich  auf  dem  Wege  gegen  seine  Reisegefähr- 
ten gebrüstet  hatte.  Diese  von  ihm  vorgeschlagenen 
Neuerungen  indefs,  sowie  die  Aufnahme,  die 
sie  bey  Magnus  Troil  fanden,  wollen  wir  bis  zum 
nächsten  Gopitel  verschieben. 
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Vierzehntes  Kapitel. 


«r  IVir  wollen  fest  an  unsern  Sitten  halten.  — ' 
jj^as  ist  Gesetz  denn  anders,  als  ein  Brauch, 
Der  längst  bestanden  — was  Religion, 

IVie  mindstens  sie  die  halbe  hVelt  bekennt, 

Als  die  Gewohnheit , die  uns  in  dem  Tempel 
Des  Herrn  zusammenführt , nachArt  derf^äterl 
Es  lös^t  sich  in  herkömmlichen  Gebrauch 
Doch  alles  auf^  wir  bleiben  bey  dem  unsern.^ 

Altes  Schauspiel. 


W^ir  verliefsen  Magnus  Troirs  Gesellscliatt«  un- 
ter aUgemeiner  Lust  und  fröhlichem  Jubel.  Mor- 
daunt,  der  wie. sein  Vater,  kein  Freund  des 
Bechers  war,  nahm  an  der  Heiterkeit,  die  das 
Schiff  und  die  lafelumkreisende  Schaloupe  unter 
den  Gästen  verbreitet  hatte,  nicht  Theil;  aber 
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niedergesclilagen,  wie  er  zu  seyn  scliien , war  er 
eine  desto  irilikominnere  Beute  für  den  erzäh- 
luogslustigen  Ualcro,  der  auf  ihn  nnyerwandt 
blickte,  T?ie  auf  einen,  der  wohl  am  allerersten 
einen  Zuhörer  abgeben  konnte;  auf  ähnliche 
Weise,  wie  sich  die  Nebelkrahe  dem  kranken 
Schafe  nähert,  das  geduldig  ihre  Beute  wird.  Mit 
Freuden  machte  sich  daher  der  Poet  die  Vor- 
theile zu  nutze,  die  ihm  Mordaunt's  Zerstreut« 
heit  und  seine  Abneigung,  au  einem  thätigeu 
Gespräch  Theil  zu  nehmen , an  die  Hand  zu  ge-  - 
ben  schienen.  Mit  der  eigenthümlichen  Gewandt- 
heit weitschweifiger  Erzähler  war  er  bemüht , die 
Geschichte  seinem  Zuhörer  gleichsam  eiozu- 
tröpfeln,  damit  sie  noch  einmal  so  lang  würde, 
indem  er  sich  die  Freyheitnahm,  endlose  Digret- 
sionen  einzuschieben , so  dafs  die  Erzählung 
gleichsam  wie  ein  Pferd  mit  Riesenschritten  fort-  | 
zueileu  schien , während  sie  doch  im  Grunde 
in  einer  Viertelstunde  kaum  einen  Schritt  Weges 
zurücklegte.  Endlich  hatte  er  indefs  die  Ge- 
schichte seines  yormaligen  freundlichen  Haus«  | 
wirihs  , des  Schneidermeisters  in  Rüssel  - Street, 
bis  auf  die  kleinsten  Umstände  völlig  erschöpft  i 
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der  er  noch  eine  kurze  Skizze  ron  fünf  Verwand- 
ten desselben  und  mehrere  Anekdoten  von  dreien 
seiner  Hauptnebenbuhler,  so  wie  einige  allge* 
meine  Bemerkungen  über  die  Modeiracht  der 
damaligen  Zeit  angehängt  hatte;  und  nachdem  er 
auf  diese  Weise  durch  die  Umgegend  und  die 
Aussenwerke  seiner  Erzählung  marscbirt  war« 
rückte  er  vor  die  Hauptfestnng,  wie  wir  das  Gaf« 
feehaus  der  witzigen  Köpfe  nennen  wollen.  Doch 
etand  er  nodh  an  der  Schwelle  plötzlich  still« 
om  noch'  zuvor  auseinander  zu  setzen , mit  wel^ 
chein  Rechte  sich  sein  Hauswirth  dann  und  wann 
in  diesen  bekannten  Musentempel  einzudräogen 
pflegte. 

eDies- Recht«*  sagte  Halcro«  «bestand. in  den 
bejden.Hauptpunkten  : dulden  und:tragen.  Mein 
F^und  Thimblethwaite  war  freilich  ein  witziger 
Köpf«  und  er  nahm  niemals  die  Spässe  übel« 
welche  die  lustigen  Leute , die  dies  Haus  ne- 
suchten«  wie  Schwärmer  und  Raketen  bey  einem 
nächtlichen^ Feuerwerk«  auf  ihn  zu  werfen  pfleg- 
ten« und  dann«  obgleich  mehrere  von  den  witzi- 
gen Köpfen«  ja«  ich  kann  wohl  sagen  der  grös- 
sere Theil  derselben « mit  ihm  in  einer  gewissen 
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GescbiftSTerbindang  Stand  ^ so  erinnerte  er  doch» 
niemals  einen  Mann  von  Genie  auf  unangenehme 
Weise  an  dergleichen  Kleinigkeiten.  Und  vrena 
Du,  mein  lieber  Mordaunt  Mertnnn  , auch  glau« 
ben  magst,  das  sey  nur  so  eine  gewöhnliche  Höf* 
lichkeit  gewesen,  weil  es  hier  au  Lande  eben 
nicht  viel  Leute  gibt^  die  borgen  und  leihen; 
und  dem  Himmel  sey*s  gedankt,  keine  Polizey- 
diener  und  Häscher,  einen  armen  Teufel  bey’m 
Kopfe  zu  nehmen;  wie  denn  auch  IPaine  Gelang« 
nisse  vorhanden  sind:  so  kannst  Du  mir  anfa 
Wort  glauben,  dafs  eine  solche  Lammsgeduld, 
wie  sie  mein  lieber,  seliger  Hauswirth  zeigte, 
in  dem  ganzen  Bezirk  von  London  etwas  Uoer* 
hörtes  ist.  Ich  könnte  Dir  von  Dingen  erzählen, 
die  mir  so  gut  als  manchem  Andern,  mit  den 
verwünschten  Londoner  Kaufleuten  begegnet  sind, 
wobey  Dir  die  Haare  zu  Berge  stehen  würden. 
Adv.r,  zum  Henker,  was  hat  denn  den  alten  Mag- 
nus so  auf  einmal  in  Harnisch  gebracht?  Er 
schreit  ia,  als  wolle  er  mit  seiner  Stimme  einem 
Nordwesl  * Sturm  Trotz  bieten!“  — 

«Das  Toben  des  alten  Udallers  war  freylich  laut 
genug;  er  hatte  bey  den  YerbesseraogspläneQ , 
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die  ihm  Triptolemus  aafdringen  wollte^  endlich 
die  Geduld  verloren , und  brauste  nun  — mit 
Ossian  zu  reden  •—  wie  eine  Welle  gegen  deu 
Felsen.  • 

«Was  Bäume,  Herr  Verwalter!"  schrie  er, 
■sprecht  mir  nicht  von  Bäumen.  Gleichviel, 
wenn  auch  kein  einziger  auf  der  Insel  wächst, 
der  stark  genug  wäre,  um  einen  Windbeutel 
daran  aufzubängen.  Wir  wollen  hier  keine  an* 
dem  Bäurae,  als  die  in  unsern  Häfen*—  Bäume, 
welche  Scgelstangen , statt  der  Aeste  , und  Tau. 
werk,  statt  der  Blätter  haben." 

«Aber  was  das  Ableiten  des  See's  von  Braebaster 
hetrilTt , wovon  ich  mit  Euch  sprach , Herr  Mag* 
QusTroil,"  fuhr  der  unermüdliche  Landbebauer 
fort,  «so  dacht’ ich,  es  müfste  von  gutem  Erfolg 
seyn ; es  liefse  sich  auf  zweyerlej  Wegen  bewerk- 
stelligen — entweder  durch  das  Linklater  Thal'; 
oder  durch  den  Wasserstrich  von  Scalmesten 
Sind  nun  bejde  geebnet,  so  — * 

«Es  gibt  noch  einen  dritten  Weg,  Herr  Yel- 
lowley,»  erwiederte  der  Hausherr. 

«Ich  sehe  in  derVfhat  keinen!"  antwortete 
Triptolemus  mit  einer  so  festen  Ueberzeugung , 
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als  sie  nur  ein  Witzling  für  den  guten  Erfolg 
seines  Scherzes  inrünschen  konnte.  Da  der  Hü- 
gel nach  Süden  zn,  Braebaster genannt,  und  die 
steile  Felsenhöhe  gegen  Norden,  deren*  Name 
mir  entfallen  ist»  — 

«Nichts  von  Hügeln  und  Anhöhen,  Herr  Yel* 
lowley unterbrach  ihn  Magnus  Troll,  «es  gibt 
noch  einen  .dritten  Weg,  den  See  abzuleiten; 
dieser  aber  und  kein  andrer,  soll  sa  lang'  ich 
lebe,  versucht  werden.  Ihr  sagt  , der  Lord  Käm- 
merer und  ich  seyen  die  gemeinschaftlichen  Be* 
sitzer  davon  immerhin ! — Lafst  jeden  von  uns 
eine  gleiche  Quantität  Branntwein , Gitronensaft 
und  Zucker  in  den  See  thun  •—  ein  oder  zwey 
Schiffsladungen  wären  hinreichend  dazu  — und 
hierauf  alle  muntern  Udallers  aus  der  ganzen  Ge- 
gend einladen:  so  stehe- ich  Euch  dafür,  dafs 
wir  innerhalb  vier  und  zwanzig  Stunden  trocknen 
Grund  haben , und  von  dem  See  Braebaster  nichts 
mehr  zu  sehen  sejn  wird. 

Ein  lautes  Bejfallsgelächter,  welches  eine  Zeit- 
lang Triptolemus  gänzlich  zum  Schweigen  brachte, 
begleitete  diesen , der  Zeit  und  dem  Orte  sehr  an- 
gemessenen Seherz.  — Es  ward  eine  fröhliche 
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CesnndKeit  ausgcbraclit  — ein  mnotres  Lied  an* 
gestimmt  — Das  Schiff  lud  siieder  aus  — > di« 
Schaloupe  machte  ihre  Runde  — das  Duett  zwt» 
sehen  Magnus  Troil  und  Triptolemus , vvelches 
80  laut  vorgetragen  worden  war , dafs  es  die  Anf- 
merVsamkeit  der  gansen  Gesellschaft  augenblick- 
lich in  Anspruch  genommen  hatte,  lösete  sich 
in  dem  allgemeinen  Stimmenebaos  der  gastlichen 
Tafel  auf,  und  der  Poet  Halcro  machte  wieder 
sein  früherhin  ursurpirtes  Recht  auf  Mordaunt’s 
Ohren  geltend. 

«Wo  blieb  ich  denn?*  fragte  er  mit  einem 
Tone,  der  seinem  ermüdeten  Zuhörer  deutlicher, 
als  es  durch  Worte  hätte  geschehen  können,  ver- 
kündete, wie  viel  von  seiner  weitschweiBgen  Ge- 
schichte noch'  zu  erzählen  übrig  sey.  — « Ach , 
da  fällt  mir't  ein  — wir  waren  gerade  bis  an  die 
Thür  des  Caffeehauses  der  witzigen  Köpfe  gekom- 
men — es  gehörte  damals  einem  gewissen*  — - 

«Aber,  bester  Meister  Halcro,*  unterbrach 
ihn  sein  Zuhörer,  etwas  ungeduldig;  «ich  war- 
te mit  Sehnsucht  auf  Euer  Zusarnmentreffen 
mit  Dryden.» 

«Mit  dem  alten,  ruhmgekrönten  John?  » 
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Ja , ja , ganz  recliil  Abtr^  wo  blieb  icb  denn?  — 
Vor  dem  Gaffeehause^gut!  Wir  traten  hinein  , 
die  Aufvärter,  Kellner  und  .so  weiter  guckten 
mich  an , denn  was  Tbimbleibwaite  betraf,  den 
rechtschaifenen  Mann , so  war  er  ihnen  schon 
ein  bekannies.Gesicht  — ich  könnte  Dir  das  um- 
ständlicher erzählen**  — 

«Aber  John  Drjden!**  unterb^pach  ihn  Slor- 
daunt  in  einem  Tone,  der  jede  fernere  Abschwei- 
fung zu  verbitten  schien. 

«Ach  ja,  der  rnhmgekrönte  John  — aber  wo 
blieb  ich  denn?  — Richtig!  wir  standen  gera- 
de vor  dem  Schenktische,  wo  ein  Kerl  safs,  der 
Caffee  mahlte,  und  ein  Anderer  Taback  in  Pfen- 
nigspakete  einschlug  — eine  Pfeife  und  eine  Tasse 
Caifee  kosteten  gerad’  einen  Pfennig  — damals 
und  an  jenem  Platze  war  es , wo  ich  ihn  zuerst 
sah  — ein  gewisser  Dennis  safs  neben  ihm,  der**  ^ 

«Aber  John  Drjden,  wie  sah  der  denn  aus  ?* 
fragte  Mordannt. 

«Es  war  ein  kleiner,  wohlgeleibter  alter  Mann , 
mit  eignem  grauen  Haar,  in  einem  zierlichen 
schwarzen  Kleide,  das  sich  ihm  so  eng  anschlofs  , 
wie  ein  Handschuh.  Der  rechtschafifene  Thim- 
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blethwahe  litt  nicht,  dafs  irgend  jemand  anders, 
als  er  selbst,  für  den  ruhmgekrönten  John  ar* 
beitete,  und  er  vrufste  schon  seinen  Aermel  ge- 
hörig znzuschneiden  — das  kannst  Du  glauben. 
— Aber  hier  kann  man  doch  auch  nicht  ein  ein- 
ziges vernünftiges  Wörtchen  mit  einander  spre- 
chen — der  Teufel  hole  den  Schottländer!  Er 
und  Magnus  habens  schon  wieder  mit  einander 
vor.  * 

Dies  hatte  seine  Richtigkeit,  und  wenn  es  gleich 
kein  Donnerschlag  war,  womit  man  die  frühem, 
mit  einer  Stentorstimme  ausgesprochenen  Worte 
des  Udallers  hätte  vergleichen  können , so  war 
es  gleichwohl  ein  heftiger,  geräuschvoller  Streit, 
worin  die  wechselseitigen  Fragen  und  Antworten, 
Bemerkungen  und  Einwürfe  so  lebhaft  mit  ein- 
ander ahwechselten , dafs  das  Ganze  einem  fer- 
nen Musketenfeuer  nicht  unähnlich  war. 

mSo  nehmt  doch  Vernunft  an, 'Herr!*  rief 
der  Udaller;  «wir  wollen  Vernunft  hören  und 
mit  Vernunft  sprechen,  und  wenn  Vernunft 
nicht  hinreichend  ist,  so  können  wir  Euch  mit 
Verseil  dienen.  — He  da , kleiner  Freund 
Halcro ! « 
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So  in  feiner  Erzählnng  gerad'  in  der  Mitte  nn* 
terbrochen  — vreon  man  übrigens  bej  einem 
Dinge  von  einer  Mitte  reden  konnte,  das  weder 
Anfang  noch  Ende  batte  — fuhr  der  Barde  bej 
diesem  Rufe  auf«  wie  ein  Corps  leichter  Infan* 
terie , wenn  es  znm  Succurs  der  Grenadiere  be> 
ordert  wird.  Er  machte  ein  pfifHges  Gesicht« 
schlug  mit  der  Hand  auf  den  Tisch«  und  zeigte 
sich  bereit  den  Rücken  seines  freigebigen  TVirths 
zu  decken,  wie  es  einem  wohlgezogenen  Gaste 
geziemt.  Triptolemus  wurde  bej  der  anrücken- 
den Verstärkung  seines  Gegners  etwas  verwirrt ; 
er  hielt,  wie  .ein  vorsichtiger  General,  mit  dem 
auf  die  Shetländischen  Gebräuche  begonnenen 
Angriff  inne,  und  schwieg,  bis  er  durch  die  be- 
leidigende Frage  des  alten  Udallers  gereizt  ward: 

«Wo  sind  denn  nun  Eure  Gründe,  Herr  Yel- 

« 

lowlej,  womit  Ihr  mich  noch  kurz  zuvor  zum 
Schweigen  bringen  wolltet?** 

«Nur  Geduld!*  erwiederte  der  Ackerbauer; 
«wie  io  aller  Welt  könnt  Ihr,  oder  wer  es  im- 
mer sejn  mag , ein  Diug  vertheidigen , das  Ihr 
in  diesem  verblendeten  Lande  einen  Pflug  nennt? 
Köqneo  doch  selbst  die  wilden  Hochländer  in 


Digitized  by  Google 


175 

Caitlineft  and  Sotherland  mit  ihren  armseligen 
Werkaeagen  mehr  ausrichten!* 

«Was  habt  Ihr  aber  daran  aaszusetzen«  UerrP* 
rief  der  Udaller;  «lafst  mich  Euren  Tadel  hören. 
Er  pflügt  unser  Land  — was  wollt  Ihr  denn 
mehr  F» 

«Er  hat  ja  aber  nur  Eine  Sterze«*  entgegnet« 
Triptolemus. 

«Wer  Teufel  wird  denn  zwej  Stelzen  nehmen,** 
rief  der  Poet«  der  sich  ein  schlaues  Anseh n zu 
geben  sachte«  «wenn  er  mit  Einer  fortkommen 
kann?” 

«Sagt  mir  doch«*  fuhr  Magnus  Troil  fort« 
«wie  der  arme  Neil  aus  Lupnefs«  der  bey  dem 
Sturz  Ton  der  Klippe  von  Neckbreckan  den  Arm 
brach « einen  Pflug  mit  zwej  Sterzen  lenken 
sollte  ?** 

«Das  Geschirr  ist  von  ungegerbtem  Seehunds« 
feil«**  sagte  Triptolemus. 

«So  spart  man  das  verarbeitete  Leder «*^  ant- 
wortete Magnus  Troil. 

• Er  wird  von  vier  elenden  Ochsen  gezogen«^ 
entgegnete  der  Ackerbauer«  «die  neben  einan- 
der gespannt  sind«  und  zwcj  Weiber  müssen* 
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dem  Armseligen  Pfluge  folgen,  um  die  Farcben 
mit  Hülfe  der  Schaufeln  rollends  zu  Stande  zu 
bringen. » 

«Trinkt  einmal  eins  d'rauf,  Herr  Yellowlej,* 
sagte  der  Udaller,  «und  lafst’s  Euch  nicht  ver« 
driefsen.  — Unser  Yieh  ist  zu  muthig,  als  dafs 
man  einen  Ochsen  hinter  den  andern  spannen 
könnte;  unsre  Männer  sind  zu  artig  und  zu  wohl 
erzogen  , als  dafs  sie  die  Feldarbeit  ohne  die  Ge* 
Seilschaft  ihrer  Weiber  verrichten  sollten;  unser 
Pflug  pflügt  unser  Land  — unser  Land  trägt  uns 
Gerste;  wir  brauen  unser  Bier,  essen  unser  Brod, 
und  heifsen  Fremde  willkommen,  die  es  mit 
uns  theilen  wollen.  — Auf  Euer  Wohlsejn, 
Herr  Yellowley!” 

Dies  ward  in  so  entscheidendem  Tone  gespro- 
chen, dafs  der  Streit  dadurch  beendigt  zu  sejn 
schien,  und  Halcro  flüsterte  deshalb  Mordaunt 
in’s  Ohr:  «Die  Sache  ist  abgemacht,  und  wir 
können  nun  wieder  zu  dem  ruhmgekrönten  John 
zurückkehren.  — Da  safs  er  nun  in  einem  zier- 
lichen schwarzen  Kleide  — den  Betrag  davon  war 
er,  wie  mir  mein  ehrlicher  Hauswirth  späterhin 
erzählte,  schon  zwey  Jahre  lang  schuldig  geblie- 
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ben  — und  ein  Paar  Augen  batte  er  Im  Kopfe, 
nicht  etwa  so  feurige,  versengende  Augen , von 
denen  wir  Poeten  so  viel  Aufhebens  machen  -r- 
nein!  einen  sanften,  gedankenvollen  und  doch 
dabej  durchdringenden  Blick  — ich  hab*  noch 
nie  so  einen  in  meinem  Leben  gesehen . ausser 
hej  Steffen  Kleancogg,  dem  Geiger  zu  Papastont^ 
der*  — 

«Aber  John  Drjden,*  unterbrach  ihn  Mor- 
daunt,  ^der  aus  Mangel  einer  bessern  UnterhaL 
tung  eine  Art  von  Yergnügen  daran  fand,  den 
Alten  an  seine  Erzählung  zu  fesseln,  so  wie  man 
die  Heerde  enger  zusammenlreibt , wenn  man 
ein  scheues  Schaaf  fangen  will. 

Der  Poet  kehrte  mit  seiner  gewöhnlichen 
Phrase:  «Ach  ja,  der  rahmgekrönte  John  ! * zu  ' 
seinem  Thema  zurück.  (^Er  richtete  sein  Auge, 
wie  ich's  beschrieben  habe,  auf  meinen  Haus- 
wirth.  Nun,  ehrlicher  Tim,  fragte  er,  was 
bringst  du  daP  Und  alle  Cavaliere,  Lords  und 
geistreichen  Männer,  welche  ihn  zu  umgeben 
pflegten,  wie  die  Mädchen  einen  Handelsmann 
auf  dem  Jahrmarkt,  machten  uns  Platz,  und 
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wir  gingen  bif  zum  Camlo  binauf,  wo  ein  eigner 
Sessel  für  ihn  stand  — ira  Sommer«  bört'  ich« 
trag  man  ihn  anf  den  Balcon  bioans  , als  ich  ihn 
aber  sah , stand  er  am  Gamin.  — So  schritt  denn 
nnn  Tim  Thimblethwaite«  kühn  w|e  ein  Lowe« 
durch  die  Menge  hin , und  ich  folgte  ihm , ein 
kleines  Päckchen  unter  meinem  Arm , welches 
ich  theils  ans  Gefälligkeit  gegen  meinen  Haus- 
wirth  zu  tragen  übernommen  hatte  — denn  der 
Ladendiener  war  gerade  nicht  bey  der  Hand  — 
theils  aber  auch  um  mir  irgend  ein  Geschäft 
zu  machen ; denn  du  kannst  denken  « dafs  man 
ausserdem  nicht  jedem  Fremden  Zutritt  gestattete. 
Sir  Charles  Sedley  machte  einmal  einen  Witz 
darüber“.  — 

ff  Aber  Ihr  vergefst Euren  ruhmgekronten  John«* 
unterbrach  ihn  Mordaunt. 

«Ja«  ja.  ruhmgekröntj  so  kannst  Du  ihn  mit 
Recht  nennen.  Da  schwatzten  sie  viel  von  ihren 
BlackwelFs,  ShadwelFs  und  andern  mehr;  ist 
doch  keiner  von  ihnen  werth«  dem  alten  John 
die  Schnhriemen  aufzulösen.  — Nun«  was  bringst 
du  da?  fragte  er  meinen  Hauswirth«  und  dieser« 
der  sich  tiefer  verbeugte « als  er  selbst  vor  einem 
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Herzog  würde  gethan  haben,  entgegnete;  er  sey 
so  frey  gewesen,  herzukommen , um  ihm  den 
Stoff  zu  zeigen,  den  Lady  Elisabeth  sich  zum 
Nachtkleide  gewählt  habe.  ~ Und  welche  von 
'diesen  Gänfen  trägt  es  denn  unter  dem  Flügel, 
TimP  — Mit  Yergunst,  Herr  Dryden,  es  ist  eine 
Gans  von  den  Orkney^s , sagte  Tim,  dem  es  nie 
an  Witz  fehlte,  und  er  hat  auch  eine  Abschrift 
von  einigen  Versen  raitgebracht,  die  Ihr  würdi- 
gen möchtet  durchzusehen.  — Ist  er  denn  eine 
Amphibie?  fragte  der  ruhmgekrönte  John,  indem 
er  das  Papier  nahm,  und  ich  hätte,  gla^ub’ ich, 
weniger  bey  dem  Kanonendonner  einer  Batterie 
gezittert,  als  bey  dem  Geknitter  des  Blättchens, 
•als  er  es  entfaltete,  obgleich  er  nicht  auf  eine 
solche  Weise  sprach,  dafs  man  muthlos  werden 
konnte  •—  dann  blickte  er  die  Verse  durch  , und 
sprach  mit  ein^m  aufoiunternden  Tone  und 
gutmüthigen  Lächeln,  und  in  derThat  für  einen 
alten  wohlbeleibten  Mann  hatte  er,  wenn  ich 
auch  Minna’s  und  Brenda’s  freundliche  Mienen 
nicht  damit  vergleichen  will,  das  einnehmendste 
Lächeln,  das  ich  je  gesehen  habe.  — Ey,  Tim, 
sagte  er,  diese  Gans  wird  unter  deinen  Händen 
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zum  ScYiwan  werden.  Dabej  läclielte  er  ein  we* 
nig  alle  übrigen  aber  lachten  . und  Niemand 
lauter  als  die,  welche  so  entfernt  standen . dafs 
sie  den  Scherz  schwerlich  gehört  haben  konnten  ; 
denn  jeder  wufste,  dafs  wenn  er  lächelte,  es 
schon  etwas  gab,  was  der  Mühe  werth  war,  dar- 
über zu  lachen;  und  so  nahm  man  es  aufTreu* 
und  Glauben  an,  und  John’s  Worte  liefen  durch 
die  Reihen  der  jungen  Templer,*)  der  witzigen 
Köpfe  und  Stutzer  hindurch;  und  da  gab's  Fra* 
gen  über  Fragen,  wer  wir  wohl  wären;  und  ein 
Franzose  liefs  sich’s  angelegen  sejn,  zu  berichten : 
es  wäre  nur  Monsieur  Tim  Timblethwaite,  wo* 
bej  er  aber  mit  seinem  Dumbletate  und  Timble* 
taite  so  in  Verwirrung  gerieth,  dafs  icb  glaube, 
seine  Geschichte  würde  so  lang  geworden  sejn  * ^ 
uAls  die  Eure,"  dachte  Mordaunt;  aber  die 
Erzählung  ward  endlich  durch  die  starke  und 
entscheidende  Stimme  des  alten  Udallers  kurz 
abgebrochen. 


*)  Die  Mitgtieder  des  Jurictencollegimns  zn  London» 
«las  den  Namen  Ttmplar's  inn  fuhrt. 

A.  d.  U ebers. 
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• TcY)  will  nicKts  weiter  Javoo  hören,  Herr 
Verwalter!“  rief  er  aus. 

wSo  lafst  mich  doch  mindestens  etwas  über- 
die  Pferdezucht  sagen,**  erwiederte  Triptolemus, 
in  einem  fast  um  Gnade  flehenden  Tone.  «Eure 
Pferde  hier,  verehrter  Herr,  gleichen  an  Gröfse 
den  Katzen  und  an  Wildheit  den  Tigern.** 
«Was  ihre  Gröfse  betrifft,*»  sagte  Magnus, 
«so  kann  man  um  so  leichter  hinauf  und  wieder 
hinunter  kommen,  (wie  Triptolemus  es  diesen 
Morgen  an  sich  selbst  erfahren , dachte  Mor- 
daunt)  — und  in  Betreff  ihrer  Wi’vheit  darf  sie 
ja  ?(iemand  besteigen,  der  sie  nicht  regieren 
kann.**  — 

Ein  Gefühl  eigner  Ueberzeugung  von  Seiten 
des  Ackerbauers  hielt  seine  Antwort  zurück.  Er 
sah'  Mordaunt  bittend  an , als  wolle  er  ihn  er- 
suchen , über  seinen  Fall  von  heute  früh  doch 
< ja  zu  schweigen  , und  der  Udaller,  der  sich  im 
Yorthcil  sah,  obgleich  er  nicht  die  Ursache  da- 
von wufste  , redete  ihn  mit  dem  ernsten  und  ge- 
bieterischen Tone  eines  Mannes  an,  der  nie  in 
seinem  Leben  gewohnt  gewesen  war,  Wider- 
spruch zu  erfahren ; noch'  ihn  zu  ertragen. 
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je  « Bej  dem  Blate  des  Märtyrers  Senkt  Magnus  , * 
rief  er,  ««Ihr  seyd  mir  ein  schlauer  Gast,  Herr 
Verwalter.  Kommt  da  ans  einem  fremden  Lande 
zu  uns  herüber,  ohne  dafs  Ihr  unsre  Gesetze, 
unsere  Sitten,  unsere  Sprache  kennt,  und  wollt 
hier  das  Land  regieren  und  wir  sollen  Eure  Skla- 
ven seyn!“ 

«Meine  Schüler  nur,  werther  Herr,  meine 
Schüler,*  sagte  Yellowley,  «und  das  nur  Eures 
eignen  Yortheils  wegen.* 

«Wir  sind  zu  alt,  um.  in  die  Schule  zu  ge- 
hen,” erwiederte  der  Shetläuder.  «Ich  sag’sEuch 
noch  einmal:  wir  wollen  unser  Korn  säen  und 
erndten,  wie  cs  unsre  Väter  gethan  haben;  wol- 
len unser  Brod  essen,  und  unsre Thüren  jedem 
Fremden  offen  halten , wie  sie.  Ist  noch  irgend 
etwas  Unvollkommenes  in  unsern  Gebräuchen, 
so  wollen  wij*  das  schon  noch  gelegentlich  ver- 
bessern. Aber  der  heilige  Johannistag  ward  für 
fröhliche  Herzen  und  flinke  Beine  geschaffen. 
Wer  noch  ein  Wort  von  Gründen,  wie  Ihr  es 
zu  nennen  beliebt,  oder  von  ähnlichen  Dingen 
spricht,  soll  ein  Maafs  Seewasser  hinunterschluk- 
ken  ^ ja  das  soll  er,  auf  Ehre!  r—  Und  nun  das 
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gate  ScKiir  hier«  den  lustigen  Seemann  von  Gan* 
ton  noch  einmal  gefüllt«  zum  Besten  derer«  die 
ihm  treu  bleiben}  mögen  sich  die  Uebrigen  bey 
dem  Spiel  der  Geiger  herumdrehen  « die  uns  so 
eben  lustig  anfgefordert  haben.  Oie  Mädchen 
stehen  schon  alle  auf  den  Zehen « darauf,  wett" 
ich  — ^iun«  Herr  Yellowlej«  kein  finstres  Ge* 
sicht  — aber  wieP  spürt  Ihr  schon  etwas  von  der 
Wirkung  des  lustigen  Seemanns?  (Triptolemus 
zeigte  wirklich  einen  etwas- unsichern  Tritt«,  als 
er  aufstand«  um  seinen  Wirth  zu  begleiten) 
Thut  nichts!  Ihr  sollt  Euch«  trotz  Euren- schwa- 
chen Beinen«  doch  noch  wohl  mit  einem  von  den 
hübschen  Mädchen  da  herumdrehen.  Komm « 
komm«  Triptolemus«  ich  will  Dich  fest  halten  * 
sonst  trippelst  Du  hin«  alter  Triptolemus«  ha« 
ha « ha ! * 

Mit  diesen  Worten  segelte  der  mächtige«  von, 
Wind  and  Wetter  etwas  mitgenommene  Rumpf 
des  Cdallers«  wie  ein  Kricgsschifif«  das  hundert 
Stürmen  Trotz  geboten«  mit  seinem  Gaste«  gleich- 
sam als  einer  neuen  Prise«  davon.  Der  gröfsere 
Theil  der  lustigen  Gaste  folgte  d'em  Führer  un- 
ter lautem  Jubel«  und  nur  einige  Hauptzecher 
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blieben  znrüclc , und  benutzten  die  Wabl*,  die 
ihnen  der  Udaller  gelassen  hatte,  den'lnstigea 
Seemann  Ton  seiner  neuen  Ladung  zu  befrejen, 
wobey  sie  manchen  Becher  auf’s  Wohl  des  ab- 
wesenden Hausherrn  und  auf  das  Gedeihen  seines 
Hauses  leerten , waj:  nebst  andern  herzlichen 
Wünschen  als  eine  Apologie  für  die  immer  neu. 
gefüllten  Punschgläser  gelten  konnte. 

' Die  Uebrigen  erreichten  bald  den  Tanzsaal , 
der  nach  den  Sitten  der  Zeit  und  des  Landes  ein- 
fach eingerichtet  war.  Gesellschaftszimmer  und 
Salons  waren , ausser  in  den  Häusern  der  Adli* 
chen^  selbst*  in  Schottland  noch  unbekannt; 
um  so  mehr  war  dies  in  Shetland  der  Fall.  Al- 
lein ein  langes,  niedriges,  unregelmäfsiges  Ge- 
mach, das  mitunter  zur  Niederlage  Ton  Waaren, 
zur  Aufbewahrung  von  Geräthen  und  zu  man- 
chen andern  Zwecken  diente,  war  der  ganzen 
Jugend  von  Dunrofsnefs  und  noch  vielen  andern 
Bezirken,  als  der  Schauplatz  jener  fröhlichen 
Tänze  bekannt,  die  vorzüglich  bey  Magnus 
Troil's  Festen,  mit  so  vielem  Jubel  aufgeführt 
wurden. 

Der  erste  Anblick  dieses  Tanzzimmers  würde 
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eine  Gesellschaft,  dieznr  Anfluhrang  von  Qoadril- 
'len  oder  Walzern  geneigt  gewesen  wäre,  zurück- 
geschreckt  haben. , Niedrig,  wie  wir  das  Gemach 
bereits  schilderten , ward  es  ausserdem  nur  sehr 
unvollkommen  durch  Lampen,  Lichter,  Schiffs- 
laternenund  ähnliche  verschiedenartige  Beleuch- 
tungsanstalten  erhellt,  welche  sowohl  auf  den 
innern  Raum  als  auf  die  rings  umher  aufgehäuf- 
ten Waaren  und  mannigfachen  Dinge,  nur  ein 
dunkles  Licht  warfen ; einige  dieser  Dinge  dien- 
ten zum  Wintervorrath,  andere  waren  zur  Aus« 
fuhr  bestimmt ; noch  andere  waren  von  Neptun  auf 
Kosten  gestrandeter  Schiffe,  deren  Eigenthümer 
man  nicht  kannte,  gezollt,:  oder  auch  durch 
Tausch  gegen  Fische  oder  andre  Producte  sei- 
ner Besitzungen  dem  Hausherrn  zu  Theil  ge* 
worden,  der,  wie  die  meisten  Eigenthümer  in 
der  damaligen  Zeit,  zugleich  Kaufmann  und 
Landwii'th  war.  Alle  diese  Kisten,  Kasten  und 
Ballen  waren  nun  bey  Seite  geschoben  und  auf 
einander  gehäuft  worden,  damit  die  Tanzenden 
mehr  Raum  hätten,  und  diese  führten  ihre  Na- 
tionaltänze so  leicht  und  froh  auf,  als  ob  ihnen 
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der  glänzendste  Salon  im  Kirchspiel  von  St  James 
eiogeraumt  worden  wäre. 

Oie  Gruppe  der  alten  Männer,  welche  dem 
Tanze  zusahen , glich  in  manchem  Betracht  ei- 
ner Schaar  ältlicher,  die  Spiele  derSeenjmpheo 
belauschender  Tritonen  i so  kräftige  Züge  hatten 
mehrere  derselben  durch  den  Kampf  mit  den 
Elementen  bekommen,  und  so  sehr  gab  ihnen 
ihr  rauhes  Haar  und  der  Bart,  den  viele  von  ih- 
nen noch  nach  altnorwegischer  Sitte  wachsen 
liefsen,  das  Ansebn  jener  vorgeblichen  Bewohner 
der  Meerestiefe.  Die  jungen  Leute  dagegen  wa- 
ren ungemein  hübsch , schlank  und  zierlich  ge- 
baut; die  Männer  mit  langem  schönen  Haar, 
und  von  frischer  rother' Gesichtsfarbe,  die  bej 
dem  weiblichen  Theile  der  Gesellschaft  in  ein 
unendlich  zartes  Colorit  überging.  Ihr  natürli- 
ches musikalisches  Gehör  setzte  sie  in  den  Stand, 
das  Spiel  des  Musikchors  aufs  genauste  zu  be- 
gleiten, dessen  Töne  keineswegs  zu  verachten 
waren,  während  die  Alidn,  welche  rings  umher 
standen,  oder  auch  gemächlich  auf  denSeekisten 
tafsen,  die  als  Stühle  dienten,  entweder  ihre 
Bemerkungen  über  die  Tänzer  machten,  deren 
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Leistungen  sie  mit  ihren  eignen  aus  früherer  Zeit 
rerglichen,  oder  auch,  von  dem  noch  immer  in* 
die  Kunde  gehenden  Becher  belebt,  mit  den  Fin- 
gern ein  Schnippchen  schlugen,  oder  mit  den 
Ftifsen  den  Tact  der  Musik  angaben. 

Mordaunt  sah  diesem  allgemeinen  Jubel  mit 
der  schmerzlichen  Erinnerung  zu,  dafs  er,  sei- 
nes ehemaligen  Ansehens  beraubt,  nicht  Vor« 
tanzer  oder  Anführer  der  Lustbarkeiten  sejn 
konnte,  ein  Amt,  das  nun  dem  Capitain  Cleve- 
land  übertragen  viüt.  Allein  bemüht,  das  Ge- 
fühl der  Kränkung  zu  unterdrücken,  vreil  er 
einsah,  dafs  es  eben  so  unklug  als  unmännlich 
gewesen  wäre,  es  laut  werden  zu  lassen,  näherte 
er  sich  den  holden  Nachbarinnen,  die  ihn  bej 
Tische  so  gern  gehabt' hatten,  um  eine  von  ih- 
nen zum  Tanze  aufzufordern ; aber  die  strenge 
alte  Tante,  eben  die  früher  erwähnte  Ladj  Glon- 
ronrum,  die  die  Ausbrüche  der  Fröhlichkeit 
ihrer  Nichten  bej  der  Tafel  nur  insofern  geduldet 
hatte,  als  sie  wegen  ihrer  Entfernung  nichts  da- 
gegen thun  konnte,  war  jetzt  nicht  geneigt,  die 
Erneuerung  der  Vertraulichkeit,  zu  der  Mor- 
daunt’s  Einladung  Anlafs  geben  konnte,  zu  ge- 
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Statten.  Sie  nalim  es  datier  auf  sich,  im  Namen 
ihrer  beydenNichten,  welche  schmollend  und  mifs- 
vergnügt  neben  ihr  safsen,  Mordaunt , nachdem 
sie  ihm  für  seine  Höflichkeit  gedankt  hatte  ^ za 
berichten,  dafs  ihre  Nichten  sich  schon  für  diesen 
Abend  engagirt  hätten.  Als  er  aber  die  Gruppe 
in  einiger  Entfernung  eine  Zeit  lang  beobachtete, 
überzeugte  er  sich  bald,  dafs  das  vorgebliche  Ter- 
sagtsejn  nichts  als  eine  leere  Entschuldigung  war, 
um  ihn  nur  loos  zu  werden;  denn  diebeyden gut- 
müthigen  Schwestern  nahmen  gleich  darauf  an 
dem  Tanze  Theil  und  zwar  mit  den  ersten  besten 
Tänzern,  die  sie  aufforderten.  Entrüstet  über  diese 
offenbare  Geringschätzung,  zog  sich  Mordannt 
von  dem  Cirkel  der  Tanzenden  zurück,  da  er 
nicht  Willens  war,  sich  einer  zweyten  auszusetzen, 
und  mischte  sich  unter  die  Menge  der  Zuschauer 

am  untern  Ende  des  Zimmers,  wo  er,  von  Nie« 

✓ 

mand  bemerkt,  das  Gefühl  seiner  Kränkung  so 
gut  als  möglich  — das  heifst:  schlecht  genug 
und  mit  aller  Philosophie  seines  Alters  — das 
heifst:  mit  keiner  zu  bekämpfen  suchte. 
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Mir  eine  Fackel  — mögen  Buhlerinnen^ 

Die  Binsenmatten  mit  den  Fersen  kitzeln ; 
Ich  platz*  heraus  mit  einer  Ahnherrnphrase  t- 
Ich  will  ein  Fackelträger  sejrn,  und  zusehn, 

Shakspeare’s  Romeo  und  Julie. 


Den  Jüdgling«  sagt  der  Moralist  Johnson , küm- 
mert nicht  das  Steckenpferd  des  Knaben,  so 
wenig  als  den  Mann  die  Geliebte  des  Jünglings; 
und  deshalb  mag  der  Kummer  Mordaui^t  s der 
sich  von  dem  muntern  Tanae  ausgeschlossen  sah, 
manchen  Lesern  lächerlich  Vorkommen,  die  sich 
gleichwohl  in  einer  eben  so  verdriefslichen  Stirn» 
mung  befinden  würden,  wenn  sie  in  irgend  einer 
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Geseilschaft  von  ihrem  gewöhnlichen  Platze  ver- 
drängt worden  wären.  Es  fehlte  indefs  auch  de- 
nen nicht  an  Unterhaltung,  die  entweder  den 
Tanz  nicht  liebten , oder  unglücklicher  Weise 
keine  Tänzerin  nach  ihrem  Geschmack  hatten 
finden  können. 

Halcro,  der  jetzt  ganz  in  seinem  Elemente 
war,  hatte  eine  Anzahl  von  Zuhörern  um  sich 
versammelt,  denen  er  seine  Gedichte  mit  voller 
Begeisterung  des  alten  ruhmgekrönten  John  vor- 
declarairte,  und  von  ihnen  alle  die  gewöhnlichen 
Bejfallsbezeugungen  empfing,  die  mau  Sängern, 
die  ihre  eigenen  Verse  recitiren,  wenigstens  so 
lange,  als  der  Verfasser  noch  auf  Gritik  hört, 
zu  spenden  pflegt.  Halcro*s  Poesie  würde  io  der 
That  eben  so  sehr  den  Alterthumsforscher,  als 
den  Freund  der  ]\lusen  interessiren;  denn  meh- 
rere seiner  Gedichte  waren  Uebersetzungen  oder 
Nachbildungen  der  Sagen  der  Scalden,  welche 
selbst  noch  in  einer  spätem  Periode  von  den 
Fischern  auf  diesen  Inseln  gesungen  wurden , 
so  dafs , als  man  Gray’s  Gedichte  auf  den  Ork- 
ney’s  kennen  lernte,  die  altern  Leute  sogleich  in 
der  Ode  «die  Schicksalssch  wes  lern,  * den  Runen- 
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gesang,  «die  Zauberer”  betitehi  vriedererka nu- 
ten, der  sie  schon  in  der  Jagend  schauerlich 
unterhalten  hatte , und  den  die  Fischer  von  North* 

Ronaldscha  und  von  andern  entfernten  Inseln 

noch  immer  anzustimmen  pflegten,  wenn  man  41 

sie  um  ein  Norwegisches  Lied  ersuchte. 

Halb  hinhorchend,  halb  in  seinen  eigenen  Be- 
trachtungen verloren,  stand  Mordaunt  an  der 
Thüre  des  Gemachs,  ausserhalb  dem  kleinen 
Kreise,  der  sich  jetzt  um  Halcro  versammelt 
hatte,  während  der  Barde  in  einer  dumpfen, 
wilden  und  monotonen  Melodie,  die  nur  durch 
das  Bemühen  des  Sängers,  einzelnen  Passagen  In- 
teresse und  Nachdruck  zu  geben,  Abwechselung 
erhielt , folgende  Nachbildung  eines  Norwegi- 
schen Schlachtgesanges  anstimmte. 

Harald  Harfagei’s  Gesang. 

Blniroth  hebt  die  Sonne  sich, 

Winde  wehen  schauerlich; 

Und  der  Aar  sein  Felsennest , 

Seine  Kluft  der  Wolf  verläfst. 
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Kräclizend  lockt  der  Raben  Chor 
Wilder  Haodc  Scbaar  henror. 
ln  das  Heulen,  Stöhnen,  Schrej'n 
Tönen  wild  die  Worte  drein : 

«Manchen  wird  der  Tod  besiegen, 

Harald  lälst  sein  Banner  fliegen.* 

Und  die  Federhusche  wehen, 

Helme,  glänzend  anznseken; 
ln  dem  Arm  die  Streitaxt  winkt. 

Und  der  Wald  der  Speere  sinkt; 

Und  die  Reihen  tönt  entlang 
Pferdewiehern , WafTenklang; 

Helden  jauchzen,  Hörner  klingen; 

Lauter  tönt  der  Barden  Singen: 

Hierher,  Fufsvolk,  hierher  Reiter! 

Auf,  in’s  Feld,  ihr  Nordlandsstreiter! 

Nimmer  mach’  euch  Speis’  und  Schlummer , 
Noch  die  Zahl  der  Feinde,  Kummer. 

Muntre  Schnitter  allzumal 
Erndtet  ein  auf  Berg  und  Thal. 

Ob  die  Aehren  einzeln  wallen , 

Oder  dicht  — sie  müssen  fallen. 
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Schwingt  die  Sichel  links  und  rechts^ 
Auf,  zur  Erndte  des  Gefechts! 
Vorwärts,  Fufsvolk,  vorwärts,  Reiter! 
ln  den  Kampf,  ihr  Nordlandssireiter ! 


Sie  , die  Toj^en^ählerin  , 

Odin^s  Tochter , schwebt  dorthin  ; 

Hört  ihr  mächtiges  Wort  erschallen; 

Sieg  nnd  Ruhm  den  Tapfern  allen; 

Ihnen  wird  Walhalla  winken , 

Um  dort  Bier  und  Meth  zu  trinken. 
Ewiglich  wird  im  Verein 
Sie  dort  Schmaus  und  Kampf  erfreuen; 
Darum  vorwärts,  Fufsvolk,  Reiter! 

Kämpft  und  fallt , wie  Nordlandsstreiter ! 

«Die armen,  unglücklichen,  blinden  Heiden!*^ 
sagte  Triptolemus , mit  einem  tiefen  Seufze'r; 
«da  sprechen  sie  von  ihren  ewig  gefüllten  Bier- 
1« rügen  , und  es  fragt  sich,  ob  sie  auch  nur  ein 
Stückchen  Kornland  zu  bauen  im  Stande  sind!'* 

5o. 
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«Um  so  klügere  GcscFten  waren*s,  Naclifaar 
Yellowley,”  antwortete. ^er  Poet,  «wenn  sie  Ker 
ohne  Gerste  brauen  konnten.* 

«Gerste,  hilf  Bimmel!*  rief  der  Ackerbauer, 
«hat  mau  auch  je  in  diesam  Lande  was  von 
Gerste  gehört!  Schlechtes  vierzeiliges  Zeng  ist 
alles,  was  sie  haben,  und  man  muft  sich  wun- 
dern, dafs  sie  je  eine  Aehre  davon  an  Gesichte  be- 
kommen haben.  — Da  pflügt  Ihr  das  Land  mit 
so  einem  winzigen  Dinge,  das  bej  Euch  ein  Pflog 
heifst  — Ihr  könntet  ^s  mit  den  Zahnen  eines 
Kammes  eben  so  gut  aufwühlen;  und  wenn  man 
sich  so  einen  Schottischen  Pflug  recht  betrachtet, 
mit  einem  Kerl  wie  Sirason  zwischen  den  Ster- 
zen , der  ein  Gewicht  darauf  legt , womit  man 
einen  Berg  niederdrücken  kennte,  und  mit  zwey 
stattlichen  und  eben  so  viel  breitbrustigen  Pfer- 
den bespannt,  der  den  Boden  um  und  um  wühlt, 
uM  eine  Furche  macht,  die  als  VFasserablnter 
dienen  könnte-—  wer  das  gesehen  hat,  der  hat 
wohl  Anlafs  von  andern  Dingen  zu  schwatzen, 
als  von  diesen  erbärmlichen  alten  Kriegs-  ond 
Schlachtgeschichten,  von  denen  die  Welt  schon 
zu  viel  gesehen  bat|  als  dafs  Ihr,  Herr  Claud 
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Halcrö,  nocH  dergleichen  blutdürstige  Thaten 
im  'Gesänge  verherrlicht.* 

«Das  ist  Kelzerey!*  rief  der  kleine  Poel  auf- 
gebracht, und  warf  sich  dabey  in  die  Brust,  als 
ob  die  Rechtfertigung  der  ganzen  Inselgruppe 
auf  ihm  allein  beruhe.  «Es  ist  Ketzerey,  wenn 
Jemand  sein  Vaterland  nur  nennen  hört,  und 
nicht  bereit  ist,  sich  und  jeden  Andern  zu  ver- 
theidigen.  Es  hat  eine  Zeit  gegeben,  wo  wir, 
wenn  wir  Euch  nicht  gutes  Ale  und  guten  Aqua- 
vit zu  bereiten  verstanden,  dennoch  wohl  wufs* 
ten , wo  dergleichen  schon  für  uns  parat  stand. 
Aber  jetzt  sind  die  AbKönimllnge  der  Seekönige, 
Kämpen  und  Berserkers  unfähig  geworden,  ihre 
Schwerter  zu  führen , als  ob's  lauter  VVeiber 
wären.  Ihr  mögt  immerhin  die  starke  Faust  am 
Ruder,  dien  sichern  Fnfs  auf  der  Klippe  an  ih- 
nen rühmen,  aber  selbst  der  alte  ruhnigekrönte 
John  konnte  von  Euch,  ihr  guten  Hialtlander, 
nicht  eben  viel  merkwürdiges  weiter  erzählen." 

« Das  ist  wie  ein  Engel  gesprochen , Du  edel- 
ster aller  Poeten!”  sagte  Gleveland,  der  sich 
während  einer  Tanzpause  dem  Kreise,  wo  diese 
Unterhaltung  statt  fand,  genähert  hatte.  «Die 
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alten  Kämpen/ von  deoen  Ihr  uns  gestern  Abend 
erzähltet,  verstanden  sich  auPs  Harfenspiel, 
vvaren  wackre  Barsche,  Freunde  der  See,  und 
Feinde  aller  derer,  die  darauf  schifiten.  Ihre 
Schiffe  mögen  plump  gewesen  sejrn,  das  glaub’ 
ich;  wenn  es  aber  wahr  ist,  dafs  sie  damit  bis 
zur  Levante  segelten,  so  haben  wohl  nicht  leicht 
bessere  Bursche  je  ein  Marssegel  aufgezogen.’* 
„Ja,  ja,"  erwiederte  Halcro,  «Ihr  lafst  ih- 
nen Gerechtigkeit  widerfahren,  ln  jenen  Tagen 
konnte  Niemand  weder  Leben  noch  Eigenthum 
sein  nennen , wenn  er  nicht  wenigstens  zwanzig 
Meilen  von  der  blauen  See  entfernt  wohbte. 
Wurde  doch  in  allen  Kirchen  Europa’s  für  die 
Befrejmng  von  dem  Joche  der  Normannen  öfient- 
lieh  gebetet!  In  Frankreich  sowohl  als  in  Eng- 
land, und  in  Schottland  ebenfalls  — denn  so  hoch 
sie  auch  jetzt  ihre  Köpfe  dort  tragen,  gab’s  den-' 
noch  dort  keine  Baj  und  keinen  Hafen,  in  den 
nicht  unsere  Vorfahren  leichter  einlaufen  konn- 
ten, als  die  armen  Teufel  von  Cingebornen  selbst, 
und  nun  soll  nicht  einmal  unsere  Gerste  ohne 
Schottischen  Beistand  wachsen!  — Bey  diesen 
Worten  blickte  er  den  Verwalter  sarkastisch  an. 
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«Ich  wollte,“  fuhr  er  fort,  «die  Zell  käme  noch 
einmal  wieder,  wo  wir  uns  io  den  WaiTea  mit 
ihnen  messen  konnten.“ 

«In  der  That,  wie  ein  Held  gesprochen!” 
sagte  Cleveland. 

uAch,"  führ  der  kleine  Barde  fort;  «ich 
wünschte  nur  unsre  Barken,  einst  die  Meeres- 
drachen  der  Welt,  noch  einmal,  mit  der  raben- 
schwarzen Flagge,  über  die  Wogen  gleiten  zu 
sehen  , die  Verdecke  mit  glänzenden  Waffen  , 
statt  mit  Stockfischen,  angefüllt  >— • mit  kühner 
Hand  das  erringend,  was  der  geizige  Boden  ver- 
weigert •— jeden  alten  Groll,  jede  neue  Beleidi- 
gung vergeltend  — zu  ärndten  wünscht*  ich,  wo 
wir  nie  gesäet,  zu  sammeln,  wo  wir  nie  gepflanzt 
— lachend  durch  die  Welt  zu  gehen  und  selbst 
noch  in  dem  Augenblicke  lächeln  , v^o  wir  sie 
verlassen  müssen.* 

So  sprach  Claud  Halcro  , in  einer  eben  nicht 
ernsten  , oder  wenigstens  gewifs  nicht  nüchter- 
nen Stimmung,  ln  seinem  Kopfe,  der  ohnehin 
nicht  gar  zu  viel  vertragen  konnte,  drehten  sich 
fünfzig  alte  Lieder,  die  er  Wort  für  Wort  wufst«, 
und  ausserdem  noch  fünf  Pukale  L'squebaugh 
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und  Branntwein  lierura,  und  Gletel&nd  klopfte 
ihm  halb  ernst,  lialb  scherzend  auf  die  Schulter, 
und  sagte  abermals:  «Wahrlich,  wie  ein  Heid 
gesprochen ! 

«AYie  eia  Narr  gesprochen,  so  wenigstens 
scheint  es  mir,*  sagte  Magnus  Troil.  der  eben- 
falls durch  die  Heftigkeit  des  kleinen  Poeten  auf- 
merksam geworden  war;  «wo  wolUihr denn  kreu- 
zen, und  gegen  wenP  W'ir  alle  sind  Unterthanen 
Eines  Keichs  , mejn’  ich,  und  Ihr  mögt  Euch 
nur  vorsehen , dafs  Eure  Fahrt  Euch  nicht  au 
den  Galgen  bringt.  Ich  liebe  die  Schotten  nicht — 
nehmt  das  nicht  übel,  Herr  Yellowlej  — es  soll 
so  viel  heifsen,  dis:  ich  würde  sie  recht  gut  1^* 
den  können,  wenn  sie  ruhig  in  ihrem  eiguen 
Lande  blieben , und  uns  mit  unsern  Sitten  und 
Gebrauchen  in  Frieden  liefsen;  und  wenn  sie 
nur  ruhig  dort  verweilten,  bis  ich,  wieein alteri 
toller  Berserker  zu  ihnen  herüber  käme,  so  würd' 
ich  sie  bis  zum  jüngsten  Tag  in  Frieden  lassen* 
Mit  dem,  was  uns,  wie  das  Sprüchwort  sagt, 
die  See  sendet  und  das  Land  spendet , und  was 
biedere  Nachbaren  mit  uns  gemeinschaftlich  ver* 
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zehren  , sind  wir,  bey’m  heiligen  Magnus,  wie 
iiiir’ft  vorkönmit,  über  und  über  glücklich!** 
«;l<rh  kenne  den  Krieg,**  sagte  ein  alter  Mann, 
«und  ich  möchte  eher  in  einer  Muschelschaale 
oder  in  einem  noch  schlechtem  Fahrzeug  durch 
den  Koostvon  Sumburgh  schiffen,  als  mich  noch 
einmal  in  den  Krieg  hineinwagen.** 

«In  welchem  Kriege  zeichnetet  Ihr  Ench  ausp” 
fragte  Halcro,  der,  ob  er  gleich  seinem  Wirthe 
aus  Achtung  nicht  widersprechen  wollte,  doch 
auch  nicht  eben  ein  Mann  war,  der  seine  Be- 
hauptung schnell  aufgab. 

«Ich  ward  geprefst,**  entgegnete  der  alle  Tri- 
ton, «um  unter  Montrose  zu  dienen,  als  er 
um's  Jahr  i65i  hieher  kam,  und  einen  Thei^von 
uns,  mir  nichts  dir  nichts,  wegführte,  damit 
uns  in  den  Wildnissen  Sirathnavern  die  Kehle 
ahgeschnitten  würde.  — Ich  werde  das  nie  ver- 
gessen — wir  hatten  nur  wenig  Lebensmittel  — 
was  hält'  ich  nicht  d’rum  gegeben,  nur  einen 
Mundroll  von  Burgh  • Westra’s  Boastboeuf  zu  be- 
kommen — oder  eine  Schüssel  saure  Fische?  — 
Wenn  unsre  Hochländer  so  einen  tüchtigen  Zug 
Ochsen  herein  brachten,  so  schossen  und  schlugen 
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ohne  viele  Umstände«  darauf  los«  zogen 
das  Fell  ab,  und  brieten  und  röstetea  , so  vrie 
es  jedem  in  die  Hände  fiel,  bis  vrir,  als  unsre 
Bärte  so  recht  vom  Fette  glänzten,  plötzlich  — 
Gott  steh"  uns  bey  — ein  Pferdegetrappel  hör* 

, ten  — gleich  darauf  fielen  einige  Schüsse«  und 
hierauf  eine  ganze  Salve  — und  in  dem  Augen* 
blicke«  wo  uns  die  OfHciere  zu  stehen  geboten, 
die  meisten  aber  von  uns  sich  umsahen  , wie  sie 
sich  wohl  am  leichtesten  aus  dem  Staube  machen 
könnten  — da  brachen  sie  plötzlich  herein,  den 
alten  John  ürry  oder  Hurry,  wie  sie  ihn  nann* 
ten , an  der  Spitze , und  trieben  .uns  in  die  Eo* 
ge  — und  wir  fielen  in  ganzen  Haufen « wie  die 
Stiere,  die  wir  fünf  Minuten  vorher  erlegt  hatten. 

«Und  Montrose P**  sagte  die  reizende  Minna 
mit  sanfter  Stimme:  «was  ward  aus  IVIontroseP 
Wie  benahm  er  sich  dabeyp* 

«Wie  ein  Löwe,  der  mit  den  Jägern  kämpft," 
entgegnete  der  Alte;  aber  ich  blickte  nicht 
zweymal  nach  seinem  Wege;  denn  der  meine 
lag  hinter  den  Hügeln." 

«So  verliefst  Ihr  ihn?”  sagte  Minna,  mit  ei- 
nem Tone,  in  dem  die  tiefste  Verachtnng  Ing. 


Dig.  by  C'^  JO' 


20  l 


«Es  war  nicht  meine  Schuld,^  erwiederte  der 
Alte«  etwas  bestürzt«  aich  war  nicht  aus  freier 
Wahl  da « und  dann  — was  bätt*  ich  auch  tbun 
können?  Liefen  doch  alle  übrige  davon«  warum 
sollt’  ich  allein  stehen  bleiben 

«Ihr  hättet  mit  ihm  sterben  sollen«*  sagte 
Minna. 

«Und  hättet  dann  mit  ihm  in  unsterblichen 
Gesängen  ewig  gelebt!**  fügte  Glaud  Halcro 
hinzu. 

«Ich  dank’ Euch«  Mifs  Minna«*  entgegnete  der 
gerade  Shetländer«  «and  Euch«  alter  Freund 
Claud«  ebenfalls.  <—  Aber  ich  mag  doch  lieber 
,die  Becher  mit  Ale  auf  eure  Gesundheit  leeren« 
als  dafs  ihr  mich,  wenn  ich  vierzig  oder  fünf- 
zig Jahre  früher  starb«  besungen  hättet. Aber 
was  half  es  auch?  Kampf  oder  Flucht«  es  war 
Alles  eins.  Sie  fingen  Montrose«  trotz  aller  sei- 
ner Heldenthaten « und  auch  mich«  der  nicht 
eine  einzige  vollbracht  hatte;  ihn  hingen  sie« 
den  armen  Teufel,  und  mich“  — 

«Euch  peitschen  sie«  will’s  Gott«  und  salzten 
Euch  ein!”  rief  Cleveland«  im  höchsten  Grade 

ungeduldig  über  die  langsame  Erzählung  der  Feig- 

# 


Digitized  by  Google 


lieil  des  friedlicben  SKetläoderSi  der  sich  oben- 
drein nicht  im  mindesten  schämte. 

4t Ey  ^as!  Pferde  peitscht  man* und  Rindfleisch 
salzt  man  ein!*  sagte  Magnus.  «Ihr  glaubt  doch 
nicht  etwa  mit  Eurer  Schififsherrnmiene  unsern 
guten  » alten  Nachbar  Haagen  schaamröth  zu  ma- 
chen , der  sich  freut,  dafs  er  nicht  vor  vierzig 
oder  fünfzig  Jahren  todtgeschlagen  ward  ? Ihr 
habt  zwar  auch  dem  Tode  in's  Antlitz  geschaut, 
mein  tapferer,  junger  Freund;  aber  mit  den  Au« 
gen  eines  jungen  Mannes,  der  sich  gern  auszeich- 
nen wollte  Wir  aber  sind  ein  friedliches  Volk 
— friedfertig,  so  lang  es  Jemand  sejn  kann, 
oder  mit  andern  Worten,  so  lange,  bis  irgend 
wer  uns  oder  unsere  Nachbaren  auf  unver- 
schämte Weise  beleidigt.  Ist  dies  aber  der  Fall, 
eo  rollt  sicher  das  Blut  in  unsern  Adern  nicht 
kühler,  als  das  der  alten  Scandinavier,  denen 
wir  unsern  Namen  und  unsere  Abkunft  verdan- 
ken. — Darum  fort,  fort  zum  Schwerttanz,  da- 
mit die  Fremden,  die  sich  in  unsrer  Mitte  be- 
"ünden,  sehen  mögen,  dafs  unsere  Schwerter  und 
unsere  Hände  sich  nicht  durchaus  fremd  gewor- 
den sind.»  — 
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Mit  einem  Datzendl  Säbel,  die  man  eilig  aus 
einer  alten  WafTenkiste  bervorhulte,  und  deren 
Kost  be\ivies , dafs  sie  sehen  die  Scheide  verlies* 
«en , bewaffnete  sich  eine  gleiche  Zahl  junger 
.Shelläuder,  an  welche  sich  sechs  junge  Mädchen, 
von  Minna  Troil  angeführt,  schlossen;  und  das 
Musikchor  stimmte  sogleich  eine,  den  alten  Nor- 
wegischen Kriegstänzen  ähnliche  Melodie  an , 

die  noch  vielleicht  jetzt  auf  jenen  entlegenen 

* 

Inseln  statt  finden. 

Oer  Anfang  war  angenehm  und  majestätisch. 
Die  Jünglinge  hielten  ihre  Schwerter  empor,  ohne 
eine  besondere  Körpergebehrde;  aber  die  Musik 
uud  die  damit  übereinstimmenden  Bewegungen 
der  Tänzer  wurden  allmälig  immer  lebhafter. 
Sie  schlugen  mit  ihren  Schwertern  taclmäfsig  an- 
einander, und  zwar  so  gewaltig,  dafs  diese  Uebung 
dem  Auge  des  Zuschauers  gefährlich  scheinen 
konnte,  obgleich  die  Sicherheit  und  Genauigkeit, 
womit  die  Tänzer  im  Tacte  blieben,  keinen  ge- 
fährlichen Schwerthieb  besorgen  liefs.  Vor- 
züglich war  der  Muth  zu  bewundern,  den  die 
Tänzerinnen  an  den  Tag  legten,  welche,  von 
den  Schwertmännern  umgeben,  bald  den  Sabi- 
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nerinaen  io  Jer  Gewalt  der  Eomer  glicLeo, 
bald  sich  unter  der  stählernen  Wölbang  be- 
wegend,  die  die  Jünglinge  durch  ihre  kreuzweise 
über  den  Häuptern  der  Schönen  emporgehobe* 
Den  Schwerter  bildeten,  den  Amazonen  nicht 
unähnlich  sahen , die  sich  zuerst  in  dem  pjr- 
rbischen  Tanze*) den  Begleitern  des  Theseos  an- 
schlossen. 

Vor  allen  aber  zeichnete  sich  Minna  TroiPs 
Gestalt  aufs  vortheilhafteste  aus,  die  ganz  dazu 
geeignet  schien , und  von  Halcro  schon  längst 
‘ die  Schwertkönigin  genannt  ward.  Sie  bewegte 
sich  jetzt  in  der  Milte  der  Schwertmänner  mit 
einem  Anstande,  als  ob  alle  die  ringsumher  ent- 
blöfsten  Klingen  nur  sie  ausschtiefslich  begleite- 
ten , und  zur  Vermehrung  ihres  Vergnügens  dien- 
ten. Und  als  die  Tanztonren  sich  mehr  ver- 
schlangen, und  bey  den  heftigen,  dicht  auf 
einander  folgenden  Schwertschlagen  einige  ihrer 


•)  Ein  bekannter  Waffcntanx  der  allen  Griecbeo.  dro 
PjrTlujf,  der  fohn  des  .\cbillcs,  erfunden  tafen 
lult. 

A.  d.  U e b o r t. 

Digitized  by  Goo^ 


2o5 


Begleiterinnen  Furcht  verrielhen,  schienen  W an- 
gen, Aug’  und  Lippe  bej  ihr  vielmehr  zu  verkün« 
den,  daCs  sie  gerade  in  dem  Augenblicke,  wo 
die  Waffen  am  scbäifsten  und  dichtesten  sie  um* 
klirrten,  sie  am  selbstständigsten  und  in  ihrem 
eigentlichen  Elemente  war.  Oie  letzte  von  allen, 
blieb  sie,  als  die  Musik  schwieg,  den  Vorschrif- 
ten des  Tanzes  gemäfs,  einen  Augenblick  allein 
auf  dem  Schauplatze,  und  die  Schwertmänner 
und  Mädchen,  die  sich  jetzt  zurückzogen,  schie- 
nen die  Leibwache,  das  Gefolge  einer  Fürstin 
zusern,  das  sich,  auf  ihren  Wink  entfernend, 
sie  eiAe  W’'eile  der  Einsamkeit  überläfst.  Irgend 
einem  Traumbild  der  Phantasie  nachhängend , 
entsprach  ihr  Blick  und  ihre  Stellung  auf  bewun- 
derungswürdige Weise  der  idealen  Würde,  welche 
die  Einbildungskraft  der  Zuschauer  ihr  be)»legte; 
doch  schnell  sich  wieder  sammelnd,  erröthete 
sie,  als  schäme  sie  sich,  wenn  auch  nur  augen- 
blicklich allgemein  beobachtet  worden  zu  se^'n, 
und  reichte  mit  vielem  Anstande  dem  Capitain 
Cleveland  ihre  Hand,  der,  obgleich  er  an  dem 
Tanze  nicht  Antheil  genummen , sie  höflich  zu 
ihrem  Sitz  zurückführie. 
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Als  sie  an  Mordaunt  Mertonn  vornbergingen / 
kam  es  diesem  vor,  als  ob  Cleveland  Minna  et» 
vvas  zuflüsterte,  und  dafs  ihre  kurze  Antwort  mit 
noch  gröfserer  Verwirrung  als  vorhin  geschah, 
wo  sie  den  Blicken  der  ganzen  Gesellschaft  ans* 
gesetzt  gewesen  war.  Mordaunts  Argwohn  ward  ' 
bey  dem,  was  er  bemerkte,  sehr  stark  rege; 
denn  er  kannte  Minnä’s  Character  sebr  genau, 
und  wufste,  wie  gleichgültig  sie  sonst  die  gewöhn- 
lichen Coroplimente  und  SchmeicheTeyen  aufzu- 
nehmen pflegte,  an  denen  es  bej  ihrer  Schön- 
heit und  ihrer  Lage  nie  fehlte. 

«War’  es’  möglich,  dafs  sie  wirklich  diesen 
Fremden  liebte?”  -r-  Dies  war  der  erste  trübe 
Gedanke,  der  sich  durch  Mordaunt’s  Kopf  kreuzte. 
«Gesetzt  aber,  es  wäre,  was  geht  es  mich  an!” 
war  der  zweyte , dem  sogleich  die  Betrachtung 
nachfolgte,  dafs,  wiewohl  er  nie  auf  irgend  ein 
andres  Recht,  als  das  eines  Freundes  Anspruch 
gemacht  halte,  das  ihn)  nun  entzogen  zu  sejn 
schien,  er  dennoch  in  Erwägung  seines  früheren 
Verhältnisses,  Ursache  habe,  traurig  und  aof-  | 
gebracht  zugleich  gegen  sie  zu  seyn , da  sie  ihre 
Neigung  an  einen  Menschen  wegwürfe,,  der  ihrer, 

i 
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^tes  ihm  dÜDkte,  nicht v^ürdig  sey.  Bey  diesem 
Käsonncment  suchte  sich  vielleicht  doch  einige 
gekränkte  Eitelkeit,  oder  auch  ein  Schatten  von 
eigennützigem  Verlangen,  unter  dem  Mantel  un- 
eigennütziger Grofsmuth  zu  verbergen;  allein 
selbst  unsere  besten  Gedanken  sind  so  wenig  von 
niedrer  Beymischnng  frey,  dafs  es  ein  trauriges 
Geschäft  wäre,  die  Bewegungsgründe , selbst 
unsrer  edelsten  Handlungen,  ganz  genau  unter- 
suchen zu  wollen;  wenigstens  möchten  wir  Je- 
dermann empfehlen,  die  Gedanken  seiner  Nach- 
baren zollfrey  zu  lassen , wie  sargfältig  er  auch 
Immer  die  Reinheit  seiner  eignen  prüfen  mag. 

Anf  den  Schwerttanz  folgten  mehrere  ähnliche 
Üebungcn  und  Lieder,  denen  sich  die  Sänger 
mit  ganzer  Seele  hingaben  , während  die  Uebri- 
gen  gelegentlich  bey  irgend  einem  beliebten  Chor 
mit  einstimmten.  In  dergleichen  Fällen  pHegt 
die  Musik,  so  einfach,  ja  roh  ihr  Gharacter  auch  ^ 
seyn  möge,  ihren  natürlichen  Einflufs  auf  das 
Herz  zu  bewähren,  und  jene  lebhafte  Aufregung 
hervorzubringen,  die  selbst  durch  die  durchdach- 
testen Gompositionen  der  gröfsten  Meister  nicht 
erreicht  werden  kann  ^ du  diese  dem  gewöhnli- 
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cheo  OKr  unversiändlich  Lieiben,  und  nur  dr- 
oen  einen  hohen' Genufs  gevvähren,  die  durch 
natürliche  Anlage  und  Bildung  im  Stande  sind, 
diese  complicirten  Tonstücke  in  begreifen  und 
daran  Geschmack  zu  finden. 

Es  war  fast  Mitternacht,  als  ein  Pochen  an  der 
Pforte  des  Herrschaftshauses,  von  Musik  beglei- 
tet, die  Ankunft  neuer  Gaste  verkündete,  denen 
der  gastfreyen  Sitte  des  Landes  gemafs^  sogleich 
die  Thiiren  geöffnet  wurden. 


Sechzehntes  Kapitel. 

— — — Mir  ahnt , 

Ein  Unheil,  noch  verhüllt  von  den  Gestirnen  , 
JVird  trüb*  und  kummervoll  noch  diese  Nacht 
Des  Festes  Feier  stören.  — 

Shahspeare's  Romeo  und  Julie. 

Die  neaeo  Ankömmlinge  waren,  wie  es  bey 
dergleichen  Lnstbarkeiten  häufig  und  fast  überall 
EU  geschehen  pflegt,  in  eine  Art  von  Masken- 
tracht gekleidet,  und  stellten  die  Tritonen  und 
Meerweiber  vor,  mit  denen  die  alten  Sagen  und 
der  Glaube  des  Volkes  die  nördlichen  Gewässer 
bevölkerten.  Die  erstem,  von  den  Shetländern 
damals  Shoupeltins  genannt,  wurden  von  jungen  , 
grotesk  gekleideten  Männern,  mit  falschem  Haar 
und  langen  Flacbsbärten,  vorgestellt;  sie  tragen 
5o.  O 
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Kranze  von  ScKilf  mit  Muscheln  und  andern 
Seeproducten  geziert,  mit  denen  auch  ihre  beih  ' 
blauen  und  grünlichen  Mäntel,  von  einem  gro* 
ben,  selbst  gemachten  Zeuge,  Wadmaal  genannt, 
geschmückt  waren.  Sie  trugen  Fischspeere,  und 
andere  sinnbildliche  Zeichen  ihres  angenomrae* 
nen  Gharacters  in  den  Händen,  unter  denen 
Claud  Halcro’s  classischer  Geschmack,  der  den 
Maskenzug  angeordnet , die  Muschelhörner  nicht 
vergessen  hatte,  welche  von  einigen  der  Seegöt* 
ter,  zu  grofsem  Terdrusse  derer,  die  ihnen  nahe 
standen,  dann  und  wann  stark  und  rauh  gebla- 
sen wurden.  Die  bej  diesem  Aufzuge  beHndli* 
eben  Nereiden  und  Wassernymphen  zeigten, 
wie  gewöhnlich , etwas  mehr  Geschmack  in  ih- 
rer Kleidung  und  in  ihrem  Putz,  als  die  männ- 
lichen Begleiter.  Ein  phantastischer  Anzug  von 
grüner  Seide  und  ähnlichen  kostbaren  Stoffen, 
war  gewählt  worden , um  der  Vorstellung,  die 
man  sich  von  den  Meeresbewohnern  machte,  so 
nah’  als  möglich  zu  kommen,  zugleich  aber 
auch  die  Gestalt  und  die  Umrisse  der  holden 
Mädchen  im  vortheilhaftesten  Lichte  zu  zeigen. 
Die  Bänder,  welche  Arme,  Nacken  und  Knöchel 
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der  Seejungfrauen  schmucliten,  waren  hie  und 
da  mit  ächten  Perlen  geziert,  und  die  äufsere 
Erscheinung  des  Ganzen  war  so,  dafs  selbst  der 
Hof  der  Amphitrite  sich  ihrer  nicht  hatte  schä- 
men dürfen ; besonders  wenn  man  die  langen , 
vollen  Locken,  die  blauen  Angen,  die  schöne 
Gesichtsfarbe,  und  die  lieblichen  Züge  der  Mäd* 
eben  von  Thule  betrachtete.  Indefs  wollen  wir 
damit  nicht  behaupten,  dafs  irgend  eine  dieser 
scheinbaren  Seejungfrauen  die  wirklichen  Sire- 
nen so  täuschend  nachgeahmt  hätte,  wie  es 
nach  den  Gonjecturen  einiger  Ausleger  von  Sei- 
ten des  Gefolges  der  Cleopatra  geschehen  seyn 
soll,  welches,  obgleich  mit  einem  Fischschwanze 
geschmückt,  dennoch  im  Stande  war,  jede  Uöf- 
lichkeitsverbeugung  auf  anständige  Weise  zu 
machen.^)  — Und  in  derThat,  hätten  sie  nicht 
ihre  Extremitäten  in  ihrem  natürlichen  Zustande 
gelassen,  so  würde  es  den  Shetländischen  Sirc- 
ren  bejnah  unmöglich  gewesen  sejm,  den  wirk- 
lich recht  artigen  Tanz  aufzuführen,  durch  den 


* ) Im  Orgioal  steht:  io  macle  their  bends  or  ends.  Eia 
im  DeuUehen  unübersetzlichea  Worllpiel ' 
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sie  sich  der  Gesellschaft  für  den  ihnen  gevi  ahr* 
ten  Zatriit  erkeontlich  bewiesen. 

Es  zeigte  sich  bald , dafs  diese  Masken  nicht 
aas  Fremden,  sondern  aus  einem  Theile  der  Ge- 
sellschaft bestanden , der  sich  einige  Zeit  vorher 
weggeschlirhen  und  verkleidet  hatte , um  den 
Freuden  des  Abends  Abwechslung  za  verleihen. 
Glaud  Halcro’s  Muse,  die  sich  bey  solchen  Ge- 
legenheiten stets  thatig  zeigte,  batte  für  einen 
passenden  Gesang  gesorgt,  von  dem  wir  eine 
Probe  geben  wollen.  Das  Lied  ward  abwechselnd 
von  den  Nereiden  oder  Seejungfrauen,  und  von 
den  Meermännern  oder  Tritoncn  gesungen , wo- 
bej  der  weibliche  und  männliche  Theil  von  je- 
der Seite  einen  Halbchor  bildete,  der  den  Haupt» 
Sänger  begleitete  und  unterstützte. 

1 

Seejungfrau. 

Viele  Klafter  tief  im  Meere, 

Wo  wir  Perlenkränze  schlingen, 

Und  manch  Lied  zum  Ruhm,  und  Ehre 
Von  Norwegens  Grafen  singen; 
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Wo  wir  liaosen,  und  die  Winde 
Leis’  um  unser  Ohr  nur  web’n, 
Seufzern  ähnlich,  die  so  linde 
Um  der  Theuren  Liebe  fieh’n; 
Kind«^  Thule’s,  euch  geneigt. 

Sind  wir  chinklem  Meer  entstiegen  , 
Wie  vom  Feld  die  Lerche  fleucht , 
Froh  mit  euch  uns  zu  vergnügen. 


2. 

Tritonen. 

Vom  Bändigen  des  Wasserrosses, 

ßej  dessen  Wnth  die  Wellen  rauschten, 
Von  dort,  wo  wir  dem  Sturme  lauschten; 

Wo  wir,  mit  Hülfe  des  Geschosses, 
Erlegt  des  Meeres  Riesenschlangen ; 

Von  dort,  wo  Muschelhörner  klangen 
Bej’m  roächt’gen  Hay-  und  Wallflschstreit  — 
Darein  des  SchlCfers  Grabgeläut'  — 

Kinder  Thule's,  kommen  wir. 

Statt  die  weite  See  zu  pflügen , 

Wie  das  Ackerland  der  Stier, 

Froh  mit  Euch  uns  zu  vergnügen. 
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3. 

Seejungfrauen  undTritonen. 

Tief  unten  hörten  wir  euch  singen, 

Wohl  hundert  Klafter  tief  ini  Meer; 

■ 

Denn  durch  die  dunkeln  Wellen  dringen 
Frohsinn  und  Kummer , trüb’  und  schwer. 

Wir  dort  drunten  sind  den  Söhnen* 

Thule’s  hold,  und  um  den  Glans 

Dieses  Festes  zu  verschönen. 

Nah’n  wir  mit  Gesang  und  Tanz. 

Kinder  Thule's,  seht  geschaart 
Hier  des  dunkeln  Meeres  Gäste, 

Das  ihr  öfters  kühn  befahrt. 

Fröhlich  heul’  bej  eurem  Feste, 

ln  den  Schlufschor  stimmten  die  sämratHchen 
Tänzer,  mit  Ausnahme  derer  ein,  welche  die 
Muschelhörner  hielten,  und  den  Gesang  auf 
eine  einfache  W’eise,  die  aber  demungeachtet 
einen  guten  Efiect  machte,  begleitet  hatten. 
Sowohl  die  Dichtung,  als  der  Vortrag  der  Mas- 
ken,  wurde  von  allen,  welche  sich  ein  Urtheil 
über  diese  Dinge  zutrauten,  mit  vielem  Beyfall 
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aafgenommen;  ganz  vorzüglicli  aber  von  Tripto- 
lemuv»  der  seine  Lieblingsworte  ^^Pflügen  und 
Ackerland  ' aufgefangen,  und  soviel  Punsch  iih 
Kopfe  batte,  dafs  er  sie  nur  nach  ihrem  buch* 
stablichen  Sinne  begreifen  konnte.  Er  erklärte 
daher  gerad'  heraus,  und  rief  dabey  Mordaunt 
zum  Zeugen  auf:  dafs,  wenn  es  gleich  siindlich 
sey,  so  viel  Flachs  an  den  Bärten  und  Perücken 
der  Tritonen  zu  verschwenden , dieser  Gesang 
dennoch  die  einzigen  vernünftigen  Worte  ent* 
halte,  die  er  den  ganzen  langen  Tag  gehört 
habe. 

Allein  Mordaunt  hatte  keine  Zeit,  dieser  Auf* 
forderung  Genüge  zu  leisten.  Er  betrachtete 
gerade  sehr  genau  die  Bewegungen  einer  dev 
weiblichen  Masken , welche  ihm  bey  ihrem  Ein- 
tritt ein  Zeichen  gegeben  halte,  das,  obgleich 
er  nicht  wufste,  wer  sie  war,  doch  auf  irgend 
eine  Mittheilnng  von  Wichtigkeit  schliefsen  liefs. 
Die  Sirene,  welche  seinen  Arm  so  merklich  be-  ■ 
rührt,  und  ihn  zugleich  mit  einem  solchen 
Ausdruck  betrachtet  hatte,  dafs  er  dadurch  auf* 
merksam  geworden  war,  trug  eine  sorgfältigere 
Kleidung,  als  die  Uebrigen ; ein  weiter  Mantel 
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>erbiiilte  ihre  Gestalt  völlig,  und  ihr  Gesicht 
bedeckte  eine  seidene  Larve.  Mordauot  bemerk- 
te , dafs  sie  sich  nach  und  nach  von  den  übri- 
gen Mesken  absonderte,  und  endlich  , als  wolle 
sie  frische  Luft  schöpfen,  an  die  offenstehende 
Thur  trat,  wo  sie  ihn  abermals  ernst  anblickte, 
und  als  gerade  die  ganze  Aufmerksamkeit  der 
Gesellschaft  auf  die  übrigen  Masken  gerichtet 
v^a^,  das  Zimmer  verliefs. 

Mordaunt  nahm  keinen  Anstand,  seiner  ge* 
beimnifsvollen  Führerin  » denn  so  wollen  wir 
die  Maske  nennen  — zu  folgen.  Sie  stand  einen 
Augenblick  still,  um  ihn  den  Weg,  den  sie 
einschlug,  bemerken  zu  lassen,  und  eilte  dann 
mit  sclmellen  Schritten  dem  Seearm  zu,  der 
jetzt  vor  ihnen  lag,  und  dessen  kleine  Sommer- 
fellen kräuselnd  dahinplätscherten.  Bej  dem 
bellen  Mondschein,  zu  dem  noch  das  starke, 
in  der  Tag -und  ^achtgleiche  des  Sommers  in 
jenen  Gegenden  gewöhnliche  Zwielicht  hinzu* 
kam,  vermifste  man  die  Sonne  nicht,  deren 
L’ntergang  auf  den  westlichen  Wellen  noch 
sichtbar  war,  während  gegen  Osten  der  Morgen 
bereits  zu  dämmern  anfing. 


Digitized  by  Google  j 


I 


AlordauDt  ^ard  es  daher  nicht  schvrer/  seine 
verkleidete  Führeria  im  Auge  zu  kehalten , welche 
über  Höhen  und  Tiefen  nach  der  Seeseite  voran* 
eilte,  und,  sich  zwischen  den  Felsen  hindurch- 
windend. den  Weg  nach  einem  einsamen  Plätz- 
chen einschlug,  wo  er.  wahrend  seines  frühem 
vertrauten  Umgangs  aufBurgh-  Westra  . mit  eig- 
ner Hand  einen  vor  den  Stürmen  geschützten  Sitz 
angelegt  hatte,  und  wo  Magnus  Troil's  Töchter, 
bey  günstigem  Weller,  einen  grofsen  Theil  des 
Tages  zuzubringen  pflegten. 

Hier  also  sollte  die  Erklärung  statt  finden ; 
denn  die  Maske  blieb  plötzlich  stehen,  und  liefs 
sich , nach  einem  augenblicklichen  Zögern . auf 
dem  ländlichen  Sitze  nieder.  Wer  mochte  es* 
nun  aber  wohl  seyn,  von  deren  Lippen  er  Auf- 
schlufs  erhalten  sollte? — Anfänglich  war  seine 
Yermutbung  auf  Norne  gefallen  ; allein  die  hohe 
Gestalt,  der  langsame  majestätische  Schritt  der 
Maske  waren  durchaus  verschieden  von  dem 
W’uehs  und  Wesen  der  viel  schöner  geformteu 
Sirene,  die  ihm  mit  so  leichten  Schritten  voran- 
geeilt war,  als  sey  sie  wirklich  eine  Nereide, 
welche  zu  lange  auf  dem  Lande  verweilt  hatte, 
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und  aas  Fnrclit  vor  Ampliitriten*8  Unsvillen,  ilir 
eigentliches  Element  so  schnell  als  möglich  uvie- 
derMtgewinnea  strebte.  * Da  es  nicht  Noroe  war, 
so  konnte  es , seiner  Meynong  nach , Niemand 
anders  als  Brenda  sejn;  und  als  sie  sich  nieder* 
gelassen  und  die  Larve  ahgenommen  hatte,  sah 
er,  dafs  es  wirklich  Brenda  war.  filordaaot  hatte 
sich  in  der  That  nichts  zu  Schulden  kommen 
lassen , weshalb  er  ihre  Gegenwart  zu  furchten 
gehabt  hätte^  und  gleichwohl  — so  stark  ist  der 
Einßufs  der  Schamhaftigkeit  auf  die  unverdor* 
bene  Jugend  bejder  Geschlechter  — gleichwohl 
fühlte  er  die  ganze  Verlegenheit  eines  Menschen, 
der  unerwartet  mit  einer  von  ihm  wirklich  be* 
leidigten  Person  zusammentrifft.  Brenda  zeigte 
nicht  weniger  Verwirrung;  da  sie  aber  die  Za- 
sammenkunft  selbst  veranlafst  hatte « die,  wie 
sie  fühlte,  nicht  lange  dauern  konnte,  so  sah 
sie  sich  wieder  ihren  Willen  genöthigt,  den 
Jüngling  anzureden. 

«Mordannt,*  sagte  sie,  indem  ihre  Stimme 
stockte,  und  sie  sich  selbst  verbessernd  fortfnhr: 
«Sie  werden  sich  wurviiern,  Herr  Mertoun,  daft 
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ich  mir  selbst  diese  ange^öbnlicbe  Freiheit 
nahm. 

((Erst  seit  heut  Morgen,  Brcnda,*  entgegnete 
MorcJaunt,  « konnte  irgend  ein  Beweis  von  Freund- 
schaft und  Vertraulichkeit  ron  Dir  und  deiner 
Schwester  mich  befremden.  Weit  mehr  bin  ick 
darüber  erstaunt,  dafs  Du  mir  ohne  Grund  so 
lange  aasweichen  konntest,  als  dafs  Du  mir  jetat 
diese  Zusammenkunft  vergönnst.  In  des  Him- 
mels Namen,  Brenda,  sprich,  womit  hab’  ich 
Dich  beleidigt,  und  warum  stehen  wir  auf  die^ 
senv  ungewöhnlichen  Fufse  mit  einander 

«Ist  es  nicht  genug,  wenn  ich  Dir  sage,  dafs 
es  meines  Vaters  Wille  ist?»  erwiederte  Brenda 
mit  gesenktem  Blicke. 

«Nein,**  rief  Mertoun,  «das  ist  nicht  genug! 
Dein  Vater  kann  unmöglich  seine  Mejnung  von 
mir,  und  sein  Benehmen  gegen  mich  so  schnell  ge- 
änderthaben, ohne  furchtbargetäuscht  worden  zu 
sejn.  Ich  bitte  Dich , erkläre  mir  diese  Täu- 
schung; denn  ihr  mögt  mich  fernerhin  nicht 
mehr  achten,  als  den  elendesten  Barschen  auf 
diesen  Inseln,  wenn  ich  nicht  beweise,  dafs 
diese  veränderte  Meynung,  die  ihr  von  mir  hegt. 


Digitized  by  Google 


22  0 


skh  ’picht  auf  irgend  einen  schändliclien  Betrug, 
oder  auf  ein  ausserordentliches  Misverslandoifs 
gründet.“ 

i.Es  mag  so  sejn  • sagte  Brenda  — .ich 
hoffe,  dafs  dem  so  ist  — dafs  ich  es  hoffe,  kannst 

Du  aus  diesem,  von  mir. veranlafsten  Zusammen- 
treffen schliefsen.  Aber  es  ist  schwer  — es  ist 
mir  unmöglich  , Dir  den  Grund  von  dem  Mii- 
vergnügen  meines  Vaters  anzugeben.  Norne  hat 
darüber  ziemlich  keck  mit  ihm  gesprochen ; sie 
gingen  , furcht’  ich , unzufrieden  auseinander, 
und  Du  begreifst,  dafs  keine  unbedeutende  Ur- 
sache dazu  Anlafs  geben’ konnte.  * 

«Ich  habe' bemerkt,»  erwiederte  Mordaunl, 
«dafs  Dein  Vater  auf  Nornes  Rath  viel  hält,  und 
gegen  ihreEigepheileh  nachgiebiger  ist,  als  gegen 
die  aller  Andern.  Dies  hab’  ich  bemerkt,  ob- 
gleich  er  den  übernatürlichen  Kräften,  welche  sie 
sich  onmafst,  wenig  Glauben  bejmifst  » 

„Sie  sind  weitläufig  verwandt,»  antwortete 
Brenda,  „und  gingen  in  der  Jugend  viel  mit 
einander  um  — man  glaubte  sogar,  wie  ich  ein- 
mal  hörte,  sie  würden  sich  mit  einander  ver- 
Waden.  Allein  Norne's  Eigenlhümlichkehen 
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xeigtea  sidfi  sogleich  nach  ihres  Vaters  Tode, 
und  80  nahm  die  Sache  ein  Ende,  wenn  anders 
wirklich  etwas  dargn  war.  So  viel  ist  gewifs  , 
dafs  mein  Vater  noch  immer  grofsen  Antheil 
an  ihr  nimmt,  und  dies  ist  ein  sichres  Zeichen, 
furcht" ich,  dafs seine  Vorurtheile gegen  dich  sehr 
tief  eingewurzelt  sejn  müssen , da  sie  sich  in  dieser 
Hinsicht  gewissermafsen  entzwejt  haben. 

«Segen  über  Dich,  Brenda,  dafs  Du  sie  selbst 

Vorurtheile  nanntest ! **  rief  Mordaunt  mit  Wärme 

• 

nnd  Innigkeit ; « tausendfachen  Segen  überDich ! — 
Du  hattest  stets  ein  sanftes  Herz,  konntest  seihst 
den  Schein  der  Unfreundlichkeit  nicht  lange  un- 
terhalten. * 

«Es  war  wirklich  nur  ein  Schein  sagte 
Brenda,  die  nach  und  nach  in  den  vertraulicheu 
Ton  überging,  in  dem  sie  sich  von  Kindheit  an 
unterhalten  hatten,  ülcb  konnte  es  mir  nie 
vorstellen  — nie  ernstlich  glauben , dafs  Du  von 
mir  oder  Minna  irgend  ein  unfreundliches  Wort- 
eben  gesprochen  haben  solltest.“ 

«Und  wer  kann  behaupten,  dafs  ich  es  gethan 
habe  rief  Mordaunt,  der  natürlichen  Heftig- 
keit seines  Characters  freien  Spielraum  lassend ; 
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«wer  kann  das  behaupten,  und  dabej  ho0eo,'| 
dafs  er  seine  Zunge  im  Munde  behalten  werde  F — I 
Bej"m  heiligen  Magnus , idem  Märtyrer , die 
Habichte  will  ich  damit  füttern!” 

«Nicht  so,  sagte  Brenda,  «deine  Heftigkeit 
erschreckt  mich,  und  wird  mich  nöthigen.  Dich 

* t 

zu  verlassen.  ” 

«Mich  verlassen?"  entgegnele  Mordauot; 
«ohne  mir  die  Yerläumdung  und  den  Namen 
ihres  schändlichen  Urhebers  selbst  zu  nennen?* 
„\ch,  es  ist  nicht  Einer,"  sagte  Brenda; 
«mehrere  haben  meinem  Tater  eine  Meynung  ' 
von  Dir  beygebracht  — ich  selbst  kann  Dir  nichts 
davon  vertrauen  — aber  mehr  als  einer  be- 
hauptet"  — 

«Und  wären’s  hundert,  Brenda,  es  soll  ihnen 
sämtlich  so  gehen,  wie  ich’s  vorhin  sagte.  — 
Heiliger  Märtyrer!  Mich  anzuklagen,  dafs  ich 
unfreundlich  von  denen  gesprochen  hätte,  die 
ich  auf  der  Erde  am  meisten  achte  und  schätzet 
— Auf  der  Stelle  will  ich  zurück  in"s  Haus  , und  | 
Dein  Vater  soll  mir  vor  aller  Welt  Gerechtigkeit  j 
widerfahren  lassen." 

«Gehe  nicht,  um  des  Himmels  Willen,  gehe 
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nicht!'*  rief  Brenda « Du  miclv'  anders 

nicht  zuiii  uoglücklichsten  Geschöpf  auf  Erden 
machen.'* 

(cSo  sag' mir  wenigstens,**  erwiederteMordaunt, 
«ob  ich  recht  rathe,  wenn  ich  Gleveland  für  ei- 
nen von  jenen  Menschen  halte,  die  mich  ver* 
läumdeten  P* 

«Nein,  nein!**  rief  Brenda,  «Du  gerathst 
von  einem  Irrthum  in  den  andern , noch  gefähr- 
lichem. — On  sagst,  Du  sejst  mein  Freund  — 
auch  ich  bin  bereit  deine  Freundin  zu  sejn  — 
höre  mich  nur  einen  Augenblick  an,  und  ver- 
nimm, was  ich  Dir  sagen  will-  Unsere  Unter- 
redung hat  schon  zu  lange  gedauert,  und  jeder 
kommende  Augenblick  bringt  neue  Gefahr.** 

„So  sage  mir  denn,**  sprach  Mordaunt,  der 
durch  die  Besorgnifs  und  den  Kummer  des  Mäd- 
chen» bey  weitem  ruhiger  geworden  war,  „was 
verlangst  Du  von  mir?  Sey  überzeugt,  dafs  ich 
mein  Aeusserstes  thun  werde,  was  Du  irgend 
wünschest,  zu  erfüllen." 

«Wohlan  denn  — der  Gapitain  — dieser  Gle- 
veland** — - 

Himmel!  hab’  ich’s  doch  gedacht!**  rief 


L 
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Mordaunt.  „Mein  Herz  sagte  mir,  dafs  diesi 
Elende,  auf  die  eine  oder  die  andere  Weise ^ 
die  Ursache  all’  dieses  Unheils  und  dieser  Misver> 
ständnisse  sej.  ” 

«Wenn  Du  nicht  einen  Augenblick  still  and 
ruhig  seyn  kannst  ,*  erwiederte  Brenda  , «somufs 
ich  Dich  auf  der  Stelle  verlassen.  — Was  ich 
sagen  wollte,  bat  keinen  Bezug  auf  Dich  — > wohl 
aber  auf  Jemand  anders  — und,  mit  Einem 
Wort , auf  meine  Schwester  Minna.  — Ueber 
ihre  Abneigung  gegen  Dich  habe  ich  nichts  zn 
sagen  , wohl  aber  von  den  Aufmerksamkeiten  , 
die  er  ihr  bezeugt,  eine  peinliche  Geschichte  za 
erzählen.  ” 

«Sie  sind  offenbar  ausgezeichnet  und  in  die 
Augen  fallend,«  sagte  Mordaunt,  «und  — wenn 
ich  mich  nicht  zu  sehr  täuschte  — auch  willkom- 
men , wenn  sie  nicht  etwa  gar  erwiedert  wei'den.  * 

«Das  eben  ist  die  Ursache  meiner  Angst,* 
antwortete  Brenda.  „Auch  ich  fühlte  mich  von 
dem  Aeussern  , von  der  Frejmüthigkeit  und  ro- 
mantischen Unterhaltung  dieses  Mannes  ergrif- 
fen.” 

Sein  Aeusseres!”  sagte  Mordaunt;  „nun. 
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er  bat  eine  stattliche  Figur  and  woblgebildete 
Züge^  aber  es  liegt  doch,  ^ie  der  alte  Sinclair 
SU  dem  Spanischen  Admiral  sagt:  «so  ein  ge» 
tfisses  Gemisch  in  seinem  Antlitzl”  ich'  habe' 
manches  schönere  Gesicht  auf ’Borough  • Moor 
gesehen.  Nach  seinem  Benehmen  sollte  man 
glauben , er  wäre  der  Capitain  eines  Frejbeaters; 
seinem  Gespräche  zufolge  könnte  man  ihn  für 
den  Ausposanner  seines  eignen  Puppenspiels  hal« 
ten;  denn  er  spricht  von  nichts  anderem,  als 
von  seinen  eignen  Thaten.** 

«Du  irrst,“  erwiederte  Brenda ; «er  erzählt 
nur  zu  gut,  was  er  gesehen  und  erfahren  hat; 
•uch  ist  er  wirklich  in  vielen  fremden  Ländern, 
and  bey  manchen  kühnen  .Thaten  mit  dahey 
gewesen,  von  denen  er  eben  so  geistreich,  als 
bescheiden  , spricht.  Man  glaubt,  den  Blitz  zu 
sehen  und  den  Donner  der  Kanonen  zu  hören. 
Auch  weifs  er  noch  von  andern  Dingen  zu  er* 
zahlen  — von  den  herrlichen  Bäumen  und  Früch- 
ten in  einem  weit  entfernten  Cliina,  undv\ie.die 
Menschen  dort  das  ganze  Jahr  hindurch  eine 
Kleidung  tragen,  die  kaum  halb  so  warm  ist, 
5o.  P ' 
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als  unsre  Sommertraclit,  und  die  aus  nichts  fvei- 
« • 

ter  besteht,  als  aus  Cambric  und  Mousselio. * 

V’ 

«leb  merke, 'Brenda«  er  rerstebt  die  K.ufist« 
)ttoge  Mädchen. angenehm  au  utiterbaiteu  enlo 
geguete  Mordaunt. 

• • 

«Das  versteht  er  allerdings, ^ sagte  Brenda  treu* 
herzig.  Ich  gestehe  Dir,  anfangs  gefiel  er  mir 
besser  als  er  Minna  gefiel ; aber  wenn  sie  auch  viel 
klüger  ist,  als  ich,  so  kenne  ich  die  Welt  besser, 
als  sie;  denn  ich  habe  mehrere  Städte  gesehen, 
bin  einmal  in  Kirkwall  und  drej'mal  in  Lerwick 
gewesen,  als  die  Holländischen  Schiffe  dort  vor 
Anker  lagen  — und  so  irr’  ich  mich  nicht  so 
leicht  in  den  Menschen.* 

«Warum  aber,*  fragte  Mordaunt,  «dachtest 
Du.  denn  weniger  vortheilhaft  von  dem  jungen 
Manne,  dessen  Wesen  doch  so  einnehmend 
schien?* 

«Je  non,*  erwiederte  Brenda,  nach  kurzem 
Besinnen,  «anfänglich  war  er  muntrer,  und 
seine  Erzählungen  hatten  nicht  so  was  Schwer« 
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mutKiges  und  Sdircckliclies ; ^aacli  lachte  und 
tanzte  er  mehr.* 

« 

* «Und  vermuthlich  damals  mh  Brenda  öfter« 
als  mit  ihrer  Schwester!*  fügte  Mordaunt  hinzu. 

^ I 

.'irNeiii' -*•  das  wcifs  ich  wirklich  nicht  mehr 
genau,* ' sagte  Brenda,  «aber,  wenn  ich  die 
Wahrheit  sagen  soll , so  lange  er  uns  bejden 
gleiche  Auffnerksamkeiten  bewies  , hatt*  ich  kei- 
nen Argwohn  gegen  ihn.  Damals  konnte  er  uns 
sicht  mehr  sejn,  als  Du  Mordaunt,  oder  der 
junge  Swaraster,  oder  irgend  ein  Jüngling  auf 
den  Inseln." 

et  Aber  warum  kannst  Du  es  denn  nicht  ru- 
hig mitansehen,  dafs  er  mit  deiner  Schwester  in 
ein  näheres  Terhaltnifs  tritt?*  fragte  Mordaunt. 
— «Er  ist  reich,  oder  scheint  es  wenigstens  zu 
seyn.  Du  sagst  seihst  , er  sey  gebildet  und  an- 
genehm — was  kannst  Du  ron  einem  Liebhaber 

Minna's  mehr  fodern?" 

\ 

i^Du  rergifst,  Mordaunt,  wer  wir  sind,*  er- 
biederte  das  Mädchen , indem  sie  sich  dabej  ein 
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Anteil n gab , welches  ihrem  einfachen  Wesen 

eben  so  lieblich  sland , als  der  Ton,  in  dem 

sie  bisher  gesprochen  hatte.  — «Dies  Shetland 

hier  ist  unsre  eigene  kleine' Weh,  rielleicbt, 

wenigstens  wie  dieFrenrden  behaupten,  kleiner 

als  andere  Theile  der  Erde;  aber  es  ist  unsre 
$ ^ 

eigene  Welt,  und  wir,  Magnus  TroiTs  Töcb« 
ter,  nehmen  den^  ersten  Rang  darin  ein.  Es 
würde  uns,  wie  ich  glaube,  wohl  nicht  geziemen, 
uns,  die  wir  von  Seekönigen  und  Jarls  abstam» 
men , an  den  ersten  besten  Fremden  wegzu- 
werfen,  der,  wie  eine  Eidergans  im  Frühling, 
unsre  Küste  besucht,  und  sie  im  Herbst  wieder 
verläfst.  ohne  dafs  man  weifs,  woher  ergekom* 
men  ist,  oder  wohin  er  geht. 

• Und  der  doch  vielleicht  noch  einen  Shetlin* 
dischen  Goldvogel  auf  seine  Wanderung  mit* 
nimmt, ^ sagte  Mordaunt. 

«Ueber  solche  Dinge  mag  ich  keinen  Schert 
hören,"  erwiederte  Brenda  unwillig.  «Minna 
ist,  wie  ich,  Magnus  Troii's  Tochter,  der  «1er 
Besch ützer> der  Fremden,  aber  auch  der  Vater 
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von  Hialtland  ist  Er  ist  gern  gastfrey  gegen  sie; 
allein  der  Stolaeste  mag  sich*s  nur  nicht  einfal* 
len  lassen  f mit  seinem,  üaase  in  Verbindung  za 
treten.*. 

Sie  sprach  dies  mit  lebhafter  Wärme,  fuhr 
aber  gleich  darauf  mit  sanfterem  Tone  fort : 
«Nein,  Mordaunt,  glaube  nicht,  dafs  Minna  das, 
vras  sie  ihrem  Vater  und  seinem  Stamme  schul* 
dig  ist.  so  ganz  vergessen  , und  nur  an  eine  Ver- 
bindung mit  diesem  Gleveland  denken  könnte-— 
allein  es>vräre  möglich,  dafs  sie  ihm  zu  lange 
Gehör  gäbe  und.  dadurch  ihr  künftiges  Glück 
zerstörte.  Ihr  Gemulh  ist  so  beschaifen,  dafs  ge- 
wisse Gefühle  einen  tiefen  Eindruck  auf  sie  ma- 
chen.,—* Du  erinnerst  Dich  wohl  noch,  wie  Ülla 
StorlsonTag  fürTag  den  Gipfel  von  Vossdale-Head 
erklimmte^  um  nach  dem  Schilf  ihres  Geliebten 
zu  blicken,  das  nimmer  wiederkehren  sollte. 
VVenn  ich  mir  ihren  langsamen  Schritt  vorstelle, 
ihre  bleiche  Wange,  ihr  .4uge,  das  einer  Lampe 
glich,  der  es  an  Oel  gebricht',  immer  trüber 
und  trüber Vurde  — wenn  ich  mich  erinnere, 
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mit  VFelchem  Blick  toII  * taoscken^er  Hofi^iting 
sie  jeden  Morgen  die  Klipp^e  * hinihstieg . *'üad 
vie  sich  dampfe  Vereweiflaog  auf  ihrer  Stini 
gelagert  hatte,  wenn  sie  heinikehrte  — wenn  ich 
an  air  dies  denke,  kannst  Du  Dich  da  wohl  wan- 
dem,  dafs  ich  um  Minna  besorgt*  bin , deren 
Herz  dazu  geschaffen  ist,  jede  Liebe,  die  dariii 
gepflanzt  werden  mochte,  mit‘ einer  ähnlichen« 
tief  eingewurzelten  Treue  zu  nähren  p * 

alch  wundre  mich  nicht  langer sagte  Mor- 
daunt,  der  die  Angst  des  armen  Mädchens  aurs 
innigste  mitfühlte.  Denn  ausserdem^  dafs  ihre 
Stimme  zitterte,  sah  er  auch  in  der  Dämmerung 
eine  Thräne  in  ihrem  Auge  perlen , als  sie  jenes 
Bild  entwarf,  in  dem  ihr  ihre  Phantasie  das  künf« 
tige  Loos  ihrer  Schwester  zeigte.  «Ich  wundre 
mich  nicht,  dafs  Du;  wie  es  Dir  die  reinste  Zu* 
neigung  eingiht,  fühlst  und  besorgt  bist;  aber 
gib  mir  nur  an,  wie  ich  bej  deiner geschwister* 
liehen  Liebe  Dir  einen  Dienst  leisten  könnte,  und 
Du  sollst  mich  bereit  finden,  mein  Leben,  wenn 
es  Noih  thut,  eben  so  leicht  daran  zu  wagen» 
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als  ich  mich  nicht  Besann^  die  Felseogipfel  zvl 
erklimmen  , uro  für  Euch  die  Ejer  der  Seerögel 
herahzuholen.  Glaube  mir  übrigens«  'was  auch 
immer  deinem  Vater  oder  euch  beyden  gesagt 
sejn  kann^  dafsich  je  im  mindesten  unfreundlich 
oder  geringschätzig  von  euch  gedacht  hätte«  so 
ist  das  falsch  — falsch  und  teuflisch  ersonnen.^ 
« Ich  glaube  Dir«  * sagte  Brenda , indem  sie  ihm 
ihre  Hand  reichte;  «ich  glaube  Dir«  und  mein 
llerz  fühlt  sich  leichter«  jetzt,  da  ich  mich  wie« 
der  mit  Vertrauen  an  einen  vieljährigen  Freund 
anschliefse.  Wie  Du  uns  behülflich  sejn  kannst« 
weifsich  nicht;  doch  auf  Nomens  Anrathen,  ja 
auf  ihr  Gebot  geschah  es,  dafs  ich  es  wagte« 
Dir  dies  mitzutheilen « und  ich  wundre  mich 
selbst«*  fuhr  sie  fort«  indem  sie. um  sich  her 
blickte«  • «dafs  ich  den  Muth  dazu  besafs.  — 
Jetzt  weifst  Du  Alles«  was  ich  Dir  von  der  Ge* 
fahr«  worin  Minna  schwebt,  sagen  kann.  — Richte 
dein  Auge  anf  diesen  Clevelaad  ~ aber  hüte  Dich 
ja  mit  ihm  in  Streit  zu  gerathen,  da  Du  gegen 
ihn,  als  erfahrenen  Krieger«  leicht  den  Kürzern 
ziehen  könntest.* 
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«Teil  sehe  nicht  recht  ein,*  rief  der  Juogling, 
tfdafs  dies  durchaus  der  Fall  sejn  mtifsle.  So 
riel  vreifs  ich,  dafs  ich  mich  mit  gesunden  Gliedi* 
mafsen , einem  muthigen  Herzen , das  mir  Gott 
verliehen,  und  obendrein  in  einer  guten  Sache« 
vor  keinem  Streit  fürchte,  den  Cleveland  mit  mir 
anspinnen  könnte.* 

‘ „Wenn  also  nicht  um  Deinetwillen,*  entgeg« 
nete  Brenda , „so  vermeide  doch  Minna's  halber, 
meines  Vaters  und  meinetvregen  , jeden  Zwist 
mit  ihm;  begnüge  Dich  damit,  dafs  Du  iha 
beobachtest,  und  wo  möglich  erforschest,  wer 
er  eigentlich  ist,  und  was  er  für  Absichten  gegen 
uns  hat.  Er  ausserte,  er  wolle  sich  nach  den 
Orkneys  begeben,  um  dort  sein  zwcjtes  Schiff 
aufzusuchen ; aber  es  vergehen  Tage  und  Wochen, 
ohne  dafs  er  Anstalten  zu  sein^  Abreise  trifil, 
und  wähfcnd'er  meinem  Vater  bey  der  Flasche 
Gesellschaft  leistet,  und  Minna  mit  romantischen 
Schilderungen  von  fremden  Völkern  und  fernen 
Kriegen  in  wilden  unbekannten  Gegenden  unter* 
hält , verBiegt  die  Zeit,  und  der  Fremde,  von 
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dem  wir  nichts  weiter  wissen«  als  dafs  er  ein 
Fremder  ist, x schliefst  sich  nach  und  nach  im- 
mer enger  und  vertraulicher  unserem  Familien- 
kreise an  — - Und  nun  leb*  wohl!  Norne  hofft 
meinen  Tater  und  Dich  wieder  auszusöhnen 

nod  wünscht.  Du  möchtest Burgh- Wes tra  mor* 

» • 

gen  noch  nicht  verlassen,  so  halt  auch  immer 
mein  Vater  und  Minna  sich  gegen  Dich  beneh- 
men mögen.  Auch  ich,"  fuhr  sie  fort,  indem 
sie  ihm  ihre  Hand  reichte,  udarf  dem  um^ill- 
kommenen  Gaste  nur  ein  halbfreundliches  Ge*, 
sicht  zeigen ; aber  im  Herzen  sind  wir  immer 
Brenda  und  Mordaunt.  — Doch  nun  lafs  uns 
schnell  scheiden,  denn  man  darf  uns  nicht  zu- 
sammen erblicken." 

*• 

Sie  reichte  ihm  abermals  ihre  Hand  hin « zogt 
sie  aber  mit  einiger  Verwirrung  lächelnd  und  er* 
rÖthend  zurück  , als  der  Jüngling,  von  einem  na- 
türlichen  Gefühle  hingerissen ',  sie  an  seine  Lip- 
pen drückte.  Er  versuchte  sie  augenblicklich 
zurückzuhalten,  denn  dies  Zusammentreffen  hatte* 
für  ihn  einen  ganz  eigenen  Zauber,  den  er. 
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• j j " V* 

so  oft  er  auch  scYion  mit  ßrenJa  alleia  gewesen 

war,  noch  nie  empfunden  hatte.  Allein  sie  wandt’ 

sich  von  ihm  los,  winkte  ihm  noch  ein  Lebewohl 

zu  und  bezeichnete  ihm  einen  andern  Pfad  , als 

de  n,  w'clchen  sie  wählte  , einzuschlagen.  Schnell 

dem  Hause  zueilend  , verschwand  sie  bald  hinter 

den  Anhöhen  Mordaunt’s  Blicken. 

. 

f 

Er  blickte  ihr  io  einer  Gemüthsstimmung  nach , 
die  er  bis  jetzt  noch  nicht  gekannt  hatte.  Die 

* y 

zweifelhafte  Mittelstrafse  zwischen  Lieb’  und 

Freundschaft  läfst  sich  lange  sicher  betreten  , bis 

der  Wandrer  plötzlich  aufgefordert  wird  , die 

Oberherrschaft  der  einen  oder  der  andern  Macht 

anzuerkennen;  und  da  geschieht  es  dann  wohl 

öfters,  dafs  derjenige,  welcher  seit  mehrern  Jah* 

ren  nichts  als  ein  Freund  zu  sejn  glaubte,  sich 

pötzlich  in  einen  Liebhaber  verwandelt  sieht; 

• 

Dafs  ein  solcher  Wechsel  der  Gefühle  .vonr 
diesem  Tage  an  bey  Mordaunt  statt  fand , ob  er 
gleich  ihre  Beschaffenheit  nicht  genau  zu  nuter* 
icheiden  vermochte,  war  zu  erwarten.  Er  sah 
sich  auf  einmal  mit  der  arglosesten  Offenheit  in 
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das  Vertrauen  eines  holden  , reizenden  Madjchens 
einge^eiht,  von  der  er  sieh  'noch  hurz  ztiyor 
Yerachtet  und  zurückgesetzt  glaubte,  und  vrenn 
irgend  etvras  diesen  schon  an  sich  selbst  so  yrnn» 
derbaren  und  erfreulichen  'Wechsel  noch  berau> 
sehender  machen  konnte,  so  yrar  es  die  arglose 
und  offenherzige  Einfalt  Brenda’s , die  über  alles, 
was  sie  sagte  oderlhat,  einen  unwiderstehlichen 

t 

Zauber  verbreitete.  Der  Ort  selbst  mochte  dazu 
n^iigewirkt  haben  , wiewohl  es  dieser  Mitwirkung 
kaum  bedurfte.  Aber  ein  liebliches  Gesicht  nimmt 
sich  im  Schimmer  des  Mondes  noch  lieblicheb 
aus  , und  eine  süfse  Stimme  klingt  in  den  ilü- 
sterndenTötieo  eioerSommernacht  noch  süfser. 

Mordannt,  welcher  unterdefs  in  das  Haus  zu« 
rüakgekehrt  war,  war  demnach  aufgelegt,  mit 
ungewöhnlicher  Geduld  und  Gefälligkeit  einer 
enthusiastischen  Anrede  an  den  Mondschein,  von 
Seiten  Claud  Halcro’s,  zuzuhören,  dessen  Be- 
geisterung auf  einem  kurzen  Spaziergange  in' 
freyer  Luft' rege  geworden  war,  den  er  unter- 
nommea  haue,  um  den  Geist,  der  wahrend  der 
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FeslHclikeit  reichlicli  genossenen  Getränke,  et* 

was  rerdonsten  zu  lassen.  • 

„Die  Sonne,  mein  Sohn,"  sprach  er,  wist  Je- 
des armseligen  Tagelöhners  Handlaterne.  Da  steigt 
sie  glanzend  im*  Osten  auf,  und  weckt  die  ganze 
TFelt  zur  Arbeit  und  Elend  auf,  indefs  der  freua<l. 
liehe  Mond  jeden  zur  Lust  und  Liebe  einla- 
del.“ 

. «Und  zur  Tollheit,  wenn  man  ihn  anders 
nicht  verläomdet,**' erwiederte  Mordaunt,  um 
doch  etwas  za  * sagen. 

» 

«Immerhin,“  sagte  llalcro;  „führt  er  dock 
wenigstens  nicht  zu  einer  schwermüthigen  Toll- 
heit. Die  Bewohner  dieser  mühseligen  Welt, 
mein  junger  Freund,  bemühen  sich  viel  zu  äogst» 
lieh,  ihr  Bischen  Yerstand,  wie.  man  zu  sogen 
pflegt,  zusammenzuhalten.  .Wenigstens  .weift 
ich,  dafs  nnan^  mich  .öfters  nur  halb  gescheidl  go> 
nannt  bat,  und  ich  bin  doch  so  gut  durch  dio 
Welt  gekommen,  als  wenn  ich  noch  einmal  so 
viel  Verstand  gehabt  batte.  Aber  ball  — wo 
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blieb  ich  denn?  Ganz  recht,  bey'm  Monde  — 

ja  , er  ist  die  veahre  Seele  der  Liebe  und  Dicht* 

kunst.  Ich  möchte  fragen , ob  es  wohl  irgend 

»nen  recht  Verliebten  gegeben  hat,  der  nicht 

ia  einem  Sonett  sein  «o  Da!”  zum  Lobe  des 
« 

Mondes  hätte. ertönen  lassen.” 

' ■ 

«Der  Mond,”  sagte  der  Verwalter,  dem' nach 
gerade  die  Zunge  etwas  schwer  zu  werden  anfing, 
«der  Mond  reift  das  Korn,  wenigstens  wie  alte, 
erfahrene  Leute  sagen  ; auch  bewirkt  er,  dafs  die 
Nüsse  sich  füllen,  was  freylich  nicht  so  viel  auf 
•ich  hat  — sparte  nuces , puerL* 

; «Herrlich,  herrlich. • rief  Magnus  «Troil , der 
Jetzt  sein  reichliches  Maafs  hatte,  »der  VerwaU 
Cer  spricht  Griechisch.  Bey  den  Gebeinen 
meines. heiligen  Namensvetters,  St.  Magnus,  er 
’ toll  unsere  Punsch  t Schaluppe  ganz  allein  lee* 
ren , wenn  er  uns  nicht  auf  der  Stelle  ein  Lied 
zum  Besten  gibt!”  . ' 

«Bey  zu  vielem  Vl'asser  ertrinkt  der  Müller  , • 
entgeguete  Triptolemus,  «mein  Gehirn  bedarf 
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eher  getrocknet,  als  aufs  nene  getri&kl  mi  wer- 
den.* 

« 

• «Singt!*  rief  der  gebietende  Haoswirlli ;« denn 
bier  darf  Niemand  eine  andere  Sprache  reden , 
als  ehrlich  Norwegisch , lästig  ‘HoIIindUck', 
oder  Dänisch  , oder  wenigstens  breitSchuttiscb.  — 
Ue  da , Eric  Scambester , die  Schaluppe  her  , and 
fülle  sie  bis  znm  Rande , als  einen  Ersatz  für  den 
Aafscbnb.* 

Ehe  aber  das  Schiffchen  den  Ackerbauer  er- 
reichen konnte,  der  es  nnterwegs  und  in  knnien 
Gängen  larirend  ; auf  sich  los  s^eln  sah  — denn 
auch  EricScambester  belbst  stenerte  bereits  nicht 
mehr  in  gerader  Richtung  — machte  Triptolemus 
einen  rerzweiflnogsToUen  Yersnch,  und  fing  an 
ein  Yorkshirer  Emdtelied  zu  dngen , oder  riel- 
mebr  zu  krähen , das  sein  Vater  ansustimmeo 
pflegte,  wenn  er  ein  bischen  benebelt  war,  und 
das  nach  der  Melodie:  «Heda,  Hans,  fahr’ zu!* 
ging.  Der  klägliche  Anblick  des  Singers  und 
die  Milstdne  seiner  Stimme  standen  mit  dem  lusti- 
gen Texte  und  der  fröhlichen  Melodie  in  einem 
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SO  lierrlichen  Contraste,  dafs  der  ehrliche  Trip- 
tolemas  seinen  Zuhörern  eine  ähnliche  Belusti- 
gung verschaffte,  als  irgend  ein  Spafsvogel,  der 
sich  an  einem  Jubeltage  in  dem  Sonntagskleide 
seines  Grofsvaters  sehen  läfst.  Dieser  Scherz  be- 
schlofs  den  Abend;  denn  selbst  der  rüstige  Mag- 
nus, der  nicht  wenig  vertragen  konnte,  unter- 
lag der  Macht  des  Schlummergottes. 

Die  Gäste  zogen  sich  zurück,  so  gut  sie  konn- 
ten, jeder  in  die  für  ihn  bestimmte  Schlafstellei 
und  nicht  lange  nachher  herrschte  in  dem  Hause 
auf  Bnrgh  - Westra,  wo  noch  so  eben  das  lau- 
' teste  Gewühl  statt  gefunden  hatte,,  die  tiefste 
Stille. 
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Siebenzehntes  Kapitel. 


Man  sieht  die  Jünglinge  in  ihren  Böten, 
Gewaffnet , um  die  Ungeheur  zu  tödten. 

Mit  Pik*  und  Hellehard*  und  Pfeil  und  Speer, 
Mit  friedlichem  Geräth  und  Kriegsgewehr, 
Hier  galt*s , dafs  sich  die  Tapferkeit  bewahre 
Im  wilden,  höchsten  Kampf  um  Lieb*  und  Ehre, 
Ein  Kreis  von  Klippen  bildete  die  Scene , 
Und  drohen  safs  holdselig  manche  Schöne, 

Die  Schlacht  der  Sommevimeln. 


Dem  Morgen,  der  einem  solchen  Feste,  wie 
dem  im  vorigen  Kapitel  beschriebenen,  folgt, 
fehlt  gewöhnlich  etwas  von  der  Würze,  die  den 
Jubel  des  vorigen  Tages  erhöhte , wie  der  Tbeil 
unsrer  Leser,  der  etwas  die  Mode  mitmacht. 
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vielleicht  bey  einem  Frühstück  ivahrend  der 
Rennwoche  in  dem  Gasthofe  irgend  eines  Land* 
Städtchens  bemerkt  haben  mag;  denn  in  den 
sogenannten  feinen  Cirkeln  werden  diese  lang- 
sam dahinschleicbenden  Augenblicke  von  den 
Gästen  gewöhnlich  auf  ihren  abgesonderten  Zim- 
mern verlebt.  Zu  Burgh  - Weslra  gab  es , wie 
man  leicht  einsieht,  keinen  solchen  Platz,  sich 
znrückzuziehen ; die  Mädchen,  mit  etwas  blei- 
chen Wangen,  die  altern  Damen,  gähnend  nnd 
sich  die  Augen  reibend,  wurden,  als  man  erst 
seit  drey  Stunden  auseinander  gegangen  war. 
wieder  aufgefordert,  sich  unter  den  Kreis  der 
Männer  zu  mischen,  die  sämmtlich  einigen  Kopf- 
schmerz verspürten. 

Eric  Scambester  hatte  alles  mögliche  gethan, 
nm  die  Langeweile  beim  Morgenmahl  zu  ban- 
nen. Die  Tafel  seufzte  fast  unter  der  Last  von 
geräuchertem  Fleisch,  nach  shetländischer  Weise 
zubercitet;  von  Pasteten,  gebacknen  Speisen, 
von  Fischen , die  auf  die  verschiedenste  Art  zu- 
gerichtet waren;  ja  selbst  mit  ausländischen  Ge- 
tränken, wie  Thee,  Gaffee  und  Chokolade.  Denn 
die  Lage  der  Inseln  machte  sie,  wie  wir  bereits 
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anderswo  erwähnten , friihzeiitg  mit  verschiede- 
nen fremden  Luxusartikeln  bekannt , von  denen 
man  damals  kaum  in  Schottland  etwas  wufste, 
wo  in  einer  weit  spätem  Periode , als  der  hier 
erwähnten,  ein  Pfund  grüner  Thee,  wie  Kohl 
gekocht  wurde,  und  ein  anderes  durch  die  Un- 
wissenheit der  guten  Hausfrau  zu  einer  Sauce 
bejm  Pökelfleisch  dienen  mufste. 

Aufser  diesen  Anstalten  bot  die  Tafel  auch 
noch,  alle  jene  Herzstärkungen  dar,  der  sich 
die  Bonvivants  gewöhnlich  bedienen,  wenn  sie, 
lustig  genug,  von  dem  „Hundshaare  auflegen* 
sprechen. 

Da  gab  es  starken  Trrländischen  Usquebangh, 
ächten  Nantz,  aufrichtigen  Schiedamm  , 4qua- 
vit  von  Laithnrfs  und  Hamburger  Goldwasser, 
uralten  Rum  und  Herzstärkungen  von  den  An- 


•)  Die«  gescliah  im  J.aTir  i685,  wo  die  Witfvre  der 
Herzogs  von  Montmouth  einer  ilirer  Ver>vandtrn  , die 
in  Schottland  lebte,  ein  Pfand  Thee  znm  Geschenk 
schickte.  (Man  vergleiche  die'Schrift:  Sechs  Mo- 
n.'ite  in  London  im  J.  1816.  Aus  dem  Französischen 
von  Heinrich  Döring.  Weimar  1818.  S.  87 
V.  f)  A.  d.  Uchers. 
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tillen.  Nach  dieser  Auseioandersetsung  ist  es 
fast  überflüssig,  des  kräftigeo , selbst  gebrauten 
Ale,  der  Brauuschweiger  Mumme  und  des  Braun* 
biers  zu  gedenken,  und  noch  mehr  war'  es  nn* 
ter  unsrer  Würde,  wenn  wir  bey  den  uhllosen 
Arten  ron  Suppen  und  Mehlbrejsorten,  oder  bey 
den  Blands,  und  andern  aus  Milch  bereiteten 
Getränken  verweilen  wollten , welche  für  die 
Liebhaber  leichterer  Getränke  bestimmt  waren. 

Rein  Wunder,  dafs  der  Anblick  so  vieler 
köstlichen  Dinge  den  Appetit  der  ermüdeten 
Gäste  reizte,  und  ihre  Lebensgeister  aufweckte. 
Die  jungen  Männer  suchten  sogleich  ihre  Ge> 
fährtinnen  vom  vorigen  Abend  auf,  und  knüpf- 
ten die  fröhlichen  Gespräche  wieder  an , bej 
denen  die  Nacht  so  schnell  vergangen  war,  io- 
defs  Magnus,  von  seinen  stattlichen  altnordi- 
schen Verwandten  unterstützt,  durch  Lehr’  und 
Beyspiel  den  ältern  und  ernstem  Theil  seiner 
Gäste  zu  einer  kräftigen  Unterhaltung  über  die 
köstlichen  Dinge , die  vor  ihnen  standen , auf- 
munterte. Demungeachtet  war  s bis  zum  Mit- 
tagsessen noch  eine  lange  Zeit;  denn  selbst  das 
längste  Frühstück  kann  doch  nicht  füglich  läo- 


Digitized  by  Googl 


II 


ger*  ftls  eine  Stande  wahren,  und  es  Uefs  sich 
befürchten,  dafs  Glaud  •Halcro' darauf  sinnen 
würde,  die  Leere  des  Vormittags  entweder  mit 
dem  peinlichen  Vorträge  seiner  Gedichte,  oder 
auch  mit  der  umständlichen  Erzählung  seiner 
Bekanntschaft  mit  dem  rohmwürdigeu  John  Dry« 
den,  auszufüllen«  Allmn  der  Zufall  befreyte  die 
Gäste  auf  Burgh  • Westra  ron  diesem  drohenden 
Unheil , indem  er  ihnen  einen  Stoff  zur  Unter- 
haltung darbot,  der  ihrem  Geschmack  und  ihren 
Sitten  Yollkommen  zusagte. 

Mehrere  von  den  Gästen  nahmen  mechanisch 
zu  dem  Zahnstocher  ihre  Zuflucht,  und  fragten 
sich  wechselsweise,  was  man  nun  wohl  anfan« 
gen  solle,  als  Eric  Scambester,  eine  Harpune  in 
der  Hand  , eilig  und  mit  funkelnden  Augen 
nahte,  und  die  Gesellschaft  benachrichtigte,  da(s 
ein  AVallfisch  am  Ufer  sey.  Da  hätte  eins  den 
fröhlichen  Jubel  und  Lärm  ansehen  sollen,  den 
das  tief  in  uns  gepflanzte  Verlangen  nach  Lust 
und  Scherz  stets  hervorruft.  Eine  Schaar  von 
Landjunkern , die  sich  eben  anschickte,  auf  die 
ersten  Schnepfen  des  Jahres  Jagd  zu  machen , 
liefse  sich  damit,  sowohl  hinsichtlich  des  lär- 
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men  den  Gewühls,  als  des 'Gegenstandes  »elbst, 
nur  dürftig  Tcrgleichen.  Das  Fuchstreiben  in 
einem  dichten  Gebüsch  des  Ettrickwaldes,  das 
allgemeine  Aufbrechen  der  Jager  in  Lennox , 
wenn  ein  herxoglichcr  Hirsch  den  District  ron 
Jach-Mirran  verlassen  hat;  ja  selbst  das  fröhli« 
che  Jagdgeschrey  beym  Verfolgen  des  Fuchses, 
-vom  Hörnerhlang  und  Hundegebell  begleitet,  sind 
nichts  im  Vergleich  mit  der  Munterkeit,  womit 
die  mulhigen  Söhne  Thule’s  aufsprangen,  um 
dem  Ungeheuer  zu  begegnen , welches  ihnen  die 
See  zu  so  gelegener  Zeit  zu  ihrer  Unterhaltung 
gesandt  hatte. 

Die  zahlreichen  Vorrathshammern  auf  Burgk- 
Westra  wurden  eilig  nach  solchen  Waffen  durck- 
stöbert , die  man  bej  dieser  Gelegenheit  füglich 
brauchen  konnte.  Einige  erhielten  Harpunen, 
Säbel,  Piken  und  Hellebarden;  andere  raufsten 
uch  mit  Heugabeln,  Spiefsen,  oder  was  sich 
sonst  an  scharfen  und  spitzen  Werkzeugen  vor- 
fand . begnügen.  So  in  aller  Eile  bewaffnet, 
schickte  sich  eine  Abtheilung,  von  dem  Capitain 
Cleveland  befehligt,  an,  schnell  die  Böte  zu  bcr> 
mannen , welche  in  dem  kleinen  Hafen  lagen. 
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wahrend  dieUebrigen  xu  Lande  nach  dem  Kriegs- 
schanplatx  strömten. 

Triptolemus  ward  durch  diesen  Torfall  in 
einem  Plane  gestört,  den  er  entworfen  hatte,  um 
die  Geduld  der  ShetÜnder  zu  prüfen  , und  der 
in  einer  Vorlesung  über  den  Ackerbau  und  die 
Tauglichkeit  des  Bodens  auf  diesen  Inseln  beste- 
hen sollte.  Der  plötzliche  Tumult  machte  so- 
wohl Halcro's  Poesie,  als  seiner  noch  abschrek- 
kendern  Prosa  ein^lnde.  Es  läfst  sich  leicht  den- 
ken,  dafs  ersterer  nur  sehr  wenig  Antheil  an  der 
Lustbarkeit  nahm,  die  seinen  gelehrten  Vortrag 
so  plötzlich  gestört  hatte,  und  er  würde  am 
Ende  die  ganze  Kanipfscene  kaum  seiner  Auf- 
merksamkeit gewürdigt  haben , hätte  ihn  nicht 
seine  Schwester  Baby  dazu  angetrieben.  »yEj, 
so  schiebe  Dich  doch  vorwärts ! ” rief  diese  alles 
berechnende  Person,  „schiebe  dich  doch  vor- 
wärts! Wer  weifs,  was  für  ein  Segen  uns  zu- 
fällt.  Bey  solchen  Gelegenheiten  geht,  wie  man 
sagt,  aller  Speck  zu  gleichen  Theilen,  und  ein 
Maas  davon  ist  goldeswerth , und  könnte  unsre 
Lampe  in  den  langen  Winternächten,  von  denen 
sie  hier  so  riel  sprechen,  hinlänglich  mit  Oel 
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Tersorgen.  — So  scMeb^  dicb  docb  vorwärts! 
Da  — nimm  die  Mistgabel  und  schlage  zu  t->  in 
der  Liebe  mufs  man  kühn  seyn,  sagt  das  Spruch* 
wort  — - wer  weifs , ob  das  Fett , wenn^s  frisch 
ist,  nicht  ganz  gut  schmeckt,  so  dafs  man  die 
Butter  ersparen  kannp’^ 

Ob  die  Aussicht,  frischen  Wallfischthran  statt 
Butter  zu  geniefsen,  Triptolemus  aufregte,  wis- 
sen wir  nicht;  da  es  aber  einmal  nicht  anders 
sejn  konnte,  so  schwang  er  seine  ländliche 
Waffe,  nämlich  eine  Mistgabel,  und  schritt  dem  i 
Ufer  zu , um  gleichfalls  an  dem  Kampfe  mit 
dem  Wallfisch  Theil  zu  nehmen. 

Die  Lage,  worin  das  Schicksal  den  Feind  rer 
setzt  hatte,  war  dem  Unternehmen  der  Inselbe- 
wohner vorzüglich  günstig.  Eine  ungewöhnlich 
hohe  Fluth  hatte  den  Wallfisch  über  eine  breite 
Sandbank  in  die  Bucht  getragen,  in  der  er  jeUt  I 
lag.  So  wie  das  Wasser  flacher  zu  werden  an- 
fing , hatte  er  die  Gefahr , welche  ihm  drohte, 
bemerkt,  und  bereits  verzweiflungsvolle  Yersn* 
che  gemacht,  über  die  seichte  Stelle  hinweg  da- 
hin zu  gelangen , wo  sich  die  Wellen  an  der  | 
Sandbank  brachen;  allein  er  hatte  dadurch  seine 

1 
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Lage  eher  Tersclillmmert , als  Tcrbessert , denn 
er  war  aum  Theil  auf  den  Grund  gekommen  und 
defsbalb  Torzüglich  dem  beabsichtigten  Angriffe 
ansgesetzt.  In  diesem  Augenblicke  nahte  sich 
ihm  der  Feind.  Die  ersten  Glieder  bestanden 
aus  den  jungen,  kühnen  Männern  , die,  wie  wir 
bereits  beschrieben  haben,  auf  mannichfache 
Weise  bewaffnet  waren ; während  die  jungen 
Mädchen  und  altern  Personen  bejderlej  Ge« 
scblechts , um  den  Muth  der  Kämpfer  zu  bele- 
ben und  Zeugen  davon  zu  sejn  , auf  den  Felsen, 
welche  über  den  Kriegsschauplatz  binaushingen, 
sich  ihre  Platze  wählten. 

Da  die  Böte  ein  kleines  Vorgebirge  zu  um- 
schiffen hatten,  ehe  sie  sich  dem  Einggng  der 
Bucht  nähern  konnten,  blieb  denen,  welche  zu 
Lande  anlangten,  Zeit  übrig,  die  Stärke  und 
Lage  des  Feindes,  den  man  zur  See  und  zu  Lande 

zugleich  angreifen  wollte,  gehörig  zu  recognos- 
• •> 

ciren.. 

* Dies  Amt  wollte  der  muthige  und  erfahrene 
General  keinem  Andern,  als  sich  seihst  anver- 
trauen, und  allerdings  schickte  er  sich,  sowohl 
seines  Aeufsern,  als  seines  klugen  Benehmens 
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wegen  4 ganz  Yorzuglich  znm  OberLefehlsliaber. 
Statt  seines  / mit  goldenen  Tressen  besetzten  Hn« 
tes,  trug  er  jetzt  eine  Mütze  Yon  Bärenfell;  sei* 
nen  blauen  Rock,  mit  rothem  Futter  und  Borten 
und  Goldtressen  besetzt,  batte  er  mit  einem 
Wamms  Yon  rothem  Flannel  vertauscht , woran 
sich  Knöpfe  von  schwarzem  Horn  befanden^  und 
über  diesem  trug  er  eine  Art  Hemde  von  See* 
bundsfeilen,  auf  seltsame  Weise  über  der  Brust 
zusammengefaltet , wie  sie  bey  den  Eskimo's, 
auch  mitunter  wohl  bey  den  Grönländischen 
Jägern,  gebräuchlich  sind.  Ein  Paar  gewaltig 
grolse  Seestiefeln  vollendeten  seinen  Anzug,  und 
in  der  Hand  hielt  er  ein  mächtiges  'VVallfisch* 
messer^  welches  er  ungeduldig  schwang,  ab 
wolle  er  das  riesenmäfsige  Thier,  welches  vor 
• ihm  dalag,  schnellen,  oder  mit  andern 'Worten, 
den  Speck  von  den  Knochen  desselben  ablöten. 
Genauer  betrachtet,  mufste  er  sich  indefs  geste- 
hen , dafs  die  Lustbarkeit,  zu  der  er  seine 
Freunde  bewogen  batte,  so  sehr  sie  auch  mit 
seiner  ausgebreiteteu  Gastfreyheit  übereinatimm* 
te,  dennoch  ihre  besondern  Gefahren  undScbirio* 
rigkehen  haben  können. 
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Das  Thier,  über  sechzig  Fafs  lang,  lag  ganz 
rollig  in  einer  Vertiefung  der  Bucht . in  die  es 
sich  hineingesvalzt  hatte,  und  sro  es  die  Roch- 
kehr  der  Finlh  abzuwarten  schien , die  ihm 
wahrscheinlich  sein  Instinkt  rerbürgte.  Die  er- 
fahrensten Harpunierer  wurden  zu  einer  Beratb- 
schlaguDg  zusammenberufen , und  man  kam 
überein,  ein  Kabeltau  um  den  Schwanz  des  wie 
todt  daliegenden  Leriathans  zu  schlingen , das- 
selbe dorch  Anker  am  Ufer  zu  befestigen,  und 
80  der  Flucht  des  Thieres  rorzubeugen,  wenn 
die  Fluth  etwa  eher,  als  man  mit  ihm  fertig 
werden  könnte,  zurückkehren  sollte.  DrejBöte 
wurden  zu  diesem  kitzlichen  Stück  Arbeit  be- 
stimmt; der  alte  Udaller  selbst  wollte  eins  da- 
Ton  befehligen,  die  bejden  andern  sollten  Cie* 
veland's  und  Mordaunl*s  Leitung  anvertraut 
werden.  Als  dies  abgemacht  war^  liefsen  sie 
sich  am  Strande  nieder  und  warteten  ungeduldig 
auf  die  Ankunft  der  bemannten  Böte. 

Unterdessen  bemerkte  Triptolemus,  der  den 
ungeheuren  Umfang  des  Wallfisches  mit  den  Au- 
gen gemessen  hatte,  dafs,  wie  es  ihm  scheine, 
schwerlich  ein  Gespann  von  sechs  Ochsen  oder 
5i.  R 
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von  sechzig,  wenn  man  dazu  die  kleinen Thiere 
dieser  Insel  nähme,  diese  lUesencreatur  an’i 
Ufer  zu  ziehen  vermöchte. 

So  unbedeutend  auch  diese  Bemerkung  dem 
Leser  scheinen  mag » so  betraf  sie  doch  einen 
Gegenstand , über  den  der  alte  Udaller  jedesmal 
in  Feuer  gerieth.  Er  fragte,  mit  einem  schnei* 
len  nnd  zornigen  Blicke  auf  Triptolemus  : ,,  Was 
zum  Teufel  hat  es  denn  zu  bedeuten,  wenn  auch 
hundert  Ochsen  nicht  im  Stande  wären,  den 
W'allfisch  an's  Ufer  zu  ziehen?*' 

Herr  Yellowley,  dem  der  Ton,  in  dem  die 
Frage  an  ihn  gerichtet  ward,  nicht  eben  gefiel, 
glaubte  gleichwohl,  seiner  Würde  und  seinem 
Tortheil  gemäfs,  so  darauf  antworten  zu  müs- 
sen: „Je  nun,  es  ist  doch  wohl  Euch,  Herr 

Magnus  Troil,  so  gut  bekannt,  als  jedem  An- 
dern, der  nur  etwas  von  diesen  Dingen  versteht, 
dafs  ein  Wallfisch,  den  man  nicht  mit  einem 
Gespann  von  sechs  Ochsen  an’s  Land  zu  ziehen 
im  Stande  ist,  von  Rechtswegen  als  Eigentham 
dem  Admiral  zufälU,  dessen  Würde  gegenwär- 
tig der  edle  Lord  bekleidet,  der  zugleich  Lord- 
Kämmerer  dieser  Inseln  ist.'* 
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,,Uad  ich  sag’ Euch , Herr  Triptolenius  Yel- 
lowlej,“  entgegnete  der  Udaller,  „und  vürd’ 
es  auch  Eurem  Herrn  , falls  er  zugegen  wäre, 
sagen,  dafs  Jeder,  der  sein  Leben  wagt,  den 
Fisch  an's  Ufer  zu  bringen  , unsern  alten  und 
löblichen  Norwegischen  Gebräuchen  gemafs, 
gleichen  Antheil  geniefsen  soll  bej  derTheilung; 
ja  ein  Weib,  das  nur  das  Tau  anrührt,  und, 
was  noch  mehr  ist,  das  Kind  im  Mutterleibe, 
insofern  anders  ein  solcher  Fall  statt  findet,  soll 
Antheil  daran  haben.” 

Der  strenge  Grundsatz  von  Unparlheylichkeit, 
der  in  dieser  letzten  Verordnung  lag,  hatte  bej 
den  Männern  ein  lautes  Gelächter,  bey  den 
"Weibern  eine  leichte  Verlegenheit  zur  Folge. 
Allein  der  VcV^walter  hielt  es  für  eine  Schande, 
sich  sogleich  für  überwunden  zu  erklären. 
„Suum  cuique  iribuito  rief  er,  „ich  mufs  auf 
Mylord’s Rechte  und  auf  meine  eigenen  halten.** 

„So?”  entgegnete  Magnus;  „nun,  so  soll 
denn,  bey  den  Gebeinen  des  Märtyrers,  kein 
andres  Theilungsgesetz  hier  gelten  , als  das  von 
Gott  und  St.  Olaf,  ein  Gesetz,  das  wir  kannten, 
ehe  wir  noch  eine  Sylbe  von  Verwaltern , Käm. 
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merern  und  Admirats  geTiort  hatten.  Jeder,  * 
der  Hand  mitanlegt,  soll  Theil  Haben,  und 
attfserdem  keine  Seele.  — Und  so  sollt  denn 
auch  Ihr,  Herr  Verwalter,  eben  so  gut,  wie 
jeder  Andere  arbeiten , und  Euch  glücklich 
schätzen,  einen  gleichen  Theil,  wie  die  Andern 
zu  bekommen.  Da.  frisch  in  das  Boot  hinein!* 
(Die  bemannten  Böte  hatten  jetzt  das  Vorgebirge 
umschifft.)  i,lhr  jungen  Bursche,  macht  dem 
Verwalter  Platz  — er  soll  bejm  Himmel  den 
erste  scjm,  der  nach  dem  Wallffscb  wirft.” 

Die  laute,  befehlende  Stimme,  und  die  Ge* 
wohnheit,  unbedingt  zu  gebieten,  die  sich  in 
dem  Wesen  des  alten  Udallers zeigte,  machten 
es  Triptolemus,  dem  es  überdiefs  gänzlich  an 
Freunden  und  Anhängern  unter  den  Gasten 
fehlte,  schwierig,  sich  jenem  Befehl  zu  entzie* 
ben.  obgleich  er  sich  plötzlich  in  eine  neue  und 
gefährliche  Lage  rersetzt  sah.  Er  zögerte  gleich- 
wohl noch,  und  rersuchte  mit  einer  Stimme,  in 
der  sein  Unwille  durch  die  Furcht  gedämpft 
ward,  eine  Erklärung  hervorzubringen  und  die 
ganze  Sache  in*s  Scherzhafte  zu  ziehen,  als  ihm 
plötzlich  Babj  in’s  Ohr  flüsterte:  „Du  willst 
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am  Ende  Deinen  Antheil  an  dem  Speck 
fahren  lassen,  und  der  lange  Shetländische  Win* 
ter  ist  im  Anzuge , wo  der  hellste  Tag  im  Da* 
cember  nicht  so  klar  ist«  als  eine  mondlose 
Nacht  in  den  Mearns ! ** 

Diese  haushälterische  Bemerkung , zu  der 

sich  noch  die  Furcht  vor  dem  Udaller  und  der 

0 

Schimpf«  für  weniger  muthig«  als  die  Uebrigen 
gehalten  zu  werden,  gesellte,  entflammte  den 
Ackerbauer  so  sehr,  dafs  er,  hoch  seine  Mistga- 
bel schwingend,  wie  Neptun  mit  demDrejzack, 
schnell  in  das  Boot  sprang. 

Die  drey  zu  diesem  gefahrvollen  Geschäft  be- 
stimmten Böte  näherten  sich  jetzt  der  schwarzen 
Masse,  die  wie  eine  kleine  Insel  in  einer  Ver- 
tiefung der  Bucht  hervorragte,  und  ohne  irgend 
ein  Zeichen  des  Lebens  zu  verrathen,  den  Feind 
auf  sich  zukommen  liefs.  Schweigend  und  mit 
einer  Vorsicht , wie  sie  das  äufserst  gefähr- 
liche Unternehmen  erforderte,  gelang  es  den 
unerschrockenen  Jägern,  nach  dem  ersten  mifs- 
lungenen  Versuche,  eine  geraume  Zeit  später 
das  Kabeltau  um  den  Körper  des  noch  immer 
betäubt  scheinenden  Ungeheuers  zu  werfen,  und 
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die  Enden  an’s  Ufer  zu  scYiafiTen  , wo  sogleich 
hnndert  Hände  bemüht  waren « sie  io  Sicherheit 
za  bringen.  Ehe  dies  aber  noch  rollig  gesche* 
hen  war,  fing  die  Fluth  an  zu  steigen,  und  der 
Udaller  äufierte  gegen  seine  Begleiter « dafs  der 
Fisch  getödtet  oder  wenigstens  stark  verwundet 
werden  müfste,  eh’  ihn  die  Tiefe  des  Wassers 
wieder  flott  machte,  wo  er  dann  wahrscheinlich 
sich  ihren  vereinten  Kräften  entziehen  wurde. 
„ An’s  Werk  daher fuhr  er  fort,  ,,  und  der 
Verwalter  soll  die  Ehre  haben,  den  ersten  Wurf 
zu  thun.” 

Der  tapfere  Tri  ptolem  US  fafste  diefs  Wort  auf; 
doch  ist  es  nicht  überflüssig,  zu  bemerken,  dafs 
die  Geduld,  mit  der  der  Wallfisch  das  Tau  um 
sich  werfen  liefs , seine  Furcht  bey  weitem  ver> 
mindert,  und  das  Thier  in  seiner  Mejnung  sehr 
herabgesetzt  hatte.  Er  behauptete:  der  Fisch 
habe  nicht  mehr  Verstand  und  Beweglichkeit, 
als  eine  schwarze  Schnecke,  und  entflammt  durch 
diese  ungeziemende  Verachtung  seines  Gegners, 
wartete  er  kein  ferneres  Signal  ab , und  schien- 
derte,  ohne  sich  nach  einer  bessern  Wafle  oder 
schicklichem  Stellung  umzuschen,  seine  Mistga* 
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bei  aus  allen  Kräften  nach  dem  unglücklichen 
Thier,  von  dem  sich  die  Böte  noch  nicht  so 
weit  entfernt  hatten^  dafs  sie  sich  völlig  in  Si> 
cherheit  befanden. 

Magnus  Troil , der  nur  mit  dem  Verwalter 
gescherzt , und  in  Gedanken  den  ersten  Wurf 
einer  geschicktem  Hand  Vorbehalten  hatte,  batte 
kaum  noch  Zeit , ‘ auszurufen  : „Rührt  Euch, 

Bursche,  oder  wir  werden  alle  fortgeschwemmt,  * 
als  das  Ungeheuer,  durch  den  Wurf  des  Verwal- 
ters plötzlich  aus  seiner  Ruhe  aufgeschreckt, 
mit  einem,  dem  Geräusch  einer  Dampfmaschine 
gleichenden  Getöse,  einen  gewaltigen  Wasser- 
strom in  die  Luft  hinaufblies , und  Zugleich  die 
Wellen 'mit  seinem  Schwänze  nach  allen  Rich- 
tungen hin  zu  peitschen  anfing.  Das  Boot,  in 
dem  sich  Magnus  befand , ward  durch  einen  Re- 
genschauer von  Seewasser  überschüttet,  düs  der 
Wallfisch  in  die  Luft  geblasen  hatte,  und  der 
kecke  Triptolemus,  der  seinen  vollen  Antheil 
von  dieser  Taufe  bekam,  war  übet  die  Folgen 
seiner  Heldenihat  so  erstaunt  und  erschrocken, 
dafs  er  rückwärts  unter  die  Füfse  der  Bootsmann- 
schaft fiel,  die,  zu  beschäftigt , um  auf  ihn  zu 
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achten,  fich  nnr  bemühte,  das  Boot  so  weh 
fortzuschafien , dafs  es  derWallfisch  nicht  errei- 
chen konnte.  So  lag  Triptolemns  mehrere  Mi- 
nuten unter  den  Füfsen  seiner  Gefährten  , bis 
sie  die  Ruder  besiegten , um  das  Wasser  aus 
dem  Doote  zu  schöpfen , wo  ihnen  dann  Magnus 
befahl,  an"s  Land  zu  steuern,  und  denjenigen, 
der  den  Wallfischfang  unter  so  ungünstigen  Um- 
ständen begonnen  hatte,  auszusetzen. 

Unterdessen  halten  sich  auch  die  übrigen  Böte 
einen  sicherem  Standpunct  gewählt,  und  nun 
wurden  sowohl  von  dort,  als  wie  vom  Lande 
aus,  alle  möglichen  Arten  von  Wurfpfeilen, 
Harpunen  und  Speeren  auf  den  unglücklichen 
Bewohner  der  Tiefe  geschleudert,  es  wurden  Ge- 
wehre auf  ihn  abgefeuert,  und  überhaupt  jedes 
Mittel  angewandt,  um  ihn  dahin  zu  bringen, 
dafs  er  seine  Kräfte  in  fruchtloser  Wuth  er- 
schöpfe. Als  das  Thier  sah,  dafs  es  gänzlich 
von  Untiefen  eingeschlossen  sey,  und  sich  zu- 
gleich durch  das  um  seinen  Körper  geworfene 
Tau  eingezwäogt  fühlte,  hätten  die  krampfhaf- 
ten Anstrengungen  , und  die  damit  verbundenen 
Töne,  welche  schweren  und  lauten  Seufzern 
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glichen , irirohl  jedes  Hera , nur  nicht  das  eines 
erfahrenen  Wallfischjägers,  rühren  müssen.  Die 
fviederholten  Wasserströme,  die  er  in  die  Luft 
emporsandte,  waren  jetzt  mit  Blut  gemischt, 
und  die  Wellen  rund  um  ihn  her  begannen  die- 
selbe hochroihe  Farbe  anzunehmen.  Unterdessen 
verdoppelten  die  Angreifenden  ihre  Bemühun- 
gen ; vorzüglich  aber  bemühten  sich  Mordannt 
und  Cleveland  einander  den  Rang  darin  abzu- 
laufen,  wer  sich  dem  in  seiner  Todesangst  so 
furchtbaren  Ungeheuer  am  muthigsten  nahen 
und  ihm  die  tiefste  Wunde  bejbringen  würde. 

Der  Streit  schien  jetzt  so  gut,  als  wie  geen- 
digt ; denn  wenn  auch  das  Thier  noch  von  Zeit 
zu  Zeit  einige  wüthende  Versuche  machte,  sich 
in  Freiheit  zu  setzten,  so.  schien  doch  seine 
Kraft  so  sehr  erschöpft,  dafs  es  selbst  mit  Hülfe 
der  schon  beträchtlich  gestiegenen  Flulh  wohl 
schwerlich  sich  herauswinden  konnte. 

Magnus  Troil  gab  nun  ein  Signal,  dem  Wall- 
fische naher  zu  rücken,  und  rief  zugleich  : „ Nur 
dichter  heran,  ihr  Bursche,  er  ist  nicht  halb  so 
wild  mehr!  Und  Ihr,  Herr  Verwalter , seht 
Euch  nur  füx  den  Winter  nach  Oel  um  für  Eure 
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zwej  Lampen  in  Harfra.  — Naher  heran  , ihr 
Bursche ! 

Ehe  indefs  noch  seinen  Befehlen  Gehorsam 
geleistet  werden  konnte«  waren  die  bejden  er> 
sten  Böte  bereits  seinem  'Willen  zuvorgekora- 
men«  und  Mordaunt«  roll  Begierde.  Clereland 
zu  übertreten«  hatte  aus  allen  Kräften  einen 
Speer  in  den  Körper  des  Wallfisches  gebohrt. 
Aber  der  Leviathan  raffte,  wie  ein  Volk«  dessen 
Hülfsquellen  durch  mancherlei  Verluste  und  Un- 
glücksfälle  völlig  erschöpft  zu  sejn  scheineo« 
seine  letzten  Kräfte  zu  einer  einzigen « furcht* 
baren  Anstrengung  zusammen,  die  rerzweif* 
longsvoll«  wie  sie  war«  für  ihn  einen  günstigen 
Erfolg  hatte.  Die  Wunde«  welche  ihn  zuletzt 
getroffen«  batte  vermuihlich  die  ihn  umgebende 
Speckmasse  durchdrungen « und  einige  der  in* 
nern  und  empfindlichen  Theile  getroffen;  denn 
er  brüllte  laut«  als  er  einen  dicken,  von  Blut 
und  Wasser  gemischten  Strom  emporsandte,  I 
und  indem  er  das  starke  Tan  um  seinen  Leib 
wie  einen  dünnen  Faden«  zersprengte«  warf  er  i 
mit  einem  Schlage  seines  Schwanzes  Mordaunt  f 
Boot  um«  schofs  mit  furchtbarer  Anstrengung 
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^über  Jle  von  der  Fluth  bereits  ziemlich  hoch 
bedeckte  Sandbank  hin,  und  gevrann  die  See, 
mit  einem  ganzen  Walde  von  Speeren  und  an- 
dern Waffen,  welche  seine  Feinde  auf  ihn  ge- 
pflanzt hatten , indem  er  auf  den  Wellen  eine 
dunkelrothe  Spur  zurückliefs. 

,,Da  sticht  Euer  Oelkrug  in  die  See,  Herr 
Yellowley/'  rief  Magnus;  „Ihr  müfst  nnn  schon 
Hammeltalg  brennen,  oder  im  Dunkeln  zu  Bett 
gehen.” 

„ Oper  am  et  oleum  perdidi/*  murmelte  Tripto- 
lemus,  „wenn  man  mich  jemals  wieder  beym 
W'allfischCang  sieht,  so  mag  mich  der  Fisch, 
wie  vor  Zeiten  den  Jonas,  hinunterschlacken.” 

„Aber  wo  ist  denn  Mordaunt  Mertoun  ? ” rief 
Claud  Halcro ; und  in  demselben  Augenblicke 
bemerkte  man.  dafs  der  Jüngling,  von  dem  Um- 
schlagen des  Bootes  betäubt,  nicht  im  Stande 
gewesen  war,  wie  seine  Gefährten  , an*s  Ufer  zu 
schwimmen,  und  jetzt  ohne  Bewufstsejn  von 
den  Wellen  forlgetrieben  wurde. 

W’^ir  haben  bereits  des  seltsamen  und  un- 
menschlichen Vorurtheils  erwähnt,  demzufolge 
die  Shetländer  in  jenen  Zeiten  Bedenken  trugen, 
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irgendjemand«  der  dem  Ertrinken  nahe  war, 
fcälfreiclie  Hand  zn  leisten , obgleich  dieser  Fall 
ach  bej  den  Inselbewohnern  nicht  selten  ereig* 
nete.  Drejr  Minner  waren  inde£s  aber  diesen 
Aberglanben  erhaben.  Der  erste  ron  diesen  war 
Claod  Halcro,  der  sich  sogleich  von  einer  nie* 
drigen  Klippe  in  die  Wogen  hinabstürste«  ohne 
daran  zu  denken,  wie  er  späterhin  versicherte, 
dafs  er  nicht  schwimmen  konnte,  und  dafs  ihm, 
obgleich  im  Besitz  von  Arion’s  Harfe,  doch  der 
Delphin  desselben  fehle.  So  wie  der  Poet  ins  • 
Wasser  hinein  tauchte,  fielen  ihm  diese  Mangel 
sogleich  ein ; er  bemühte  sich , die  Klippe  wie* 
der  zu  erreichen , von  der  er  hinabgesprungen 
war,  und  freute  sich,  als  er  nach  diesem  kurzen 
Taucherversuch  wieder  das  feste  Land  betrat. 

Magnus  Troil,  dessen  redliches  Herz  seine 
bisherige  Kalte  gegen  Mordaunt  augenblicklich 
vergals , als  er  den  Jüngling  in  Gefahr  sab, 
wollte  ihm  auf  der  Stelle  thätigen  Bejstand  lei* 
sten ; allein  Eric  Scambester  hielt  ihn  znrück. 

„Halt,  Herr!<—  halt!'''  rief  der  treue  Diener, 
da  hat  ihn  Gapitain  Cleveland  schon  gefafst! 
die  beyden  Fremden  sich  nur  einander 
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helfen,  unH  wartet  ruhig  Jas  Ende  ab.  Um  ih- 
res Gleichen  soll  das  Licht  des  Landet  sich  nicht 
der  Gefahr  autseUen  , zu  erlöschen.  — Halt, 
Herrl  sag'  ich,  die  hohe  See  ist  keine  Punsch- 
bowle,  ans  der  man  einen  Menschen,  wie  ein 
Stück  geröstetes  Brod  mit  einem  Löffel  heraus» 
fischen  kann.’* 

Diese  weise  Vorstellung  würde  auf  Magnus 
nicht  den  mindesten  Eindruck  gemacht  haben, 
hatte  er  nicht  bemerkt,  dafs  Glereland  wirklich 
•US  dem  Boote  gesprungen  , und  zu  Mordaunt 
bingeschwommen  war,  den  er  so  lange  über 
dem  Wasser  emporhielt,  bis  das  Boot  beyden 
zu  Hülfe  kam.  Sowie  die  Gefahr,  die  ihn  so 
dringend  zum  Beystand  aufforderte,  vorüber 
war,  fühlte  der  ehrliche  Udaller  auch  kein  Ver- 
langen mehr.  Hülfe  zu  leisten,  und  indem  er 
sich  der  wirklichen  oder  eingebildeten  Ursache 
seiner  Kälte  gegen. Mordaunt  Mertoun  wieder 
erinnerte,  machte  er  sich  von  seinem  Keller- 
meister los,  und  schalt  ihn,  indem  er  verächt- 
lich dem  Ufer  den  Kücken  kehrte,  einen  Narren, 
dafs  er  glauben  könne:  es  läge  ihm  etwas  daran, 
ob  der  junge  Mensch  ertränke  oder  nicht. 
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Magnus  TroU  konnte  indefs,  bej  aller  dieser 
scheinbaren  Gleichgültigkeit^  doch  nicht  umhio« 
einen  Blick  über  die  Köpfe  des  Kreises  zu  wer- 
fen, der  sich  um  Mordaunt«  so  mie  er  an'sUfer 
gebracht  wurde,  versammelte  und  menschen*  ' 
freundlich  bemüht  war,  ihn  wieder  in’s  Leben  zu* 
rückzurufen;  und  es  war  ihm  nicht  eher  möglich, 
eine  völlig  sorglose  Miene  anzunehmen  , als  bis 
der  Jüngling  aufgerichtet  am  Ufer  safs,  und  es 
sich  zeigte,  dafs  sein  Unfall  keine  bedeutenden 
Folgen  gehabt  habe.  Da  erst  wandte  er  sich, 
indem  er  die,  welche  ihm  Bcystand  leisteten, 
schalt,  dafs  sie  dem  Burschen  nicht  ein  Glas 
Branntwein  gereicht  hatten,  mürrisch  hinweg,  als 
sej  er  um  Mordaunt’s  Schicksal  gänzlich  unbe* 
kümmert. 

Den  Weibern,  welche  stets  die  Aeufserungen 
des  Gefühls  unter  sich  sehr  genau  beobachten, 

, ■ « entging  es  nicht,  dafs,  als  die  Schwestern  von 

Burgh- Westra  Mordaunt  in  den  Wellen  sahen,  i 
Minna  bleich  wie  der  Tod  ward,  indefs  Brenda 
vor  Schrecken  laut  aufschrie.  Allein,  wenn 
auch  manche  Winke  und  Anspielungen  statt  j 
fanden,  dafs  man  alte  Freunde  nicht  so  leicht 
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vergessen  könnte  .'so  gab  man  doch  im  Allge* 
meinen  zu,  dafs  ein  geringerer  Beweis  von  Theil« 
nähme  in  dem  Augenblicke,  wo  sie  ihren  Ju- 
gendgespielen in  Lebensgefahr  sahen,  nicht  zu 
erwarten. gewesen  wäre. 

Wie  sehr  man  auch  Mordaunt,  so  lange  seine 
Lage  gefährlich  schien,  Theilnahme  bewies,  so 
verminderte  sie  sich  doch,  als  er  sich  erholte; 
und  als  er  völlig  wieder  in’s  Leben  zuröckge* 
kehrt  war,  sah  er  nur  Claud  Ualcro  und  zwey 
oder  drey  andere  Mitglieder  der  Gesellschaft  uni 
sich.  Etwa  zehn  Schritte  von  ihm  stand  Cleve* 
land  , Haar  und  Kleider  durchnäfst;  in  seinen 
Zügen  lag  ein  so  s<;ltsamer  Ausdruck,  dafs  Mor* 
daunt  sogleich  dadurch  aufmerksam  gemacht 
wurde.  Um  seinen  Mund  schwebte  ein  unter- 
drücktes Lächeln  ; sein  Blick  war  stolz , doch 
lag  zugleich  ein  Wohlbehagen  über  die  Befreiung 
von  einer  drückenden  Last,  und  zugleich  ein 
Gemisch  von  gestilltem  Hafs  und  Yeraebtung 
darin.  Claud  Halcro  eilte,  Mordaunt  zu  berich- 
ten , dafs  es  der  Gapitain  Cleveland  sey,  dem  er 
sein  Leben  verdanke,  und  der  Jüngling,  bey 
dem  alle  andere  Empfindungen  in  diesem  Augen- 
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blick  in  dem  Cefäkl  der  Dankbarkeit  vntei^n« 
grn«  Stand  schnell  anf,  nnd  eilte  auf  seinen 
Retter  zu  , dem  er,  als  Beweis  seiner  wärmsten 
Erkenntlichkeit,  die  Band  entgegenstreckte. 
Doch  ganz  erstaunt  blieb  er  stehen  , als  Cler^ 
land , ein  Paar  Schritte  zatdcktretend  , die  Arme 
übereinander  schlog  nnd  die  dargebotene  Hand 
znrückwiet.  Mordannt  trat  ebenfalls  nnruck, 
und  betrachtete  mit  Yerwonderong  dies  nn- 
frenndliche  Benehmen  und  den  fast  beleidigen« 
den  Blick,  womit  Glereland  , an  dem  doch  hw 
her  eine  frejmüthige  Herzlichkeit,  oder  mindo> 
stens  ein  offenes  Betragen  sichtbar  gewesen  war, 
nun , da  er  ihm  einen  so  wichtigen  Dienst  ge- 
leistet, seinen  Dank  ablehnte. 

,,Es  ist  schon  gut,'*  sagte  der  Capitain,  der 
Mordaunt’s  Verwunderung  bemerkte,  „nnd  lohnt 
sich  der  Mühe  nicht,  mehr  davon  na  reden. 
Ich  habe  meine  Schuld  zurückbezahlt,  und  wir 
sind  nun  quill.*' 

„ Keinesweges,  Capitain  Cleveland  enig^«  { 
nete  Murdaunt ; „Sie  wagten  Ihr  Leben,  um  das  ^ 
für  mich  zu  thun,  was  ich  für  Sie,  ohne  die  j 
mindeste  Gefahr,  unternahm.  Ausserdem  ,**  fuhr 
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er  fort«  um  dem  CespracK  eine  fröhlichere  Wen* 
düng  zu  gehen,  „besitz"  ich  ja  auch  schon  Ihre 
Jagdflinte  obendrein/" 

„Nur  der  Feige,”  erwiederte  Cleveland,  „be- 
rechnet bej^  irgend  einem  Unternehmen  die  Ge- 
fahr. Mir  war  sie  stets  Begleiterin  im  Leben , 
und  ist  auf  weit  schlimmem  Fahrten  mit  mir 
gesegelt.  — Und  was  die  Gewehre  betridt,  so 
Kab'  ich  deren  genug,  und  Sie  können  sich, 
wenn  Sie  Lust  haben,  überzeugen,  wer  am  besten 
damit  umzugehen  versteht.” 

ln  dem  Ton  dieser  Worte  lag  für  Mordauut 
etwas  ungemein  Auflallendes.  Es  war  ein  böserj 
Omen,  wie  Hamlet  sagt  *),  das  auf  Unheil 
deutete.  Cleveland  bemerkte  sein  Erstaunen , 
trat  dicht  zu  ihm  heran  und  sagte  mit  leiserer 
Stimme : 

„ Merke  Dir’s , junger  Mann.  Es  ist  bej  uns 
Glücksrittern  Sitte,  wenn  wir  ein  und  dasselbe 
Wild  verfolgen,  und  uns  einer  dem  andern  den 
Wind  wegnehmen,  dann  denken  wir  auf  sechzig 


e)  Act.  III.  Sc.-a, 

5i.  C 
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Schritte  den  Strand  entlang,  und  ein  Paar  ge* 
BOgene  Läufe  sind  kein  schlechtes  Mittel,  nnsero 
Zwist  zu  schlichten/* 

„Ich  verstehe  Sie  nicht,  Capitain  ClcTeland,* 
entgegnete  Mordaunt. 

„Das  will  ich  wohl  glauben/^  antwortete  der 
Capitain , indem  er  ihm  mit  einem  fast  höhni- 
schen Lächeln  den  Rücken  zukehrte.  Mordaunt 
sab  ihn  sich  unter  die  übrigen  Gäste  mischen ^ 
und  erblickte  ihn  bald  darauf  an  Minna’s  Seite, 
die  ihm,  wie  man  es  in  ihren  lebhaften  Gesichts* 
zügen  las,  für  seine  kühne  und  grofsmüthige 
Xhat  zu  danken  schien» 

„'Wenn  es  nicht  Brenda*s  halber  wäre,**  dachte 
Mordaunt,  „so  möcht*  ich  fast  wünschen,  er 
batte  mich  in  den  Wellen  gelassen ; denn  es 
scheint  sich  doch  Niemand  viel  darum  zu  kum* 
mern , ob  ich  lebe  oder  todt  bin.  — Zwej  Ge- 
wehre sechzig  Schritt  am  Ufer  entlang  — so 
war*  es  also  gemeyntp  — . Nun,  er  soll  mich 
bereit  finden ; doch  nicht  an  dem  Tage,  wo  er 
mit  Gefahr  seines  eigenen  Lebens  das  meine 
rettete.’* 

Während  er  sich  so  in  Träumereyen  verlor, 
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^ flästerte  Eric  Scambester  dem  Poeten  zu  : „ Ich  * 
t sag’  Euch,  w^enn  die  zwej  Bursche  da  sich  kein 
Leid  zufügen , so  hat’s  mit  allem  alteu  Glauben 
f ein  Ende.  Mordaunt  rettete  Cleveland  — ganz 
recht!  Cleveland  bat  dafür  zum  Dank  allen  Son< 

( nenschein  von  Burgh  - Westra  auf  sich  gezogen , 
j und  bedenkt  nur  einmal,  was  das  sagen  will, 

1 io  einer  Familie  aus  der  Gunst  zu  fallen,  wo 
der  Punschkessel  nimmer  kalt  wird!  — Nun 
aber , da  Cleveland  seinerseits  wiederum  wie 
eio  Narr  Mordaunt  aus  den  Wellen  zieht,  nun 
gebt  nur  Acht,  ob  er  ihm  nicht  ein  Paar  elende 
saure  Fische  für  Stockfisch  verkaufen  wird.’^ 
„Pah,  pah!”  erwiederte  der  Poet,”  „das  ist 
nichts,  als  Weibergeschwätz,  alter  Freund  Eric; 
aber  was  sagt  der  ruhmgekrönte  Drydeii  — der 
heilige  John : 

Sie,  die  im  Herzen  wohnt,  die  schwarze  Galle 
Erzeugt  die  finsteren  Gedanken  alle. 

„ Der  heilige  John  oder  der  heilige  Jacob  md- 
gen  wohl  nicht  viel  davon  verstanden  haben»,** 
antwortete  Eric  Scambester;  „denn  keiner  von 
bejden,  glaub’  ich,  lebte  io  Shetland.  Ich  sage 
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nur  so  viel  y dafs^  wenn  man  den  alten  Sagen 
glauben  kann,  so  werden  sich  die  beyden  Bur- 
sche gegenseitig  ein  Leid  zufügen , und  geschieht 
das , so  möcht'  es  leicht  Mordaunt  Mertoun 
treffen/' 

„Warum  aber,  Eric  Scambesler /'  fragte  Hai- 
cro  eifrig  und  verdriefslich , ,,  wünscht  Ihr  dem 
guten  jungen  Manne  Böses,  der  doch  fünfzig 
Mal  mehr  wcrlh  ist,  als  der  Andere. 

„Mag  jeder  ^urch  die  Furth  waten,  wie  er 
sie  eben  findet,"  erwiederte  Eric.  .„Mordaunt 
trinkt  nichts  als  blofses  Wasser,  wie  sein  Hay- 
fisch  von  Vater,  Gleveland  aber  nimmt  sein  Glas 
zur  Llami , wie  ein  rechtschaffener  Kerl  und  Ca- 
valier/’ 

„Ein  richtiger  Schlafs,  versteht  sich  nach 
Deiner  Art/'  sagte  Halcro , und  indem  er  das^ 
Gespräch  abbrach,  begab  er  sich  nach  dem  Herr- 
schaftshause  von  Burgh  • Westra , wohin  auch 
die  sämmtlicKen  Gäste  jetzt  zurückkehrten,  wel* 
cJie  sich  lebhaft  über  die  einzelnen  Umstände 
beji  der  Wallfisch jagd  unterhielten  und  sich 
nicht  wenig  darüber  ärgerten , dafs  das  Thier 
dennoch  ihre  Bemühungen  vereitelt  hatte. 
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„ Hofi'enllich  wird  dem  Gapiuin  Donderdi'ccht^ 
vom  Schifie  die  Eintracht  von  Rotterdam  , nie 
etw&s  von  dieser  Geschichte  zu  Ohren  kommen,^ 
sagte  Magnus;  »der  würde  sonst  bey  Donner 
und  Blitz  drauf  schwören , wir  verstünden  uns 
auf  nichts  , als  aufs  Flünderöschen.’* 
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Achtzehntes  Kapitel. 


u Hals  über  Kopf  hin  ich  zu  dir  geritten. 
Zeitungen  bring*  ich  mit , und  Scherz  und  Lustf 
Die  goldne  Zeit  und  wicht* ge  Neuigkeiten.'^ 

Das  alte  Pistol. 


Fortuna,  die  mitunter  gewissenhaft  za  sejn 
scheint,  war  dem  gastfreyen  üdaller  einigen  Er* 
Satz  schuldig,  und  vergütete  demgemäfs  das 
Mifsgeschick  der  verunglückten  TVallfischjagd 
dadurch,  dafs  sie  noch  am  Abend  desselben  Ta* 
ges,  an  dem  sich  jener  Vorfall  ereignete,  nie- 
mand geringeres  als  den  Hausirer,  oder  reisenden 
Handelsmann,  BryceSchneckcnfufs — den  letztem 
Titel  gab  er  sich  selbst  — nach  Burgh-Westra 
sandte.  Er  langte  dort  in  grofsem  Pomp  «n, 
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indem  er  auf  einem  Rlej>per  ritt,  und  einzwey* 
ter,  mit  einem  Waarenpack  beladen,  das  fast 
doppelt  so  grofs  war  als  gewöhnlich  , von  einem 

Knaben  geführt  wurde,  der  baarfufs  und  ohne 

# _ _ 

Kopfbedeckung  nebenher  schritt. 

Da  sich  Bryce  selbst  als  den  UcberbringerwicK* 
tiger  Neuigkeiten  ankündigte,  wurde  erin's  Spei- 
sezimmer geführt,  wo  man  ihm  vergönnte,  sich 
an  einem  Seitentische  niederzolassen  denn  in 
jenen  frühen  Zeiten  sah  man  noch  nicht  so  auf 
das  Ansehen  der  Person  •—  und  ihn  mit  Speis’ 
und  .Trank  reichlich  versorgte.  Obgleich  der 
gastfreye  Udallersich  nicht  erlaubte,  bevor  Bryce 
seinen  Hunger  und  Durst  gestillt  hatte , irgend 
eine  Frage  an  ihn  zu  richten,  so  erzählte  er  doch 
mit  einer  gewissen  Wichtigkeit,  die  man  gewöhn- 
lich beyWeitgereis’ten  findet,  dafs  er  erst  gestern 
von  Kirckwall,  der^  Hauptstadt  der  Orkneys,  zu 
Lerwick  angekommen  sey , und  schon  gestern 
hier  eingetroCTen  wäre,  wenn  sich  nicht  von  Fit- 
' fultHead  her,  ein  bedeutender  Sturm  erhoben 
hätte. 

y,Hier  hatten  wir  keinen  Wind,”  sagte  Magnus, 
fflch  weifs  Jemand,  der  da  nicht  geschlafen 
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eptgegnete  der  Haustier;  ,, der  Name  fangt 
mit  einem  N.  an^  aber  Gott  wacht  über  unr 
alle.  ” 

,,.\ber  theilt  uns  doch  einige  NeuigkeUeo  von 
Orkney  mit,  Bryce,  statt  dala  Ihr  da  so  viel  von 
dem  Bischen  Wind  schwatzt/^ 

„Da  gibt’s  Neuigkeiten,”  erwiederte  Bryce, 
„wie  man  sie  liier  seit  dreyfsig  Jahren  •—  was 
sag^  ich,  nicht  seit  Cromweirs  Zeiten  gehör! 
hat.  ” 

,,Es  ist  doch  nicht  etwa  eine  Revolution  im 
W'erkeP*'  fragte  Halcro;  „am  Ende  ist  garKö* 
nig  Jakob  zurückgekehrt,  wie  der  muntre  König 
CarlP  wie?” 

,,£s  sind  Neuigkeiten,  mehrwerth,  als  zwan* 
zig  Könige  und  eben  so  viel  Königreiche  oben- 
drein,” antwortete  der  Hausirer;  „was  haben 
die  Staatsvernnderungen  je  Gutes  bewirkt,  und 
ich  kann  wohl  sagen  , wir  haben  ein  Dutzend 
erlebt grufse  und  kleine.^ 

„Ist  etwa  ein  ln dienfahrer gegen  Norden  her- 
nmgekommen  ? “ fragte  Magnus  Troil, 

„Ihr  kommt  dem  Dinge  schon  näher  auf  die 
Spur,  Herr!'*  erwiederte  der  Hausirer;  „nber 
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es  18t  kein  Indienfalirer , sondern  ein  sckones , 
kewaiTQetes  Schiff,  ganz  vollgepfropft  mit  Waaren, 
die  sie  so  wohlfeil  losschlagen,  dafs  ein  billiger 
Mann , wie  ich , sie  meinen  Kunden  rings  um- 
her zu  den  massigsten  Preisen  verkaufen  kann  ; 
und  das  werdet  Ihr  selbst  sagen  , wenn  ich  mei- 
nen Pack  öffne , den  ich  leichter  wieder  mitzo* 
nehmen  denke,  als  ich  ihn  hieber  brachte.^ 

,,  Nun  , Ihr  müfst  in  der  Tbat  recht  wohlfeil 
eingekauft  haben,  Brjce,''  sagte  der  Udaller, 
y^wenn  Ihr  billige  Preise  macht  — aher  was  für 
ein  Schiff  war  es  denn  ?*» 

y^Das  kann  ich  nicht  wohl  sagen.  Ich  sprach 
mit  Niemand,  als  mit  dem  Capitain,  der  ein  sehr 
verschwiegener  Mann  war;  aberes  kommt  von  den 
Spanischen  Besitzungen  , denn  es  hat  Seide,  At- 
las, und  Tabak,  sag^  ich  euch,  und  Wein  und 
Zucker,  und  mancherley  schöne  Waaren  von 
Gold  und  Silber,  und  Goldstaub  obendrein** 
„Wie  sieht  es  denn  ausP"  fragte  Gleveland, 
der  sehr  aufmerksam  zuzuhören  schien. 

„Es  ist  ein  grofses  Schiff erwiederie  der  rei- 
fende Handelsmann  I ,,^ie  ein  Schooner  gebaut 
und  bemastet ; segelt  wie  ein  Delphin , sagt  man. 
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fährt  zwölf  Kanonen  und  ist  fuhr  zwanzig  ge- 
bohrt. • 

,,Habt  Ihr  nicht  Tielleicht  den  Namen  des 
Capitains  gehört?*  erwiederte  Clereland  etwas 
leiser,  als  er  gewöhnlich  zn* sprechen  pflegte. 

„Ich  nannte  ihn  schlechtweg  Herr  Capitain,* 
enlgegnete  Brjce;  «denn  ich  habe  mies  zum  Gw» 
setz  gemacht,  Leuten,  mit  denen  ich  in  Geschäf- 
ten stehe,  nie  durch  Fragen  beschwerlich  zn 
fallen.  Mil  Eurer  Erlauhnifs,  Gapilain  Cleveland, 
es  gibt  so  manchen  rechtschaffenen  Capitain,  der 
es  nicht  gern  hat , wenn  man  seinem  Titel  den 
Namen  anhängt,  und  wenn  man  nurweiXs,  was 
für  einen  Handel  man  schlielst,  so  bat  es  nichts 
auf  sich , wenn  man  auch  den  Namen  des  Ver- 
käufers nicht  kennt." 

Brjce  Schneckenfufs  ist  ein  rorsichtiger 
Mann,*  sagte  der  Udaller  lächelnd;  „er  weifs 
wohl,  dafs  ein  Narr  mehr  Fragen  vorlegen  kann, 
als  ein  kluger  Mann  zu  beantworten  Lust  hat.'* 

„Ich  habe  schon  mit  hübschen  Handelsleuten 
in  meinem  Leben  zu  thun  gehabt,"  erwiederte 
der  Hausirer,  und  ich  sehe  keinen  Nutzen  daron 
ein,  wenn  man  immer  gleich  mit  dem  Namen 


Digitized  by  Googl 


% 

43 

g der  Leute  heraü&platzt  f allein  icK  kann  denCa* 
pitain  jenes  Schiffs  als  einen  tapfern  Befehlshaber 
( rühmen,  derdabey  freundlich  ist,  nndseingan- 
t zes  Schiffsrolk  scheint  eben  so  brav  zu  sejn, 
; als  er  selbst.  Die  Matrosen  am  Fockmast  tragen 

I seidene  Schärpen  — ich  habe  so  manche  Lady 

gesehen,  die  schlechtere  trug,  und  sich  doch 
nicht  wenig  darauf  einbildete  — und  die  silber* 
nen  Knöpfe  und  Schnallen,  und  ähnliche  Dinge 
der  Eitelkeit  haben  gar  kein  Ende.'* 

„Die  Dummköpfe!”  murmelte  Gleveland  zwi- 
schen den  Zähnen.  „Sie  sind  vermulhlich , 
fuhr  er  fort,  ,,oft  am  Lande,  um  den  Mädchen 
• * von  Rirckwall  alle  ihre  Herrlichkeiten  sehen  zu 
lassen?"' 

« 

„Da  ist  nicht  daran  zu  denken.  DerCapitain 
läfstkaum  einen  Mann  an*s  Land,  ohne  dafs  der 
Bootsmann  , ein  so  roher  Kerl , als  je  einer  das 
Verdeck  betrat,  dahey  ist;  Ihr  würdet  eher  eine 
Katze  ohne  Krallen , als  ihn  ohne  seinen  Säbel 
und  sein  doppeltes  Paar  Pistolen  sehen,  und 
jeder  hat  vor  ihm  eben  so  viel  Furcht,  als  vor 
dem  Capitain  selbst” 
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Das  mufs  Hawkins  , oder  der  Teufel ! 
rief  Cleveland.  ■*  k 

Meinetwegen  , Herr  Gapitain,”  entgegnete 
der  Hausirer,  rine  oder  der  andere,  und 

rielleicht  von  bejden  etwas.  Tergefst  aber  nicht, 
dafs  Inr,.  und  nicht  ich,  ihm  diesen  Namen  bey- 
gelegt  habt/^ 

y^Gapitain  Gleveland,”  sagte  derUdaller,  ,,das 
könnte  am  Ende  das  andere  Schiff  sern,  von  dem 

»r  ^ 

Ihr  spracht/* 

„ Dann  mufs  es  viel  Glück  gehabt  haben , um 
sich  aus  dem  schlechten  Zustande  emporzuarbel* 
tcn , in  dem  ich  es  verliefs.  — Sprach  denn  die 
Mannschaft  vom  Verlust  eines  andern  Schiffes, 
Brjce  ?*’ 

' ,,  Allerdings erwiederte  der  Hausirer  \ ,,  sie 
liefsen  ein  Paar  Worte  ron  einem  Gefährten  fal- 
len , der  in  diesen  Gewässern  zu  David  Johnes 
hinabgestiegen  sey.'* 

„Erzähltet  Ihr  ihnen  denn,  was  Euch  davon 
bekannt  war?**  fragte  der  üdaller. 

t.  Den  Henker  auch ! So  ein  Narr  war  ich 
nicht,  ihnen  das  zu  erzählen,'*  erwiederte  der 
Uausirer ; hätten  sie  gewufst,  was  aus  dem 
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SchilTe  geworden,  so  wäre  ihre  zweyte  Frage un- 
' streitig  nach  der  Ladung  gewesen,  and  da  hätte 
ich  leicht  Schuld  sejn  können , dafs  ein  bewaff* 

’ netes  Schiff  an  der  Küste  erschiene,  und  die 
armen  Leute  hier  mit  Nachforschungen  über  die 
unbedeutenden  Dinge  quälte , welche  die  See  an 
den  Strand  warf/' 

Das  ungerechnet , was  man  etwa  in  Eurem 
eignen  Pack  vorfände/'  sagte  Magnus  Troil ; eine 
Bemerkung,  welche  ein  allgemeines  Gelächter 
erregte.  Der  Ddaller  konnte  nicht  umhin , in 
die  Fröhlichkeit,  mit  der  man  seinen  Scherz  be* 
lachte,  mit  einznstimmen ; gleich  darauf  aber 
fafste  er  sich,  und  sagte  mit  einem  ungewöhnlich 
ernsten  Tone:  „Ihr  mögt  lachen,.  Freunde;  al« 
lein  es  bleibt  gleichwohl  eine  Sache,  die  dem 
Lande  Schimpf  und  Schande  bringt,  und  so  lange  s 
wir  nicht  auf  die  Rechte  derer  sehen,  die  durch 
Wind  und  Wellen  leiden,  verdienen  wir  durch 
• die  Obergewalt  der  Fremden  , die  uns  regieren  , 
unterdrückt  und  gequält  zu  werden." 

Die  Gesellschaft  liefs  bey  diesem  Vorwurf  Mag» 
nus  TroiPs  die  Köpfe  hängen.  Einige,  selbst 
aus  der  bessern  Klasse,  fühlten  sich  vielleicht 
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getroffen;  alle  aber  saben  ein , dafs  die  Plunde* 
raogssucbt  ihrer  Umgebenen  von  ihnen  nicht  im- 
mer gehörig  beschrankt  worden  sej.  Clereland 
tndefs  erwiederte  mit  heilerm  Ton : „Sind  jene 
wackern  Barsche  meine  Cameraden,  so  steh*  ich 
dafür,  dafs  sie  die  hiesige  Gegend  nicht  einiger 
Kisten,  Hängematten  und  ähnlicher  Lumperejen 
wegen  heanruhigen  werden , die  der  Strom  aus 
meiner  verunglückten  Schaluppe  hier  an’s  Land 
gespült  haben  mag.  *V\'as  liegt  ihnen  daran,  oh 
der  Trödel  dem  Hausirer,  oder  dem  Meeresgrund, 
oder  dem  Teufel  zugefallen  ist?  — Pack’  also 
'immerhin  aus,  Brjce,  und  zeig’  den  Damen 
deine  Ladung;  vielleicht  ist  irgend  etwas  darun- 
ter, was  ihnen  gefallt.  ” 

„Es  kann  nicht  das  andere  Schiff  sejn,**  fiu* 
Sterte  Brenda  ihrer  Schwester  zu;  „er  würde  mehr 
Freude  darüber  gezeigt  haben,  wenn  es  wirklich 
da  wäre.* 

„Es  mufs  sein  Schiff  sejn antwortete  Minna, 
„ich  sah,  wie  sein  Auge  bej  dem  Gedanken  fun- 
kelte, sich  nun  bald  wieder  mit  denen  vereinigt 
zu  sehen  , die  alle  Gefahren  mit  ihm  theilten.* 

»lYielleicht  funkelte  es,*'  erwiederte  die  Schwe- 
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Ster«  als  er  daran  dachte«  dafs  er  nun  Shetland 
bald  verlassen  könne ; es  ist  immer  schwer  die 
Gefühle  des  Herzens  aus  dem  Blicke  zn  erra* 
then.  ' 

,« So  nrtheile  wenigstens  nicht  lieblos  über  die 
Gefühle  eines  Freundes «**  entgegnete  Minna« 
y^und  wenn  On  Dich  dann  irrst«  liegt  die  Schuld 
doch  nicht  an  Dir.** 

• Während  dieses  Gesprächs  war  Bryce  beschäf- 
tigt« die  Stricke  seines  Packs  aufzulösen«  das 
aus  gegerbten  Seehundsfellen  bestand«  reichlich 
sechs  Ellen  lang  war,  und  sehr  künstlich  durch 
eine  Menge  von  Knoten  und  Schnallen  zusam« 
mengehahen  wurde.  Er  ward  bej  diesem  Ge* 
schäft  durch  den  Udaller  und  Andere«  die  ihn 
mit  Fragen  über  das  fremde  SchiiT  bestürmten« 
häufig  gestört. 

„Kamen. die  Officiere  oft  ans  Land«  und  wie 
wurden  sie  von  den  Bewohnern  KirckwalFs  em> 
pfangen  ? **  fragte  Magnus  Troil. 

„Ungemein  gut«**  entgegnete  Brjce;  ««auch 
war  der  Capitain  nebst  einigen  von  seinen  Leu* 
ten  bey  einigen  Lustbarkeiten  und  Tänzen  zuge- 
gen« die  es  in  der  Stadt  gab;  dort  aber  ist  das 
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Gespräch  auf  die  Zölle»  auf  die  königlichen 
Rechte  und  dergleichen  gekommen»  und  da  sind 
denn  einige  der  vornehmem  Einwohner»  die  sich 
als  Magistratspersonen  oder  dergleichen  quali£- 
cirten»  mit  dem  Gapitain  in  einen  Wortwechsel 
gerathen»  der  ihnen  nicht  bewilligen  wollte»  was 
sie  verlangten.  Seit  der  Zeit  schien  man  sich 
kalter  gegen  ihn  zu  benehmen»  und  er  ausserte» 
dafs  er  sein  Schiff  nach  Stromnefs  oder  Langhope 
bringen  wolle ; denn  es  lag  gerade  unter  den  Ea* 
nonen  der  Batterie  von  RirkwalL  Er  aber 
(Bryce)  mejne»  dafs  es  dennoch  zu  Kirkwall 
bleiben  werde » wenigstens  bis  zu  Ende  des  Som« 
mcrmarkt's.'' 

„Die  Bewohner  der  Orkney*s  ^ sagte  Magnuf» 
»»sind  immer  geschäftig»  das  Schottische  Joch 
sich  mehr  und  mehr  auf  den  Nacken  zu  laden. 
Nicht  genug,  dafs  wir  Schatzung  und  Steuer  be- 
zahlen müssen . worin  unter  unsrer  alten  Nor- 
wegischen Regierung  unsre  ganzen  Staatsverpflich- 
tungen bestanden»  wollen  sie  uns  auch  noch  Rö- 
nigsrechte  und  Zölle  obendrein  anferlegen.  Ein 
rechtschaffener  Mann  mnls  sich  gegen  solche 
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Dinge  anflehnen;  Ich  haVs  mein  ganzes  Leben- 
lang  gethan  und  wilFs  auch  ferner  tbun/^ 

£ia  lauter  Jubel  und  ein  Bezeugen  desBejfalls 
erhob  sich  unter  den  Gästen,  die,  wenigstens 
zum  Theil,  an  Magnus  Troil’s  frej'en  Grund- 
sätzen über  die  öifentlichen  Abgaben  mehr  Be- 
hagen fanden , als  an  seinen  strengen  Aeusse- 
rungen  in  Betreff  der  gestrandeten  Guter^  was 
ihnen  bey  ihrer  abgesonderten,  und  mit  manchen 
willkuhrlichen Erpressungen  verbundenen,  Lage 
nicht  zu  verdenken  war.  Aber  Minna's  Uner- 
fabrenheit  liefs  sie  noch  weiter  gehen , als  ihr 
Vater  gegangen  war.  Cleveland  entging  es  nicht, 
wie  sie  ihrer  Schwester  zuflüsterte,  dafs  der  all- 
znnachgiebige  Geist  der  Bewohner  dieser  Inseln 
die  günstige  Gelegenheit , sich  vom  Schottischen 
Joche  zu  befreyen , welche  die  Umstände  noch 
. vor  kurzem  herbeygeführt , habe  vorübergehen 
lassen. 

„Warum  versuchten  wir  nicht,*  fuhr  sie  fort, 
„in  den  mannigfachen  Veränderungen  der  letz- 
ten Zeit,  eine  Herrschaft  von  uns  abzuschütteln, 
der  wir  eigentlich  nicht  angehören,  um  uns  wie- 
der unter  den  Schutz  Dänemarks,  unsres  eigen!- 
5i.  D 
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liehen  Vaterlandes,  zu  begeben?  Warum  zögernd 
vrir  noch  jetzt?  Aus  keinem  andern  Grunde,  al^  | 
weil  sich  die  angesehenem  Familien  von  Or^ 
nej  durch  eheliche  Bande,  oder  durch  Freun^* 
Schaftsverhältnisse,  mit  den  aufdringlichen  Frem*  ' 
den  vermischt  haben,  und  taub  geworden  sind  für 
die  Stimme  des  altnordischen  Bluts,  das  in  ihren 
Adern  rollt?“ 


Der  Schlufs  dieser  patriotischen  Rede  war  tu 
den  Ohren  unsres  erstaunten  Freundes  Triptole* 
mus  gedrungen  , welcher  der  protestantischen 
Thronfolge  so  treu  ergeben  war,  dafs  er  fast  un- 
willkührlich  in  die  Worte  ausbrach:  Ja,  ja, 

wie  der  alte  Hahn  kräht,  so  zwitschert  der  junge 
— • die  junge  Henne,  sollt’  ich  sagen,  Mifs  IVlinna^ 
ich  bitt’  um  Veraeihung,  wenn  ich  etwas  Ver- 
kehrtes gesprochen  habe.  Aber  ein  treflliches 
Land  ist’s , das  mufs  ich  sagen  , wo  der  Vater 
sich  gegen  die  königlichen  Rechte,  und  die  Toch- 
ter sich  gegen  die  königliche  Krone  erklärt.  So 
was  kann , meiner  Meynung  nach,  nur  an  Bäu- 
men und  Stricken  enden.“ 


„Bäume  haben  wir  nicht  viel,*  entgegoete 
vMagnus,  und  was  die  Stricke  betrUTt,  so  brau* 
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cheo  wir  sie  bey  unsrem  Takelwerk  auf  den  Schif* 
fen  und  können  sie  nicht  wohl  zu  Halskragen 
verwenden.'* 

,,Und  wer  an  dem,  was  diese  junge  Dame 
sagt,  Anstofs  nimmt,*  sagte  derCapitain,  ,,der 
thäte  besser,  er  beschäftigte  seine  Ohren  und 
seine  Zunge  auf  eine  andere  Weise,  bey  der  ihm 
mindestens  weniger  Gefahr  drohte.'’ 

„Ja,  ja,"  erwiederle  Triptolemus,  „ein  Stolzer 
kann  die  Wahrheit  eben  so  wenig  ertragen,  als 
eine  Kuh  den  nassen  Klee,  und  zumal  in  einem 
Lande,  wo  die  jungen  Bursche  gleich  bey  der 
Hand  sind,  ein  Messer  herauszuziehen,  wenn 
ein  Mädchen  nur  halbwege  ein  finstres  Gesicht 
macht.  Was  für  Bildung  läfst  sich  aber  auch 
von  einer  Gegend  erwarten , deren  Bewohner 
nicht  einmal  einen  ordentlichen  Pflug  kennen 
„Hörteinmal,  Herr  Yellowley sagtederCa* 
pitain  lächelnd,  „ich  will  hoffen,  dafs  meine 
Sitten  nicht  zu  den  Misbräuchen  gehören,  die 
Ihr  Euch  vorgeuommen  habt  abzuschaffen  ; ein 
solcher  Versuch  möchte  leicht  gefährlich  ablau- 
fen. ** 

„Und  wäre  eben  so  schwierig,**  erwiederte 
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Triptolemus  trocken;  Sndefs keine  Furclift^ 

▼or  meinen  Belebrnngen.  Meine  Studien  betreff 
fen  nur  die  Menschen  und  Dinge  aiif  der  Erde« 
keinesweges  aber  die  auf  der  See  — Ihr  gebort 
demzufolge  nicht  io  mein  Element.^ 

,,So  vrollen  vvir  Freunde  sejn«  alter  Schollen* 
Lezwinger!""  sagte  der  Capitain. 

„Schollenbezwinger!''  rief  der  Ackerbauer, 
der  sich  dabej  au  den  gelehrten  Unterricht  in 
seiner  Jugend  erinnerte;  SchoUeobezwinger ' 
Wolkenbezwinger,  NsCpsAifysTs^a  Zsv^*)  — 
graecum  est , — auf  welcher  Reise  sejd  Ihr  zu 
der  Phrase  gekommen?” 

„Ich  habe  eben  so  wohl  Bücher  durchlaufen,  | 
als  Meere  befahren,”  entgegneteGleveland;  „aber 
meine  letzten  Reisen  waren  von  der  Art,  da($ 
ich  darüber  meine  Rreuzzüge  in  den  klassischen  i 
Wissenschaften  vergessen  habe.  — Aber,  Bryce,  ' 
hast  Du  denn  die  Stricke  losgemacht?  Kommt 
alle  her,  wir  wollen  doch  einmal  sehen,  ob  sich 
etwas  in  der  Ladung  befindet,  das  des  Anblickens 
wcrih  ist," 

■■■  ■ ■ ifc  I 

*)  Per  Herrscher  ioi  Donncrge\%ölli . Zeu*. 

V o si i s e h e Ueb  « r s c ts  « ttg,  | 
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Mlteinem  stolzen,  doch  auch  zugleich  schlauen, 
lächeln  packte  der  listige  Hausirer  eine  Menge  von 
’Waaren  aus,  welche  weit  vorzüglicher  waren,  als 
diejenigen,  welche  gewöhnlich  seinen  Pack  füll« 
ten;  besonders  waren  einige StoiTe  und  Stickerejen 
von  ungemeiner  Schönheit  und  Seltenheit  darun< 
ter,  mit  so  vieler  Kunst  und  Pracht  nach  frem- 
den Arabeskenmustern  gewirkt,  dafs  ihr  Anblick 
eine  weit  glänzendere  Gesellschaft,  als  die  der 
* einfachen  Bewohner  Thule's , geblendet  haben 
'wurde.  Alles  schaute  und  bewunderte,  während 
Mifs  Baby  die  Hände  zusammenschlug,  und 
meynte,  es  a^y  schon  Sünde  nur  auf  solche  Ver« 
schwendung  einen  Blick  zu  werfen,  und  vollends 
schlimmer,  als  ein  Mord,  sich  nach  dem  Preise 
zu  erkundigen. 

Andere  aus  der  Gesellschaft  benahmen  sich 
nicht  so  muthlos,  und  die  von  dem  Hausirer 
angesetzten  Preise  waren,  wenn  auch  nicht,  wie 
er  sich  darüber  ausdrückte,  nur  etwas  wenig 
mehr  afs  nichts,  gleichwohl  so  billig,  dafs  es 
ziemlich  klar  war : er  müsse  selbst  einen  äusserst 
wohlfeilen  Einkauf  gemacht  haben.  Diese  Wohl- 
feilheit' der  Waaren  hatte  einen  schnellen  Ah- 
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salz  zur  Folge;  denn  in  Shetland^  wie  überall^ 
kaufen  kluge  Leute  mehr  aus  dem  vernünftigen 
Grunde,  die  Gelegenheit  zu  einem  guten  Handel 
nicht  vorübergehenzu  lassen,  als  um  des  eigent* 
liehen  nothwendigen  Bedarfs  willen.  Lady  Glon* 
rourum  kaufte  siebenUnterröcke  und  ein  Dutzend 
Brusttücher,  dem  erwähnten  Grundsätze  gemäfs, 
und  andere  Matronen  suchten  es  in  diesem  Bej> 
spiele  einer  löblichen  Sparsamkeit  ihr  gleich  zu 
thun.  Auch  der  Udaller  war  ein  bedeutender 
Käufer;  der  Hauptkunde  vorzüglich  in  Betreff  sol- 
cher Dinge,  die  den  Bej^fall  der  Schönen  hatten  , 
war  Capitain  Cleveland,  der  in  deq|  Waarenlager 
des  Hausirers  ordentlich  aufräumte,  indem  er 
Geschenke  für  den  weiblichen  Theil  derGeselL 
Schaft  auswählte,  und  dabey  vorzüglich  Minna 
und  Brenda  nicht  vergafs.  . 

„Fast  furcht"  ich,""  sagte  Magnus  Troil,  „dafs 
die  jungen  Mädchen  die  Geschenke  nur  als  An- 
denken werden  betrachten  müssen , und  da£s 
Eure  Freygebigkeit  nur  ein  Zeichen  ist^  dafs  wir 
Euch  bald  verlieren  werden.”  - 

Diese  Frage  schien  den  Capitain  in  Terlcgen* 
heit  zu  setzen.  „Ich  .weifs  nicht begann  er  | 
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nicht  ohne  Stocken,  „ob  dies  ScbiiT  mein  Ge* 
fäbrte  ist,  oder  nicht.  Ich  mufs  einen  Abste- 
cher nach  Kirkwall  machen,  um  darüber  ins 
Reine  zu  kommen;  dann  holT  ich  aber  nach 
Dunrofsnefs  zurückzukehren,  um  von  Euch  allen 
Abschied  zu  nehmen.*^ 

„In  diesem  Fall,"  erwiederte  der  üdaller, 
nach  einigem  Besinnen , „denke  ich  Euch  dort* . 
hin  bringen  zu  können.  Ich  mufs  zum  Markte 
nach  Kirkwall,  um  mit  den  Kauüeuten,  denen 
ich  Fische  geschickt  habe,  zu  verrechnen,  und 
ich  habe  schon  öfters  Minna  und  Brenda  ver- 
sprochen, sie  einmal  zur  Marktzoit  dahin  niitzn* 
nehmen.  Vielleicht  haben  auch  Eure  Gelahrten, 
oder , wenn  sie  das  nicht  seyn  sollten , jene 
Fremden,  einige  Waaren  zum  Verkauf,  die  ich 
gerade  brauchen  kann.  Ich  hab*  es  eben  so  gern, 
Tvenn  mein  Boden  mit  Waaren  , als  mit  Tän- 
zern angefüllt  ist  Wir  wollen  nach  den  Ork* 
ney's  in  meiner  eigenen  Brigg  fahren,  und  an 
einer  Hängematte  für  Euch  soll  es  nicht  fehlen." 

Der  Vorschlag  schien  Gleveland  so  annehm- 
bar, dafs  er,  nach  herzlichem  Danke,  seine 
Frende  durch  die  verschwenderUche  Austheilung 
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der  Schätze  des  Hansirers  an  die  GeseHschaTt  ztj 
bevreisen  suchte.  Die  Gleichgültigkeit^  mit  dl 
er  dem  Handelsmann  eine  gefüllte  Goldbörse z^- 
warf,  liefs  entweder  auf  eine  grofse  Verschweigt 
düng,  oderaufeinen  unerschöpflichen  Reichthi^t 
schliefsen,  und  Babj  flüsterte  ihrem  Bruderzä, 
dafs  wenn  er  auf  diese  Weise  sein  Geld  weg- 
. werfen  könne,  der  junge  Herr  in  seinem  zer- 
schmetterten SchiHe  eine  bessere  Reise  gemacht 
haben  müsse,  als  alle  Schiffer  von  Dundee  in 
ihren  unbeschädigten  Fahrzeugen  während  des 
ganzen  letzten  Jahres. 

Aber  der  Verdrufs,  mit  dem  sie  diese  Bemer- 
kung machte,  wurde  ungemein  gemildert,  als 
Cleveland,  der  diesen  Abend  ordentlich  darauf 
auszugehen  schien,  sich  gleichsam  eine  goldene 
Meinung  von  Jedermann  einzukaufen , sich  ihr 
mit  einem  Kleidungsstück  näherte , welches  dem 
Schnitte  nach  einem  Schottischen  Mantel  ziemlich 
gleich  sah,  aber  von  so  feiner  Wolle  gewebt 
war,  dafs  es  sich  so  sanft  anfüblte,  als  ob’s  Ki- 
derd uneii  wären.  Dies  sey,  wie  er  sagte,  eia 
Theil  von  einer  Spanischen  Frauentracht,  eine 
sogenannte  Mantilla,  und  da  sie  der  Mifs  Baby 
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.^jfello^lej  vortrefHicK  stehen  würde,  auch  bey 
I den  starken  Nebeln  in  Shetland  ‘sehr  dienlich 
I sey,*so  bitte  er  sie,  dies  Kleid  za  seinem  An^ 

} denken  zu  tragen.  Mifs  Baby  nahm  mit  ao  viel 
p Huld  und  Herablassung,  als  es  ihr»ir^end  .mög- 
lich war  auszudrücken , nicht  nur  das  Geschenk 
an  , sondern  erlaubte  dem  Gönner  sogar,  es  um 
ihre  hervorstebenden  und'kaöcheroen  SchuUem 
zn  hängen  , von  denen , wie  Halcro  sich  aus- 
drückte; der  Mantel  herabhing,  als  ob  er  zwi« 
sehen  zwey  Kleiderpflöcken  aasgebreitet  worden 
wäre. 

.:lndefs.'der  Capitalnil  zu  grofser  Belustigung 
der*  Gesellschaft',  was’vermuthlich  seine  Haupt« 
absicht-  dabey  warv  diesen  Beweis  von  Höflich- 
keit gab>  handelte  Mordannt  um  einen  kleinen 
goldnen  Kranz, 'den  er,  so  wie  sich  eine  schick« 

' liehe  .Gelegenheit  darbot,  Brenda  * überreichen 
wollte.  Der  Preis  ward  bestimmt,  und  der  Kranz 
bey  Seite  gelegt.  Auch  Glaud  Halcro  hatte  Lust, 
eine  silberne  Dose  von  antiker  Form  zu  kaufen, 

I ^ ' 

worin  man  Tabak den  er  in  IVlenge  brauchte  i 
hlncinthun  konnte.  . Aber  der  Sänger  hatte  nur 
telten  über  baares  Geld  zu  disponiren  , uud  bey 
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seiner  wandernden  Lebensart  nar  wenig  Gele- 
genheit gehabt,  sich  etwas  zn  sammeln.  Brjce 
dagegen  , welcher  bisher  nur  gegen  baares  Geld 
verkauft  batte,  versicherte,  dafs  der  geringe  Ver- 
dienst, den  er  bej  diesen  seltenen  und  auser- 
lesenen Waaren  habe,  es  ihm  unmöglich  mache, 
den  Käufern  Credit  zu  geben.  Mordauni  errieth 
den  Inhalt  des  Gesprächs  aus  der  Art,  wie  sie 
•ich  gegenseitig  zufiusterten,  wobej  der  Barde 
sehnsuchtsvoll  einen  Finger  nach  besagter  Dose 
ansstreckte,  die  aber  der  vorsichtige  Hausirei 
mit  der  ganzen  Hand  bedeckte,  gleichsam  als 
furchte  er , sie  möchte  Flügel  bekommen  und 
in  Glaud  Halcro*s  Tasche  schlüpfen.  Mordaunt , 
der  dies  bemerkte , zahlte , um  seinem  alten  Be- 
kannten eine  Freude  zu  machen,  das  verlangte 
Geld  auf  den  Tisch  hin , und  sagte : er  würde 
nicht  zngeben,  dafs  Herr  Halcro  diese  Dose  kaufe, 
da  es  seine  Absicht  gewesen  sej,  ihm  ein  Ge* 
schenk  damit  zu  machen. 

„Ich  will  Dich  nicht  berauben,  mein  guter 
junger  Freund,"  sagte  der  Poet,  „aber,  wenn 
ich  Dir  die  Wahrheit  sagen  soll,  so  erinnert  mich 
diese  Dose  ungemein  an  die  des  alten  rubmgn* 
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krönten  John,  ,ftut  der  ich  einmal  in  Wiirs  CaT 
feehause  die  Ehre  halte,  eine  Prise  zu  bekommen; 
und  darum  halt^  ich  auch  meiiien  Zeigefinger 
und  Daumen  an  der  rechten  Hand  höher,  ala. 
irgend  einen  Tbeil  meines  Körpers.  — Aber  Du 
mufst.mlr  erlauben,  dafs  ich  Dir  das  Geld  zu- 
rückzahle,  wenn  meine  Urkaster  Stockfische  zu 
Markte  kommen.’^ 

. „Macht  das  unter  Euch  ab,  Ihr  Herren,  wie*s 
Kuch  beliebt,”  sagte  Brjce,  indem  er  Mordaunt's 
Geld  einstrich,  „die  Dose  ist  verkauft  und  be* 
zahlt.” 

„TVie  könnt  Ihr  aber  noch  einmal  verkaufen,*’ 
zagte  Capitain  Gleveland  , sich  plötzlich  in  daa 
Gespräch  mit  einmischend , was  Ihr  mir  bereits 
verkauft  habt?" 

Alle  verwunderten  sich  über  diese  plötzliche 
Dazwischenkunft , als  Gleveland,  so  wie  er  sich 
von  Mifs  Babj  abwaudte,  nicht  ohne  merkliche 
Bewegung  sah,  was  für  Artikel  Bryce  so  eben 
losschlug.  Auf  diese  kurze  und  heftige  Frage 
atotterte  derUausirer,  welcher  einem  so  guten 
Kunden  nicht  gern  widersprechen  mochte:  nCott 
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weiCs  es,  dafs  icH  >NieiQaxidi  habe  beleidijgeit 
v?ollen ! ** 

«Wie?  Ist' das  keine  Beleidigung  , ubermeia 
Eigenthum  zu  disponiren ? rief  der  Seemann, 
indem  er  seine  Hand  nach  der ‘Dose  und  nac^ 
dem  goldnen  Kranz  ausstreckte,  nm  den  Mor* 
daunt  früher  gehandelt  hatte;  ,, zahlt  auf  der 
Stelle  dem  Herrn  da  das  Geld  zurück,  und  hal- 
tet Euch  künftighin  mehr  auf  der  Mittelstraise 
der  Rechtlichkeit.^ 

Verwirrt  und  zögernd  griff  der  Hausirer  nach  ' 
seinem  ledernen  Geldbeutel , um  Mordannt  das 
Geld  , welches  er  kurz  zuTor  von  ihm  erhalten 

t • 

hatte,  wiederzugeben;  allein  der  Jüngling  war 
nicht  damit  zufrieden. 

,,Die  Waare/*  sagteer,  „ist  verkauft  und  be- 
zahlt; dies  waren  Eure  eignen  Worte,  hier  in 
Jlerrn  Halcro’s  Gegenwart,  und  ich  werd’  es  nim- 
mermehr leiden , dafs  Ihr  oder  irgemd  Jemand 
anders  Hand  an  mein  Eigenthum  legt." 

' ,, Ihr  Eigenthum,  junger'Mann  ?"  fragte  Cie- 
VeUnd.  ,,Es  ist  das  meine  ich  sprach  mit 
Bryce  darüber,  kurz  zuvor,  ehe  ich  mich  vom  ' 
Tische  entfernte.” 
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„Ich  — ich  — ich  hatt’s  nicht  recht  gehört,* 
sagte  Brjce,  der  weder  die  eine,  noch  die  an* 
dere  Parthej  gern  beleidigen  wollte. 

Kommt,  kommt!*  rief  der  Udaller,  „wir 
wollen  hier  keinen  Streit  um  solche  Lumpereyen ; 
man  ruft  uns  ohnehin  bald  in  die  Takelkam- 
mer* — so  pflegte  er  das  dem  Tanze  einge- 
riumte  Gemach  zu  nennen  — > ,,und  wir  wollen 
alle  in  guter  Laune  dahin.  — Bryce  soll  die  Sa- 
chen bis  Morgen  behalten;  dann  werd’  ich  selbst 
bestimmen , wem  sie  gehören  sollen.  * 

Die  Gesetze,  die  der  Gdaller  in  seinemHause 
gab,  waren  eben  so  unbedingt,  als  die  der  alten 
Meder.  Die  beydcn  jungen  Männer  yerliefsen  , 
sich  gegenseitig  mit  finstern  Blicken  betrachtend, 
nach  verschiedenen  Seiten  zu,  das ‘Gemach. 

Es  ist  ein  seltener  Fall,  dafs  der  zweyte  Tag 
eines  verlängerten  Festes  dem  ersten  gleicht. 
Geist  und  Körper  sind  ermüdet,  und  stehen  da* 
her  mit  der  erneuten  Lust  und  Beweglichkeit  in 
ungleichem  Verhältnifs.  So  ward  denn  auch 
der  Tanz  auf  Burgh  - Westra  mit  weit  weniger 
Lebhaftigkeit  aufgeführt,  als  Abends  zuvor. 

Es  war  noch  eine  Stunde  bis  Mitternacht,  als 

/ 


Digitized  by  Google 


62 


der  alte  Magnus  Troil*^  die  Aosartnng  der  Zeit 
beklagend  und  den  Wunsch  äussernd  « auf  die 
heutigen  Hiahländer  doch  etwas  von  seiner  eige- 
nen Kraft  übertragen  zu  können,  sich  mit  Ver- 
drufs  genöthigt  sah  , das  Signal  zum  aügemeiaeo 
Aufbroche  zu ‘geben* 

Gerade  in  diesem  Augenblicke  zog  der  Poet 
Mordaunt  ein  wenig  bey  Seite  . und  vertrante 
ihm , dafs  er  eine  Botschaft  von  Capitain  Cleve^ 
land  an  ihn  habe. 

„Eine  Botschaft?”  fragte  Mordaunt,  und  sein 
'Herz  klopfte  unruhiger  — „eine  Herausfode- 
rang  ohne  Zweifel?”  ' 

*•  „EineHerausfoderung?”  wiederholte  Halcre; 
„hat  man  je  von  einerHerausfoderung  auf  diesen 
friedlichen  Inseln  etwas  gehört?  Seb'  ich  denn 
ans,  wie  ein  Bote,  der  solche  Nachrichten  bringt, 
und  nun  vollends  Dir?-~>  Ich  bin  keiner  von 
den  schlagfertigen  Thoren , wie  sie  der  ruhmgo- 
krönte  John  nennt  — ich  habe  Dir  eigentlich 
keine  Botschaft  zu  überbringen  — es  ist  nichts 
weiter,  als  dafs,  wie  mir’s  vorkömmt,  Capitain 
Cleveland’s  Sinn  einmal  nach  den  Dingen  ateht, 
die  Du  Dir  ausgesucht  hast.  ” 
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„Er  soll  sie  nicht  haben « das'  schwor*  ich 
Euch  zu!”  rief  Mordaunt. 

„Höre  mich  an>“  entgegnete  Halcro,  ,,ss 
scheint/  dafs  er  sie,  nach  den  darauf  befindlichen 
Zeichen  und  Wappen,  als  sein  früheres  Ei  genthnm 
wieder  erkannte.  Solltest  Du  mir  nun , wie  Da 
versprachst,  die  Dose  geben,  so  gesteh' icVs  Dir, 
ich  würde  sie  an«  ihren  Eigenthümer  wieder  ab* 
liefern.  • 

„Und  Brenda  würde  vielleicht  dasselbe  than , * 
dachte  Mordaunt,  und  schnell  entgegnete  er  laut : 
y,Ich  habe  mich  eines  Bessern  besonnen,  alter 
Freund.  Gleveland  soll  die  Spielereyen  haben, 
auf  die  er  so  grofsen  Werth  legt,  aber  nur  un- 
ter einer  einzigen  Bedingung  ” — 

,,Du  wirst  noch  alles  mit  deinen  Bedingungen 
verderben,*  erwiederte  Halcro,  „denn,  wie  der 
ruhmgekrönte  John  sagt:  „Bedingungen  sind 
nur*  — 

„Hört  mich  geduldig  an.  Meine  Bedingung 
ist,  dafs  er  die  Sachen  in  Tausch  gegen  die  Jagd- 
flinte annimmt,  die  ich  von  ihm  empfing,  so 
dafs  keine  Verbindlichkeit  mehr  zwischen  uns 
bejden, statt  findet.* 
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tterke»  wo  Da  Mnaos  willst  — So  laCs 
denn  den  Hausirer  wissen^  dals  er  die  Sacke  an 
■Clereland  abaaliefern  habe»  der,  wie  mirt 
scheint,  nun  einmal  gaoa  rersessen  darauf  ist 
Die  Bedingungen  soll  der  Capitain  schon  durch 
mich  erfahren  ; sonst  mochte  der  ehrliche Bi^ce 
statt  einmal -^zwey mal  Bezahlung  erhalten,  und 
sein  Gewissen , glaub’  ich  » wurde  ziemlich  ruhig 
dahey  seyn." 

Mit  diesen  Worten  ging  Halcro,  Cleyeland 
aufzusuchen,  wahrend  Mordaunt,  den  Hausirer 
bemerkend , der  sich  als  eine  gewissermalsen 
pririlegirte  Person,  unter  das  Gewühl  im  Hin* 
tergrunde  des  Tanzzimmert  gemischt  hatte ^ zu 
diesem  trat,  und  ihn  beauftragte,  die  strittigen 
Gegenstände  bey  der  ersten  Gelegenheit  Cleye< 
Und  auszuliefern. 

„Ihr  habt  Recht.  Herr  Mordaunt,  erwiederte 
Bryce,  „seyd  ein  klugerund  yerständiger  jnnger 
Mann  — • eine  ruhige  Antwort  beugt  dem  Zorn 
vor,  und  ich  werde,  so  yiel  meine  geringen  Kräfte 
yermogen.  Euch  in  jeder  Kleinigkeit  gefällig  seyn; 
denn  zwischen  dem  Vdallor  von  Burgh-Westra 
und  demjCapitain  Cleveland  ist  man  wie  zwischen 
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dem  Teufel  und  der  See  eingeklemmt;  viel- 
leicht hätte  indefs  der  erstere  sich  doch  noch 
zuletzt  auf  Eure  Seite  geschlagen,  denn  er  ist 
ein  gerechtigkeitsliebender  Mann.’* 

,,  Das  ist  freilich  Eure  schwache  Seite  nicht, 
Bryce,”  sagte  Mordaunt;  „sonst  hätte  es  gar 
keinen  Streit  geben  können.  Das  Recht  war  zu 
ofifenbar  auf  meiner  Seite,  und  Ihr  hättet  nurbej 
Eurem  Zeugnifs  der  Wahrheit  die  Ehre  geben 
sollen.  ** 

•„Herr  Mordaunt,”  entgegnete  der  Hausirer, 
,,ich  mufs  allerdings  zngeben,  dafs  so  ein  ge- 
wisser Anstrich  oder  Schatten  von  Recht  auf  Eu- 
rer Seite  war;  allein  die  Gerechtigkeit,  mit  der 
ich  zu  schaden  habe,  bat  nur  Bezug  auf  meinen 
Handel,  so  dafs  meine  Elle  die  richtige  Länge 
hat,  Falls  sie  nicht  dadurch,  dafs  ich  mich  wäh- 
rend meiner  langen  und  beschwerlichen  Rei- 
sen öfters  darauf  stützte,  um  ein  weniges  kür- 
zer geworden  ist,  und  dafs  ich  alles  nach  rich- 
tigem Maafs  und  Gewicht  verkaufe,  und  zwar 
vier  und  zwanzig  Merk  auf  das  Liespfund.  Aber 
ich  habe  nichts  mit  der  Gerechtigkeit  zwischen 
5i.  E 


Digilized  by  Google 


66 

Menschen  und  Menschen  zu  ihun,  mie  ein  Vogt, 
eia  Rechtsgelehrlcr  oder  irgend  eine  andere 
obrigkeitliche  Person.” 

„ Das  hat  auch  Niemand  von  Euch  verlangt; 
Ihr  solltet  nur  ein  Zeugnifs  ablegen,  wie  es  Euer 
Gewissen  erlaubte,”  antwortete  Mordaunt,  der 
weder  mit  der  Rolle,  die  der  Hausirer  während 
des  Streits  gespielt  halte,  noch  mit  den  Gründen, 
wodurch  er  sein  Betragen  zu  rechtfertigen  suchte, 
zufrieden  war. 

Aber  Bryce  Schneckenfufs  blieb  die  Antwort 
nicht  schuldig.  „ Mein  Gewissen  , Herr  Mor- 
daunt,''  enlgegnete  er,  „ist  so  zart,  wie  es  nur 
bey  einem  Manne  von  meinem  Stande  seyn  kann; 
ober  es  ist  etwas  scheuer  Natur,  kann  nicht  wohl 
Jemand  aufgebracht  sehen,  und  spricht  nicht 
laut  und  unbefangen,  wenn  so  etwas  von  einem 
Streite  vorgeht;  seine  Stimme  ist  überhaupt  im- 
mer nur  sanft  und  leise.” 

Und  es  ist  auch  wohl  nicht  sehr  Eure  Ge- 
wohnheit, darauf  zu  hören?”  erwiederte  Mor- 
daunt. 

,,Eure  eigene  Brust  beweist  das  Gegentheil 
davon/’  antwortete  der  Hausirer  keck. 
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f^Meine  Brust  ? **  rief  Mordaunt  etwas  verdriefs* 
Uch,  ,,was  hat  die  mit  Euch  zu  schaifenP^ 
yy Nicht  Eure  innere  Brust  Eure  äufsere 
meynt’  ich,  Herr  Mordaunt.  Ich  bin  überzeugt, 
dafs  Jeder,  der  die  schöne  Weste  da  aufEurer 
Brust  sieht,  gleich  sagen  wird  : wer  sie  Euch  zu 
rier  Thalern  verkaufte,  das  mufs  ein  gewissen- 
hafter. rechtlicher  Mann  seyii , der  obendrein 
recht  freundlich  gegen  seine  Kunden  gesinnt  ist. 
Und  darum  solltet  Ihr  nicht  so  auf  mich  zürnen, 
dafs  ich  in  jenem  närrischen  Streit  meinen  Athem 
gespart  babe.^^ 

„Ich  zürnen?”  rief  Mordaunt  verächtlich, 
,,Ihr  seyd  in  der  That  einfältig,  wenn  Ihr  glaubt, 
dafs  ich  mit  Euch  einen  Streit  vorbabe.  ” 

,,  Das  freut  mich,**  sagte  der  wandernde  Han- 
delsmann; „ich  mag,  so  viel  an  mir  liegt,  mit 
Niemand  in  Streit  gerathen,  am  wenigsten  aber 
niit  einem  alten  Kunden;  und  wenn  Ihr  meinen 
Bath  befolgen  wollt,  so  fangt  keine  Händel  mit 
Capitain  Cleveland  an.  Er  gleicht  den  Haudegen 
und  Raufbolden,  die  nach Kirckwall  gekommen 
sind , und  die  eben  so  leicht  einem  Menschen 
den  Kopf  spalten,  als  wir  den  Speck  vom  Ge- 
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rippe  des  Wallfiscbcs  ablösen.  — Das  Scblai^en 
ist  ihr  ganzes  Geschäft,  sie  leben  davon  , und 
> sind  daher  Euch  und  Euresgleichen  überlegen , 
die  so  was  nur  zum  Zeitvertreibe  vornehmen, 
wenn  sie  eben  nichts  Besseres  zu  thun  haben.  * 
Die  Gesellschaft  hatte  sich  unterdefs  fast  gäns« 
lieh  zerstreut,  und  Mordaunt,  dem  die  Vorsicht 
des  Hausirers  ein  Lächeln  abnöthigte , wünschte 
ihm  eine  gute  Nacht , und  begab  sich  nach  sei* 
ner  Schlafstelle,  die  ihm  von  Eric  Scambester, 
der  neben  dem  Amte  eines  Kellermeisters  auch 
das  eines  Kämmerers  verwaltete,  in  einem  der 
äufsern  Gebäude  angewiesen  war,  wo  man  in’ 
einem  kleinen  Zimmer,  oder  vielmehr  in  einem 
Kämmerchen  , eine  Hängematte  für  ihn  zurecht 
gemacht  hatte. 
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Neunzehntes  Kapitel. 


Ich  wandle , wie  die  Nacht , einher , 

Und  dunkel  ist  mein  PUort; 

Am  Antlitz  gleich  kenn  ich  den  Mann» 

Dem  ich  mich  ganz  vertrauen  kann , 

Und  red’  ihn  an  sofort. 

Coleridge* s Lied  des  alten  Schiß  er  s, 

# 

IVIagnui  Troil’s  Töchter  hallen  ein  gemeinsames 
Nachtlager  in  einem  Gemache,  welches  vor  dem 
Tode  ihrer  Mutter  das  Schlafzimmer  ihrer  Eltern 
gewesen  war.  Magnus,  dem  dies  von  der  Vor- 
sehung über  ihn  verhängte  Geschick  grofsen 
Kummer  verursacht  hatte,  fühlte  einen  Wider- 
willen * gegen  diesen  Ort.  So  ward  sein  Braut- 
gemach  den  Pfändern  seiner  ihm  so  früh  geraub- 
ten Liebe  überlassen , von  denen  das  älteste 
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damals  etwa  vier  Jahre  ah  war;  und  da  sie  es 
während  ihrer  Kindheit  bewohnt  hatten , blieb  es 
auch  späterhin,  nach  den  Sitten  der  Inseln  und 
nach  ihrem  eigenen  Ceschmacke,  aufs  beste  ver- 
ziert und  geschmückt das  Schlafzimmer  , oder 
wie  man  es  auf  Ahnorwegisch  nannte,  der  Bauer 
der  bejden  Schwestern* 

Es  war  seit  Jahren  der  Schauplatz  der  innig- 
sten Vertraulichkeit  gewesen  , wenn  man  anders 
da  von  Vertraulichkeit  sprechen  kann  , wo  es 
eigentlich  nichts  zu  vertrauen  gab,  wo  keine 
der  bejden  Schwestern  ein  Geheimnifs  vor  der 
andern  hatte,  und  wo  jeder  Gedanke,  der  kaum 
in  der  Brust  der  einen  aufstieg,  ohne  alles  Be- 
denken der  andern  sogleich  mitgetheilt  ward. 
Allein  seit  Gleveland  io  dem  llerrschaftshause 
zu  Biirgh - Weslra  verweilte,  halte  eine  jede  von 
den  bejden  liebenswürdigen  Schw'cstern  Gedan- 
ken Raum  gegeben,  die  man  nicht  leicht  eher 
vertraut , als  bis  man  dabej  einer  freundlichen 
Aufnahme  gewifs  ist.  Minna  .hatte,  was  viel* 
leicht  andern,  weniger  dabej  interessirien  Beob-  i 
achtern  entgangen  war,  bemerkt,  dafs  Cleve- 
'and  in  Brenda’s  Mejnung  nicht  so  hoch  stehe, 
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als  in  der  ilirigen;  Brenda  dagegen  glaubte: 
IVliana  sey  doch  zu  eilig  und  ungerecht  den  Tor- 
urtheilen  beygetreten,  die  jetzt  in  ihres  Vaters 
Seele  gegen  Mordaunt  Mertoun  rege  geworden 
waren.  Jede  fühlte,  dafs  sie  ihrer  Schwester 
nicbl  mehr  das  sey,  was  sie  ihr  früher  gewesen 
war,  und  an  diese  Ueberzeugung  knüpften  sich 
noch  andere  kummervolle  Besorgnisse,  mit  de- 
nen sie  glaubten,  einen  Kampf  bestehen  zu  müs- 
sen. Ihr  Betragen  gegen  einander  war  änfser- 
lich  und  in  Hinsicht  aller  jener  kleinen  Auf- 
merksamkeiten, durch  welche  sich  gegenseitige 
Zuneigung  auszudrücken  pflegt,  noch  sorgsam- 
freundlicher, als  zuvor,  gleichsam  als  ob  bejde 
sieb  bewufst  wären,  ihre  innere  Zurückhaltung 
sey  ein  Bruch  ihres  schwesterlichen  Bundes , 
und  sich  deshalb  bemühten,  dies  Vergehen  durch 
eine  doppelt  strenge  Beobachtung  jener  äufsern 
Formen  wieder  gut  zu  machen,  welche  zu  jeder 
andern  Zeit,  wo  man  nichts  vor  einander  zu 
verbergen  hatte,  ohne  irgend  ein  Mifsverhält- 
nifs  zur  Folge  zu  haben  , wohl  dann  und  wann 
vernachlässigt  werden  konnten. 

In  dieser  Nacht  fühlten  die  Schwestern  ganz 
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besonders  den  Mangel  ibres  gegenseitigen  Ver- 
trauens. Die  bevorstehende  Reise  nach  Kirkwall« 
noch  dazu  während  des  Marktes,  wo  Menschen 
aus  allen  Classcn^  theils  ihrer  Geschäfte,  theils 
ihres  Vergnügens  wegen,  dort  hinströmten,  konn- 
te schon  an  und  für  sich  als  ein  wichtiges  Er- 
eignifs  in  einem  so  simpeln  und  einförmigen 
Lehen,  als  das  ihrige  war,  gelten,  und  einige 
Monate  früher  würden  Minna  und  Brenda  die 
halbe  Nacht  wach  geblieben  seyn , um  sich  mit 
einander  darüber  zu  unterhalten,  was  wohl  hej 
dieser  aufserordentlichen  Gelegenheit  Alles  vor- 
fallen könnte.  Jetzt  aber  hatte  man  diesen  Ge- 
genstand kaum  berührt,  als  man  ihn  auch  schon 
wieder  fallen  liefs,  gleichslam  als  befürchte  man, 
das  Thema  mochte  leicht  Uneinigkeit  veranlas- 
sen, oder  ein  o (Ten  herzige  res  Gestandnifs  ihrer 
gegenseitigen  Meynungen  herbeyführen , wozu 
man  von  heyden  Seiten  nicht  geneigt  war. 

Ihr  Gemüth  war  aber  von  Natur  so  oHen  und 
edel,  dafs  jede  der  Schwestern  sich  die  Schuld 
dieser  gegenseitigen  Entfremdung  heymafs.  Als 
sie  daher  ihr  Abendgebet  verrichtet,  und  ihr 
gemeinschafiliches  Lager  hciiiegen  halten,  um* 
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armten  sie  sich  noch  einmal  recht  innig  mit  ei- 
nem schwesterlichen  Kusse,  wünschten  sich  ge- 
genseitig eine  gute  Nacht,  und  schienen  sich 
dabey  einander  um  Verzeihung  zu  bitten  und 
sich  gegenseitig  zu  verzeihen,  obgleich  auf  kei- 
ner Seite  ein  beleidigendes  Wörtchen  gefallen 
wrar.  Bald  darauf  ruhten  sie  in  jenem  tiefen 
und  süfsen  Schlummer,  der  nur  dann  genossen 
vird  , wenn  sich  der  Schlaf  auf  die  Augenlieder 
der  Jugend  und  Unschuld  senkt* 

In  der  Nacht,  von  der  wir  hier  sprechen, 
batten  bejde  Schwestern  Träume,  welche,  ob- 
gleich nach  dem  Character  und  Cemüth  der 
Schlummernden  verschieden,  doch  im  Allgemei- 
nen auf  eine  seltsame  Weise  einander  ähnlich 
waren. 

IVlinna  träumte,  sie  befände  sich  an  dem  ein- 
samsten, abgelegensten  Ort  am  Ufer  , Swartaster 
genannt,  wo  die  rastlose  Wellenbrandung  einen 
I kalkarligcn  Felsen  ausgespült,  und  eine  von  je- 
I nen  unterirdischen  Höhlen,  die  in  der  Sprache 
der  Inselbewohner  Ha  li e r heifst,  gebildet  halte, 
wo  die  Fluth  ab-  und  zuströmte.  Viele  von 
diesen  Höhlen  senken  sich  zu  einer  aufserordent- 
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liehen , nicht  zu.  ergründenden  Tiefe  hinab,  and 
bieten  den  Seehunden  und  Wasserraben  eine 
sichere  Zuflucht  dar,  die  man  nicht  leicht  und 
ohne  Gefahr  bis  io  diese  geheimen  Schlupfwin« 
kel  verfolgen  kann.  Die  Höhle  von  Swartaster 
ward  für  die  unzugänglichste  gehalten,  und  von 
den  Vogelstellern  und  Schiffern , sowohl  wegen 
ihrer  vielen  scharfen  Winkel  und  Krümmungen, 
als  wegen  der  versunkenen  Felsstücke  gemieden, 
welche  es , besonders  bej  dem  Anschwellen  ei> 
ner  hohen  Flulh  , sehr  gefährlich  machten  , weit 
hineinzudringen.  Aus  dem  dunkeln  Abgrund 
dieser  Höhle  glaubte  Minna  im  Traum  eine  See- 
jungfrau hervorschweben  zu  sehen,  doch  nicht  in 
der  classischcn  Tracht  einer  Nereide,  wie  bey  dem 
Maskenzuge  des  vorigen  Abends,  sondern  mit 
einem  Kamm  und  Spiegel  io  der  Hand , und 
die  Wogen  mit  ihrem  langen  Schuppenschwanze 
peitschend,  der  nach  den  Sagen  des  Landes, 
einen  so  furchtbaren  Contrast  mit  dem  holden 
Antlitz  , den  langen  Locken  und  dem  wallenden 
Busen  einer  irdischen  Schönheit  vom  ersten  Range 
bildete.  Sie  schien  Minna  zu  winken,  während 
ihre  wilden  Gesänge  düster  das  Ohr  der  Träu- 
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meiiden  uiuranschten , und  in  prophetischem 
Tone  Unheil  und  Weh  verkündeten. 

ßrenda's  Traum  dagegen  war  von  ganz  ande- 
rer^ vrenn  gleich  ebenfalls  schwermüthiger  Art. 
Sie  safs,  wie  es  ihr  Vorkam,  in  ihrem  Lieblings- 
gemache,  umgeben  von  ihrem  Vater  und  einem 
Thcil  ihrer  liebsten  Freunde,  unter  denen  Mor- 
daunt  nicht'felilte.  Sie  ward  zum  Singen  aufge- 
fordert, und  bemühte  sich die  Gesellschaft  mit 
einem  muntern  Liede  zu  unterhalten  , welches 
einfach  und  mit  natürlicher  Laune  vorgetragen, 
ihr  so  gelang , dafs  man  ihr  fröhlich  Bejfall  be- 
zeugte, und  alle,  welche  singen  oder  auch  nicht 
singen  konnten  , sich  unwilikührlich  zu  einem 
allgemeinen  Chor  vereinten.  Aber  in  diesem 
Augenblick  schien  ihre  eigene  Stimme  versagen 
zu  wollen;  es  war  ihr,  als  vermöchte  sie  die 
Worte  des  wohlbekannten  Liedes  nicht  hervor- 
zubringen , und  wider  ihren  Willen  fiel  sie  in 
jene  wilden  und  melancholischen  Töne,  in  denen 
^orne  von  Fiiful-Head  irgend  einen  allen  Ru- 
nengesang anzusiimmen  pflegte,  jenen  Liedern 
vergleichbar,  welche  die  alten  heidnischen  Prie- 
ster sangen,  wenn  ein  Opfer  (zu  oft  nur  ein 
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measchliches)  Odin’s  oder  Tfaor’s  Altar  darge* 
bracht  ward* 

Endlich  fuhren  die  beyden  Schwestern  fast  ic 
Einem  Augenblicke  aus  dem  Schlummer  empor, 
und  einen  lauten  Schrey  der  Furcht  aasstofsend, 
schlangen  sie  ihre  Arme  fest  um  einander.  Es 
war  keine  blofse  Täuschung  der  Phantasie  ; die 
Töne,  welche  sie  im  Traume  zu  hören  glaabieo, 
waren  wirklich  in  ihrem  Gemache  erklungen. 
Die  Stimme  war  ihnen  wohlbekannt,  aber  ob* 
gleich  sie  wufsten  , wem  sie  angehörte , vermin* 
derte  sich  ihr  Schreck  und  Erstaunen  nicht,  als 
sie  Norne  von  Fitful-llead,  am  Kamin  sitzend, 
erblickten  , wo  während  des  Sommers  eine  ei* 
serne,  wohlgefüllte  Lampe  stand,  die  irai  ‘Win- 
ter einer  wärmenden  Holz  - oder  Torfglulh  Platz 
machte. 

Sie  war  in  ihren  langen,  weiten  Mantel  ge- 
hüllt;  ihre  Gestalt  bew'egte  sich  langsam  über 
die  bleiche  Flamme  der  Lampe  hin  und  her, 
und  sie  sang  dabey,  in  einem  dumpfen,  trauri* 
gen  und  fast  überirdischen  Tone , folgendes 
Lied : 
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*VSel  Meilen  \reit  die  See  entlang 

Zog  ich  durch  Sturm  und  Wellenfluth; 

Das  Meer  kennt  meinen  l\unensang. 

Er  scholl^  und  — jede  Woge  ruht. 

Das  Meer  kennt  meinen  Runeusang, 

Die  Brandung  schweigt,  der  Strom  ist  still; 

Allein  das  Her^,  voll  wild'rem  Drang, 

Folgt  dem  nur,  was  es  selber  will* 

Nur  Eine  Slund^  im  Jahr  ist  mein. 

Wo  ich  verkünden  darf  mein  Leid , 

'\Yenn  hier  erlischt  der  Ampel  Schein, 

Dann  ist  vorüber  meine  Zeit. 

Ihr  Töchter  Magnus  Troil’s,  Heil! 

Die  Ampel  flackert  hoch  empor; 

Erhebt  vom  Lager  Euch  in  Eil', 

Auf,  auf!  und  leiht  mir  euer  Ohr. 

Norne  war  zwar  bejden  Schwestern  wohlbe- 
kannt ; indefs  konnten  sie  doch  nicht  eine  ge- 
wisse Gemülhsbewegung  , die  nur  ihrem  Gharac- 
ter  zufolge  verschieden  war,  unterdrücken,  als 
sie  das  geheimnifsvolle  Wesen  so  unerwartet  und 
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in  dieser  Zeit  vor  sick  Mken.  Was  Norne’a  Sker- 
natürliche  Kräfte  betraf«  so  waren  be3rder  Mej- 
nungen  in  dieser  Hinsicht  sehr  verschieden« 
Minna«  mit  einer  ausserordentlichen  Phantasie 
begabt«  war«  wenn  sie  auch  vielleicht  in  geisti- 
ger Hinsicht  höher  stand « als  ihre  Schwester« 
mehr  geneigt « Erzählungen  von  Wundern  mit 
sichtbarem  Antheil  zuzuhören ^ und  ohne  das 
Wahre  davon  genau  zu  prüfen«  gab  sie  sich  wil- 
lig den  Eindrücken  hin«  welche  ihrer  Phantasie 
neuen  Stoif  gaben.  — Brenda  dagegen  neigte  sieb« 
bey  ihrem  Frohsinn«  etwas  zur  Sat^^re«  und  kam 
öfters  iaVersuchung«  über  Dinge  zu  lachen«  die 
Minna’s  Traumgebilclen  zur  Grundlage  dienten, 
und  nach  Art  aller  muntern  Gharactere«  liefssie 
sich  nicht  leicht  durch  pomphafte  Ansprüche, 
von  welcher  Art  sie  auch  seyn  mochten«  in  die 
Enge  treiben.  Da  aber  ihre  Nerven  schwächer  * 
und  reizbarer  waren«  als  He  ihrer  Schwester« 
liefs  sie  sich  nickt  selten  vv  . der  Furcht  verlei- 
ten « Ideen  Baum  zu  geben « die  ihre  Vernunft 
verwarf;  und  bey  solchen  Gelegenheiten  geschah 
es«  dafs  Claud  Halcro«  in  Bezug  auf  manche  ' 

abergläubische  Volkssagen,  die  in  der  Gegend  | 
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von  Borgh  • Westra  umlierliefeo,  zu  aussern  pfleg> 
te  : Minna  glaube  darao,  ohne  zu  zittern,  Brenda 
aber  zittere,  ohne  daran  zu  glauben.  Selbst  in 
unsern,  mehr  aufgeklärten,  Zeiten  möchte  es  wohl 
nur  Wenige  geben,  die  sich  bey  einem,  ron 
Zweifeln  nicht  befangenen  Gemüih,  und  bey  an- 
geborenem Muthe,  nicht  in  Minna's  Begeisterung 
versetzen  könnten;  vielleicht  aber  ist  die  Zahl 
derjenigen  noch  geringer,  deren  Nerven  nicht 
dann  und  wann,  wie  es  bey  Brenda  der  Fall  war, 
den  Einflufs  des  Schreckens  gefühlt  hätten,  den 
ihreYernunft  mifsbilligte  und  verwarf. 

Von  so  mannigfachen  Gefühlen  bewegt,  wollte 
Minna,  als  der  erste  Schreck  vorüber  war,  vom 
Lager  aufspringen,  um  Norne  zu  begrüfsen,  die, 
wie  es  ihr  aufser  Zweifel  schien,  als  Schicksals* 
botin  genaht  war,  indefs  Brenda , die  Norne  nur 
als  ein  in  • gewisser  Hinsicht  geistig  zerrüttetes 
Wesen  und  als  ein  räthselhaftes  Schreckbild  be- 
trachtete , ihre  Schwester  ängstlich  zurückhielt 
und  ihr  zuflüsterte : sie  wolle  um  Hülfe  rufen. 
Allein  Minna’s  Seele  war  durch  die  vermeintliche 
Krisis  ihres  Schicksals , welche  sie  ganz*  nahe 
glaubte,  zu  aufgeregt,  als  dafs  sie  den  furchtsa- 
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men  Aeusserungen  ihrer  Schwester  hatte  Gehör 
geben  sollen,  und  sich  schnell  ihren  Armen  ent* 
windend , warf  sie  ein  leichtes  Nachtkleid  nna, 
schritt  muthig  durch  das  Gemach , wobey  ihr  ' 
Hera  mehr  vor  grofser  Erwartung,  als  vor  Furcht 
schlug , und  redete  die  seltsame  Besucherin  auf 
folgende  Weise  an: 

„Wenn  Eure  Sendung  uns  betrifft,  Norne, 
wie  Eure  Worte  zu  verkünden  scheinen  , so  ist 
wenigstens  eine  von  uns  bereit.  Euch  voll  Ehr- 
furcht und  ohne  Bangigkeit  anzuhören.  ^ 

,, Norne,  liebe  Norne,**  rief  Brenda  mit  zIt* 
ternder  Stimme,  indem  sie,  ohne  ihre  Schwe* 
Ster  sich  nicht  mehr  auf  dem  Lager  sicher  gUu* 
bend,  dieser  gefolgt  war,  wie  sich  Flüchtlinge 
dem  Nachtrab  eines  vorrückenden  Heeres  anzu- 
schliefsen  pflegen,  weil  es  ihnen  nicht  erlaubt 
ist,  zurückzubleiben;  und  sich  jetzt  hinter  ihrer 
Schwester  halb  versteckte , die  sie  mit  bejden  ^ 
Händen  am  Kleide  festhielt*— „Norne,  liebe  Nor- 
ne,** fuhr  sie  fort,  ,,was  Du  uns  auch  immer 
mitzutheilen  hast,  verspar’  es  bis  Morgen.  Ich 
will  Euphane  Fea,  unsere  Haushälterin,  rufen, 
und  sie  soll  Dir  ein  Nachtlager  bereiten.** 
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„Ich  brauche  kein  Lager,“  enfgegnete  die 
nächtliche  Besucherin ; ,, meine  Augen  schliefsen 
sich  nicht;  sie  wachten,  wenn  Sandbänke  und 
Felsenmassen  zwischen  Burgh  • Westra  und  Ork- 
ney sich  erhoben  und  wieder  rerschwanden  — 
sie  sahen,  wie  die  Klippe  von  Hoj  in’s  Meer 
hinabsturzte,  und  wie  der  Felsen  HengclilT  daraus 
emporstieg,  und  dennoch  hat  kein  Schlummer 
sie  berührt,  und  wird  sie  nimmer  berühren,  bis 
mein  Werk  vollendet  ist.  Setze  dich  also,  Minna, 
und  auch  Du,  furchtsames  Mädchen,  lafs  Dich 
nieder,  während  ich  die  Flamme  meiner  Lampe 
anrege.  — Zieht  Eure  Kleider  an,  denn  die  Er- 
xählung  ist  lang,  und  ehe  sie  zu  Ende  seyn  wird, 
werdet  ihr  vor  etwas  Schlimmerem,  als  vor  Kälte, 
xittern.“ 

„Ach,  um's  Himmels  Willen,  liebe  Norne,“ 
rief  Brenda , ,,  spar'  es  doch  auf,  bis  der  Tag 
anbricht.  Die  Dämmerung  mufs  ja  bald  eintre- 
ten,  und  wenn  Du  uns  was  Schauerliches  erzäh- 
len willst,  80  thu' es  doch  bey  Tage,  und  nicht 
bey  dem  Dämmerschein  der  bläulichen  Lampe.  “ 

„Sey  ruhig,  thorichtes  Mädchen ,“  entgegnete 

der  nächtliche  Gast;  „nicht  bey  Tage  kann 
5u  F 
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ISorne  eine  Geschichte  ereähten , Tor  der  selbst 
die  Sonne  am  Himmel  erlöschen  srurde«  mid 
mit  der  alle  Hoffnungen  jener  Hunderte  Ton  Bö> 
len  , die  noch  vor  Mittag  dieses  Ufer  Terlassen 
vverden , um  auf  den  Fischfang  in  die  hohe  See 
zu  stechen,  so  nie  die  ihrer  Familien,  die  rer> 
gehens  ihrer  Rückkehr  entgegenharren,  za  Grunde 
gehen  müfsten.  Der  Dämon,  den  meine  Worte 
unfehlbar  aufwecken , roufs , wenn  er  ron  dem 
Felsen  niedersteigt,  um  sich  an  den  Schreckens- 
tönen , die  ihm  die  höchste  Wonne  sind,  zu 
letzen,  seine  Schwingen  über  ein  schiff  - und 
bootfrejes  Meer  bewegen.  ” 

„ Habt  Nachsicht  mit  Brenda’s  Furcht,  gute 
Norne,”  sagte  die  altere  Schwester,  „oder  ver- 
schiebt wenigstens  Eure  schauerliche  Erzählung 
bis  zu  einer  mehr  dazu  geeigneten  Zeit  und 
Stunde.  ** 

,,Nein,  Mädchen,”  erwiederte  Norne  ernst, 
ich  roufs  sie  mittheilen , während  diese  Lampe 
brennt.  Meine  Erzfhlung  taugt  nicht  für  das 
Tageslicht-—  bey  dieser  Lampe  mufs  sie  erzählt 
werden  , welche  aus  dem  Galgeneisen  des  grau- 
samen Lord's  von  Wodensvoe,  der  seinen  Bru- 
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der  ermordete,  geformt  wurde,  und  deren  Nah» 
rung  — genug,  dafs  sie  weder  voa  einem  Fische, 
noch  von  einer  Frucht  genommen  ward! 
Seht , sie  Brennt  schon  dunkler  und  dunkler, 
und  doch  darf  meine  Erzählung  nicht  länger 
dauern , als  ihre  Flamme  währt.  Setzt  Euch 
dorthin,  ich  nehme  meinen  Platz  Euch  gei'en- 
iiber,  und  stelle  die  Lampe  in  unsre  Mitte; 
denn  ihren  Lichtkreis  darf  kein  böser  Geist  zu 
überschreiten  wagen.** 

Die  Schwestern  gehorchten;  Minna  warf  ei- 
nen schnellen,  etwas  scheuen , aber  doch  festen 
Blick  umher,  als  ob  sie  sich  nach  dem  Wesen 
umsehe,  das  Norne’s  Worten  zufolge  in  ihrer 
Nähe  hausen  sollte,  während  sich  in  Brenda's 
Furcht  Verdrufs  und  Ungeduld  zu  mischen 
schienen.  Norne  nahm  keine  Notiz  davon,  und 
fing' ihre  Erzählung  folgendermafsen  an: 

,,Ihr  wifst,  meine  Töchter,  dafs  wir  Bluts- 
verwandte sind;  doch  ist’s  Euch  unbekannt,  in 
welchem  Grade.  Denn  sdhon  frühe  herrschte 
Feindschaft  zwischen  Eurem  Grofsvater  und  dem 
Manne,  der  so  unglücklich  war,'  mich  Tochter 
zu  nennen.  Ich  will  ihn  bey  seinem  Taufna- 
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men  Erlend  nennen,  denn  den,  der  unsere  Ver> 
wanduchaft  bezeichnet,  darf  ich  ihm  nicht  bej- 
legen.  Ener  Grofsrater  Clav  war  Erlen d’s  Bru* 
der.  Als  aber  die  weitUuftigen  Besitzungen  ihres 
Taters.  Rolf  Troil,.  eines  der  reichsten  und 


mächtigsten  Spröfslinge  des  alten  Norwegischen 
Stan^mes,  unter  den  Brüdern  vertheilt  wurden, 
erhielt  Erlend  die  Güter  seines  Taters  auf  Ork- 


ney, Olav  aber  die,  welche  auf  Hialtland  gele- 
gen waren.  Die  Brüder  entzweyten  sich  des- 
halb, denn  Erlend  glaubte,  ihm  sey  Unrecht 
geschehen,  und  als  das  obere  Gericht*)  die 
Theilung  bestätigte,  begab  er  sich  ergrimmt  nach 
Orkney,  verwünschte  Hialtland  und  seine  Bewoh- 
ner — verfluchte  seinen  Bruder  und  sein  Blut** 


„ Aber  die  Liebe  zu  den  Klippen  und  Felsen 
war  noch  immer  herrschend  in  Erlend^s  Seele, 
und  er  wählte  sich  nicht  etwa  die  anmuthigen 
Hügel  von  Orphir,  oder  die  grünen  Ebenen  von 

~ % 

*)  Dies  Gericht  hiefs  Lawting;  es  besteht  noch  jetzt 
auf  den  Orknej's  und  Shetländischen  Insela,  und 
bietet  in  rohen  Umrissen  das  Bild  eines  Parlaments 
dar. 


s 

r-H  by  Google 


85 


Craraesej  zum  Wohnsitz , sonJern  die  vrilde, 
felsige  Insel  Hoy,  deren  Klippen  sich  , vrie  die 
von  Foulah  und  Feroe,  bis  zu  den  Wolken  er- 
heben. *) 

Der  unglückliche  Erlend  kannte  alle  jene  Le- 
genden und  Sagen,  welche  uns  die  alten  Seal- 
den  und  Barden  hinterlassen  haben»  und  mich 
in  dieser  Wissenschaft  zu  unterrichten,  die  uns 
beyden  theuer  genug  zu  stehen  kommen  sollte, 
vsar  für  ihn  die  Hauptbeschäftigung  in  seinen 
alten  Tagen.  Ich  lernte  jeden  einsamen  Hügel» 
jeden  Steinhaufen  kennen»  wufste  die  Sagen, 
die  sich  daran  knüpften,  zu  erzählen,  und  durch 
liobgesänge  den  erzürnten  Geist  des  Kriegers, 
der  d’rinnen  wohnte,  zu  besänftigen.  Ich  kannte 
die  Orte,  wo  man  einst  dem  Thor  und  Odin 
geopfert  hatte  — die  Steine»  welche  das  Opfer- 


Von  den  Hohen  der  tnsel  Hoy  soll  man,  in  der 
Mitte  des  Sommers,  die  Sonne  selbst  um  Mitteraacbt 
sehen  können.  So  sagt  der  Geograph  Bleaii;  nach 
Dr.  Wallace’s  Meynnng  ist  e*  indefs  nicht  die  Sonne 
selbst,  sondern  nur  ihr  Bild,  daa  sich  in  Regenwol- 
ken am  Horixont  abspiegelt. 
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Blat  benetzte;  icb  ^ufste,  wo  einst  die  fiostcTo 
Opferpriester  standen , und  die  stolzen  Heerfoh* 
rer,  welche  den  Willen  des  Götzenbildes  ver- 
nahmen, und  die  Menge  der  untergeordneten 
Gottesverehrer,  die  mit  Ehrfurcht  und  Grausen 
zuschauten.  Jene  Orte,  die  der  furchtsame  Land- 
mann  mied , hatten  für  mich  nichts  Schauer- 
liches, ich  wagte  in  den  Zauberkreis  zu  treten, 
und  bey  der  magischen  Quelle  zu  schlummern.* 
Zu  meinem  Unglück  fühlte  ich  mich  aber  be- 
sonders zu  dem  sogenannten  Zwergstein  hinge- 
zogen, einem  Ueberrest  des  Alterthums,  den 
Fremde  voll  Neugier,  die  Eingeborenen  mit  Ent- 
setzen anblicken.  Es  ist  ein  ungeheures  Fels- 
stück, welches  in  einem  wilden  Thal,  voll  Steine 
und  Abgründe,  an  einem  einsamen  Orte,  un- 
ten am  Fufse  des  A^ard* Hügels  von  Hoy  liegt. 
Das  Innere  des  Felsens  bietet  zwey  Ruhestätten 
dar,  die  nicht  von  Menschenhänden  ausgebauen 
sind;  zwischen  bey  den  zieht  sich  ein  schmaler 
Pfad.  Der  Eingang  ist  dem  Wind  und  Wetter 
offen;  neben  demselben  aber  liegt  noch  jcarr 
ungeheure  Stein,  welcher  den  noch  am  Eingänge 
sichtbaren  Teriiefungen  zufolgei  einst  dosu  ge- 
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dient  hatte,  diesen  seltsamen  W^ohnsitz  zu  «iOf* 
nen  und  zu  verschliefsen , den  sich  TroUd,  je^ 
ner  mächtige  Zwerg  in  den  Nordischen  Sagen, 
za  seinem  Lieblingsaufenthalt  einrichiete.  Oer 
Schäfer  vermeidet  diesen  Ort;  denn  bey  Sonnen- 
aufgang, am  hohen  Mittage,  oder  wenn  der 
Tag  sich  neigt,  soll  man  die  unförmliche  Ge- 
stalt des  zauberischen  Besitzers  der  Höhle  noch 
dann  und  wann  neben  dem  Zwergstein  sitzen 
sehen.”*; 


*;  Dr.  Wallacc  gibt  von  dieser  Merkwürdigkeit  fol- 
genden Bericht : tfAuf  der  Insel  Eloy  liegt,  zwischen 
zwey  Felsen,  ein  Stein,  der  Zwergstein  genannt, 
welcher  aus  einem  einzigen  Felsstück  besteht,  sechs 
lind  drejfsig  Fnfs  lang,  achtzehn  breit,  neun  Fufs 
dick,  und  innerhalb  von  irgend  einem  Steinhauer 
aasgehöhlt  ist;  denn  die  Spur  des  Eisens  ist  unver- 
kennbar, und  an  dem  sich  eine  ungefähr  zwey  Fufs 
hohe,  viereckige  Oeffnung  als  Eingang  befindet,  vor 
der  ein  verhältnirsrnäfsig  grofser  Stein  statt  der  Thüre 
liegt.  Innerhalb,  am  einen  Ende  der  Hoble  erblickt 
man  ein  trefflich  in  Stein  ansgehaucnes  Ruhebette , 
das  zwpy  Personen,  völlig  ansgestreckt,  aufnebmen 
kann.  Diesem  gegenüber  befindet  sieb  ein  anderes 
Lager,  und  in  der  Mitte  ein  Fenerhcerd,  mit  einer 
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„Mir  graute  vor  dieser  Erscheinung  nicht; 
denn  mein  Herz  und  meine  Hand,  Minna, 
vraren  kühn  und  schuldlos,  wie  die  deinen,  v 
Ah^r  in  meinem  jugendlichen  Muth  ging  ich  '' 
zu  weit,  und  der  Durst  nach  unerreichbaren  | 
Dingen  erregte  in  mir  das  Verlangen,  wie  un- 
sere Stammmutter , die  Erkennlnifs  selbst  auf 
verbotenen  Wegen  zu  suchen.  Ich  sehnte  mich, 
die  Macht  der  Voluspa  und  jener  von  prophe- 
tischem Geist  erfüllten  Frauen  unsres  allen  Ge- 
schlechts zu  besitzen  ; wie  sic,  wünscht’ ich  den 
Elementen  gebieten,  und  die  Geister  langst  ent- 
schlafener Helden  aus  ihren  Höhlen  hervorrufen 
zu  können,  um  ihre  kühnen  Thaten  zu  verneh- 
men und  Kunde  von  ihren  verborgenen  Schätzen 
zu  erhalten.  Oft , wenn  ich  bej  dem  Zwerg* 


darüber  befindlichen,  als  Rancbfang  dienenden  Oeff-  | 
nnng.  Dies  Felsstück  liegt  an  einem  öden,  schaa- 
erlichen  Orte;  in  dem  Umkreis  von  mehr  als  einer 
Meile  sieht  man  kein  hevTohotes  iiaus»  und  der  Bo*  i 
den  rings  umher  ist  nur  mit  dürrem  Haidekrant 
bedeckt.  Es  soll  die  Wohnung  irgend  ei  u cs  sch  wer* 
utnthigen  Einsiedlers  gewesen  scyn. '*  (S.  die  Be-  | 
schreibnng  der  Orkney • Inseln,  tyuo.  S.  Si*)  I 
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Stein  teilte,  ineiii  Auge  auf  den  Ward  • Hügel 
heftend,  der  sich  über  dies  schauerliche  Thal  er« 
hebt,  sah  ich  mitten  unter  den  düstern  Felsen 
jenen  wunderbaren  Garfunkel,  der  demjenigen, 
der  von  unten  hinaufblickt,  glühend  roth  er* 
scheint,  aber  jedem  sogleich  verschwindet,  der 
es  wagt,  die  Höbe  au  erklimmen,  von  der  er  sei- 
nen Glana  hinabsendet.*)  Mein  thörichtes,  ju- 
gendliches Herz  brannte  vor  Ungeduld,  sowohl 


*)  An  der  WesUeite  des  Zwergsteins  erhebt  sich  ein 
ungemein  hoher  und  steiler  Felsen  , Ward  •Hill  oder 
Ward-  Hügel  genannt,  an  dessen  Gipfel  sieh  im 
Maj,  Juny  und  July  um  Mitternacht  etwas  Glän- 
zendes und  Schimmerndes  zeigt,  welches  man  öfters 
selbst  in  weiter  Entfernung  bemerken  kann.  In  frü- 
hem Zeiten  war  sein  Glanz  stärker  als  jetzt,  und 
obgleich  schon  manche  den  Felsen  erkletterten,  um 
dem  schimmernden  Glanze  nachzuspüren,  so  hat 
man  doch  durchaus  nichts  entdecken  können.  Das 
Volk  spricht  von  einem  bezauberten  Karfunkel;  cs 
ist  wahrscheinlich  ein  über  eine  FelsenBäche  weg« 
gleitendes  Wasser,  welches,  wenn  die  Sonne  ihre 
Strahlen  dar.iuf  wirft,  einen  so  glänzenden  Wieden- 
schein gibt.''  (S.  Wallacc's  Beschreibung  der  Ork- 
ney Inseln.  S.  5a.) 
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dies , als  hundert  andere  Geheimnisse  su  ent-  | 
schlejern  , welche  mir  durch  die  Sagen,  die  ich  i 
▼on  Erlend  gehört  hatte,  mehr  angedeutet,  ais  I 
klar  geworden  waren  , und  in  meinem  kecken  < 
Muthe  rief  ich  den  Gebieter  des  Zwergsteinsauf,  ^ 
mir  zu  Erlangung  jener,  dem  blosen Sterblichen 
unerreichbaren  Kenntnisse  behülflich  zu  sejn.  * 

,,Und  der  böse  Geist  vernahm  Euren  RufP* 
fragte  Minna,  deren  Blut  während  der  Erzählung 
zu  starren  anöng. 

„Still !”  rief  Norne  mit  leiserer  Stimme,  „er- 
zürne ihn  nicht  .durch  Yorwürfe  — er  ist  bej 
'uns  — er  hört  uns  eben  jetzt.” 

Brenda  sprang  erschrocken  auf.  — „ Ich  will 
nach  Euphane*s  Kammer,”  rief  sie,  „Ihr  mögt 
Euch  dann  beyde  Geschichten  von  Kobolden  und 
Zwergen  erzählen,  so  lang’  Ihr  Lust  habt;  ich 
fürchte  mich  zu  keiner  andern  Zeit  vor  ihnen, 
.aber  um  Mitternacht  und  bey  diesem  bleichen 
Laropenschein  will  ich  nichts  weiter  davon 
hören.  ” 

Sie  war  schon  im  BegrilT,  das  Zimmer  zu  ver- 
lassen, als  ihre  Schwester  sie  zürückhielt. 

,, Das  ist  also  dein  MuthP”  sagte  Minna,  „und 
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gleicbvrohl  mifst  Du  allen  Sagen  unsrer  Väter 
von  übernattirlichen  Wundern  keinen  Glauben 
bey  ? — Was  Norne  mitzutheilen  hat,  betrifTt 
vielleicht  das  Schicksal  unsres  Vaters  und  seines 
Hauses;  wenn  ich,  im  Vertrauen,  dafs  Gott 
und  meine  Unschuld  jeden  Einilufs  böser  Mächte 
von  mir  abwenden  werden,  zuhören  kann,  so 
hast  Du,  Brenda,  die  Du  nicht  einmal  an  sol- 
chen Einflufs  glaubst,  gewifs  keine  Ursache  zu 
zittern.  Dem  Schuldlosen,  glaube  mir's,  darf 
es  nie  bange  seyn  " 

„Wenn  auch  keine  Gefahr  zu  besorgen  ist," 
erwiederte  Brenda,  die  ihren  natürlichen  Hang 
zur  Munterkeit  nicht  unterdrücken  konnte,"  so 
ist  doch,  wie  jenes  alle  lustige  Buch  sagt,  grofse 
Furcht  dabey.  Aber  Minna,”  fuhr  sie  flüsternd 
fort,  „ich  will  doch  lieber  bey  Dir  bleiben, 
als  dafs  ich  Dich  mit  der  furchtbaren  Alten  al- 
lein lassen  sollte.  Und  dann  müfst’  ich  auch 
über  eine  dunkle  Treppe  und  durch  einen  lan- 
gen Gang,  um  bis  zu  Euphane  Fea  zu  kommen  ; 
sonst  hätt’ ich  sie  bieher  gebracht,  ehe  noch  fünf 
Minuten  vergangen  wären.” 

„Hufe  Niemand hieher,  Mädchen,  bey  Gefahr 
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Deines  Lebens ri^ef  Norne  , ,,uiid  unterbrich 
mich  nicht  abermals  in  meiner  Geschichte  ; denn 
ich  kann  und  darf  sie  nicht  weiter  erzählen  , 
wenn  das  magische  Licht  hier  erlischt/' 

,,Dem  Himmel  Dank/’  flüsterte  Brenda  vor 
sich  hin  ; „das  Oel  brennlschon  tief  in  der  Lampe; 
ich  hätte  fast  Lust,  sie  Yollends  auszulöschen, 
aber  dann  bliebe  Nornc  mit  uns  allein  iin  Dun* 
kein,  'und  da  wär’s  noch  schlimmer/' 

Mil  diesen  Worten  fügte  sie  sich  in  ihr  Schick- 
sal, und  liefs  sich  nieder,  fest  entschlossen  Nor* 
neV  Geschichte  so  ruhig  anzuhören , als  es  ihr 
irgend  möglich  war. 

,,Es  traf  sich,”  fuhr  Norne  fort,  ,, dafs  ich 
au  einem  heifsen  Sommertage  gegen  Mittag  bej 
'dem  Zwergstein  weilte.  Indem  ich  meinen  Blick 
auf  den  Ward -Hügel  heftete,  von  dessen  Spitze 
der  geheimnifsvolle  Karfunkel  leuchtender  als  je 
zu  strahlen  schien,  verlor  ich  mich  in  Klagen 
über  die  Beschränktheit  der  menschlichen  Er* 
kenntnifs,  und  brach  unwilikiihrlich  in  die  Worte 
einer  alten  Sage  ans : * 
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«Seyd,  Bergbewoliner , dem  Rufe  hold , 

Du  weiser  Haims«  du  mächt’ger  TroUd! 

Die  ihr  dem  schwachen  Weibe  vertraut 
Erhabener  Worte  gebietenden  Laut ; 

Ihr,  deren  Macht  einst  den  Z^uberstab 
ln  die  Hände  der  Schwachen  gab. 

Der  die  Stürme  weckt,  so  brausend  und  wild. 
Der  plötzlich  die  tobenden  Wellen  stillt;  — 
Schweigt  ihr?  — Fehlt  euch  die  alte  Macht 
ln  Odin’s  Stunde,  um  Mitternacht? 

Sejd  ihr  das  nimmer  mehr,  was  ihr  sollt, 
Weiser  Halms , erfahrener  Trolld  ? 

Hört  man  nur  nichtige  Namen  schallen. 

Die  alsbald  in  der  Luft  verhallen?^» 

«Kanm  halt*  ich  diese  Worte  ausgesprochen/'  fuhr 
Norne  fort,  „als  den  bisher  ungewöhnlich  hei* 
tern  Himmel  plötzlich  ein  solches  Dunkel  um* 
zog,  dafses  eher  Mitternacht,  als  Mittag  zu  sejn 
schien.  Ein  einzelner  Blitzstrahl  zeigte  mir  auf 
einmal  die  öde  Landschaft  mit  ihrem  Gestein , 
Haidekraut , mit  den  Morästen  und  Abgründen 
ringsumher  , und  ein  einziger  Donnerscblag 
weckte  alle  Echo's  des  Ward  «Hügels,  welche  den 
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Schall  so  vielfach  wiederholten,  dafs  es  schien, 
als  ob  ein  durch  den  Schlag  losgerissenes  Feh- 
stück  über  Klippen  und  Abhänge  in  das  Thal 
hinabrollte.  In  demselben  Augenblick  strömte 
der  Regen  so  gewaltig  nieder , dafs  ich  mich  ge- 
nöthigt  sah , ein  Obdach  zu  suchen , und  in  das 
Innere  des  geheim nifs vollen  Gesteins  hinein- 
schlüpfte.” 

„Ich  setzte  mich  auf  das  grö&ere  Steinlager 
am  obern  Ende  der  Felsenhöhle,  und  mein  Auge 
auf  den  kleinern  Ruhesitz  mir  gegenüber  gerich- 
tet, verlor  ich  mich  in  tiefen  Gedanken  über  den 
eigentlichen  Ursprung  und  Zweck  dieses  seltsa- 
men Zufluchtsortes.  War  es  wirklich  das  Werl 
jenes  mächtigen  Trolld’s,  wie  die  Gesänge  der 
Scalden  berichteten?  Oder  das  Grabmal  irgend 
eines  Scandinavischen  Häuptlings,  der  hier  mit 
seinen  Waffen  und  Schätzen,  vielleicht  auch  mit 
seinem  geopferten  Weibe,  beerdigt  ward,  damit 
er  auch  im  Tode  nicht  von  dem  getrennt  würde, 
was  er  im  Leben  am  liebsten  hatte?  Oder  war 
cs  ein  Ort  der  Bufse  für  irgend  einen  frommen 
Einsiedler  aus  späterer  Zeit?'  Könnte  es  nicht 
auch  vielleicht  das  Werk  irgend  eines  wandern- 
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den  Künstlers  seyn  , der  durch  Zufall , durch 
Laune  oder  Mufse  auf  ein  solches  Unternehmen 
gefallen  tvarp  — Ich  theile  Euch  nur  darum  die 
Oedaoken  mit,  welche  sich  damals  in  meinem 
Kopfe  durchkreuzten^  damit  ihr  euch  überzeu- 
gen könnt,  da fs  dasjenige,  was  nun  erfolgte,  nicht 
ein  Traumbild  meiner  aufgeregten  Phantasie, 
sondern  eine  eben  so  wirkliche,  als  grauenvolle 
Erscheinung  war.” 

,, Während  meiner  Betrachtungen,  war  ich  all- 
xnählig  eingeschlummert,  als  mich  ein  zweyter 
Donnerschlag  aus  dem  Schlaf  aufschreckte.  Bey’m 
Erwachen  sah  ich  in  dem  dämmernden  Lichte, 
das  durch  die  obere  OelTnung  in  die  Höhle  hinein- 
fiel, die  unförmliche  und  unbestimmte  Gestalt 
des  Zwerges  Trolld,  mir  gegenüber  auf  dem  klei> 
nern Steinlager,  das  sein  viereckiger,  mifsgestal- 
teterKörper  ganz  auszufüllen  schien.  Ich  war  be- 
stürzt, doch  nicht  erschrocken,  denn  das  Blut 
des  alten  Stammes  von  Lochiin  rollte  heifs  in 
meinen  Adern.  Er  sprach , aber  seine  Worte 
waren  so  altnorwegisch,  dafs,  ausser  meinem 
Vater  und  mir,  ihn  nur  wenige  würden  verstan- 
den haben.  Es  waren  Worte,  wie  man  sie  auf 
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diesen  Inseln  sprach,  ehe  Ola?  das  Kreuz  anl  den 
Ruinen  des  Heidenthums  pflanzte.  Auch  ihr 
Sinn  war  dunkel  und  unverständlich,  wie  der. 
den  die  heidnischen  Priester,  im  Namen  ihrer 
Götzenbilder,  zu  der  versammelten  Menge  von 
dem  Helga  • Felsen  *)  herabzusprechen  pflegten. 
Er  lautete,  wie  folgt: 

«Wohl  tausend  Winter  sah  ich  flieh*n , 

Seit  hier  an  der  Schwell’  ein  Gast  erschien. 
Die  Macht  zu  theileu,  die  mir  verlieh’n. 
Besucherin  hold 
Aus  dem  Stamme  Trolld! 

Hochherzige  Maid, 

Nicht  unbegabt  sollst  du  heimwärts  "kehren  • 
Ich  will  dir  gewähren 
Gewünschten  Bescheid; 

Nicht  Gewalt  soll  dir  fehlen 
lieber  Wellen  und  Wind, 
lieber  Strand  und  Höhlen, 

Du  muthiges  Kindj 


*)  Ein  getieiligter  B<rg,  yvo  die  Scandluaviscben  Prie- 
ster tliieu  üutteadicntt  hielteo. 
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Ueber  Felsen  und  Hügel,  und  KlippeQ.undSand, 
Heber  Hafen  undBay,  über  jeglichen  Strand  , 
Der  irgend  den  Nordischen  Stürmen  bekannt^ 
TVorüber  die  Nordland’s- Welle  rinnt.  — 

Doch  diese  Macht,  obgleich  dir  zuerkannt, 
Werd’  ich  so  lange  dir  entziehen. 

Bis  deinem  Lebensspender  du  entwandt 
Die  Gabe,  die  er  dir  verliehen.'' 

,,lch  antwortete  ihm  ungefähr  auf  dieselbe 
Weise;  denn  der  Geist  der  alten  Scalden  unsres 
Geschlechts  ruhte  auf  mir,  und  weit  entfernt 
das  Phantom  zu  fürchten,  mit  dem  ich  mich  in 
einem  so  engen  Baume  eingeschlossen  fand, 
fühlte  ich  jenen  hohen  Muth  in  mir,  der  die 
alten  Kämpen  und  Druiden,  erfüllt  von  dem  Ge- 
danken, dafs  cs  auf  der  Erde  keinen  Feind  mehr 
gebe,  der  würdig  wäre,  von  ihnen  bezwungen  zu 
werden,  zum  Kampf  mit  der  unsichtbaren  W'elt 
auffoderte.  Ich  antwortete  daher  folgendes  ; 

„Dunkel  sind  deine  Worte, 

Der  du  hausest  im  Stein. 

5i.  G 
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Wer  am. felsigen  Orte, 

Wo  du  wohnest  allein. 

Sich  naht  deiner  Pforte, 

Nennt  die  Furcht  nicht  sein. 

Mich  beugt  es  vergebens, 

Das  Schlimmste,  was  drobt; 

Fürs  Fieber  des  Löbens 
Bringt  Beilung  der  Tod.'* 

„Der  Dämon  schielte  nach  mir,  wie  erzürnt 
und  zugleich  bestürzt,  und  indem  er  sieb  in  ei- 
nen dicken  Schwefeldampf  hüllte,  war  er  mei- 
nen Augen  entschwunden.  Bis  diesen  Augen- 
blick hatte  mich  nicht  dig  geringste  Furcht 
angewandelt  ; jetzt  aber  ergriff  sie  mich,  und 
ich  eilte  hinaus  in  die  freye  Luft.  Der  Sturm 
war  vorüber,  und  der  Himmel  wieder  völlig 
klar  und  heiter.  Es  währte  einige  Augenblicke, 
eh'  ich  Alhem  schöpfen  konnte;  dann  eilt'  ich 
heim  , unterwegs  über  die  Worte  der  Erschei- 
nung nachsinnend,  die  ich,  wie  es  öfters  geht, 
mir  damals  nicht  so  gut,  als  späterhin,  ins  Ge- 
dächtnifs  zurückrufen  konnte." 
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y,Es  mag  seltsam  scheinen,  dafs  dieser  Vorfall 
nach  und  nach  ^fvie  ein  nächtliches  Traumgesicht 
aus  meiner  Seele  verschwand;  allein  es  war  so. 
lieh  beredete  mich  selbst,  es  sey  nur  ein  Spiel 
der  Phantasie  gewesen  ; ich  suchte  es  mir  daraus 
zu  erklären,  dafs  ich  zuviel  in  der  Einsamkeit 
gelebt , und  mich  den  durch  meine  Lieblingsbe- 
schäftigungen geweckten  Gefühlen  zu  sehr  über- 
lassen hatte.  Ich  gab  meine  bisherigen  Stadien 
vor  der  Hand  auf,  und  mischte  mich  unter  die, 
welche  mit  mir  von  gleichem  Alter  waren.  Bey 
einem  Besuche  in  Kirkwall  war  es,  wo  ich  Eu- 
ren Vater,  den  Geschäfte  dorthin  geführt  halten, 
kennen  lernte.  Ei;,  fand  in  dem  Hause  der  Ver- 
wandten, wo  ich  mich  aufhielt,  leicht  Zutritt ; 
man  wünschte  dort,  wo  möglich,  unsere  Fami- 
lien auszusöhnen.  Euren  Vater  hat  die  Zeit  ei- 
gentlich mehr  gestählt,  als  verändert.  Es  war 
dieselbe  männliche  Gestalt,  dieselbe  altnordische 
Freymüthigkeit  der  Sitten  und  des  Herzens,  der- 
selbe redliche  Muth,  dieselbe  Biederkeit,  vereint 
mit  dem  treuherzigen  Wesen  der  Jugend,  dem 
Wunsche  zu  gefallen  ^ der  Bereitwilligkeit  an  et- 
was Gefallen  zu  ünden,  und  mit  der  Lebhaftig- 
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ieit  des  Geistes,  die  nie  länger  dauert  als  der 
Frühling  unsres  Lebens.  Aber  obgleich  er  der 
Liebe  so  werth  war,  und  obgleich  auch  Erlend 
mir  schrieb,  dafs  er  seine  Neigung  billige,  so  | 
war  doch  ein  Andrer  da  ^ein  Premder, 
Minna,  ein  unheilbringender  Fremder  — ron 
einnehmendem  Wesen  und  mit  Künsten  begabt, 
von  denen  dein  Yater,  einfach  in  seinen  Sitten, 
nichts  wufsle.  Er  wandelte  wirklich  unter  uns, 
wie  ein  W'esen  von  einem  anderen,  hohem 
Range.  Ihr  staunt  mich  an,  Ihr  wundert  Euch, 
wie  ein  solcher  Liebhaber  sein  Auge  auf  mich 
richten  honnle.  Freilich  bietet  Norne’s  Gestalt 
nichts  mehr  dar,  was  an  die  Reize  von  UllaTroil 
erinnern  könnte.  — Der  Wandel  eines  beleb* 
ten  Körpers  zum  Leichnam  ist  kaum  furchtbarer 
und  deutlicher,  als  der,  den  ich  erfahren  habe, 
seil  ich  noch  auf  Erden  umherschweife.  — Seht 
mich  an , Mädchen,  seht  mich  an  boy  diesem 
dämmernden  Lampenschein  — könnt  ihr  cs  glau- 
ben , dafs  diese  widrigen,  vom  Wetter  verwüste- 
ten Züge  — diese  Augen  , die  durch  das  An- 
schauen von  Schreckensgebilden  fast  erstarrt  sind 
— diese  graue  Locke,  die  sich  nur  noch  wieder  [ 
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"Winnpel  eines  nntersmkenden  ScKiffes  bewegt  — 
dafs  sie,  und  die,  der  sie  angehören , einst  der 
Gegenstand  zärilichor  Neigung  sejn  konnten?  — 
Aber 'die  sinkende  Lampe  droht  zu  verlöschen  — 
möge  sie  erlöschen,  während  icb  meine  Schande 
verkünde.  — "Wir  liebten  uns  in’s  Geheim  — 
wir  sahen  uns  in*s  Geheim  — bis  icb  ihm  den 
letzten  Beweis  unheilbringender  und  schuldvol- 
ler Liebe  gab!  — Und  nun  wirf  deinen  magi- 
schen Schimmer  — noch  einen  Augenblick  ver- 
breite deinen  selbst  im  Erlöschen  noch  so  mäch- 
tigen Schein  — gebeut  ihm  , der  in  unsrer  Nähe 
haust  — halle  seine  dunkeln  Schwingen  von  dem 
Kreise  fern,  den  du  beleuchtest  — nur  einen 
Augenblick  leuchte  noch,  bis  das  Schlimmste 
erzählt  ist,  und  dann  sinke  immerhin  in  ein 
Dunkel  zurück  , schwarz  wie  die  Nacht  meines 
Kummers  und  meiner  Schuld/' 

"Während  sie  so  sprach,  störte  sie  die  verlö- 
schende Flamme  der  Lampe  wieder  auf,  und 
fuhr  mit  dumpfer  Stimme  und  in  abgebrochenen 
"Worten  in  ihrer  Erzählung  fort. 

„Ich  mufs  mich  kurz  fassen.  — Meine  Liebe  ' 
wurde  entdeckt,  doch  nicht  meine  Schuld.  Er- 
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lend  langte  zornig  anf  Pomona  an  , und  brachte 
mich  in  unsere  einsame  Wohnung  auf  der  In- 
sel Hoj.  Er  befahl  mir,  meinen  Geliebten  nie 
wiederzusehen , und  Magnus , dem  er  die  Beld- 
digungen  seines  Vaters  zu  verzeihen  willig  war^ 
als  meinen  Gatten  zu  empfangen.  — A.ch,  ich 
verdiente  leider  nicht  mehr  seine  Zuneigung  — 
ich  halte  keinen  Wunsch  weiter , als  der  VVoh- 
nung  meines  Vaters  zu  entfliehen , und  in  den 
Armen  meines  Geliebten  meine  Schande  za  ver- 
bergen. Ich  mufs  ihm  Gerechtigkeit  vriderfah« 
ren.  lassen  — er  war  treu  — — nur  zu  treu  — 
seine  Untreue  hätte  mich  zum  Wahnsinn  bringen 
können,  aber  die  unglückseligen  Folgen  seiner 
Treue  kosteten  mir  zehnfach  mehr." 

Augenblicklich  inne  haltend,  fuhr  sie  mit  dem 
vrilden  Tone  des  Wahnsinns  fort:  ,,Sie  hat  mich 
zur  mächtigen  und  verzweiflungsvullen  Beherr- 
^ Seherin  des  Meeres  und  der  Stürme  gemacht!* 

Sie  hielt  nach  diesem  heftigen  Ausbruch  aber- 
mals inne,  und  fuhr  dann  ruhiger  in  ihrer  Er- 
zählung fort. 

,,Mein  Geliebter  kam  heimlich  nach  Hoj, 
nni  die  nölhigen  Mafsregeln  zu  meiner  Flucht 
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za  treffen.  ' Ich  versprach  ilim  eine  Zusaimnen- 
kunft,  wo  wir  den  Zeitpunkt,  wann  sein  Schiff 
in  die  Meerenge  einlat^en  sollte,  zu  hestimmen 
gedachten.  Ich  verliefs  das  Haus  um  Mitter- 
nacht.*’ 

Hier  schien  sie  mit  äusserster  Anstrengung 
Athem  zu  schöpfen,  und  fuhr  nur  langsam  und 
abgebrochen  in  ihrer  Erzählung  fort. 

Ich  yerliefs  das  Haus  um  Mitternacht.  Mein 
TVeg  führte  mich  bey  dem  Zimmer  meines  Va* 
ters  vorüber  — ich  sah  die  Thüre  offen  — 
glaubte,  erbewache  uns,  und  damit  das  Ge^ 
rausch  meiner  Schritte  ihn  nicht  aus  seinem 
Schlummer  wecken  möchte,  schlofs  ich  die  un- 
glückselige Thür  — eine  Handlung  an  und  für 
sich  gleichgültig  und  unbedeutend  — aber  Gott 
im  Himmel!  von  welchen  Folgen  war  sie  be- 
gleitet! — Am  Morgen  füllte  das  Gemach  ein  er- 
stickender Dampf — mein  Vater  war  todt  — todt 
durch  mich  — todt  durch  meinen  Ungehorsam 
— todt  durch  meine  Schande!  — Alles,  was  jetzt 
folgt  ist  Nacht  und  Dunkel  — ein  betäubender, 
erstickender,  furchtbarer  Nebrl  hüllte  alles  ein, 
was  ich  thai  und  sprach , alles  was  geihan  und 
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gesprochen  ward , bis  ich  zn  der  Ueberzeagoog 
gelangte,  dafs  mein  Schicksal  erfüllt  s*e j , und 
ich  nun  einherschrilt,  als  das  kalte,  furchtbare 
Wesen,  das  ihr  jetzt  vor  euch  seht  — als  die  Be- 
herrscherin der  Elemente,  die  Macht  jener  Wesen 
theilend  , denen  der  Mensch  mit  seinen  Leiden- 
schaften eben  die  Wonne  gewährt,  welche  der 
Fischer  be>'  den  Leidendes  Haifisches  ewipBndet. 
wenn  er  ihm  die  Augen  ausbohrt,  und  ihn  wie- 
der in  sein  Element zurückläfst,  um  in  Blindheit 
und  Todesangst  die  Wellen  zu  durchkreuzen.— 
Sie,  die  ihr  vor  euch  seht,  Mädchen,  ist  frej 
Ton  den  Thorheiten,  deren  Spiel  eure  Herzen 
sind.  — Ich  bin  es,  die  das  Opfer  brachte  — 
ich  bin  es,  die  ihrem  Lebensspender  dasjenige 
raubte,  was  er  ihr  verliehen.  — Das  dunkle  Wort 
ist  durch  meine  That  erklärt,  und  ich  bin  aus 
der  Menschheit  gestofsen,  um  vorzugsweise  mäch- 
tig und  vorzugsweise  elend  zu  sejn.“ 

Als  sie  dies  sprach,  flammte  die  Lampe,  die 
bisher  nur  geglimmt  hatte,  plötzlich  noch  einmal 
hell  empor,  und  schien  hierauf  erlöschen  zu 
wollen.  „Doch  nun  kein  Wort  mehr!-’*  rief 
Norne  schnell,  sich  seihst  unterbrechend  — ,^er 


Digitized  by  Google 


io5 


koromt!  — er  kommt!  — Genug,  dafs  ihr  mich 
kennt  und  das  Recht,  das  mir  zusteht,  euch  zu 
rathen  und  zu  gebieten.  — Nahe  dich  nun,  stol- 
I zer  Geist,  wenn  du  willsl/* 

IVlit  diesen  Worten  löschte  sie  die  Lampe  aus, 
und  verliefs  das  Cemacli  mit  dem  ihr  eigen- 
thümlichen  feyerlichen  Gange,  wie  es  Minna 
nach  dem  abgemessenen  Schall  ihrer  Tritte  Tor- 
kam. 
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Zwanzigstes  KapitcL 


So  hatten  wir  nur  darum  kein  Ceheimnifs, 
y erlebten  manche  Stuad\  als  treue  Schwestern^ 
Oft  scheltend  auf  die  Jlücht^ ge  Zeit  — um  uns 
Zu  trennen  l — Ach  , vergessen  war  das  alles l 

Shakspeare’s  Sommernachtstraurru 


J\linna^s  Aufmerksamkeit  ward  durch  diese 
Schreckenserzählung.  welche  manchen  abgebro« 
ebenen  und  hingeworfenen  Wink  erklärte,  den 
sie  von  ihrem  Vater  oder  von  ihren  naben  Ver- 
wandten in  Betreff  Norne’s  gehört  hatte,  unge* 
mein  gefesselt,  und  sie  safs  eine  Weile  halb  in 
Staunen,  halb  in  Schreck  so  tief  versunken.  da(s 
es  ihr  nicht  einmal  einfiel.  ihreSchwester  Brenda 
anzureden.  Als  sie  diese  endlich  bey  Namen 
rief,  erhielt  sie  keine  Antwort , und  als  sie  ihre 
Hand  ergriff,  war  diese  eiskalt.  In  der  höchsten 
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Angst  stiefs  sie  Fenster  and  Laden  anf,  and  liefi 
dadurch  frische  Luft  und  den  bleichen  Schimmer 
der  Nördlichen  Sommernacht  hinein.  Nun  sah 
sie,  dafs  ihre  Schwester  in  Ohnmacht  gesunken 
war.  Alle  Gedanken  an  Norne,  an  ihre  schauer* 
liehe  Erzählung,  an  ihre  geheimnifsrolle  Yer* 
bindung  mit  der  unsichtbaren  Welt  verschwan- 
den auf  einmal  aus  Minna^s  Seele,  und  schnell 
eilte  sie  in  das  Zimmer  der  alten  Haushälterin , 
um  sie  zum  Bejstande  aufztifodern,  ohne  nur 
einen  Augenblick  daran  zu  denken , welche  Er» 
scheinung  ihr  in  dem  langen  dunkeln  Gange, 
durch  den  sie  mufste,  begegnen  könne. 

Die  Alte  kam  schnell  herbey,  und  wandte  so* 
gleich  die  Mittel  an , welche  sie  ans  Erfahrung 
kannte;  allein  das  Nervensystem  des  armen  Mäd* 
chens  war  durch  Nomens  grauenvolle  Erzählung 
so  erschüttert  worden,  dafs  sie,  als  sie  aus  ihrer 
Ohnmacht  wieder  erwachte,  trotz  allen  Anstren- 
gungen sich  zu  fassen,  dennoch  in  kraropfhafteZuk- 
kungen  verfiel,  die  einige  Zeit  anhiellen.  Allein 
auch  diese  wurden  durch  die  Erfahrung  der  alten 
Euphane  Fca  gehoben,  die  in  der  einfachen  Arz* 
nejkunde  der  Shetländer  sehr  bewandert  wzr. 
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und,  nachdem  sie  der  Rranhcn  einen  ans  ein- 
fachen vvildwachsenden  Blumen  bereiteten  Tranig 
gereicht  hatte,  diese  bald  darauf  in  Schlummer 
verfallen  sah.  Minna  begab  sich  nun  neben  ih* 
rer  Schwester  Äur  Ruhe,  küfste  ihre  Wange,  und 
suchte  auch  ihrerseits  wieder  einzuscblummem; 
allein  je  mehr  sie  sich  nach  dem  Schlaf  sehnte, 
je  mehr  schien  er  ihre  Augenlieder  zu  fliehen, 
und  wenn  er  auch  dann  und  wann  auf  sie  nie- 
derzusinken  schien,  so  glaubte  sie  immer  die 
Stimme  der  unfreywilligen  Yatermörderin  zu  hö- 
ren, und  schnell  ward  sie  dann  wieder  aus  ihrem 
Schlummer  aufgcschreckt. 

In  der  frühen  Morgenstunde,  wo  sie  gewöhn- 
lich ihr  Lager  zu  verlassen  pflegten,  war  der  Zn- 
stand  der  beyden  Schwestern  ganz  anders,  all 
man  hätte  erwarten  sollen.  Ein  gesunder  Schlaf 
hatte  Brenda’s  lebhaftem  Auge  seinen  vollen  Clani 
und  ihrer  lachenden  Wange  die  Rosenfarbe  wie- 
dergegeben;  von  der  vorübergehenden  Cnpäfs 
lichkeit  der  vergangenen  Nacht  war  in  ihren  Za- 
gen eben  so  wenig 'eine  Spur  zurückgeblieben  , 
als  die  grauenhaften  Scbreckgcbilde  in  Norne's 


Digilized  by  Google 


109 

Erzählung  einen  tiefen  und  bleibenden  Eindruck 
auf  ihre  Phantasie  gemacht  batten. 

Minna's  Blick  dagegen  war  schwermiithig,  und 
sie  senkte  ihr  von  Angst  und  Wachen  sehr  deut- 
lich mattes  Auge  zu  Boden.  Anfänglich  spra- 
chen sie  nur  wenig  mit  einander,  als  fürchteten 
sie  einen  Gegenstand , der  so  viel  Beängstigen- 
des hatte,  als  der  Auftritt  in  der  vergangenen 
Nacht,  zu  berühren.  Erst  als  sie,  wie  gewöhn- 
lich, ihr  Morgengebet  verrichtet  hatten,  und 
Brenda  die  Schnürbrust  ihrer  Schwester  zu- 
schnürte — denn  sie  leisteten  sich  bey  der  Toi- 
lette gegenseitige  Dienste  — sah  sie  Minnas 
trüben  Blick,  und  als  sie  sich,  in  den  Spiegel 
blickend,  überzeugt  hatte , dafs  sie  nicht  so  nie- 
dergeschlagen aussälie,  küfsle  sie  Minna’s  Wange, 
und  sagte  theilnchmend  : „Claud  llalcro  halte 
Recht,  liebe  Schwester,  wenn  er  uns  in  seiner 
poetischen  Uekerspanntheit  Nacht  und  Tag 
nannte. 

„Warum  fällt  Dir  denn  das  gerade  jetzt  ein?’" 
fragte  IMinna. 

,,Wcil  jede  von  uns  in  der  Zeit  am  muthig- 
sien  ist,  von  der  er  uns  den  Namen  be^'legte 
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cntgegnete  Brenda.  ,,Hab  icb  micK  docK  in  der 
letzten  Nacht , bey  der  Erzählung  jener  Dinge, 
die  Du  ganz  unerschrocken  anhören  konntest, 
fast  zu  Tode  gefürchtet!  Doch  nun,  da  es  heller 
Tag  ist,  kann  ich  ganz  ruhig  daran  denken, 
während  Du'  so  bleich  aassiehst,  wie  ein  Geist, 
den  die  aufgehende  Sonne  überrascht.  ” 

„Du  bist  glücklich,  Brenda,'*  antwortete  die 
Schwester  ernst,  ,,  dafs  Du  eine  so  wunderbare 
und  grauenrolle  Geschichte  so  schnell  vergessen 
kannst. " 

„ Der  Schreck  läfst  sich  nie  vergessen er* 
wiederte  Brenda  ; „man  müfste  denn  an  nehmen, 
dafs  die  aufgeregte  Phantasie  des  unglückliches 
Weibes,  die  sich  so  thätig  zeigt,  Geister  herauf* 
zubeschwören,  sie  selbst  auch  nur  durch  ein  ein* 
gebildetes  Ycrbrechen  getäuscht  habe." 

„Du  glaubst  also  nicht  an  jene  Erscheinung 
bey’m  Zwergstein,"  sagte  Minna,  „jenem  wun. 
dervollen  Orte,  von  dem  man  so  viel  Sagen  er- 
zählt, und  den  man  seit  Jahrhunderten  für  das 
Werk  und  die  Wohnung  eines  Dämons  hielt  P” 
„Ich  glaube  nicht ,"  erwiedertc  Brenda  , ,,daf5 
unsere  unglückliche  Verwandte  eine  Lügnerin 
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ist,  lind  meyiie  daher;  sie  befand  sich  Tielleicbl 
^ährönd  eines  Ce\?itters  am  Zwergstein,  sucht« 
im  Innern  der  Höhle  Schutz  vor  dem  Sturm , 
und  hatte  vielleicht  während  einer  Ohnmacht 
oder  auch  während  sie  schlummerte,  einen 
Traum,  der  mit  den  Volkssagen,  in  denen  sie 
so  bewandert  ist,  iibereinstimmte.  — Mehr  aber 
kann  ich  nicht  davon  glauben/' 

„Die  Begebenheit  aber  traf  doch  völlig  mit 
dem  dunkeln  Spruche  der  Erscheinung  überein!" 
rief  Minna. 

„Nimm  mir s nicht  übel , Minna,"  entgegnete 
die  Schwester;  aber  ich  glaube,  die  Erscheinung 
würde  gar  nicht  Statt  gefunden,  oder  Norne  sich 
wenigstens  ihrer  nicht  erinnert  haben,  wenn  nicht 
die  Begebenheit  eingetrolfen  wäre.  Sie  erzählte 
uns  ja  selbst,  dafs  sie  die  Erscheinung  fast  ver- 
gessen, und  erst  nach  dem  schrecklichen  Tode 
ihres  Vaters  wieder  daran  gedacht  habe;  und 
wer  steht  uns  denn  dafür,  dafs  dasjenige , dessen 
sie  sich  zu  erinnern  glaubte,  nicht  ein  bloses 
Werk  ihrer  Einbildungskraft  ist,  die  durch  den 
schrecklichen  Vorfall  natürlich  in  Verwirrung 
gerathen  mufste.  Hätte  sie  den  zauberhaften 
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Zwerg  wirklich  gesehen  und  gesprochen,  so  würde 
sie  sich  dieser  Unterredung  länger  erinnert  he* 
heu  — wenigstens  wäre  das  bey  mir  der  Fall 
gewesen.” 

jyBrenda,”  antwortete  Minna,  y,Du  hast  ja 
gehört,  was  unser  guter  Pfarrer  in  der  Krena* 
kirche  sagte : menschliche  Weisheit  sey  schlim- 
mer als  Thorheit,  wenn  sie  in  Geheimnisse  ein* 
dringen  wolle,  die  ausser  ihrer  Sphäre  lägen; 
und  wenn  wir  nichts  mehr  glauben  wollten  , als 
das,  was  wir  begreifen  könnten,  so  mufsten  wir 
ja  unsere  eigenen  Sinne  ableugnen,  die  uns  jeden 
Augenblick  Gegenstände  zeigten,  die  eben  so 
wirklich  Torhaiiden , als  unerklärlich  wären." 

,,  Du  hist  zu  gelehrt,  Schwester,"  erwiederte 
Brcnda  . ,,als  dafs  Du  zu  dem  Beystand  des  gu- 
ten Pfarrers  deine  Zuflucht  zu  nehmen  brauch- 
test; seine  Lehre  aber,  glaub*  ich,  bezog  sich 
nur  auf  die  Geheimnisse  unserer  Religion  . di« 
wir  freylich  ohne  Zweifel  und  ohne  weitere  fS'ach* 
forschung  zu  glauben  yerpfliebtet  sind  — allein 
bey  Dingen  des  gewöhnlichen  Lebens  kann  es  , 
da  uns  Gott  A^ernunft  verliehen  hat,  nicht  Un- 
recht seyn,  wenn  wir  uns  ihrer  bedienen.  Du 
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aber,  liebe  Minna,  hast  eine  lebhaftere  Phanta- 
sie, als  ich,  und  bist  geneigt,  alle  diese  vrun- 
derberen  Geschichten  für  wahr  zu  halten,  weil 
Du  gern  an  Zauber,  Zwerge  und  Wassergeister 
denken  magst,  und  einen  kleinen  dienstbaren 
Geist  in  einem  grünen  Gewände  und  mit  glän- 
zendem Flügelpaar,  buntfarbig  wie  das  Gefieder 
des  Staars , wohl  gern  um  Dich  hattest.'* 

„Wenigstens  würd’ er  Dir,”  sagte  Minna,  „das 
Geschäft  ersparen,  mir  die  Schnürbrust  zuzu- 
schnüren,  dem  Du  ohnehin  schlecht  genug  vor- 
itehst , denn  wahrend  deines  hitzigen  Beweises 
hast  Du  zwey  Schnürlöchcr  verfehlt.” 

Fehler  läfsl  sich  gleich  wieder  gut  ma- 
. chen,”  erwiederte  Brenda,  „und  dann  will  ich, 
'wie  ein  gewisser  Seemann  sagt,  winden  und  an- 
halten  — aber  Du  holst  so  tief  Alhem,  dafs  es 
mir  recht  sauer  wird.” 

„Ich  seufzte  nur,”  antwortete  Minna,  mit  ei- 
niger Verwirrung  ; ,,denn  ich  dachte  eben  daran, 
wie  es  Dir  nur  möglich  sej,  mit  dem  Unglücke 
dieses  ausserordentlichen  weiblichen  Wesens 
deinen  Scherz  zu  treiben/* 

Si.  H 


\ 


Digilized  by  Google 


„ Das  ihue  ich  vreifs  Golt  nicht  ,**  emriederte 
Brenda , etwas  verdriefslich.  ^ Alles  was  ich  so 
offen  und  treuherzig  hinspreche,  legst  Du,  Minna, 
mir  als  streng  und  böse  aus.  Ich  betrachte  Norne 
als  ein  Weih  von  ausserordentlichen  Fahigkei* 
ten , denen  sich  abei*  nur  zu  oft  ein  starker  An- 
strich von  Wahnsinn  beygesellt;  auch  glaublich, 
dafs  sich  Niemand  in  Shetland  so  gut  auf  die  | 
Zeichen  des  Wetters  versteht , als  sie.  Aber 
dafs  ihr  eine  Macht  über  die  Elemente  verliehen 
sey . glaub’  ich  eben  so  wenig  als  das  Ammen- 
märchen vom  König  Erich,  der«  je  nachdem  er 
seine  Mütze  rückte,  dem  Wind  gebot,  woher 
er  wehen  sollte." 

Minna,  ein  wenig  gereizt  durch  die  hartnäk- 
kige  üngläubigkeit  ihrer  Schwester,  entgegnete 
mit  etwas  scharfem  Ton  ; ,,Und  gleichwohl  ist 
dies  Weib  — dies  halb  wahnsinnige  W'eib,  diese 
Erzbclrügerin  — eben  die  Person,  bey  der  Du  Dich 
in  diesem  Augenblick  in  der  wichtigsten  Herzens- 
angelegenheit Raths  erholen  willst 

„Ich  weifs  nicht,  was  Du  damit  meynst,*  | 
sagte  Brenda,  huch  erröthend , indem  sie  sich 
den  Händen  ihrer  Schwester  zu  entziehen  suchte. 
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Da  aber  nnn  die  Reihe  an  sie  kam,  sich  einscbnü- 
ren  zu  lassen,  so  konnte  Minna  sieleicht  vermit- 
teUt  des  seidenen  Schnürbandes  festhahen,  und 
indem  sie  ihr  leise  auf  den  Nacken  schlug,  des« 
sen  plötzliche  Scharlachröthe  bewies,  dafs  ihre 
Schwester  gerade  so  rerlegen  und  verwirrt  war, 
als  sie  wünschte,  fügte  sie  sanfter  hinzu;  „Ist 
es  nicht  seltsam,  Brenda,  dafs,  hintergangen  von 
jenem  Fremden,  jenem  Mordaunt  Mertoun,  der 
dreist  genug,  dennoch  wieder  ein  Haus  betrat, 
wo  seine  Gegenwart  nur  nnangenehm  sejn  muis. 
Du  bey  alle  dem  ihn  freundlich  anblicken  und 
günstig  von  ihm  urlheilen  kannst?  Dafs  Du  aber 
dies  thust,  sollte  Dir  als  Beweis  dienen  . dafs 
cs  wirklich  Zauberey  gibt,  und  dafs  Du  selbst  un* 
ter  ihrer  Macht  stehst.  Nicht  umsonst  trägt  Mor> 
daunt  jene  Zauberkelte  •—  denke  daran,  Brenda, 
und  sey  auf  deiner  Hut!  ** 

„Ich  habe  nichts  mit  Mordaunt  Mertoun  zu 
schaffen,  entgegnete  Brenda  schnell;*’  auch 
kümmert’s  mich  nicht,  was  er  oder  andere  junge 
Männer  um  den  Hals  tragen.  Ich  könnte  alle 
goldenen'  Ketten  der  Amtsleute  in  Edinburgh 
sehen  , von  denen  Lady  Glourourum  so  viel  zu 
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erzählen  pflegt,  ohne  dafs  ich  für  irgend  einen 
ton  denen,  'welche  sie  tragen,  Neigung  empfin* 
den  würde/' 

Nachdem  sie  so  die  gewöhnliche  Regel  aller 
Frauen  beobachtet  hatte,  sich  auf  eine  solche 
Anklage  nicht  als  schuldig  zu  bekennen,  fuhr 
sie  in  einem  veränderten  Tone  fort: 

„Allein,  wenn  ich  die  Wahrheit  sagen  soll, 
Minna,  so  glaub'  ich.  Du  und  ihr  alle  habt  zu 
schnell  über  unsern  jungen  Freund,  der  so  lang' 
unser  vertrauter  Gespiele  war,  euer  Urtheil  aus- 
gesprochen. Sej  überzeugt,  Mordaunt  IVIertonu 
ist  mir  nicht  mehr,  als  er  Dir  ist  — Du  weifst 
ja  selbst  am  besten , dafs  er  keinen  Unterschied 
zwischen  uns  bejden  machte , und  dafs  er  mit 
uns  umging,  wie  ein  Bruder  mit  seinen  Schwe- 
stern; und  gleichwohl  kannst  Du  dich  so  plötz- 
lich von  ihm  abwenden^  weil  ein  abeniheuerli* 
eher  Seemann,  von  dem  wir  nichts  wissen , und 
ein  herumziehender  Hausirer,  den  wir  alle  als 
einen  Lügner,  einen  Schelm  und  Betrüger  ken- 
nen, allerhand  Nachtheiliges  über  ihn  berich- 
ten. Ich  werd’  es  »ie  glauben,  dafs  er  femals 
gesagt  hat : nur  eine  von  uns  beiden  köane  er 
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wählen,  und  dafs  er  nur  darauf  wartete,  wer  von 
uns  Burg*Weslra  und  den  Brednefs^Sce  erhal- 
ten solle.  — Ich  glaub’  es  nicht,  dafs  er  davon 
sprach,  ja,  dafs  er  nur  daran  dachte,  je  zwi- 
schen uns  bejden  zu  wählen.’* 

,, Vielleicht, **  erwiederte  Minna  kalt,  ,,war 
es  Dir  schon  bekannt,  dafs  er  bereits  gewählt 
habe.  “ 

„Nichts  mehr  davon!"  sagte  Brenda , indem 
sie  sich  ihrer  natürlichen  Munterkeit  hingab,  und 
den  Händen  ihrer  Schwester  sich  entwindend, 
drehte  sie  sich  unoi,  und  blickte  Minna  an,  wo-' 
bey  ihre  dunkelroth  glühende  Wange  mit  ihrem 
Halse  und  dem  Theil  ihres  Busens,  den  die  Schnür- 
brust  nicht  verhüllte  , zu  wetteifern  schien. 
„Selbst  von  Dir,  Minna,  will  ich  dergleichen 
nicht  länger  dulden.  Du  weifst,  dafs  ich  mein 
Lebelang  die  Wahrheit  gesprochen  habe,  weifst, 
dafs  ich  die  Wahrheit  liebe,  und  so  sag’ ich  Dir 
denn,  dafsMordaunt  nie  einen  Unterschied  zwi- 
schen uns  beyden  machte,  bis  ” — — 

Von  einem  Gefühl  des  Bewufstseyns  überrascht, 
hielt  sie  plötzlich  inne,  und  ihre  Schwester  fragte 
lächelnd:  „Bis  wann  denn,  Brenda?  Es  kömmt 
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mir  vor,  als  o1)  deine  WaKrheitsUebe  sich  vor 
dem,  ^as  Du  eben  aassprechen  schente." 

,,  Bis  Du  aufhörtest,  ihm  verdiente  Gerechtig- 
keit \>'iderfahren  zu  lassen/*  erwiederte  Brenda 
entschlossen,  „wenn  ich  es  doch  einmal  sagen 
toll.  Ich  zweiÜe  nicht,  dafs  er  seine  'Freund- 
schaft gegen  Dich  nicht  lange  mehr  wegvrerfen 
wird,  da  Du  sic  so  wenig  achtest.* 

,, Immerhin!*  sagte  Minna,  „ich  werde  we- 
der in  seiner  Liebe,  noch  in  seiner  Freundschaft 
Deine  Nebenbuhlerin  sejn.  — Aber  bedenk*  cs 
wohl,  Brenda  — hier  ist  von  keiner  Lästerung 
Cleveland’s  die-Kede,  der  überhaupt  einer  sol- 
chen ganz  unfähig  ist;  noch  von  einer  Yerläum- 
dung  des  Ilausirers.  Aber  alle  unsere  Freunde 
und  Bekannte  versichern  ja  , es  sey  das  allge- 
meine Gespräch  auf  der  Insel:  Magnus  TroiFs 
Töchter  harrten  nur  darauf,  dafs  dieser  Fremde 
Mordaunt Mertoun  , ohne  Rang  und  Stand,  eine 
von  ihnen  wählen  werde.  — Geziemt  es  sich  nun 
aber  wohl,  dafs  man  dergleichen  von  uns  tagt, 
von  uns,  den  SprÖfslingen  eines  Norwegischen 
Jarls?  Und  svär’  es  sittsam  und  jungfräulich,  sich 
solchem  Gerede  zu  unterwerfen,  telbst  weau 
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■wir  *u  den  niedrigsten  Mägden,  die  jemals  ei-  v 
nen  Milcheimer  trugen,  gehörten?* 

yyDas  Geschwätz  der  Thoren  ist  gleichgültig/" 
entgegnete  Brenda  mit  Wärme;  „ich  werde  nie 
. von  einem,  schuldlosen  Freunde  anders  denken 
'wegen  des  Ceklatsches  der  ganzen  Insel  , das 
auch  den  unschuldigsten  Handlungen  eine  böse 
Absicht  unterzuschieben  wcifs/’ 

,,So  höre  doch  nur,  was  unsere  Freunde  sa- 
gen/’ rief  Minna,  „höre  nur  Lady  Glourourum 
— IVIaddie  und  Clara  Groattsettars/’ 

„Wenn  ich  auf  Lady  Glourourum  hören  soll- 
te/’ erwiederle  Brenda  , ohne  sich  irre  machen 
zu  lassen  , „ so  würd’  ich  nur  der  boshaftesten 
Zunge  auf  ganz  Shetland  mein  Ohr  leihen,  und 
was  Maddie,  und  Clara  Groasettars  betrifft,  so 
waren  doch  beyde  überglücklich,  vorgesrern  bey 
Tische  zwischen  ihm  zu  sitzen,  wie  Du  selbst 
gesehen  haben  würdest,  wenn  Dein  Ohr  nicht 
besser  beschäftigt  gewesen  wäre.”  . 

„Desto  weniger  kümmerten  sich  deine  Augen 
um  uns,  Brenda,”  entgegnete  die  ältere  Schwe- 
ster; „ denn  sie  ruhten  immer  und  ewig  auf  ei- 
nem jungen  Manne,  der,  wie  alle  Welt  weifs. 
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Dich,  ferstebt  sieb,  ausgenorameu , beleidigeiy^^ 
und  anmafsend  über  uns  sprach.  Es  scy.  mejr/fd 
Lady  Glourourum,  selbst  wenn  er  unschuldigen* 
geklagt  wäre,  doch  keck  und  zu  wenig  slUsain 
von  Dir  gewesen  , nur  dabin  zu  blicken  , wo  er 
safs,  weil  ihn  dies  in  seinen  Reden  bestärke.^ 

,,lch  sehe  bin,  wo  cs  mir  gefällt/'  erwiederte 
Brenda  mit  steigender  Wärme.  ,,  Lady  Glon*  j 
rourum  bat  w'edcrüber  meine  Gedanken,  noch 

9 

über  meine  Worte,  noch  über  meine  Blicke  za 
gebieten.  Ich  halte  Mordaunt  Mertoun  für 
schuldlos  >—8  0 betracht’ ich  ihn,  so  red’  ick 
von  ihm  ; und  wenn  ich  nicht  mit  ihm  spreche, 
mich  nicht,  wie  gewöhnlich  gegen  ihn  betrage, 
so  geschieht  das  nur  aus  Gehorsam  gegen  mei- 
nen Vater,  ohne  darauf  Rücksicht  zu  nehmen, 
was  Lady  Glourourum  sammt  allen  ihren  Nichten, 
und  wenn  sie  nicht  zwey  — wenn  sie  zwanzig 
hätte,  über  Dinge,  die  sio  nichts  angehen , für 
Winke  fallen  lassen,  oder  sonst  darüber  den- 
ken und  schwatzen.” 

„Brenda,”  entgegnete  die  Schwester  ruhig, 
„Du  vertheidigst  einen  blosen  Freund  doch  wohl 
XU  lebhaft.  — Sieh’ Dich  vor!  Der,  welcher  Nor- 
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I Tie's  Frieden  für  immer  «nlergruL , war  ein 
Krerader;  sie  halle  ihm  ihre  Liehe  gegen  den 
“Willen  ihrer  Familie  geschenkt.’' 

,,Er  war  ein  Fremder/^  riefBrenda  mit  Nach*  - 
druck,  nicht  hios  der  Geburt,  sondern  auch 
i den  Sitten  nach.  Sie  war  nicht  von  Jugend  auf 
mit  ihm  erzogen  worden,  hatte  seinen  offenen, 
edlen  Character  nicht  durch  einen  vieljahrigen 
▼erlrauten  Umgang  kennen  lernen.  Er  war  aller- 
dings ein  Fremder,  was  Character,  Temperament, 
Geburt,  Sitten  und  Betragen  anlangt  — vielleicht 
ein  herumzichender  Abentheurer,  vom  Zufall 
oder  durch  einen  Sturm  an  die  Insel  geworfen, 
der  sein  falsches  Herz  unter  einer  freyen  Stirn 
zu  verbergen  wufste.  Behalte  nur  deine  “War- 
nung für  Dich,  liebe  Schwester! Es  gibt  noch 
^ 

andere  Fremde  auf  Burgh  - Westra  , ausser  dem 
armen  Mordaunt  Merloun." 

Minna  schien  über  die  Schnelligkeit,  womit 
^ ihre  Schwester  ihrem  Argwohn  und  ihren  “Vor- 
sichtsmafsregeln  begegnete,  augenblicklich  be» 
troffen.  Aber  der  natürliche  Stolz  ihres  Cbarae* 
ters  gab  ihr  bald  ihre  Fassung  wieder. 

. „Wenn  ich,”  sagte  sie,  „eben  so  wenig  Ve#- 
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trauen  zu  Dir  hätte«  Brcnda,  als  Du  mir  za 
schenken  scheinst,  so  könnte  ich  ervriedern,  dafs 
Gleveland  mir  nicht  mehr  sej,  als  mir  Mordaunt 
war,  oder  als  der  junge  Swaraster,  oderLoreas 
Erichson,  oder  sonst  jeder  willkommene  Gast 
unseres  Vaters  mir  noch  jetzt  ist.  Aber  ich  hasse 
jeden  Betrug,  und  mag  meine  Gedanken  nicht 
verbergen  — ich  liebe  Clement  Cleveland.*' 

„O  sag'  das  nicht,  liebe  Schwester!  ” rief 
Brenda,  indem  sie  plötzlich  aus  dem  Ton  der 
Bitterkeit  fiel,  in  dem  das  Gespräch  noch  kura 
zuvor  geführt  worden  war,  und  den  Arm  um  ihre 
Schwester  schlingend  fuhr  sie  mit  dem  Ausdruck 
der  innigsten  Liebe  fort:  „Ich  beschwöre  Dich, 
sag*  das  nicht!  Ich  will  Mordaunt  entsagen,  will 
schwören , nie  wieder  mit  ihm  zu  sprechen ; nur 
sag’  es  mir  nicht  noch  einmal,  dafs  Du  Cleve- 
land  liebst!" 

„Warum  sollt’  ich  aber,"  erwiederte  Minna, 
indem  sie  sich  sanft  von  ihrer  Schwester  loswand, 
„ein  Gefühl  nicht  aussprechen,  worauf  ich  stola  I 
hin?  Die  Kühnheit,  die  Kraft  und  Stärke  seines 
Characters , dem  das  Gebieten  angeboren  , und 
jede  Furcht  fremd  ist  — diese  Eigenschaften, 
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N?e\clie  Dir  in  BetrrfT  meines  Glucks  Besorgnisse 
einflöfsen,  sioi)  mir  gerade  Bürgen  dafür.  Ent* 
sione  Dich,  Brenda,  dafs  wenn  Du  vorzugsweise 
an  dem  sanften,  ruhigen  Ufer  der  Sommersee 
wandeltest,  ich  am  liebsten  von  der  Spitze  des 
Felsens  in  die  tobenden  Wellen  hinabblickte.'' 

y^Das  ist  es  eben,  was  ich  fürchte,"  versetzte 
Brenda,  „ebendieser  Hang  zum  Abentheuerli* 
eben  führt  Dich  jetzt  einem  weit  gefährlichem 
Abgrund  zu,  als  die  brandenden  Woogen  je  einen 
bespülten.  Dieser  Mann — sieh'  nicht  so  finster 
aus  — ich  will  nichts  Böses  von  ihm  sagen,  aber 
hältst  Du  ihn  nicht  selbst,  so  befangen  auch  Dein 
Urtbeil  seyn  mag,  für  stolz  und  übermüthig? 
£r  ist  gewohnt  zu  befehlen,  sagst  Du.  Aus  eben 
dem  Grunde  wird  er  auch  da  gebieten,  wo  er 
kein  Recht  dazu  hat;  da  den  Ton  angeben,  wo 
er  nur  folgen  sollte;  sich  in  Gefahren  stürzen, 
mehr  seiner  selbst,  als  um  Andrer  willen.  Und 
kannst  Du  Dir  es  denken,  an  einen  so  unstäten, 
stürmischen  Geist  gekettet  zu  seyn,  dessen  Leben 
bisher  nur  der  Gefahr,  dem  Tode  ausgesetzt  war, 
und  der,  selbst  in  Deiner  Nahe,  die  Ungtf'uld 
nicht  verbergen  kann,  sich  aufs  neue  hiucinzu> 
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Stürzen?  Ein  Liebhaber,  meyn’ ich,  sollte  seine 
Geliebte  mehr  als  sein  eigenes  Leben  lieben  ; der 
Deine,  gute  Minna,  liebt  sie  vveniger  und  hat 
mehr  Freude  daran.  Andern  den  Tod  zu  geben.” 

„Das  ist’s  eben,  warum  ich  ihn  liebe!*^  rief 
Minna;  ,,ich  bin  eine  Tochter  der  alten  Norwe* 
gischen  Heldinnen,  denen  es  nicht  schwer  ward, 
ihre  Liebhaber  ruhig  lächelnd  in  die  Schlacht  za 
senden,  und  sie  mit  eigner  Hand  zu  erschlagen, 
wenn  sieunehrenvoll  heinikehrten.  Mein  Geiieb* 
ter  mufs  die  ärmlichen  Dinge  verachten,  wo* 
durch  das  jetzige,  entartete  Geschlecht  sich  aus* 
zuzeichnen  strebt,  oder  sie  wenigstens  nur  zum  . 
Scherz,  oder  in  Ermanglung  einer  rühmlichem 
Gefahr,  mitmachen.  Der  Wallüschfang , das 
Ausnehmen  von  Vogelnestern  genügt  mir  nicht; 
mein  Geliebter  mufs  ein  Seekönig,  oder  irgend  ^ 
etwas  anderes,  diesem  erhabenen  Gbaracter  ahn* 
iiches,  seya,  was  etwa  die  neuere  Zeit  aufzuwei* 
ten  hat.” 

,,Ach,  Schwester entgegnete  Brenda,  , jetzt 
mufg  ich  in  allem  Ernste  an  Zauberey  glauben. 

Du  entsinnst  Dich  wohl  noch  der  Spanischen 
Geschichte,  die  Du  mir  schon  seit, langer  Zeit  ' 
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•vfcgnalimit,  \veSl  ich  sagte:  Deine  Be\vunderung 
der  alten  Scandinavischen  Vorzeit  wetteifere  mit 
dem  überspannten  Gharacter  des  Helden  in  je* 
nem  Buche.  Ach,  Minna,  die  Clulh  auf  Deinem 
Gesichte  zeigt  deutlich , dafs  Dein  Gewissen  sich 
regt,  und  Dich  an  das  Buch  erinnert,  welches 
ich  meyne.  *)  — Ist's  denn  weiser  eine  Wind- 
mühle für  einen  Riesen  zu  halten,  als  in  dem 
Befehlshaber  eines  armseligen  Kapers  einen  Hel- 
den oder  Seekönig  zu  erblicken 

Minna  erröthete  in  der  That,  über  eine  Bemer* 
kuDg  rerdriefslich , deren  Wahrheit  sie  vielleicht 
fühlen  mochte. 

„Du  hast  ein  Recht  mich  zu  beleidigen," 
sagte  sie,  „weil  Du  in  mein  Geheimnifs  ein- 
geweiht bist.'' 

£renda*s  sanftes  Herz  konnte  diesen  bittern 
Vorwurf  nicht  ertragen;  sie  beschwor  ihre  Schwe- 
ster, ihr  zu  verzeihen,  und  Minna's  natürliche 


•)  Hier  ist  der  bekannte  Boman  von  Cervantes t Don 
Quixote,  gemeynt,  wie  man  aus  den  unmittelbar 
darauf  fü.genden  Worten  siebt« 


A.  d.  Ueb eri. 


Gatmüihigkelt  vermochte  dem  Flehen  ihrer 
Schwester  nicht  zu  widerstehen." 

„Wir  sind  unglücklich,"  sagte  sie,  indem  sie 
Brenda's  Thranen  trocknete,  „dafs  wir  nicht  mit 
denselben  Augen  sehen  — lafs  uns  unsere  Lage 
nicht  durch  gegenseitige  Kränkungen  und  Bitter- 
keiten verschlimmern.  — Du  weifst  um  mein  Ge- 
heimnifs  vielleicht  ist  es  bald  keins  mehr  ; denn 
ich  will  meinem  Vater  das  Vertrauen  zeigen, 
was  er  von  mir  fodernkann,  sobald  nur  gewisse 
Umstande  es  mir  erlauben.  Du  weifst,  wie  gesagt, 
um  mein  Gebeimnifs  , und  ich  vermuthe  nur  zu 
sehr,  auch  das  deinige  zu  kennen,  wenn  Du  es 
mir  auch  nicht  gestehen  willst." 

Wie  könnt’  ich’s  eingestehen,  Minna,"  ent- 
gegnete  Brenda,  ^,dafs  ich  Gefühle,  wie  die  sind, 
auf  welche  Du  anspielst,  für  irgend  Jemand 
hegte,  ehe  dieser  auch  nur  ein  Wort  gesprochen, 
das  ein  solches  Geständnifs  rechtfertigen  könn  teP" 
„Das  nicht,  aber  ein  verborgenes  Feuer  ver- 
räth  sich  eben  so  wohl  durch  die  Hitze,  die  ei 
verbreitet,  als  durch  seine  Flamme." 

„Du  verstehst  Dich  auf  diese  Zeichen,"  er- 
. wiedarte  Breuda,  indem  sie  den  Kopf  senkte. 
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und  der  Yersachung,  auf  die  Bemerkung  ihrer 
Schwester  etwas  zu  erwiedern,  nicht  widerste- 
hen konnte;  »,ich  kann  Dir  aber  nur  so  viel  sa- 
gen, dafs,  wenn  ich  überhaupt  je  lieben  sollte, 
es  doch  nicht  eher  geschehen  würde,  als  bis  ich 
ein  - oder  zweymal  wenigstens  dazu  veranlafst 
worden  wäre , was  bis  jetzt  noch  nicht  der  Fall 
gewesen  ist  ^ Aber  lafs  uns  unsren  Zwist  nicht 
erneuen,  und  lieber  darüber  nachsinnen,  warum 
wohl  Norne  uns  jene  grauenvolle  Erzählung  mit- 
theilte, und  was  sie  dadurch  bezwecken  wollte." 

«Es  sollte  wohl  eineYorsichtsmafsregelsejn," 
entgegnete  Minna,  „die  in  unsrer  Lage,  und— « 
ich  wiirs  nicht  leugnen  vorzüglich  in  der  mei- 
nen, ihr  vielleicht  nöthig  zu  sejn  schien  — aber 
ich  bin  gleich*,  stark  durch  meine  eigene  Un- 
schuld und  durch  Glevelands  Ehre." 

Brenda  hatte  gern  geantwortet,  dafs  sie  auf  die 
letztere  nicht  so  viel  baue,  als  auf  die  erstere; 
aber  sie  fühlte,  dafs  es  klug  sej,  das  frühere 
peinliche  Gespräch  nicht  wieder  anzuknüpfen  , 
und  bemerkte  nur:  „es  sej  doch  seltsam,  dafs 
Norne  nicht  mehr  über  ihren  Liebhaber  gesagt 
habe,  der  sie  doch^nstreitigin  dem  tiefen  Elend«, 
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worin  er  sie  gestürzt,  nicbt  habe  verlassen  bon- 
nen.  *• 

„Es  mag  Leidensianipfe  geben, ^ erwiederte 
Minna  nach  einer  Weile,»  wo  die  Seele  so  sehr 
mit  sich  selbst  im  Streite  ist,  dafs  sie  selbst  für 
das,  was  sie  am  meisten  beunruhigt,  kein  Ge* 
fühl  mehr  hat — vielleicht,  dafs  der  Kummer  om 
ihren  Geliebten  in  Schrecken  und  Verzweiflung 
nnterging.” 

„Oder  er  flüchtete  sich  vielleicht  von  diesen 
Inseln,»  sagte  Brenda,  ,|aus  Furcht  vor  der 
Hache  unsres  Vaters.» 

„Wenn  er  fähig  war,"  enlgegnete Minna,  mm 
Himmel  emporblickend,  „aus  Furcht  oder  Her* 
zensschwäche  dem  Elende  zu  entfliehen , das  er 
angerichtet  hatte,  so  wird  ihm,  ItofTich,  längst 
jene  Strafe  zu  Theil  geworden  seyn  , welche  der 
Himmel  dem  niedrigsten  Verrath  , der  schänd- 
lichsten Feigheit  bestimmt.  — Doch,  komm' 
Schwester,  man  erwartet  uns  beym  Frühstück.* 

Dorthin  begaben  sie  sich  nun.  Arm  in  Arm, 
und  bey  weitem  mehr  Vertrauen  zueinander  he 
gend,  als  es  seit  einiger  Zeit  der  Fall  gewesen 
war.  Der  zwischen  beyden  vorgefallene  kleine 
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Zwist  hatte  wie  eine  Bourasque,  oder  wie  ein 
plötzlicher  kurzer  Windstofs,  die  kleinen  Nebel- 
wölken,  die  sich  zwischen  ihnen  gelagert  halten, 
zerstreut,  und  einen  heitern  Himmel  zurückge* 
lassen. 

Auf  dem  Wege  zu  dem  Zimmer,  wo  gewöhn- 
lieh  das  Frühstück  eigenoiumcn  ward  , kamen 
sie  überein,  dafs  es  unnöthig,  ja  unklug  wiire, 
ihrem  Vater  die  näheren  Umstande  jenes  nächt- 
lichen Besuches  mitzulheilen , oder  ihn  über- 
haupt wissen  zu  lassen,  dafs  ihnen  jetzt  von  Nor- 
ne's  schwcrniülhiger  Geschichte  mehr  bekannt 
wäre,  aU  sie  früherhin  davon  gehört  halten. 
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Ein  und  zwanzigstes  Kapitel. 


Dahin  ist  jene  Lust » die  ich  empfand. 

Längst  durch  Vernunft  und  durch  die  Zeit  ge- 
bannt. 

Den  muntern  Elfenreihen  seh'  ich  nimmer 
Im  miUernächt'gen  Thau,  hejrm  Mondesschim- 
mer, 

Und  seihst  das  Bild  schwermüth' ger  Phantasie , 
Den  düstern  Kirchhofsgeist  erhlicfd  ich  nie. 

Die  Bibliothek, 


Der  Sänger,  von  dem  wir  das  Motto  dieses  Ca* 
pitels  entlehnen,  berührt  ein  Thema,  das  bej 
den  meisten  Lesern  fast  unwillkührlich  gewisse 
Gefühle  anregt.  Der  Aberglaube,  wenn  er  nicht 
von  allen  seinen  Schrecken  umgeben  ist,  und  den 
Nahenden  nur  mit  leiser  Hand  berührt,  hat 
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Reize,  deren  Mangel  wir  in  unserm  Zeitalter 
beklagen,  wo  sein  Eioflufs  durch  des  Licht  der 
Vernunft  und  der  Erziehung  fast  gänzlich  yer* 
bannt  ist.  Wenigstens  hatten  in  minder  aufge« 
klärten  Zeilen  seine  eingebildeten  Schrecken  für 
Gemüther,  welche  sich  nicht  leicht  aufgeregt 
fühlten,  etwas  Anziehendes.  Dies  gilt  vorzüglich 
von  jenen  gemäfsigtern  abergläubischen  Gefüh« 
len  9 weichesich  in  die  Lustbarkeiten  der  frühem 
Zeit  mischten;  und  den  in  Schottland  üblichen 
Weissagungen  ähnlich,  theils  als  Sache  des  Scher* 
zes,  theils  aberanch  als  eine  düstere  und  ernste 
Prophezeihung  betrachtet  wurden.  Von  ähnli- 
chen Gefühlen  angeregt,  pflegen  selbst  noch  in 
nnsern  Tagen  Menschen  von  ganz  leidlicher  Er- 
ziehung bej  irgend  einer  Festlichkeit  eine  Wahr- 
sagerin aufzusuchen,  und  zwar  nicht  immer  in 
Betreff  der  Antworten , die  sie  erhalten  , sich  als 
Ungläubige  zu  zeigen. 

Als  die  Schwestern  von  Burgh  - W’estra  in  das 
Zimmer  traten,  wo  das  Frühstück  eben  so  reich- 
lich, wie  am  vergangenen  Morgen,  aufgelragen 
war,  und  wegen  ihres  späten  Erscheinens  einen 
scherzhaften  Vorwurf  von  dem  alten  üdaller 
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vernehmen  Tnufslcn,  fanden  sie  die  Gesellscbafti 
die  zuiu  TheiL  bereits  gefrühstückt  hatte«  mit 
einem  jener  alten  Norwegischen  Spiele  beschäftigt, 
die  wir  su  eben  beschrieben  haben. 

Es  schien  aus  jenen  Gesängen  der  Scalden 
entlehnt  z,u  sejn,  in  denen  oft  Räoapen  und  Hel- 
dinnen dargestellt  wurden , wie  sie  sich«  um  ihr 
künf  tiges  Geschick  zu  erfahren . an  Zauberer  oder 
Wahrsagerinnen  wandten«  welche  nach  Graj^s 
Legende:  „Hie  Niederfahrt  Odin’s  «’*  durch  die 
Macht  der  Ruuengcsänge«  das  Schicksal  zu  befra- 
gen und  ihm  Antworten  abzudringen  verstanden, 
worin  öfters  ein  Doppelsinn  lag,  der  aber  damals 
als  ein  dunkles  Bild  zukünftiger  Ereignisse  be< 
trachtet  ward. 

Eine  alte  Sjbille,  die  bereits  früher  erwähnte 
Haushälterin«  EuphaneFea«  mufsie  sich  in  die 
Vertiefung  eines  breiten  Fensters  begeben  , wel- 
ches mit  Bärenfellen  und  andern  Decken  sorgfältig 
verhängt  war«  so  dafs  das  Ganze  einer  Lapplän- 
dischen Hütte  nicht  unähnlich  sah.  Durch  eine, 
wie  in  einem  Beichtstuhl  angebrachte  « Oeffnung 
konnte  die  Person « die  sich  hinter  dem  Vorhänge 
befand^  jede  Frage  leicht  vernehmen , ohnedabey 
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den  Fragenden  zu  sehen,  liier  safs  nun  die 
"Voluspa  oder  Sjhille,  und  horchte  auf  die 
P' ragen,  die  man  in  Versen  an  sie  richtete,  um 
aus  dem  Stegreif  soclcich  eine  Antwort  darauf 
Z.U.  gehen.  Man  ^nahm  an,  dafs  der  Vorhang 
sie  verhindere,  zu  wissen,  wer  diese  oder  jene 
Frage  gethan,  und  der  absichtliche  oder  zufällige 
Bezug,  den  die  Antworten  unter  solchen  Um- 
ständen haben  mufsten,  bot  öfters  Stoff  zum 
Gelächter  , zuweilen  aber  auch  Anlafs  zu  ernsten 
Betrachtungen  dar.  Zur  Sjhille  wurdegewöhnlich 
eine  Person  gewählt,  die  das  Talent  besafs  , in 
der  altnorw'egischen  Dichtkunst  zu  improvisiren  ; 
keine  seltene  Fähigkeit  in  einem  Lande,  wo  die 
Bewohner  eine  Menge  von  alten  Versen  im  Kopfe 
hatten,  und  wo  die  Regeln  der  Metrik  ungemein 
einfach  waren.  Die  Fragen  wurden  ebenfalls  in 
Versen  vorgelegt;  da  aber  die  Kunst,  aus  dem 
Stegreif  zu  reimen,  obgleich  ziemlich  allgemein, 
doch  nicht  einem  Jeden  geläufig  war,  so  durfte 
man  sich  eines  Dollraetschers  bedienen,  welcher 
den  Tragenden  bey  der  Hand  fafste,  und  dessen 
Geschäft  es  war,  den  Inhalt  der  Frage  in  Verse 
zu  übertragen,  und  sie  laut  auszusprechen. 
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Diesmal  halte  man  Claud  Halcro  einstimmig 
zum  Dollmetscher  gewählt,  und  er  liefs  sich, 
nach  einigem  Kopfschütleln  . und  nach  einer 
hcrvorgeniuriiielien Entschuldigung,  wegen  Man- 
gel an  Gedächtnifs  und  poetischer  Gewandtheit, 
die  aber  zugleich  durch  ein  Lächeln  roll  Selbst- 
bewufstsejn  und  durch  den  einstimmigen  RuC 
der  Gesellschaft  widerlegt  ward,  bereit  finden, 
seine  Holle  in  diesem  Spiel  zu  übernehmen.  « 

Als  es  aber  eben  beginnen  sollte,  fand  plötz- 
lich eine  Rollenveränderung  statt.  Norne  von 
Fitful'Hcad,  welche  Jedermann  — die  bejdeu 
Schwestern,  ausgenommen  — - viele  Meilen  weit 
entfernt  glaubte,  trat  plötzlich  hinein,  und  wan- 
delte. ohne  irgend  Jemand  zu  grüfsen  , langsam 
uud  majestätisch  dem  Zelt  von  Bärenfellen  zu. 
wo  sie  der  dort  sitzenden  ein  Zeichen  gab.  das 
Ileiligthum  zu  verlassen.  Die  alte  Eophane  kam 
zum  Vorschein,  schüttelte  ihr  Haupt,  und  schien 
höchst  bestürzt;  auch  gab  es  nur  wenige  in  der 
Gesellschaft , die  bey  der  plötzlichen  Ankunft 
der  wohlbekannten  und  allgemein  gefürchteten 
Norne  ihre  völlige  Fassung  behielten. 

Sie  stand  augenblicklich  am  Eingänge  des  Zeltes 
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«tili,  nnd  indem  sie  das  Bärenfell  in  die  Höhe 
hob,  blickte  siegen  Norden  empor,  als  flehe  sie 
von  dorther  Beystand  und  Eingebung.  Hierauf 
gab  sie  den  erstaunten  Gästen  ein  Zeichen,  dafs 
sie,  einer  nach  dem  andern,  näher  treten  soll- 
ten, und  in  das  Zelt  hineintretend,  i/rar  sie  plötz- 
lich aus  aller  Augen  rerschwunden. 

Jetzt  aber  schien  eine  ganz  andere  Unterhai-  * 
tung,  als  die  Gesellschaft  früher  im  Sinn  gehabt 
hatte,  eintreten  zu  ^vollen , und  da  die  Meisten 
sich  mehr  Ernst  als  Scherz  davon  versprachen  , 
so  hatte  Niemand  rechte  Lust,  das  Orakel  zu  be- 
fragen. Der  Character  und  das  Wesen  Norne's 
waren  , nach  der  Meynung  fast  aller  Anwesen- 
den, zu  ernst  für  die  Rolle,  welche  sie  über- 
nommen hatte;  dieMänner  flüsterten  einanderzu, 
und  die  Frauen  versinnlichten  , wie  Glaud  Halcro 
meynle,  die  Worte  des  ruhmgekrönten  John 
Dryden  : 

„Tn  Einen  Haufen  drängte  sie  der  Schreck.  * 

„Diese  Pause  ward  indefs  durch  die  laute, 
männliche  Stimme  des  alten  Udallers  unterbro- 
chen. „Nun,  warum  stockt  das  Spiel,  Ihr 
Herren?"  rief  er.  ,|lhr  fürchtet  Euch  doch  nicht. 
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veil  meine  Verwandle  gekommen  ist,  die  Rolle 
der  Voluspa  zu  übernehmen?  Das  ist  recht  artig 
von  ihr,  weil  sie  doch  Niemand  auf  diesen  In- 
seln besser  spielen  würde.  Wir  wollen  uns  da- 
durch nicht  in  unsrem.  Scherze  stören  lassen,  son- 
dern ihn  um  so  heitrer  fortselzen.  * 

Die  Gesellschnft  schwieg  noch  immer,  und 
Magnus  fuhr  fort:  „Man  soll  es  mir  nie  nachsa- 
gen , dafs  meine  Verwandte  in  dem  Zelte  da 
unbefragt  gesessen  habe,  als  sey  sie  eine  von 
den  alten  Bergriesinnen,  und  der  Grund  des 
allgemeinen  Schweigens  wäre  nur  Furcht  gewe- 
sen. Ich  seihst  will  der  Erste  seyn  , der  sic  au- 
redet  — aber  der  Vers  ist  mir  freylich  nicht 
mehr  so  geläufig,  als  wie  ich  ein  zwanzig  Jahre 
jünger  war;  Ihr  müfst  Euch  nebeu  mich  stellen, 
Claud  tialcrol* 

Beyde  nahten  sich  nun  Hand  in  Hand  dem 
Zelt,  und  nach  einer  augenblicklichen  Berathuug 
mit  einander,  sprach  Halcro  die  Frage  seines 
Gönners  aus.  Dieser,  der  sich,  wie  cs,  nach 
Si  Robert  Sibbald's  Bericht,  Ley  den  meisten 
angesehenen  Sbellähdern  schon  in  frühen  Zeiten 
Sitte  war,  mit  dem  Fischfang  und  mit  dem  Han* 
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del  zn  liescliäfligrn  pflegte,  licfs  Jelzt  über  den 
Erfolg  seiner  Wallfischjagfl  flurcb  den  Mund  des 
Barden  eine  Frage  an  die  Sybille  thun. 


C 1 a u cl  II  a 1 c r o. 

Mutier  ernst,  voll  finstrem  Sinn, 

Filful  • Head’s  Bewohnerin  ! 

Du  siehst  alles  , was  geschieht , 

Selbst , wo  nie  die  Sonne  flieht. 

Blick'  durch  Hagel,  Frost  und  Schnee, 
Blicke  hin  nach  Grönland’s  Höh’! 

An  dem  Eisberg  dort  entlang 
SteuVt  ein  Schiff  auf  Wallfischfang; 

Mutter  ernst,  mit  finstrem  Blick, 

Sag’  uns , kehrt  es  reich  zurück  P 

Das  Spiel  schien  eine  ernste  Wendung  zu 
nehmen,  als  Alle  rings  die  Köpfe  vorbogen,  und 
auf  INorne’s  Antwort  horchten,  welche,  ohne 
einen  Augenblick  zu  zögern  , aus  ihrem  verbor- 
genen Aufenthalte  Folgendes  erwiederte: 

N o r n e. 

«Das  Alter  sinnt  immer  d’rauf,  reicher  zu 

werden , 

Durch  Fischen  und  Pflögen  , durch  Zugvieh 

und  Hecrden ; 
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Doch  was  auch  der  Greis  gewinnt  und  erspart. 
Benetzen  doch  Thränen  den  grauen  Bart.* 

liier  machte  sie  eine  hleine  Pause,  während 
welcher  Triptolemus  Zeit  hatte,  vor  sich  hinzu 
flüstern  ; „Und  wenn's  auch  zehn  Hexen  und 
eben  so  viel  Wahrsagerinnen  beschwören  woll- 
ten , so  würd'  ich’s  doch  nie  glauben  , dafs  ein 
gescheidter  Mann  sich  oder  seinen  BartinTlirä- 
nen  baden  könnte,  so  lang'  es  noch  mit  seiner 
Erndte  und  seinen  Vorrathen  gut  steht.*» 

Aber  die  Stimme  im  Zelte  liefs  sich , seine 
weiteren  Anmerkungen  unterbrechend,  auf  die- 
selbe monotone  W eise,  wie  früherhin,  vernehmen : 

N o r n e. 

«Das  Schiff  beladen  voll  und  schwer. 

Zieht  Furchen  durch’s  Isländ’sche  Meer. 

Der  W’ind  treibt’s  sanft  nach  ShetlandsStrand, 
Hoch  flattert  der  Krone*)  zierliches  Band. 
D’rin  ruht  von  sieben  Fischen  die  Last, 


(*  Eine  kÜDStliclie  Krone  von  Bändern,  toxi  Mädchen 
gewunden,  welche  Anlhcil  an  <le«u  Schiffe  oder  des- 
sen Mannschaft  nehmen,  haltert  grwühulirh  an  dem 
Takelwcrk  der  Schiffe,  welche  auf  den  Wallfisch- 
fnng  segeln,  und  wird  auf  der  Keise  sehr  sorgsam 
bewahrt. 
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Di«  BaATten*)  hangen  an  Slang*  und  Mast: 
Zwey  sind  für  Lerwich,  für  Kirkwall  zwey. 
Doch  für  Burg-Westra  die  besten  drey. 

,,Nun,  der  Himmel  sey  uns  gnädig!**  rief 
BryceSchneckenfufs;  ,,dazu  gehört  mehr  als  Wei* 
berwitz  , um  so  was' herauszuklügeln.  Da  sprach 
ich  Leute  zu  North  Ronoldsha;  die  hatten  die 
hübsche  Barke  «»derOlav  von  Lerwick**  ge- 
sehen , an  der  unser  werlher  Patron  so  einen 
grofsen  Antheil  hat,  dafs’'nian  sagen  könntet 
sie  gehöre  ihm  selbst;  und  die  Barke  hatte  ihnen 
ein  Signal  gegeben,  und  sie  schwören  darauf« 
dafs  sie  , so  gewifs  es  Sterne  am  Himmel  gibt , 
sieben  Fische  an  Bord  habe,  wie  es  uns  Norne 
eben  in  ihrem  Ge*s<*)nge  verkündete.** 

,,Hm!  gerade  sieben  Fische!**  sagte  Cleveland« 
„und  das  habt  Ihr  zu  North  Bonaldsha  gehört? 
Ihr  iheiltet  es  wahrscheinlich  als  eine  grofse 
Neuigkeit  mit,  als  Ihr  hieher  kamt?“ 

„Es  ist  kein  Wort  davon  über  meine  Lippen 

*)  Die  sogen.inntcn  ßaarten  oder  Kinnbacken  desWall- 

fisclies,  welche  den  besten  Thrnn  liefern,  werden,  um 
ihn  zu  sammeln,  an  dem  Schiffsmast  anfgekängt. 
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gekoimnen,  Capilam,'*  aTitvrortelP  cfer  Hau«:irpr; 
ich  habe  ITantlelsleule  und  Kramer  genug  ge- 
kannt, die  ihre  Geschäfte  Ternachlässigten  , um 
nur  bald  an  diesem,  bald  an  jenem  Orte  plau* 
. dem  und  schwalzen  zu  können  ; das  ist  aber  meine 
Sache  nicht.  Ich  habe,  glaub’  ich,  seit  ich  wie- 
der in  dem  Bezirk  von  Duorofsnefs  bin,  kaum 
mit  drey  Leuten  darüber  gesprochen  , dafs  der 
Olav  seine  volle  Ladung  habe.  ” 

„Nun,  wenn  au<;h  nur  einer  von  jenen  dreyen 
die  Sache  verbrciiet  hat,  und  es  ist  zwey  gegen 
eins  zu  wetten,  dafs  das  geschehen  ist,  so  halte 
die  alte  Dame  leicht  prophezeihen  ,”  sagte  Cleve- 
land, indem  er  sich  zu  Magnus  Troil  wandte. 
Allein  seine  Worte  fanden  keinen  Bejfall  bey 
dem  alten  Udaller.  Die  Achtung  für  sein  Vater- 
land, dehnte  sich  bey  ihm  selbst  auf  die  abergläu- 
bischen BegrilTe  desselben  aus  , und  er  nahm  da- 
her  auch  an  seiner  unglücklichen  Verwandten 
innigen  Aniheil.  Wenn  er  auch  ihren  überna- 
türliche’n  Ansprüchen  keinen  bestimmten  Glau- 
ben bejzumessen  schien,  so  mochte  er  sic  doch 
nicht  von  andern  angefochten  sehen. 

„Norne,  seine  Verwandle,’^  meynteer,  iudem 
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er  zugleich  auf  das  letzte  Wort  ei aen Nachdruck 
legte,  stehe  in  keiner  Verbindung  mit  Bryce 
Schncckenfufs,  oder  dessen  Bekannten.  Er  mache 
zwar  keineswegs  Anspruch  darauf,  erklären  zu 
wollen,  wie  sie  zu  der  Nachricht  gekommen  sey, 
allein  er  habe  von  jeher  bemerkt,  dafs  die  Schott- 
länder,  und  überhaupt  die  Fremden,  wenn  sie 
nach  Shetland  kämen,  sehr  leicht  einen  Grund 
für  Dinge  aufzufinden  wüf»len,  die  selbst  für 
diejenigen,  deren  Vorfahren  hier  schon  seit  Jahr- 
hunderten gelebt  hätten,  noch  in  Dunkel  gehüllt 
wären.’’’ 

Gapitain  Cleveland  verstand  den  Wink,  und 
verbeugte  sich , ohne  einen  Versuch  zu  machen, 
seine  eigene  Ungläubigkeit  verlheidigen zu  wollen. 

„Gnd  nun  vorwärts,  Kinder!  *•  fuhr  der  Udaller 
fort,  „und  mug’  Euch  allen  ein  so  guter  Bescheid 
werden,  als  mir.  Drey  Walllische. — diegeben 
— iafs  doch  einmal  sehen,  wieviel  l’onneu?”-— 

Allein  bey  den  Gästen,  die  zunächst  das  Orakel 
befragen  sollten,  war  demungeachtet  ein  offen- 
barer Widerwillen  sichtbar. 

,,  Gute  Nachrichten  sind  manchem  willkom- 
men, und  kämen  sie  vom  Teufel  selbst!'*  sagte 


Mifs  Yellowley  zu  Lady  Glourournm,  deren  bey- 
derseitiges  Gemüth,  in  mancher  Hinsicht  über- 
einstimmend, sie  einander  genähert  haue,  »**her 
es  ist  doch  wohl  zu  viel  Hexen  wesen  dabey«  als 
dafs  ein  Paar  gute  Christinnen,  wie  Ihr  und  ich, 
das  Ding  mitmacheu  sollten.* 

„Es  mag  allerdings  etwas  an  dem  seyn,  was 
Ihr  sagt,”  entgegncle  Lady  Glouroururo  ; „ aber 
wir  Hialtländer  sind  nicht  eben  ganz  so  , wie 
andere  Leute,  und  ist  das  Weib  wirklich  eine 
Hexe,  so  ist  sie  doch  auch  unsres  Wirths  nahe 
Verwandte,  und  da  möchte  man  es  iibclaufneh« 
men,  wenn  wir  uns  nicht  auch,  wie  die  Uebri- 
gen,  wahrsagen  liefsen,  und  mögen  denn  auch 
selbst  meine  Nichten,  wenn  die  Reihe  an  sie 
kommt,  vortreten,  ohne  irgend  einen  Anstofs 
daran  zu  nehmen.  Sie  haben  noch  Zeit  genug, 
dem  Lauf  der  Dinge  nach,  ihr  Unrecht  zu  be- 
reuen, wenn  anders  etwas  Böses  dabey  ist.* 
Während  manche  andere  Gäste  von  ähnlicher 
Üngewifsheit  und  ßesorgnifs  zurückgehallcn  wur- 
den, erklärte  llalcro  , der  aus  der  gerunzelten 
Stirn  des  allen  Uilallers  und  dem  Scharren  seines 
rechten  P'ufscs,  den  er  nur  mit  Mühe  vomStam* 
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'pfen  suruckKielt,  sich  von  seiner  wnchsenden 
Ungeduld  überzeugte,  dafs  er  diesmal  in  seinem 
eigenen  Namen,  und  nicht  als  Oollmetscher  für 
Andere,  die  Sybille  zunächst  befragen  wolle.  Er 
schwieg  einen  Augenblick,  besann  sich  auf  seinen 
Ters,  und  fragte  dann: 

Claud  Haler o. 

Mutter  ernst,  voll  finstrem  Sinn, 
Filful-Heads  Bewohnerin! 

Manchen  Beim  hast  Du  gekannt , 

Der  im  Strom  der  Zeit  verschwand; 
Horcht  man  meiner  Lieder  Klang 
Noch  dereinst,  wie  Goldmund's  Sang? 
*Wann  ich  langst  gestorben  schon. 

Wird  je  meines  Liedes  Ton 
Drjdens  hoher  Ruhm  zum  Lohn?” 

Die  Stimme  der  Sibylle  erwiederte  sogleich 
aus  ihrem  Heiliglhum  : 

„ Die  Klapper  dreht  das  Kind^im  Kreis, 
Ein  zweyfach  Kind  spielt  auch  der  Greis; 
Doch  sehr  verschieden  tönt  die  Lust 
Bey  diesem  Spiel  in  heyd**r  Brust. 

Der  Adler  steigt  zum  Wolkenrand, 

Indcfs  , ini  Fliegen  ungewandt. 

Die  Embergans  am  Ufer  schwimmt. 

Wo  der  Seehund  nur  ihr  Lied  vernimmt." 
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Claud  Halcro  bif<i  sieb  in  die  Lippen  , zuckte 
mit  den  Achseln  ; gewann  aber  schnell  seine  gute 
Laune  wieder,  und  enlgegnete  muthig  improvi* 
sirend . wie  ihm  dies  durch  lange  Gewohnheit 
leicht  geworden  war: 

Die  Einbergans  möchl*  ich  wohl  seyn! 
ln  dunkler  Meereskluft  allein. 

Traf’  nie  der  Pfeil  des  Schützen  mich. 

Der  Flint’  entging*  ich  sicherlich; 

Schon  froh,  wenn,  was  ich  prunklos  sang. 
Verschönt  durch  Thule’s  "Wcllenrauschen , 
Den  Ohren,  die  am  Felseuhang 
Von  ferne  meinen  Tönen  lauschen, 

M’ie  Zauberharmonie  erklang.** 

Als  der  Barde  mit  muntrem  Schritt  und  zu* 
friedener  INliene  zurücklrat,  ward  ihm  ein  ein- 
stimmiger Bejfall  über  die  geistreiche  Weise  zu 
Theil,  womit  er  sich  bey  dem  SchicksaUsprueb, 
der  Ilm  mit  einer  Embergans  vergliciien , heraus« 
zuhelfeti  gevs  ufst  hatte.  Aber  seine  Resignation 
und  muthige  Ergebung  ermutliigle  gleichw'ohl 
keinen  Gast,  die  gefürchtete  Norne  zu  befragen. 

,,Ihr  feigherzigen  Thoren!"  rief  der  Udaller; 
,, fürchtet  Ihr  Euch  etwa  auch,  Capitain  Cleve* 
laod,  eine  alte  Frau  anzureden  P — So  fragt  sie 
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doch  irgend  etwas  — fragt  sie,  oh  die  Zwölf- 
pfünder- Schaluppe  zu  Kirkwall  Euer  Gefährte 
sey  , oder  nicht.  • 

Glevelandsah  Minna  an,  und  da  er  wahrschein* 
lieh  bemerkte,  dafs  sie  seiner  Antwort  auf  die 
Frage  ihres  Vaters  ängstlich  entgegen 'harrte,  so 
besann  er  sich  , und  antwortete,  nach  augen- 
blicklichem Zögern  : 

„Es  hat  mir  nie  gegraut,  weder  vor  Männern, 
noch  vor  Weibern.  — Ihr,  Herr  Halcro,  habt 
die  Frage  gehört,  die  ich,  wie  unser  Wirth 
wünscht,  thun  soll.  Fragt  in  meinem  Namen, 
und  auf  Eure  Weise;  denn  auf  Dichtkunst  mach’ 
ich  eben  so  wenig  Ansprüche,  als  auf Ilexerey.” 
Halcro  liefs  sich  nicht  zweymal  auffodern,  son- 
dern ergriff,  den  Regeln  des  Spiels  gemäfs,  Ca- 
pttain  Cleyelands  Hand,  und  sprach  die  Frage  , 
welche  der  üdaller  Jenem  Torgeschrieben  hatte  , 
in  folgenden  Worten  aus : 

C 1 a 11  (1  Halcro. 

Mutter  ernst,  voll  finstrem  Sinn, 

Filful- Head’s  Bewohnerin! 

In  St.  Magnus  ferner  Bay 

5i.  K 
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Rulit  ’ne  Barke  keck  und  frej, 

Reich  an  Waff’-und  Wehr;  die  Leute 
Gehn  in  Scharlach  und  in  Seide; 

Prächt’ge  Waaren  schliefst  sie  ein, 

Gold  und  Güter  ohendrein  — 

Sprich,  ob  unser  Csnierad 
D'ran  wohl  einen  Antheil  hat?" 

Es  dauerte  ungewöhnlich  lange,  ehe  das  Ora- 
kel eine  Antwort  gab,  und  als  diese  erfolgte, 
geschah  es  in  einem  dumpfen,  aber  eben  so  eot- 
scheidenden  Tone,  als  der  bisherige  gewesen  war. 

N o r n e. 

«Gold  ist  röthlich  , hell  und  schön, 

Blut  ist  dunkel  anzusehn, 

Als  nach  St.  Magnus  Bay  ich  sah. 

Erblickt*  ich  einen-  Falken  allda  , 

Seinen  Raub  gepackt  voll  Wulh, 

KralF  und  Feder  triefen  von  Blut  — 

Wer  dies  fragt,  sch*  die  Hände  nur  an. 

Sind  sie  voll  Blut,  hat  er  Theil  daran." 

* 

Cleveland  hielt,  mit  verächtlichem  Lächeln, 
seine  Hand  hin,  .„Nur  wenige  * sagteer,  ,,sind 
so  oft,  wie  ich,  an  der  Spanisch  Amerikanischen 
Küste  gewesen,  ohne  nicht  mindestens  einmal 
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mit  den  Caarda  Costa’s  * ••))  zu  thun  gehabt  zu  ha-  ' 
beo ; aber  nie  gab  es  einen  Blutflecken  an  mei- 
ner Hand,  der  nicht  durch  ein  nasses  Tuch  so- 
gleich abzuwischen  gewesen  wäre." 

Der  Udaller  fügte  mit  aeiner  mächtigen  Stimme 
hinzu:  „ Mit  den  Spaniern  unter  der  Linie  gibt's 
freylich  keinen  Frieden.  Das  hab'  ich  hundert 
Mal  von  Capitain  Tragendeck  und  von  dem  wak- 
kern  Gommodore  Kommelaer  gehört,  und  beyde 
sind  unten  in  der  Honduras -Bay  und  überall 
dort  herum  gewesen.  — Ich  hasse  alle  Spanier, 
seitdem  sie  i55d  hieher  kamen  und  den  Bewoh* 
nern  der  Insel  Fair"*)  alle  Lebensmittel  raubten. 
Ich  habe  meinen  Crofsvater  darüber  sprechen 
hören,  und  es  liegt  noch  hier  im  Hause  irgendwo 
eine  alte  Holländische  Chronik , worin  es  be- 
schrieben steht,  wie  sie  vor  langer  Zeit  in  den 
Niederlanden  hausten.” 

,,Da  habt  Ihr  Recht,  alter  Freund,”  sagte 


•)  K leine Rriegsfabrieugc,  die  lur  Bew.tbrung  der  Küste 
> dieaeo. 

••)  Ein  iwischen  den  Orlincys  und  Shetland  gelegenes, 
und  zu  leUterem  gehöriges  Eylaad. 
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Clereland,  «sie  sind  auf  ihre  Indischen  Best tzna« 
gen  so  eifersüchtig,  v?ie  ein  alter  Mann  auf  seine 
junge  Braut,  und  wenn  sie  nur  an  Euch  kommen 
können,  da  heilstes  gleich  : auf  Lebenszeit  in  die 
Bergwerke.  — Und  so  bekriegen  wir  sie  auf  Le- 
ben und  Tod,  und  nageln  unsere  Flagge  an  den 
Mast  fest.” 

,,Das  ist  der  rechte  Weg,”  rief  der  Udaller, 
„die  alte  Brittische  Flagge  darf  sich  nie  senken. 
Wenn  ich  an  die  hölzernen  Wälle  denke,  so 
möcht*  ich  fast  selbst  ein  Engländer  sejn,  wenn 
ich  nur  nicht  dann  auch  unsern  Nachbaren,  den 
Schotten,  zu  ähnlich  würde.  — Aber  genug  daron 
— hier  soll  Niemand  beleidigt  werden  — hier  \ 
sind  alle  gut^Frcunde,  und  Jedermann  will- 
kommen. — Aber  wir  wollen  doch  das  Spiel  fort- 
setzen. An  Dir,  Brenda , ist  die  Beihe.  On 
weifst  ja,  wie  uns  allen  bekannt  ist,  eine  Menge 
von  Nordischen  Liedern.” 

«Aberkeins,  das  zu  diesem  Spiele  pafste,  Ta- 
ter,” sagte  Brenda,  zurücktretend.  j 

„Das  ist  albernes  Geschwätz,”  rief  ihr  Tater, 
indem  er  sie  vorwärts  schob,  und  Halcro  ihre 
sich  sträubende  Hand  ergrilTj  ,, störe  nicht  durch 
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Tinzeitige  Schiicliternhfit  einen  erlaubten  Scherz. 
Ihr,  Halcro,  sprecht  für  Brenda.  Es  ist  ja  Euer 
Geschäft,  die  Gedanken  der  Mädchen  auszulegen.’^ 
Oer  Sänger  verbeugte  sich  Aor  der  liebenswür* 
digen  Jungfrau  mit  der  Ehrfurcht  eines  Dichters 
und  mit  der  Höflichkeit  eines  Reisenden,  und 
nachdem  er  ihr  zugeflüstert  hatte,  dafs  sie  ja 
auf  keine  Weise  für  das  alberne  Zeug,  welches 
er  Vorbringen  würde,  verantwortlich  sey,  blickte 
er  empor  und  lächelte,  gleichsam  als  sej  ein 
plötzlicher  Gedanke  in  ihm  aufgestiegen,  worauf 
er  folgende  Verse  an  Norne  richtete: 

C 1 a u d II  a 1 c r o. 

f 

«Mutter  ernst,  voll  finstrem  Sinn, 

Fitful 'Head^s  Bewohnerin! 

Sprich  es  aus,  was  schüchtern  still 
Nicht  die  Schöne  fragen  'Will. 

Tauch*  dein  Wort  ini  Milch  und  Wein, 
Hüll’s  in  Gold  und  vSeide  ein 
Sprich,  wird  Brenda*s  Herz,  so  rein, 
ln  der  Liebe  glücklich  sejnP" 

Die  Stimme  der  Prophetin  erklang  fast  nnroit- 
telbar  darauf' hinter  dem  Vorhänge  des  Zeltes: 
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N ^ r n e. 

Der  Jungfrau  Bru%t,  noch  nicht  erfüllt 
Von  Liehe,  ist  das  Ebenbild 
Von  jenem  glänzend  reinen  Schnee 
Auf  Ronans  steiler  Wollicnhöh’, 

Der,  von  dem  Sonnenstrahl  geküfst. 

Alsbald  dem  Aug^  entschwunden  ist. 

Und  schmilzt  er  in  den  Thalgrund  nieder. 
Erweckt  er  Gras  und  Kräuter  wieder  , 
Tränkt  Heerdcn , ruft  der  Blümlein  Reihe, 
Und  schmückt  des  Schäfers  Dach  aufs  neue/' 

«Das  war  gut  gesprochen , ” rief  der  üdaller, 
die  erröthende  Brenda  , welche  hinwegeilen 
wollte,  bey  der  Hand  fassend;  ,, schäme  Dich 
nicht,  Mädchen!  die  Hausfrau  eines  ehrlichen 
Mannes  zu  seyn , und  so  den  altnorwegischen 
Namen  fortzupflanzen,  die  Nachbarn  glücklich 
zu  machen  , den  Armen  bejzuslehen',  und  den 
Fremden  Hülfe  zu  gewähren , das  ist  das  ehren* 
vollste  Loos,  was  einem  Mädchen  zu  Theil  wer- 
den kann , und  ich  wünsch*  es  einer  Jeden,  die 
hier  zugegen  ist.  Nun,  au  wem  ist  jetzt  die 
Reihe  P Hier  gilt*s  gute  Männer  zu  bekommen  » 
Maddie  Groatsettar,  und  Du,  meine  hiibtche 
Clara,  wollt  Ihr  nicht  auch  Euren  Theil  davon?'* 


Ladv  Glourourura  wiegle  ihr  Haupl,  und 
me^'nte,  sie  wisse  doch  nicht  recht,  ob  sie  ihre 
Einwilligung  geben  könne 

,, Schon  gut  — schon  gut! " unterbrach  sie  iMag- 
nus  ; },hier  ist  kein  Zwang;  aber  das  Spiel  soll 
forlgehen,  so  lang’ cs  uns  irgend  gefällt.  — Hie- 
her,  Minna,  Du  stehst  unter  meinem Comoiando. 
Tritt  näher,  Mädchen.  Es  gibt  Dinge  genug’, 
deren  man  sich  weit  eher  zu  schämen  nölhig 
hätte,  als  solcher  alten  undunschuldigen  Spiele. 
Komm’,  ich  selbst  will  für  Dich  sprechen;  ich, 
weifs  frejlich  nicht,  ob  mir  auch  noch  genug 
Verse  dazu  eirifallen  werden. 

Eine  leichte  Rölhe  flog  über  Minna’s  Antlitz, 
doch  schnell  ihre  Fassung  wiedergewinnend  , ' 
stand  sie  ruhig  neben  ihrem  Vater,  gleichsam, 
als  sey 'sie  erhaben  über  den  kleinen  Scherz,  zu 
dem  ihre  augenblickliche  Lage  Anlafs  geben 
konnte. 

Ihr  Vater,  der  sich  einige  Mal  die  Stirne  ge- 
rieben , und  andere  mechanische  Mittel  ange- 
wandt hatte,  um  seinem  Gedächtnisse  zu  Hülfe 
zu  kommen  , besann  sich  doch  zuletzt  auf  so  viel 
Reime,  als  zu  der  nachstehendea  Frage  nölhig 
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waren,  die  er  frejlich  auf  weniger  galante  Weise, 
als  ilalcro,  vorbrachte: 

««Mutter,  Künd’ uns  wahr  und  rein. 

Hier  dies  Mädchen  mochte  frej’n  j 

Soll  sie  — und  w'as  ist  ihr  Loos  , 

Wenn  sie  sich  dazu  enlschlofs?“ 

< 

Man  vernahm  hinter  dem  Vorhänge  der  Wahr- 
sagerin einen  tiefen^Seufzer , gleichsam,  als  be- 
mitleide sie  den  Gegenstand  , über  welchen  sie 
den  Ausspruch  des  Schicksals  fällen  solltej  dann 
gab  sie,  wie  früher,  ihre  Antwort: 

«Der  Jungfrau  Brust,  noch  nicht  erfüllt 
Von  Liebe,  ist  ein  Ebenbild 
Von  jenem  glänzend  reinen  Schnee 
Auf  llona’s  steiler  WolkenhÖh’. 

Von  jeder  Erdenfarbe^rein , 

Scheint  er,  dem  Himmel  nah,  allein 
Von  diesem  nur  ein  Theil  zu  sejn. 

Doch  tritt  die  Leidenschaft  nun  ein. 

Erhält  das  Herz  sich  nicht  mehr  rein. 

Der  holde  Anblick  er  ist  fort! 

Ein  Felsenhette  nun  der  Ort, 

Von  dem  zerstörend  sich  die  Fluth 
Des  Stromes  stürzt  in  wildei:  Wulh.* 
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Uöchst  zornig  vernalim  der  alte  Udaller  diese 
Antwort.  ,,  Bej  den  Gebeinen  des  Märtyrers  , * 
rief  er,  indem  sein  kräftiges  Antlitz  eine  dunkle 
Jlöthe  überzog;  ,,das  Keifst  die  ilÖflicKkeit  mifs* 
Lrauchen!  Hätte  es  irgend  Jemand  anders,  als 
Ihr,  gewagt,  den  Namen  meiner  Tochter  mit  dem 
’W'^orte  „zerstören”  zusammenzustellen,  so  sollt* 
es  ihm  wahrlich  leid  thun,  das  Wort  gesprochen 
zu  haben.  — Aber  komm*  nur  aus  Deinem  Zelte 
hervor.  Du  alter  Gallendrachen,”  fügte  er  gut- 
müthig  lächelnd  hinzu,  „ich  hätte  gleich  daran 
denken  sollen , dafs  Du  nicht  lange  an  einer 
Sache,  die  nach  Fröhlichkeit  schmeckt,  Gefal* 
len  haben  kannst  — nun,  Gott  helfe  Dir.** 

Er  empfing  indefs  keine  Antwort  auf  diese  Auf* 
foderung,  und  fuhr  deshalb,  nach  einigen  Au- 
genblicken, fort:  ,,Sey  nur  nicht  böse  auf  mich, 
INorne,  wenn  ich  etwas  vorlaut  sprach.  Du  weifst, 
ich  meyne  es  mit  Allen  gut— mit  Dir  gewifs. — 
Komm*,  lafs  uns  Frieden  schliefsen.  — Du  hättest 
mir  immerhin  prophezeihen  mögen,  dafs  alle 
meine  Schiffe  und  Böte  stranden,  ,dafs  es  einen 
schlechten  Hcringsfang  geben  werde  — ich  hätte 
kein  Wort  darüber  verloren , aber  Minna  und 


V 


Digitized  by  Google 


1 54 

Brenda  . das  sind  doch,  wie  Du  weifst,*  Dinge, 
die  mich  näher  angehcn.  — Also  : komm*  heraus, 
gib  mir  die  Hand, '„und  tafs  die  Sache  gut  sejn  !'* 

Norne  gab  indefs  auf  seine  wiederholten  Auf* 
foderungen  keine  Antwort;  die  Gäste  blickten 
sich  gegenseitig  erstaunt  an,  als  der  Udaller, 
welcher  den  Vorhang  aufhob , plötzlich  sah,  dafs 

sich  Niemand  in  dem  Zelte  befand.  Jetzt  ward 

\ 

das  Erstaunen  allgemein , zu  dem  sich  noch  die 
Furcht  gesellte;  denn  es  schien  unmöglich,  dafs 
Norne  auf  irgend  eine  Vi'eise  ihrem  verborgenen 
Aufenthalte  entschlüpfen  konnte,  ohne  von  der 
Gesellschaft  bemerkt  zu  werden.  Allein  fort  war 
sie,  und  der  Udaller  liefs , nach  einem  äugen« 
blicklichen  Besinnen,  den  Vorhang  wieder  hin* 
abfalleo. 

„Meine  Freunde,”  begann  er  mit  heiterem 
Gesicht,  „Ihr  kennt  meine  Verwandte  schon 
lange,  und  wifst  daher,  dafs  sie  nicht  die  Wege 
der  gewöhnlichen  Menschen  einschlägt.  Alleiu 
sie  mejnt  es  gut  mit  Uialtland,  und  liebt  mich 
und  mein  Haus,  wie  eine  Schwester;  Keiner 
von  meinen  Gästen  braucht  Böses  von  ihr  zu  be- 
sorgen, noch  sich  beleidigt  zu  glauben.  Zur 
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Mittagszeit  vrird  sie  ohne  Zweifel  wieder  b«*j  uns 
sejn.” 

„Behüt^  uns  der  Himniel ! " rief  Mifs  Bah}»  Yel- 
lowley , indem  sie  sich  zu  I<ady  Glourourum 
wandte ich  liehe  solche  Gäste  nicht,  die  da 
kommen  und  gehen  können,  wie  ein  Sonnenstrahl, 
oder  wie  ein  Wirbelwind.“ 

„Sprecht  leiser!"  sagte  Lady  Glourourum, 
«und  dankt  dem  Himmel , dafs  die  Alte  nicht  die 
W'and  gleich  mit  sich  fortgenonimen  hat.  Der- 
gleichen Wesen  haben  schon  tollere  Streiche  ge- 
macht, und  sie  hat’s  auch  nicht  daran  fehlen  las- 
sen , wenn  man  ihr  nicht  zu  viel  nachsagt.’* 

Ein  ähnliches  Gemurmel  verbreitete  sich  un- 
ter den  übrigen  Gästen  , bis  der  Udaller  seine 
Stentorstimme  erhob  und  es  beschwichtigte,  in- 
dem er  die  Gesellschaft  in  einem  mehr  gebie- 
tenden, als  ersuchenden  Tone  einlud,  die  Böte 
zum  Fischfang  auf  der  hohen  See  absegeln  zu  se- 
hen. „Der  Wind  sey  wie  er  sagte,  „seit 
Sonnenaufgang  sehr  stark  gewesen,  und  habe  die 
Böte  in  der  Bucht  zurückgehalten;  nun  abersey 
er  günstig,  und  sie  würden  sogleich  unter  Segel 
gehen.*' 
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Diese  plötzliche  Veränderung  des  Weiters  rer* 
anUfste  mehrere  Winke  und  Anspielungen  unter 
den  Gasten  , welche  nicht  abgeneigt  waren«  die* 
selbe  mit  Norne’s  plötzlichem  Verschwinden  in 
Verbindung  zu  bringen.  Ohne  indefs  Betrach* 
tungen  laut  werden  zu  lassen«  die  ihrem  Wirthe 
nur  unangenehm  sejn  konnten«  folgten  sie  ihm« 
als  er  mit  rüstigem  Schritte  dem  Gfer  zneilte« 
gehorsam  und  ergeben«  wie  ein  Rudel  Hirsche 
der  Spur  des  Leithirsches  nachfolgt. 
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Zwcj  und  zwanzigstes  Kapitel. 


hEs  lag  ein  Teufelshohn  in  seinem  Blick, 

Halb  liefs  er  Tf^uth,  doch  halb  auch  Furcht 

zurück / 

Wohin  sein  Höfs  sich  senkte,  da  entschwand  • 
Die  Hoffnung , und  die  Gnade  schien  perbannt»  • 

LoJ'd  Bjrorfs  Corsar»  Ges»  i. 


Die  Leng*  oJer  'Weifsßschercy  *)  ist  die  vorzüg- 
lichste Beschäftigung  der  Bewohner  Shetlands, 
anfder  ehemals  die  Haupleinkünfte  derVorneh- 
mern  » und  der  Unterhalt  der  Aermern  vorzüglich 
beruhten.  Die  Jahreszeit  der  Fischerej  ist  daher 
wie  die  der  Erndte  in  einem  Lande,  dessen  Be- 
wohner sich  vorzüglich  mitAckerbau  beschäftigen  , 


•)  Der  Leng  (Engl,  ling)  i*l  eine  Art  von  gedorrtem 
Stock fisek  ( Gadus  molva  htf  Linn^-) 
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der  geschäftigste  und  wichtigste,  sowie  der  fröh- 
lichste Zeitraum  des  ganzen  Jahres» 

Die  Fischer  eines  jeden  Districts*  versamraeln 
sich  an  bestimmten  Orten  mit  ihren  Böten  und 
Leuten  , und  bauen  am  Ufer  kleine  Hütten  von 
Schindeln,  die  sie  mit  Torf  decken,  um  sich  einst- 
weilen darin  aufzuhalten,  und  Skeos  oder  Hauser, 
um  die  Fische  zu  dörren,  so  dafs  der  öde  Strand 
plötzlich  das  Ansehen  einer  Indischen  Stadt  be- 
kömmt. Die  Ufer,  wohin  sie  sich  zum  Fischfang 
auf  der  hohen  See  begeben,  liegen  oft  viele 
Meilen  weit  von  dem  Platze  entfernt,  wo  die 
Fische  gedörrt  werden . so  dafs  sie  oft  zwanzig 
bis  dreyfsig  Stunden,  öfters  noch  länger,  abwe- 
send sind,  und  gegen  Wind  und  Wogen  käm- 
pfend, mitwenfgen  Lebensmitteln  versehen,  zwej 
oder  drey  Tage  in  einem  zerbrechlichen  Bote 
auf  der  See  bleiben  , ja  häu6g  nicht  wiederkehren. 

Die  Abfahrt  der  Fischer  zu  dieser  Beschäfti- 
gung wird  durch  die  damit  verbundene  Mühse- 
ligkeit und  Gefahr  gewissermafsen  geadelt,  und 
die  Aflgst  der  Weiber , die  am  Strand  Zurück- 
bleiben, diedenallmähligihrenBlicken  entschwin- 
denden Böten  oachschauen , oder  mit  ängstlicher 
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Sehnsucht  ihrer  Rückkehr  entgegenharren  , gibt 
der  ganzen  Scene  etwas  Erhabenes. 


*)  Dr.  Edmondstonc,  der  geistreiche  Verfasser 
der  Ucbersicht  des  ehemaligen  und 
jetzigen  Zustandes  der  Shetlands- 
Inseln,  hat  diesen  Gegenstand  in  einem  interes« 
santen  Eichte  dargestellt.  „ Es  ist  in  der'That  ein 
peinliches  Gefühl,”  sagt  er,  „die  Angst  und  Ver- 
jweiilung  mit  anznsehen  . welche  die  Weiber  dieser 
arujcn  Männer  bey  der  Annäherung  eines  Sturmes  er- 
füllt. Reine  Ermattung  achtend,  verlassen  sic  ihre 
Heimath  , und  eilen  der  Stelle  am  Ufer  zu,  wo  sie 
glauben,  dafs  ihre  Gatten  landen  müssen,  oder  sie 
erklimmen  eine  Felsenhöhe,  um  weit  in  die  See 
hinaus  nach  ihnen  zu  blicken.  Erblicken  sic  nun 
den  Schein  eines  Segels,  so  verhdgco  sie  mit  zitternder 
Sehnsucht  das  Erscheinen  und  l'^erschwinden  dcssel* 
hen  auf  den  Wogen,  und  fühlen  sie  sich  auch  öfters 
beruhigt,  dafs  der  Gegenstand , den  sie  erwarten  .wirk- 
lich heranschwimmt,  so  ist  es  doch  zuweilen  ihr 
Loos,  das  Schiffzu  rufen,  d.is  nimmer  wieilerkehrl.”— 
Dem  Einflufs  eines  veränderlichen  Cliina's  uuter- 
Tvorfen  , und  auf  einer  von  Natur  stürmischen  See 
schiffend  , wo  rcifsende  Strömungen  Gefahr  drohen, 
ist  es  ein  seltner  Fall,  dafs  die  Zeit  der  Fischerey 
ohne  irgend  ein  unglückliches  Ereignifs,  oder  wenig- 
stens ohne  augenscheinliche  Gefahr  vergeht.  — Mch- 
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Auf  Jem  Schauplätze  trieb  sich  Alles  geschäftig 
und  ängstlich  hin  und  her«  als  der  Udaller  mit 
seinen  Gästen  am  Strande*  erschien.  Die  ver> 
schiedenartigeMannschaft  von  etwa  dreyfsigBöten, 
jedes  von  drej  bis  sechs  Männern  geführt,  nahm 
von  ihren  Frauen , oder  sonstigen  weiblichen 
Verwandten  Abschied,  und  sprang  an  den  Bord 
ihrer  langen  Norwegischen  Fahrzeuge,  wo  ihre 
Leinen  und  anderweitiges  Fischergeräth  bereit 
lagen. 

Magnus  war  bey  dieser  Scene  kein  müfsiger 
Zuschauer.  Er  ging  bald  hierhin,  bald  dorthin, 
und  erkundigte  sich  nach  den  Lebensmitteln,  so 
wie  nach  dem  Fischergeräth  der  Absegelnden,  wo- 
bey  er  sie  dann  und  wann,  mit  einem  derben  Hol- 
ländischen oderNorwegischenFluchc,  Dummköpfe 
schalt,  dafs  sie  so  schlecht  ausgerüstet  in  See  ste- 
chenwollten, diesenVorwurfindefs  jedesmal  damit 
schlofs  , dafs  er  aus  seiner  eignen  Vorrathskammer 
ein  Fäfschen  Wachholderbranntwein  , oder  ein 

Liespfund  Mehl,  oder  irgend  einen  wesentlichen 
• 

rere  interessante  Umstämle  , sowohl  die  Fischcrey, 
nls  den  Aclterbau  und  die  Älterthümcr  Shetlands 
hetreiTend,  findet  man  in  dem  obengenannten  Werk» 
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Bejtrag  an  Proviant herbejzuschaffen  befahl.  Die 
beherzten  Seeleute,  denen  diese  Gunst  zu  Theil 
ward , äusserten  ihren  Dank  dafür  auf  jene  kurze , 
derbe  Weise,  die  ihrem  Herrn  am  besten  gefiel; 
die  Weiber  indefs  bezeigten  ihre  Erkenntlichkeit 
auf  eine  geräuspbvollere  Art.  so  dafs  Magnus 
sie  öfters  zum  Schweigen  nöthigen  mufste,  und 
dabey  alle  weiblichen  Zungen  von  Eva  an  bis 
auf  den  heutigen  Tag  verwünschte. 

Endlich  war  alles  an  Bord  und  bereit ; die  Segel 
wurden  aufgezogen,  das  Signal  zur  Abfahrt  gege* 
ben , die  Ruder  setzten  sich  in  Bewegung,  und 
alle  stiefsen  vom  Uferab,  gegenseitig  wetteifernd, 
um  zuerst  an  Ort  und  Stelle  zu  gelangen,  und 
ihre  Leinen  früher  als  die  Andern  auszuwerfen, 
was  für  diejenigen,  denen  es  gelang,  kein  un- 
wichtiger Vorlheil  war. 

So  lange  man  die  Fischer  noch  vom  Strand* 
aus  hören  konnte,  sangen  sie  ein  für  diese  Ge- 
legenheit passendes,  altnorwegisches  Lied,  von 
dem  Claud  Halcro  eine  buchstäbliche  Uebersea- 
zung  lieferte.  Sie  lautet,  wie  folgt: 

5i.  L 


L 
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• LebtwoKl,  nmntre  MideTieo,  mit  Spiel  und 

Gesang, 

Eare  Bursche,  sie  schififen  das  Meer  nun  entlang. 
Ertragen  siel  Arbeit  und  Hunger  und  Pein, 
Beror  sie  zum  Tanz  sich  io  Dunrofsnefs  reih*o. 

Wir  tanzen  in  Boten  ron  Norwegens  Strand , 
Mit  Meerschwein  und  Robb*  auf  dem  Wogen* 

raod ! 

DasLuftchen  mag  pfeifen,  doch  nichtallzu  sehr. 
Die  Möwe  fliegt  singend  am  Fahrzeug  daher. 

Sing  lustig,  mein  Vogel , wir  stenren  , wie  du, 
UeberFlugsand  undRIipp*  auf  die  Meeresbrutzul 
Und  ziehen  wir  dann  recht  viel  Fische  heraus: 
Sing,  lauter  f mein  Vogel,  auch  du  theilst  den 

Schmaus« 

W'ir  singen  bcym  Ködern , wir  singen  beym 

Ziehen , 

Genug  sind  der  Fische  dem  Meere  Terlieh’o: 
Für  Hohe,  für  Niedre,  von  allerley  Art; 
Auch  Schatze  für  Magnus  die  See  noch  bewahrt« 


Frisch  auf,  Cnmcraden , verfolgt  euer  Glück! 
Wir  kehren  dann  schneller  zum  Tanze  zurück. 
Eine  Lamp'  ohne  Oel  ist's  Leben  ohne  Lnst  <— 
Buft Magnus  ein  Vivat  aus  fröhlicher  Brust!* 
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Die  Worte  dieses  Liefet  wurden  Lald  ron  dem 
Geräusch  der  Wellen  verschlangen , aber  die 
rohe  Melodie  tönte  noch  lange  in  dem  Wehen  des 
Windes  und  im  Geplätscher  der  Wogen  fort,  und 
die  Böte  glichen  schon  schwarzen  Punkten  auf 
der  Oberfläche  des  Oceans«  die,  je  weiter  sie 
segelten,  immer  kleiner  wurden,  als  man  die 
menschlichen  Stimmen  unter  dem  Geräusch  der 
Elemente  noch  immer,  wiewohl  nur  schwach  , 
vernehmen  konnte. 

Die  Weiber  der  Fischer  blickten  noch  einmal 
den  forteilenden  Segeln  nach,  und  kehrten  dann 
langsam,  und  mit  ängstlich  niedergeschlagenen 
Blicken,  in  ihre  Hütten  zurück,  um  dort  die  nö> 
tliigen  Vorkehrungen  zum  Dörren  der  Fische 
an  treffen,  mit  denen  ihre  Gatten  und  Freunde, 
wie  sie  hofften,  reich  beladen  zurückkebren  wür- 
den. Hie  und  da  legte  irgend  eine  alte  Sihjlle 
mit  vieler  Wichtigkeit  ihre  Erfahrung  an  den  Tag, 
indem  sie  ans  der  Beschaffenheit  der  Atmosphäre 
günstigen  oder  ungünstigen  Wind  prophrzcilite, 
während  andere  für  die  Erhaltung  ihrer  Gatten 
und  Böte,  einem  allen  katholischen  Aberglauben, 
der  nock  immer  nicht, erloschen  ist,  zufolge. 
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ein  Gelübde  zum  Wohl  der  KirebevonSt.  Ninian 
ablegten , und  noch  andere  in  einem  leisen , 
furchtsamen  Tone,  sich  mit  ihren  Freundinnen 
gemeinschaftlich  beklagten,  daCs  man  Norne  von 
FilfuUHcad  an  diesem  Morgen  von  Burgh  ‘Westra 
habe  mifsvergnügt  ziehen  lassen,  und  dafs  man 
von  allen  Tagen  iin  Jahre  sie  gerade  am  ersten 
der  Weifsfischerey  nicht  hätte  erzürnen  sollen. 

Magnus  Troil’s  Gäste , welche  bisher  theils  der 
Ausrüstung  und  EinschilTung  der  kleinen  Flotte'^ 
zugeschaut,  theils  sich  mit  den  zurückgebliebe- 
nen Weibern  unterhalten  halten,  vertheilten  sich 
nun  allmähligi  vric  es  ihnen  eben  gefiel,  in  ver- 
schiedene Gruppen  nach  allen  Richtungen  bin  , 
um  das  Helldunkel  eines  Shetländischen  Som- 
raertages  , wie  man  es  nennen  könnte,  zu  genies- 
sen,  welcher,  wenn  ihm  gleich  jener  glänzende 
Sonnenschein  fehlt,  der  während  der  schönen 
Jahreszeit  andere  Gegenden  belebt,  dennoch 
etwas  eigenlhümlich Sanftes  und  Anmnthiges  hat, 
was  das  Oede  und  Nackte  der  einförmigen  Land- 
schaft in  gewisser,  Hinsicht  mildert. 

An  einem  der  einsamsten  Orte  am  Ufer,  wo 
die  Fluth  durch  einen  liefe nj  Felsens^^t  in  dis 
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früher  emvahnte  Höhle  von  Swartaster  hinein- 
slrömte,  wandelte  Minna  Troil  mit  Gapitain  Cie* 
Teland.  Wahrscheinlich  hatten  sie  gerade  diesen 
Weg  gewählt,  um  ungestörter  sejn  xu  können; 
denn  die  starke  W'ogenfluth  eignete  die?en  Ort 
•weder  für  die  Fischer,  noch  für  die  Schiffer. 
Auch  wandelte  selten  Jemand  in  dieser  Gegend, 
weil  man  allgemein  annahm,  es  hause  hier  eine 
Seejungfrau,  ein  Wesen,  dem  der  Norwegische 
Aberglaube  zauberhafte  und  unheilbringende  Ei- 
genschaften bejiegte.  Hier  also  wandelte  Minna 
mit  ihrem  Geliebten. 

Eine  kleine  Strecke  von  milcbwcifsem  Sande, 
die  unter  einer  von  den  steilen  Felsenhöben  hin- 
lief, welche  die  Bucht  einschlossen  , bot  ihnen 
’Raum  zu  einem  festen,  trocknen  und  .'»ngeneh- 
men,  etwa  hundert  Schritte  langen  Spaziergange 
dar,  an  dessen  einem  Ende  sich  ein  dunkler 
Wasserstrich  hinzog.  der,  kaum  vom  Winde 
bewegt,  glatt  und  eben,  wie  ein  Glas  dnlag , und 
in  der  Mitte  zwcyer  hohen  Felsen  sichtbar  war, 
die  den  Eingang  der  Bucht  bildeten,  und  sich 
oben  gegeneinander  herüberneig^len , als  wünsch- 
ten sie  sich  über  dem  dunkeln  Strome,  der  sie 
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trennte , zvl  verelnigeo/  Das  andere  End«  ihres 
Spaziergang«  ward  durch  eine  hohcj  faet  ooer^ 
aieigbare  Felseohdhe  geschlossen,  dem  Wohnsitz 
von  hunderten  von  Seevogeln»  unter  der  die  un- 
geheure Halier  oder  Meeresböhle  ihren  Rachen 
weit  aufsperrte,  gleichsam,  als  wolle  sie  die 
herannahende  Flulh  verschlingen , die  lie  in  ei- 
nem unermefslich  tiefen  und  weiten  Abgrunde 
aufzunebmen  schien.  Der  Eingang  in  diese 
furchtbare  Hohle  hatte  nicht,  wie  gewöhnlich, 
eine,  sondern  zwey gewölbte OefTnungen,  durch 
eine  natürliche  Felsensäule  von  einander  getrennt, 
die  sich  aus  der  Meerestiefe  eroporhob,  und  in- 
dem sie  bis  ganz  oben  in  die  Höhle  hinaufstieg, 
das  gewölbte  Dach  zu  tragen  schien.  Sie  bildete 
so  ein  doppeltes  Portal  der  Höhle,  dem  die  Fi- 
scher und  Landleute  den  rohen  Namen:  «Des 
Satans  Naslöchcr”  beygelegt  hatten. 

An  diesem  wilden,  einsamen  Orte,  dessen 
. Stille  nur  das  Geschrey  der  Seevögel  unterbrach, 
hatte  Cleveland  Minna  Troil  schon  mehr  als  ein- 
mal getroffen.  Es  war  ihr  Liebling^aziergang;  \ 
da  die  Gegenstände  rings  umher  so  jj^z  mit  ih- 
rer Vorliebe  für's  Wilde,  Schwermüthige  und 
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Wundervolle  übereiastimmten.  Allein  das  Ge* 
sprach  • in  dem  sie  sich  verlieft  batten , zog  so- 
wohl ihre  Aufmerksamheit«  als  die  ihres  Beglei* 
fers  von  den  sie  umgebenden  Naturscenen  ah« 

«Es  ist  nicht  zu  läugnen  sagte  Minna  , «dafs 
Ihr  hinsichtlich  dieses  jungen  Mannes  Gefühlen 
Kaum  gegeben  habt«  die  von  Yorurtheil  und  Lei- 
denschaftlichkeit nicht  frej  sind  — von  unverdien- 
tem Yorurtheil^,  wenigstens  so  weit  Ihr  damit  in 
Ycrhindung  steht,  und  von  einer  eben  so  unvor- 
sichtigen, als  nicht  zu  rechiferligcodenHeftigkeit.*' 
Ich  hätte  geglaubt/'  erwiederte  Cleveland, 
„der  Dienst,  den  ich  ihm  gestern  leistete,  sollte 
mich  von  einer  solchen  Beschuldigung  freyspre- 
chen. Ich  rede  nicht  davon,  was  ich  selbst  da- 
bey  wagte,  denn  ich  habe  in  Gefahren  gelebt, 
und  ich  liebe  sie.  Indefs  würde  doch  nicht  ein 
Jeder  sich  so  nah  an  das  wüthende  Thier  hinan- 
gewagt  haben,  um  Jemand  zu  retten,  mit  dem 
er  in  keiner  Verbindung  steht." 

„Allerdings  würde  nicht  Jeder  so  gehandelt 
haben,"  entgegnete  Minna  ernst,  „aber  doch  je- 
der, der  Muth  und  Grofsmuth  besitzt.  *Der  un« 
besonnene  Uaicro  würde  dasselbe  gethan  haben. 
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hätte  er  eben  so  viel  Kraft  > als  Math,  besessen,  | 
und  auch  mein  Yaler , der  so  gerechte  Ursache  ' 
hat  über  den  jungen  Mann  entrüstet  zu  sejn , 
welcher  so  eitel  und  prahlerisch  die  Gastfreund- 
schaft unsres  Hauses  misbrauchte.  — - Rühmt  Euch 
also  nicht  zu  sehr  Eurer  That,  mein  Freund; 
ich  müfste  sonst  wahrlich  auf  den  Gedanken 
kommen,  dafs  sie  Euch  gar  zu  viel  Mühe  kostete. 
Ichweifs,  Ihr  sejd  Mordaunt  Mertoun  nicht  ge- 
wogen , wenn  Ihr  auch  Euer  Leben  auf’s  Spiel 
setztet,  um  das  seine  zu  retten.** 

„Wollt  Ihr  mir  denn  den  Schmerz  fürnichis  an- 
rechnen ,”  sagte  Cleveland,  „den  ich  nun  schon  so 
lange  bey  dem  Gerücht  erduldet  habe,  dafs  dieser 
unbärtige  Vogelsteller  zwischen  mir  und  demjeni- 
gen stehe,  wopach  ich  mich  auf  Erden  am  meisten 
sehnte — zwischen  mir  und  Minna  Troil’s  Liebe?* 

Er  sagte  diese  Worte  in  einem  leidenschaft- 
lichen und  einnehmenden  Tone,  wobey  sein  gan- 
zes Wesen  und  seine  Sprache  eine  Feinheit  und 
Anmuth  auszudrücken  schien , welche  mit  dem 
gewöhnlichen  Benehmen  eines  schlichten  Seeman- 
nes in  «fern  auHallendsten  Gontrast  stand ; allein 
Minna  genügte  seine  Entschuldigung  nicht. 
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zu  bald  und  nur  zu  genau  ein , urie  wenig  Ihr 
. zu  fürchten  hattet  — wenn  anders  wirklich  eine 
Besorgnifs  in  Euch  aufstieg,  dafs  Minna  Troil 
sich  für  Mordaunt  Mertoun  oder  für  irgend  einen 
Andern  interessiren  könne.  Ich  will  keinen. Dank 
noch  Betheurung;  den  besten  Beweis  Eurer  Er- 
kenntlichkeit könntet  Ihr  mir  dadurch  geben, 
wenn  Ihr  Euch  mit  dem  Jüngling  aussöhntet , 
‘oder  wenigstens' jeden  Streit  mit  ihm  vermeiden 
vroUtel. " 

,,  Freunde  können  wir  einmal  nicht  werden  , 
Minna,’'  antwortete  Gleveland;  ,, selbst  meine 
Liebe  zu  Euch,  die  mächtigste  Leidenschaft,  die 
je  mein  Herz  erfüllte,  vermag  nicht  ein  solches 
"Wunder  zu  bewirken.” 

„Aber,  ich  bitt'  Euch,  warum  denn  nicht?” 
rief  Minna ; „es  ist  ja  nichts  Böses  zwischen  Euch 
vorgefalien;  Ihr  habt  Euch  nur  gegenseitig  einen 
Dienst  geleistet  — warum  könnt  Ihr  denn  nicht 
Freunde  seyaF  — Ich  habe  mehr  als  einen 
Grund,  es  zu  wünschen.” 

„Könnt  Ihr  denn  auch  die  Geringschätzung 
vergessen,”  eatgegncie  Cleveland,  „mit  der  er  von 
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Eures  Yalert  gesprochen  hat?”  I 

„Ich  kann  Alles  verzeihen,  * erwiederte  Minna ; I 
„könnt  lhr*8  denn  nicht  auch,  Ihr,  der  im  Grunde 
gar  nicht  beleidigt  worden  istP^ 

Cleveland  blickte  vor  sich  hin,  und  schwieg  j 
augenblicklich.  Dann  blickte  er  empor  und  er* 
wiederte:  ,»Ich  könnt’  Euch  leicht  täuschen, 
Minna,  und  etwas  versprechen,  was,  wie  mir 
mein  Inneres  sagt,  ewig  eine  Unmöglichkeit 
bleibt;  aber  ich  habe  leider  zu  oft  Betrug  gegen 
Andere  ausüben  müssen — gegen  Euch  will  ich’s 
nicht.  Ich  kann  nicht  mit  diesem  jungen  Manne 
Freund  seyn  — eine  natürliche  Abneigung  — 
ein  instinktmäCsiger  Widerwille  — ein  gewisses 
Etwas  liegt  zwischen  und  in  uns,  das  uns  einan-  | 
der  gegenseitig  verhafst  macht.  Fragt  ihn  selbst 
— er  wird  Euch  sagen , dafs  er  eine  gleiche  An*  ’ 
tipathie  gegen  mich  fühlt.  Oie  Verpflichtung,  | 
die  er  mir  auferlegt  hatte,  legte  meinen  Gefüh*  j 

len  gegen  ihn  einen  Zaum  an , aber  ich  fühlte  I 

mich  durch  diesen  Zwang  so  erbittert,  dafs  ich 
an  dem  Gebifs  genagt  haben  würde,  bis  i|ieiao  I 
Lippen  geblutet  hätten.*  j 
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,,lhr  habt  das,  was  Ihr  gewobalich  Eure  El« 
senmeske  zu  nennen  pflegt,”  erwiederto  Minna, 
langegelragen,  dafs  man  die  rauhen  Spuren 
daron  auch  dann  noch  in  Euren  Zügen  sieht, 
wenn  Ihr  sie  abgenommen  habt/' 

„Ihr  thut  mir  Unrecht,  Minna,”  entgegneteCIe- 
Tcland,  „und  sejd  böse  auf  mich,  weil  ich  ehrlich 
und  aufrichtig  bin.  Aber  ehrlich  und  aufrichtig 
mufsich  gleichwohl  abermals  sagen,  dafs  ich  nie 
Mertoun'sPreund  sejn  kann ; dafs  esaber  nur  seine 
eigene  Schuld,  und  nicht  die  meine  ist,  wenn 
ich  sein  Feind  werde.  Ich  such’  ihn  nicht  zu 
beleidigen;  verlangt  indefs  nicht,  dafs  ich  ihn 
lieben  soll,  und  sejd  überzeugt,  dafs  es  voq  mei- 
ner Seite  auch  nur  vergebliche  Mühe  wäre;  denn 
so  wie  ich  ihm  voll  Vertrauen  entgegen  käme, 
würde  ich  nur  seine  Abneigung  und  seinen  Arg- 
wohn wecken.  Ueberlafst  uns  unsern  natürlichen 
Gefühlen,  die,  da  sie  uns  ohne  Zweifel  so  weit 
als  möglich  von  einander  entfernt  halten  werden, 
wohl  jeden  möglichen  Zwist  verhindern  können.— 
Sejd  Ihr  damit  zufrieden  P” 

„Ich  mufs  wohl,”  erwiederte  Minna,  „da 
Ihr  sagt,  dafs  es  einmal  nicht  anders  seya  kann.  — 
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Doch  nun  erklärt  ix^ir’s  ^ \ranmi  Ihr  so  ernst  aus- 
saht, als  Ihr  von  der  Ankunft  Eures  zwejten  Schif- 
fes hörtet?  Denn  es  scheint  mir  ansser  Zvreifel, 
dafs  dasjenige,  vrelches  im  Hafen  von  Rirkwall 
liegt,  Euch  gehört.” 

,,Ich  furchte,'’  erwicderle  Cleveland  , ,,  die 
Ankunft  dieses  Schiffes  und  seiner  Mannschaft 
wird  meine  liebsten  Hoffnungen  zerstören.  Ich 
besäfs  schon  in  gewissem  Grade  die  Gunst  Eures 
Vaters,  vielleicht  war’ es  mir  gelungen,  sie  mit 
der  Zeit  noch  mehr  zu  gewinnen;  doch  nun  lan- 
gen Allured  und  Hawkins  an,  um  meine 
Aussichten  auf  immer  zu  vernichten.  Ich  er- 
zählte Euch,  unter  welchen  Umständen  wir  uns 
verliefsen.  Damals  befehligte  ich  ein  stärkeres 
und  besseres  Schiff,  als  das  ihre,  mit  einerMann- 
schaff,  die  auf  den  leisesten  Wink  von  mir,  sich 
selbst  den  Teufeln,  und  wenn  sie  umgeben  von 
den  Flammen  der  Hölle  gekommen  wären,  keck 
entgegengestellt  hätte.  Jetzt  aber  steh’ ich  allein 
— ein  Einzelner  — aller  Mittel  beraubt,  sie  zu 
überwältigen  oder  im  Zaum  zu  hallen,  und  sie 
werden  nun  unverzüglich  ihren  Hang  zur  Zügel- 
losigkeit dergestalt  an  den  Tag  legen , dafs  ihr 
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Untergang  und  der  meine  Kochst  wahrscheiolich 
die  Folge  davon  sejn  wird/^ 

„Besorgt  das  nicht/'  sagte  Minna,  „mein  Va- 
ter wird  nie  so  ungerecht  seyn , Euch  für  die 
Beleidigungen  Anderer  verantwortlich  machen 
zu  wollen." 

„Aber,  was  wird  Magnus  Troil  zu  meiner  ei- 
genen sagen,  schöne  Minna ?”  entgegnete  Cleve- 
land  lächelnd. 

,,Mein  Vater,"  erwiederte  Minna,  „ist  ein 
‘‘Norweger,  ein  Mann  aus  einem  unterdrückten 
Stamme.  Es  wird  ihn  wenig  kümmern,  ob  Ihr 
gegen  die  Spanier  — die  Tjrannen  der  neuen 
"Welt  — oder  gegen  die  Holländer  und  Englän- 
der fochtet,  die  ihre  usurpirte  Herrschaft  ererb- 
ten. Seine  eigenen  Vorfahren  behaupteten  die 
Freiheit  der  See  in  ihren  muthigen  Barken,  dc’ 
ren  Wimpel  das  Schrecken  von  Europa  waren." 

„ Deroungeachtet  fürcht’  ich,"  antwortete  Cle- 
veland lächelnd,  „dafs  der  Spröfsling  eines  See- 
königs einen  Räuber  der  neuern  Zeit  nicht  eben 
für  eine  sehrpassendeBekanntschaft  halten  dürfte- 
Ich  hab’  es  Euch  nicht  verheimlicht,  dafs  ich 
Ursache  habe,  die  Englischen  Gesetze  zu  fürchten. 
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nnd  Magnu«,  urenn  gleich  ein  grofser  Feind  rön 
Auflagen,  Taxen  und  dergleichen  , dehnt  doch 
diese  freje  Ansicht  nicht  auf  Punhte  von  tilge* 
meinem  Character  aus  — er  würde  bereit  scjn,  ^ 
selbst  einen  Strick  für  den  unglücklichen  See* 
räuber  herbeyzuschaffen/^ 

Glaubt  das  nicht,*'  sagte  Minna,  ,,er  lei- 
det selbst  zu  viel  durch  die  despotischen  Gesetze 
unsrer  stolzen  Nachbaren,  der  Schottländer.  Ich 
hoffe,  er  wird  bald  seihst  im  Stande' seyn,  ge- 
gen sie  aufzustehen.  Die  Feinde  — ich  will  sie 
so  nennen  ~ sind  unter  sich  selbst  uneins,  und 
jedes  Schiir,  das  von  ihrer  Küste  kommt,  bringt 
Nachrichten  von  neuen  Unruhen.  Die  Hochlande 
streiten  gegen  die  Niederlande,  die  Williamiien 
gegen  die  Jakobiteh,  die  "Whigs  gegen  dieTorirs, 
mit  Einem  Worte,  das  Königreich  von  England 
gegen  das  von  Schottland.  Was  stebt  uns  im 
.W'ege,  wie  Claud  Haler©  richtig  bemerkte,  die 
Zwiste  dieser  Käuber  zu  benutzen,  um  die  Un- 
abhängigkeit, die  man  uns  nahm,  wiederzoge- 
winnen?** 

’ ,,Und  die  rabenschwarze  Standarte  auf  dem 
Schlosse  von  Scalloway  aufzupflanzen  fubf  Cle- 
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veland^  den  stolzen  Ton  ihrer  Rede  naclialimend, 
fort,  Euren  Yaler  als  Graf  QSagnus  den  Er* 

eien  zu  proclatniren 

„Mit  Eurer  Erlaubnifs,  Graf  Magnus  der Sie^ 

heute,”  enfgegnete  Minna;  „denn  sechs  seines 

Stammes  trugen  schon  die  Grafenkrone.  — Ihr 

lacht  über  meinen  Eifer,  aber  was  könnte  sich 

* 

dem  allen  entgegenstellen 

„ISichlswird  sich  ihm  entgegenstellen,*  ant- 
wortete Cleveland,  ,,weil  nie  ein  Versuch  dazu 
gemacht  werden  wird.  — Wohl  aber  könnt'  cs 
durch  etwas  verhindert  werden , das  an  Macht 
einem  Englischen  Kriegsschiffe  gliche.” 

,,  Ihr  blickt  mit  Geringschätzung  auf  uns,” 
sagte  Minna  , „und  doch  wifst  Ihr  selbst  nur  zu 
gut,  was  einige  cntschlosseneMänncr  vermögen.  ” 
„Aber  bewaffnet  müssen  sie  sejn  . Minna,” 
erwiederte  Cleveland,  „und  bereit,  ihr  Leben 
in  dem  ersten  besten  verzweiflungsvollen  Abcn* 
theuer  aufs  Spiel  zu  setzen.  — Denkt  nicht  an 
solche  Dinge!  — - Dänemark  ist  zu  einem  König- 
reich vom  zwejten  Range  berabgesunken  , und 
unfähig  nur  eine  einzige  volle  Ladung  mit  England 
zu  wechseln.  Auf  diesen  Inseln  ist  die  Liebe  zur 
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Unabhängigkeit  durch  eine  lange  Uoteijochung 
erdrückt  worden  , und  zeigt  sich  nur  noch  in  ei- 
nem halblauten  Gemurmel  bej  der  Bowle  oder 
Flasche.  Und  waren  auch  die  jetzigen  Bewohner 
eben  so  muthige  Krieger,  als  ihre  ‘Vorfahren, 
was  vermöchte  die  unbcwaiTueteMaDoschart  eini* 
ger  wenigen  Fischerböte  gegen  die  Britiische  See- 
macht? — Aber  denkt  nicht  mehr  daran,  holde 
Minna  — es  ist  ein  Traum , ich  mufs  es  so  nen- 
nen , wenn  gleich  bej  dem  Gedanken  Euer  Auge 
funkelt,  und  Ihr  mit  stolzerem  Schritte  einher* 
wandelt.  ” 

„Ein  Traum,  das  ist  es,*  sagte  Minna,  indem 
sich  ihr  Blick  senkte,  „und  nur  schlecht  ziemt 
es  sich  für  eine  Tochter  Llialtlands,  wie  ein  frejet 
Weib  zu 'denken  und  zu  handeln.  — Unser  Auge 
sollte  sich  nur  auf  den  Boden  heften,  und  unser 
Schritt  langsam  und  zögernd  sejn,  wie  der  Schritt 
eines  Menschen,  der  einem  Zuchtmeisler  gehor- 
chen mufs.* 

„Es  gibt  Länder,”  entgegnete  Cleveland,  „wo 
das  Auge  frey  auf  Palmen-  und  Kokoswälder 
schauen  darf,  und  wo  sich  der  Fufs,  wie  eine 
segelnde  Caliote,  über  Fluren,  mit  Blumen  durch- 
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* • 
wirkt,  und  über  lieblicli  doftend«  Auen  leicht  ' 

hinbewegen  kaUn;  wo  man  keine  Unterwerfung 
kennt,  ausser  der  des  Tapfern  unter  den  Tapfer- 
sten , und  der  Aller  unter  die  Gewalt  der  Schön- 
heit." 

Minna  schwieg  augenblicklich  und  erwiederte 
dann  : i^Nein,  Cieveland'  mein  rauhes  Vaterland 
hat,  so  wüst  es  Euch  auch  verkommen  mag,  und 
so  bedrückt  es  in  der  That  ist,  doch  Heize  für 
mich,  die  mir  kein  anderes  Land  auf  Erden  bie- 
ten könnte.  Vergebens  bemüh’  ich  mich,  mir 
jene  Baume  und  Wälder,  die  mein  Auge  noch 
nie  sah,  vorzuslellen  ; meine  Phantasie  kann  sich 
einmal  nicht  einen  erhabenem  Anblick  denken, 
als  diese  Wellen,  wenn  sie  der  Sturm  bewegt, 
und  keinen  lieblichem,  als  wenn  sie,  wie  jetzt, 
sanft  dem  Ufer  entgegenrullcn.  Nicht  die  schönste 
Scene  in  einem  fremden  Lande  — nicht  der 
glänzendste  Sonnenstrahl,  der  je  die  herrlichste 
Xjandschaft  beleuchtete,  könnte  meine  Gedanken 
nur  augenblicklich  von  den  erhabenen  Klippen 
dort,  von  den  nebelumhülltcn  Felsen,  und  weit- 
hinwogenden Ocean  abziehen.  Hialtland  ist  das 
5i.  M- 
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Land  meiner  ent»cKlammerteo  Yorfalireii » das 
Land  memef  noch  Lebenden  Taters  ^ auf  Hialt* 
Land  svill  ich  leben  und  sterben«'* 

,,Dann  will  auch  ich  auf  Hialtland  leben  und 
sterben  rersetzte  Clereland.  ,,  Ich  gebe  nicht 
nach  Kirkwall  — meine  Gefährten  sollen  nichts 
’fon  mir  erfahren , ich  wurde  mich  ihnen  sonst 
schwerlich  entziehen  können.  Euer  Tater  liebt 
mich,  Minna;  TTer  weifs,  ob  ihn  nicht  anhal- 
tende Aufmerksamkeit  und  zärtlicher  Anthdl 
endlich  dazu  bewegen,  mich  in  seine  Familie 
aufzunehmen ! Wer  möchte  wohl  die  Lange  &- 
ner  Reise  scheuen,  wenn  das  Ziel  Glückseligkeit 
verheifst  ? " 

„Schmeichelt  Euch  nicht  mit  einem  solchen 
Erfolg/'  sagte  Minna ^ „er  ist  unmöglich.  So 
lang*  Ihr  in  dem  Hause  meines  Vaters  wohnt, 
so  lang'  Ihr  seinen  Bejstand  geniefst«  sein  Mahl 
theilt,  werdet  Ihr  immer  einen  grofsmuthigen 
Freund,  einen  herzlichen  Wirth  an  ihm  Boden. 
Berührt  indefs  nur  etwas,  was  auf  seinen  Namen 
und  auf  seine  Familie  Bezug  hat,  und  der  tren* 
herzige  Udallerwird  plötzlich  vor  Euchdastehea 
als  der  stolze  SpFÖfsUng  eines  Norwegischen  Jzrli. 
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£lo  augenblickliclier  Verdacht  ist  auf  Mordaunt 
Iklertoua gefallea,  und  er  hat  dem  Jüngling,  den 
«ir  noch  yor  kurzem  wie  einen  Sohn  liebte,  seine 
Gunst  durchaus  entzogen.  Es  wird  sich  Niemand 
nzit  seinem  Hause  verbinden,  der  nicht  von  un> 
-tadelhafter  Nordischer  Abkunft  ist. 

„Die  meinige  könnte  es  sejn , so  viel  ich  da- 
'von  weifs/^  erwiederte  Clevebnd. 

„So  habt  Ihr  Ursache,  Euch  von  Nordischer 
Abkunft  zu  glauben  ? fragte  Minna. 

„Ich  hab* Euch  schon  erzählt/'  erwiederte Gle- 
veland/'  dafs  meine  Familie  mir  gänzlich  un- 
bekannt ist.  Ich  verlebte  meine  früheste  Jugend 
auf  einer  einsamen  JPflanzung  auf  der  kleinen  In- 
sel Tortuga,  unter  der  Aufsicht  meines  Vaters  ~ 
damals  ein  anderer  Mann,  als  er  späterhin  ward« 
Wir  wurden  von  den  Spaniern  ausgeplündert, 
und  in  die  äusserste  Armuth  versetzt,  so  dafs 
mein  Vater  in  Verzweiflung  und  nach  Rache  dür- 
stend die  Waffen  ergriff,  und  als  Anführer  einer 
kleinen  Schaar,  die  sich  in  gleichen  Umständen 
befand,  Buccaneer  ward,  wie  man  es  nannte. 
Er  kreuzte  mit  wechselndem  Glück  gegen  Spa- 
nien, bis  er,  als  er  einst  den  GewaUthätigkeiten 
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leiner  Cefälirlen  EiDhalt  tlinn  \iollte,  unter  ih- 
ren Händen  fiel  — ein  Schicksal,  das  nicht  sei- 
len die  Anführer  fieser  Rauher*  trifft.  — Aber 
vroher  mein  Vater  stammle,  und  wie  sein  Ge- 
burtsland hiefs,  wcifs  ich  nicht,  schöne  Minna, 
und  hin  auch  nie  neugierig  gewesen  , es  zu  er- 
fahren.'' 

„Vernoulhlich  war  er  ein  Brille,  Euer  nnglach- 
licher  Vater  ? " fragte  Minna. 

„Ich  zweifle  nicht  daran/’  entgegnete  Clera- 
land;  „sein  Name,  der  durch  mich  zu  furcht- 
bar geworden  ist,  um  ihn  öffentlich  zu  nennen, 
ist  ein  Englischer;  und  seine  Kenntnifs  der  Eng- 
lischen Sprache  und  Literatur,  die  Mühe,  die  er 
sich  in  früheren  Zeiten  gab,  mich  in  bejden  zu 
unterrichten,  bürgen  mir  dafür,  dafs  er  ein  Eng- 
länder ist.  Wenn  das  rauhe  Benehmen,  dasich 
gegen  Andere  zeige,  meinem  Gemüth  und  Wesen 
ron  Natur  nicht  eigen  ist,  so  danke  ich  meinem 
Vater  jene  bessern  Gefühle  und  Grundsätze,  die 
mich  eines  kleinen  Theils  Eurer  Aufmerksamkeit 
und  Eures  Bejfalls  würdig  machten.  Und  doch 
scheint  es  mir  mitunter,  als  besafs*  ich  zwej 
verschiedene Charactere;  denn  es  kommt  mir  fast 
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UDglanblicli  vor,  dafs  ich,  der  ich  jetzt  an  die* 
sem  einsamen  Ufer  mit  der  liebenswürdigen  Minna 
Troil  wandte,  der  mit  ihr  von  dem  Eindruck 
sprechen  darf,  den  sie  auf  sein  Herz  machte**— 
dafs  ich  einst  der  unerschrockene  Anführer  jener 
kühnen  Bande  war,  deren  Name',  wie  ein  Sturm* 
wind , Angst  und  Schrecken  verbreitete/* 

„Nicht  so  kühn  dürftet  Ihr  mit  der  Tochter 
Magnus  Troil’s  sprechen,*'  erwiederte  Minna, 
„wenn  Ihr  nicht  der  muthige  und  unerschrockene 
Anführer  gewesen  wäret,  der  bey  so  geringen 
Mitteln  seinen  Namen  so  gefürchtet  machte. 
Ich  hab’  ein  Herz , wie  es  die  Mädchen  in  den 
Tagen  der  Vorzeit  hatten;  nur  durch  muthige 
Thaten  kann  es  gewonnen  werden.” 

„Ach,  dies  Herz,”  rief  Cleveland,  „was  kann 
ich  thun  — was  kann  ein  Mann  thun  , um  den 
Antheil  zu  erwecken,  den  ich  mir  wünsche?** 
„Begebt  Euch  zu  Euren  Freunden  — verfolgt 
Euer  Glück,  und  stellt  das  Uebrige  dem  Schick- 
sal anheim,**  entgegnele  Minna.  „Kehrt  Ihr 
einst  wieder  als  Befehlshaber  einer  mächtigen 
Flotte  — wer  weifs,  was  geschehen  kann.” 
„Und  wer  steht  mir  dafür,  dafs,  wenn  ich 
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.viederkelire  — wenn  dies  anders  der  Fall  ist  — 
ich  Minna  Troll  nicht  als  Braut  oder  Gattin  einet 
Andern  wiederfinde?  Nein,  Minna/  nicht  dem 
Schicksal  will  ich  den  einzigen  Gegenstand  an« 
Tertranen,  den  ich  auf  meiner  stürmischen  Le»- 
bensreise  fand,  und  der  es  werlh  war,  mich 
darum  zu  bewerben/' 

„Hört  mich  an,"  sagte  Minna.  ,,Ich  will 
mich,  falls  Ihr  anders  eine  solche  Yerpfiichtung 
eingehen  wollt,  durch  das  Tersprechen  Odin’s, 
jenem  heiligsten  der  alten  Nordischen  Gebrauche, 
die  sich  noch  unter  uns  erhalten  haben,  an  Euch 
binden,  und  Euch  geloben,  nie  einem  Andern 
meine  Gunst  zu  schenken,  bis  Ihr  selbst  etwa 
auf  die  Ansprüche,  welche  ich  Euch  eingeraurat, 
Verzicht  leisten  solltet.  — - Sejd  Ihr  damit  zufrieK 
den  ? — Mehr  kann  ich  «—  mehr  will  ich  nicht 
thun.'* 

„So  bin  ich  freilich  genöthigt,"  erwiederte 
Cleveland  nach  einer  Pause,  „mich  damit  zu  be^ 
gnügen.  Aber  besinnt  Euch,  dafs  Ihr  selbst  mich 
zu  einer  Lebensweise  zurücktreibt,  die  in  den 
Augen  der  Bri (tischen  Gesetze  als  Verbrechen 
gilt,  und  durch  die  heftigen  Leidenschaften  der 
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kuliDcn  Männer,  die  sich  ihr  hingehen,  mit 
Schande  bedeckt  ist.  ** 

„Ich  bin  über  dergleichen  Torartheile  erha- 
ben,antwortete  Minna;  „im  Kriege  gegen  Eng- 
land betrachte  ich  seine  Gesetze  nur,  als  ob  Ihr 
gegen  einen  Feind  kämpftet,  der  in  dem  vollen 
Gefühl  seines  Stolzes  und  seiner  Macht  erklärte, 
seinem  Gegner  keine  Gnade  zugestehen  zu  wol- 
len« — Ein  braver  Mann  vrird  deshalb  nicht 
schlechter  kämpfen,  und  was  das  Betragen  Eurer 
Cameraden  betrilTt,  wie  kann,  wenn  cs  nur  kei- 
nen Einflufs  auf  das  Eure  hat,  Ihr  übler  Rufanf 
£nch  übergehen?" 

Oleveland  blickte  sie  bey  diesen  Worten  er- 
flnnnt  und  verwundert,  doch  zugleich  mit  einem 
versteckten  Lächeln  über  ihre  Einfalt  an. 

„Ich  hätte  kaum  geglaubt,”  sagte  er,  „dafs 
ein  solcher  Grad  von  Muth  und  eine  solche  Un- 
Bekanntschaft  mit  der  Welt,  wie  sie  heul  Zu 
Tage  ist,  je  vereint  angetroffen  werden  konnte. 
Was  mein  Betragen  anlangt,  so  werden  die, 
welche  mich  am  besten  kennen,  auf  jeden  Fall 
ei 0 gesteh en  , dafs  ich  trotz  der  Gefahr,  mein 
Antchn,  ja  mein  Leben  zu  verlieren  , stets,  wat 
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in  meinen  Kräften  standj  gethan  habe,  um  der 
Rohheit  meiner  Gefährten  Schranken  zu  setzen. 
Aber  wie  kann  man  Menschen  Menschlicbkeit 
lehren,  welche  vor  Rache  glühen  gegen  eine 
'Welt,  die  sie  ausgestofsen  batP  wie  kann  man 
sie  zur  Mäfsigung  in  Genüssen  be^eg^,  die  der 
Zufall  ihnen  in  den  Weg  warf,  udi  eil|em  Leben 
Abwechslung  zu  verleihen,  das  ausserdem  nichts 
als  Gefahr  und  Drangsale  darbietetP  Aber  di^ 
Versprechen.  Minna  — es  ist  der  einzige  Lohn 
meiner  treuen  Anhänglichkeit  — zögere  nicht 
länger  und  gib  es  mir!" 

,,Dicr  kann  ich  es  nicht  ablegen , wohl  aber 
in  Kirkwall.  — Wir  müssen,  als  Zeugen  unsres 
Bündnisses,  den  Geist  aufrufen,  der  über  dem 
alten  Kreis  von  Stennis  waltet.  — Doch  vielleicht 
fürchtet  Ihr  Euch,  den  Namen  des  alten  Vaters 
der  Erschlagenen,  den  Namen  des  Ernsten  und 
Schrecklichen  zu  nennen  P'* 

Cleveland  lächelte. 

,,Ich  holle,  Ihr  werdet  mir  glauben,  dafs  auf 
mich,  der  ich  selbst  der  Furcht  vor  wirklichen 
Schrecken  nur  wenig  unterworfen  bin,  die  vor 
Geistern  nicht  den  geringsten  Eindruck  macht.," 

f 
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,,lhr[fglaubt  also  nicht  daran P'*  entgegnete 
Minna.}  ,,  in  dieser  Hinsicht  könntet  Ihr  vreit 
passender  Breoda’s  Liebhaber,  als  der  meinige, 
sejn.” 

„Ich  will  an  alles  glauben , woran  Ihr  glaubt/' 
erwiederte  Cleveland.  „Alle  Bewohner  Wall- 
halla's , wovon  Ihr  Euch  so  oft  mit  dem  alten 
Reim-  und  Singnarren  Claud  Halcro  zu  unter- 
halten pflegt  — sie  alle  sollen  für  mich  zu  leben- 
digen, wirklich  existirenden  Wesen  werden. 
Aber  verlangt  nicht,  Minna,  dafs  ich  mich  vor 
ihnen  fürchten  soll.'' 

,, Furcht?  nein  — sie  fürchten  sollt  Ihr 
nicht,"  entgegnete  die  Jungfrau;  ,,denn  weder 
vor  Thor,  noch  vor  Odin,  wenn  sie  sich  mit 
allen  ihren  Schrecken  nahten  , wichen  die  Hel- 
den meines  Geschlechts  auch  nur  einen  Fufsbreit 
zurück.  Aber  bedenkt  wohl,  dafs  Ihr  durch  Eure 
prahlerischen  Worte  einem  Gegner  Trotz  bietet, 
wie  Euch  noch  nie  einer  entgegen tra t.  ” 

„Wenigstens  in  dieser  nördlichen  Breite  nicht, 
wo  mir  bisher  nur  Engel  entgegentraten."  ant- 
wortete Cleveland  lächelnd;  „allein  ich  habe 
mit  den  Dämonen  unter  der  Linie  zu  schalfen 
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gehabt,  Ae  wir  Räuber  für  eben  so  mächtig  tindl 
boshaft  halten,  als  die  des  Nordens.* 

„Habt  Ihr  denn  jene  Wunder,  die  ausserhalb 
der  sichtbaren  Welt  liegen^  geschaut P ^ fragte 
blinna  halb  furchtsam. 

Clereland  nahm  eine  rulyge  Miene  an,  und 
erwiederte:  «Kurze  Zeit  ror  dem  Tode  meines 
Vaters  erhielt  ich,  damals  noch  sehr  jung,  das 
Commando  über. eine  Schaluppe,  mit  drejfsig 
der  entschlossensten  Bursche  bemannt,  die  je 
eine  Muskete  trugen.  Wir  kreuzten  lange  mit 
schlechtem  Erfolg,  und  nahmen  nichts,  als  arm- 
selige Fahrzeuge,  die  entweder  auf  den  Schild- 
krötenfang ausgesegelt,  oder  sonst  mit  Dingen 
ohne  Werth  beladen  waren.  Ich  hatte  viel  zu 
thun  , meine  Gefährten  abzuhalten,  dafs  sie  sich 
nicht  an  der  Mannschaft  der  elenden  Bote  für 
die  durch  sie  verursachte  Täuschung  rächten. 
Aus  Verzweiflung  beschlosseu  wir  endlich  eine 
Landung  bey  einem  Dorfe  zu  wagen  , wo  wir, 
wie  man  uns  berichtet  hatte,  auf  die  mitSchätzen 
beladenen  Mauhhiere  eines  gewissen  Spanischen 
Statthalters  stofsen  würden.  Wir  nahmen  glück- 
lich den  Platz  ein;  aber  während  ich  mich  be- 
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^ die  Einwobner  vor  der  Wntb  meiner 

Gefährten  zu  tchutzen,  entflohen  die  Bf «ulthiere 
xnit  der  kostbaren  Ladung  in  die  nahegelegenen 
""Wälder.  Durch  diesen  Vorfall  verlor  ick  die 
Ounst  meiner  Untergebenen  völlig;  längst  schon 
mit  mir  nnzufrieden,  kam  es  nun  zum  ofl'enba- 
f ren  Aufstande.  In  einer  feyerlichen  Berathuog 
ward  mir  mein  Amt  als  Befehlshaber  genommen* 
nnd  als  einer«  dessen  Unternehmungen  zu  nn> 
glücklich , und  dessen  Herz  zu  menschlich  für 
f das  Gewerbe  war,  das  er  trieb«  verurtheilt,  an 

^ eine  jener  kleinen « mit  Gebüschen  bewachsenen 

Saridiuseln  ansgesetzt*)  zu  werden«  welche  in 
{ TVestiUdien  unter  dem  Namen  Rej*s  bekannt 

1^  sind«  und  nur  von  Schildkröten  und  Seevögeln 

f bewohnt  werden.  Auf  vielen  von  ihnen  sollen 

^ Dämonen  hausen-,  auf  einigen  Gaziken  und  an» 

f dere  Indianische  Oberhäupter«  welche  die  Spa» 

nier « um  von  ihnen  das  Geständnifs  ihrer  ver- 
, borgenen  Schätze  zu  erpressen«  zu  Tode  gefoltert 
i --  - 

*)  Einen  Seemann  ansietzen  . heifitihs  snf  einer  wultnn 
Intel  oder  Küste  zorücklatseo  — eine  Graniamkeit, 
jf  Tvelclte  die  Seeräuber  und  Bucesnen  äftert  ans&bcti. 
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batten,  und  auf  noch  andern,  Getpenater  aller 

An,  wie  sieticb  die  Eiobildnngskraft  der  Schiffer 

nnter  allen  Völkern  schuf.  Mein  Verbannungs» 

Ort,  Coffin -Key  genannt . der  ungefähr  zw ej  nnd 

eine  halbe  Meile  südöstlich  ron  Bermudas  lä*g, 

war  als  der  Wohnsitz  solcher  übernatürlicher 

Wesen  so  berüchtigt,  dafs  der  ReichtKum  ron 

Mexico . glaub’  ich , nicht  einen  einzigen  der 

Ruchlosen,  die  mich  dort  an’s  Land  setzten, 

batte  bewegen  können  , selbst  bey  hellem  Tage, 

auch  nur  eine  einzigeStunde  dort  allein  zu  bleiben. 

Und  als  sie  fortruderten , eilten  sie  daron  ^ wie 

Menschen , die  es  nicht  wagten , noch  einmal 

zurückzuschauen.  Hier  liefsen  sie  mich  nun  anf 

einem  dürren,  sandigen  Platze  zurück,  wo  ich 

nun,  so  gut  als  ich  konnte,  mir  meinen  Unter* 

halt  suchen  mufste — umgeben  ron  dem  endlosen 

Ocean,  und  heimgesucht,  wie  sie  wähnten,  too 

bösen  Dämonen.” 

« 

„Und  wie  erging  es  Euch  werter?"  fragte  Minna 
schnell  und  theilnehmend. 

„Ich  erhielt  mein  Leben,**  antwortete  der 
Abenthenrer,  „aufKosten  solcher Seerögel,  welche 
einfältig  genug  waren,  mich  so  nahe  beranlom- 
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men  zu  lassen,  dafsich  sie  mit  einem  Stabe  todt* 
tcblagcn  konnte,  und  mit  Schildkröteneyern.  als 
jene  gefälligen  Vögel  mit  dem  Unheil,  das  ihnen 
Ton  einem  menschlichen  Geschöpfe  drohte,  be- 
kannter  %vnrden,  und  scheu  zuriickßogen , wenn 
ich  ihnen  nahte.** 

,,Und  die  Dämonen,  von  denen  Ihr'sprachl?» 
unterbrach  ihn  Minna. 

,,Ich  halle  eine  geheime' Furcht  vor  ihnen 
sagte  Cleveland.  Bey  hellem  Tage,  odcrwenn's 
völlig  dunkel  war,  fürchtete  ich  sie  eben  nicht; 
aber  in  dem  Nebel  der  Morgendämmerung,  oder 
wenn  sich  der  Abend  nahte,  sah  ich  in  der'  er- 
sten Woche  meines  dortigen  Aufenthalts  viele 
dunkle  und  undeutliche  Gespenster.  Bald  glaubte 
ich  einen  Spanier  zu  erblicken , tief  in  seinen 
Mantel  gehüllt,  und  das  Haupt  mit  einem  un- 
gehenren  Hute,  wie  ein  Regenschirm  grofs,  be* 
deckt;  bald' einen  Holländischen  Schiffer  mit  ei- 
ner groben  Kappe  und  weiten  Hosen;  bald 
einen  Indianischen  Kaziken  mit  seiner  Feder- 
krone und  einer  Lanze  von  Rohr.” 

„Und  Ihr  nähertet  Ench  nicht,  und  redetet 
• sie  nicht  an?‘*  fragte  Minna. 
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,,Ich  trat  jedesmal  naher,*  entgegnete  4er 
Seemann^  aber  immer  — • es  thut  mir  leid^  daf$  ^ 
ich  Euch  in  Eurer  Erwartung  tauschen  mufs  — I 
immer  wurde  das  Gespenst  entweder  au  einem 
Busch,  oder  au  einem  Stück  Treibhols,  oderaa 
einer  Nehelwolke,  oder  au  irgend  einem  ao> 
dem  tauschenden  Gegenstände,  bis  ich  endlich 
aut  Erfahrung  lernte,  mich  nicht  langer  durch 
solche  Gebilde  tauschen  au  lassen,  und  nun  als 
einsamer  Bewohner  ron  Goffin*Rej  fortlebte, 
mich  eben  so  wenig  ?or  Geistern  und  Erschei- ' 
nungen  fürchtend,  als  ich  es  in  der grofsen Ca* 
jüte  eines  mächtigen  Schiffes,  un^eben  ron  mei* 
nen  Gefährten,  gethan  haben  würde/' 

Ihr  habt  mich  rerleitet,  eine  Eraählung  an- 
auhören,  die  am  Ende  auf  nichts  hinausläuft/' 
sagte  Minna ; ,,aber  wie  lange  bliebt  Ihr  denn  auf 
der  Insel?*' 

„Tier  Wochen  rerlebt'  ich  dort  ein  elendes 
Dasejn,**  entgegnete  Glereland;  „bisiohron  ' 
der  Mannfchaft  eines  Schiffes,  das  dort  landete, 
am  Schildkröten  au  fangen,  erlöset  ward.  Allein 
meine  unglückliche  Yerbanoong  war  für  mich 
doch  nicht  gana  ohne  Nutaen:  denn  auf  jener 

j 
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Öden  Sendstrecke  fand  ich  die  Eisenmaske,  die 
seitdem  meine  Hauptschutzwehr  gegen  Yerrath 
und  Empörung  meiner  Gefährten  geworden  ist« 
Dort  fafstMch  den  Entschlufs,  weder  weichher* 
siger,  noch  kesser  unterrichtet,  noch  menschr 
licher  oder  gewissenhafter  als  die  zu  scheinen , 
mit  denen  mich  das  Schicksal  verband.  Ich  dachte 
über  meine  frühere  Geschichte  nach,  und  sah 
ein , dafs  ich , weil  ich  muthiger , gewandter 
und  nnternehmender  als  Andere  geschienen , 
Achtung  und  Obergewalt  erlangt , und  scheinbar 
an  Erziehung  und  Bildung  ihnen  überlegen,  mir 
den.  Neid  und  Hafs  meiner  Untergebenen  zuge> 
sogen  hatte.  Ich  beschlofs  also , da  ich  meine 
bessere  Erziehung  und  Einsicht  nicht  ablegen 
konnte,  mich  w*enigstens  nach  meinen  Kräften 
zu  bemühen , unter  der  Maske  eines  rohen  See- 
mannes alle  bessern  Gefühle  zu  verbergen.  Ich 
sah  voraus,  was  auch  in  der  Folge  eintraf,  dafs 
ich,  scheinbar  hart  und  gefühllos,  einen  fort- 
daoernden  Einflufs  auf  meine  Gefährten  gewin- 
nen würde*,  den  ich  benntzen  konnte,  sie  in 
Ordnung  zu  halten  und  das  Elend,  der  Unglück- 
ßchen,  die  in  unsre  Hände  fielen,  zu  mildern. 
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Kurz^  ich  überzeugte  ml cli,  dafs  . um  mein 
Ansehn  zu  behaupten  , Trenigstens  dein  Aeufsern 
nach*,  denen  gleichen  müfste.  bej  welchen  ich 
es  geltend  machen  wolUe.  Die  INachricht  von 
dem  Schicksale  meines  Vaters,  bestärkte  mich , 
indem  sie  mich  zu  Zorn  und  Rache  entflammte, 
in  dem  gefafslen  Entschlüsse.  Er  war  als  ein 
Opferseiner  geistigen  üeberlegenheii  über  die, 
welche  er  befehligte,  gefallen.  Seine  Leute  pfleg* 
ten  ihn  den  vornehmen  Herrn  zu  nennen,  und 
glaubten  ohne  Zweifel:  er  warte  nur  auf  eine 
günstige  Gelegenheit,  um  sich  , vielleicht  auf 
ihre  Rosten,  mit  jenen  gesellschaftlichen  Formen, 
zu  denen  seine  Sitten  am  besten  pafsten , auszn* 
söhnen,  und  deshalb  brachten  sie  ihn  um.  Ich 
fühlte  mich  durch  Natur  und  Gerechtigkeit  zur 
Rache  aufgefodert.  Bald  stand  ich  wieder  an  der 
Spitze  einer  Schaar  von  Abentheurern,  deren  es 
auf  jenen  Inseln  so  unzählige  gibt.  Ich  suchte 
indefs  nicht  diejenigen  auf,  welche  mich  ausge- 
setzt, sondern  die  Elenden,  die  meinen  Vater 
verrathen  hatten;  und  an  ihnen  rächte  ich  mich 
so  fürchterlich,  dafsdies  allein  hinreichend  war, 
meinem  Cbaracter  den  Stempel  jener  unerhitt* 
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Hellen  Härle  au fzn^ rücken,  ron  der  ick  wünsclite, 
dafs  man  sieals  mireigenthümlich  betrachten  soll« 
te,  und  die  mir  vielleicht  nach  und  nach  zur  Ge« 
wohnheit  zu  werden  anfing.  Mein  Betragen , 
meine  Sprache,  meine  Sitten  schienen  so  ganz« 
lieh  umgewandelt,  dafs  die,  welche  mich  früher 
gekannt  hatten . den  mit  mir  vorgegangenen 
ATechsel  den  Dämonen  zuschreiben  wollten,  die 
ihrer  Mejnung  nach  auf  den  Sandllächen  von 
CofRn  * Key  hausten  ; ja  einige  darunter  waren 
so  abergläubisch  , dafs  sie  glaubten  , ich  habe 
ein  BündniCs  mit  ihnen  geschlossen/' 

,,lch  zittre,  das  üebrige  zu  hören,"  sagte 
Minna;  i,ich  will  doch  nicht  hoffen,  dafs  Ihr 
das  Ungeheuer  von  Kühnheit  und  Grausamkeit 
wurdet,  dessen  Aeufseres  Ihr  annahmtP" 
,,Weun  das  nicht  geschah,”  versetzte  Cleve- 
land, ,,so  mufs  ich  Euch  dies  Wunder  zuschrei- 
ben, Minna.  ist  wahr,  ich  habe  mich  stets 
bemüht,  mich  lieber  durch  Thaten  der  aben- 
theuerlichstsn  Tapferkeit , als  durch  Durst  nach 
Rache  und  Baubsucht  auszuzeichnen ; oft  rettete 
ich  durch  einen  rohen  Scherz -Unglücklichen  das 
5i.  fi 
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Leben  , und  oft  bewegton  die  üb  er  tn  ebenen 
Mafsregeln^  die  ich  in  Vorschlag  brachte»  meine 
Untergebenen»  sich  zu  Gunsten  der  Gefangenen 
bej  mir  zu  verwenden»  so  dafs  die  scheinbare 
Strenge  meines  Characters  der  Sache  der  Mensch* 
heit  mehr  Dienste  that»  als  wenn  er  sich  ihrer* 
geben  gezeigt  hätte.'* 

Er  hielt  inne,  und  da  Minna  nicht  eine  Sjlbe 
erwiederte,  fuhr  er  nach  einer  Weile  fort; 

„Ihr  schweigt»  Mifs  Troil»  und  ich  habe  mir 
selbst»  durch  die  offenherzige  Schilderung  meines 
Characters»  in  Eurer  Mejnung  geschadet.  Ich 
kann  aber  mit  Wahrheit  behaupten»  d^fs  meine 
natürlichen  Anlagen  durch  die  widrigen  Verhält- 
nisse» in  die  mich  das  Schicksal  warf»  zwar  nn* 
terdrückt,  doch  nicht  umgewandelt  worden  sind.** 

„Ich  weifs  doch  nicht»*'  entgegnete  Minna» 
nach  einigem  Besinnen»  »»ob  Ihr  so  aufrichtig 
gewesen  wäret»  wenn  Ihr  nicht  gewufst  hättet»  dafs 
ich  bald  Eure  Gefährten  sehen»  und  durch  sie 
erfahren  würde»  was  Ihr  sonst  vielleicht  gern 
verborgen  gehalten  hättet." 

„Ihr  thut  mir  Unrecht»  Minna»  grausames 
Unrecht.  Wie  konntet  Ihr  von  dem  Augenblicke 
\ 
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an,  yfo  Ihr  in  mir  einen  Glücksritter,  einen 
Abeothenrer,  einen  Buccaneer , oder,  irvennlhr 
das  rechte  Wort  haben  wollt,  einen  Seeräu« 
ber  erblicktet  — wie  konntet  Ihr  weniger  erwar- 
ten , als  das,  was  ich  Euch  mitgetheilt  habeP'^ 
„Ihr  sprecht  nur  zu  wahr!’'  erwiederte  Minna  ; 
„alles  das  balle  ich  mir  im  Voraus  denken  sol- 
len', und  ich  weifs  nicht,  wie  ich  esnuranders 
erwarten  konnte.  Aber  der  Krieg  gegen  die  grau. 
Samen  und  abergläubischen  Spanier  schien  mir 
etwas  Erhabenes—  mit  Einem  W'’orle,  etwas  in 
sich  zu  haben,  welches  das  schreckliche  Gewerbe’, 
das  Ihr  so  eben  mit  seinem  wahren  , fürchterli- 
chen Namen  bezeichnetet,  veredelte.  Ich  glaubte, 
die  unabhängigen  Helden  des  westlichen  Oceans, 
die  aufgestanden  waren,  um  die  Schmach  so  vie- 
ler geplünderten  und  ermordeten  Stämme  zu  rä- 
chenmüfsten  erhabener  Natur  sejn  , und  den 
Söhnen  des  Nordens  ähnlich,  deren  Gallioten 
an  so  manchen  Küsten  die  Bedrückungen  des 
entarteten  Roms  rächten. — So  dacht’ ich,  so 
träumt’  ich  ; ich  fühle  mit  Schmerzen , dafs  ich* 
erwacht  und  getäuscht  bin.  Aber  ich  lege  Euch 
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Lebt  vohl , wir  müssen  uns  nun  trennen.'" 

„Sagt  wenigstens/'  versetcte  Cleveland,  „dafs 
Ihr  nicht  mit  Crauen  auf  mich  blinkt,  weil  ich 
Euch  die  Wahrheit  sagte/' 

,,'Ich  mufs  Zeit  haben  zur  üeberlegung  /'  -er* 
wicderle  Minna,  ,,Zeil,  Eure  W^orte  abzuwägen, 
ehe  ich  mich  mit  meinen  eigenen  Gefühlen  ge- 
hörig verständigen  kann.  So  viel  aber  Lann'ich 
schon  jetzt  sagen,  däfs  der  Mann,  ^eri||>it  bluti- 
ger  Grausamkeit  dem  schändlichen 'Räuberhänd- 
werk  obliegt,  und  der  den XJeberrest  derCewii- 
sensbisse,  die  er  noch  fühlen ‘kann,  unter  dem 
Schein  einer  gesteigerteif  Rohheit  zu  verbergen  ge- 
nölhigt  ist,  nie  der  Geliebte,  den  Minna  TroH 
in  CI  eveland  zu  finden  hoffte,  ist,  noch  sejn  kann, 
und  dafs,  wenn  sie  ihn  noch  liebt,  sie  ihn  nur 
als  einen  Büfsenden,  doch  nicht  als  einen  Hel- 
den lieben  kann.”. 

Mit  diesen  Worten  wand  sie  sich  von  ihm 
los  — denn  er  war  noch  immer  bemüht,  sie 
zurückzuhalten  >—  und  gab  ihm  einen  gebieten- 
den Wink , ihr  nicht  zu  folgen. 

„Da  geht  sie  bin,”  rief  Cleveland,  indem  er 
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ihr  nachblickte,  „nngeftüm  und  zweifelhaft,  wie 
sie  ist  — darauf  war  6ie  nicht  vorbereitet.  — 
Sie  erschrack  nicht  hej  dem  Namen  meines 
gefährlichen  Gewerbes,  die  Uebel  überraschten 
sie,  welche  es  nothwendig  begleiten  müssen. 

^So  ist  nun  mein  ganzes  Verdienst,  einem  Nor- 
dischen Kämpen  oderSeekönig  zu  gleichen,  dahin, 
weil  eine  Seeräuberbdltide  keiner  Schaar  von  Hei' 
Ugen  ähnlich  sieht.  ^ Ich  wollte,  Rackam,  Haw> 
kins  ujnd  die  Uebrigen  lägen  tief  in  dem  Schlunde 
roik  Portland,  oder  das  Pentland  • Half  hätte  sie 
lieber  zur  Hölle  gespült,  als  nach  Orkney!  — 
Aber  ich  will  die  Jagd  auf  diesen  Engel  nicht 
aufgehen,  was  auch  all’  diese  Teufel  unterneh- 
men mögen.  — Ich  will  — ich  mufs  nach  Ork- 
ney, ehe  der  Udaller  dort  anlangt  — unser  Zu- 
sammentreffen möchte,  selbst  bey  seinem  rohen 
Verstände,  ihn  in  Harnisch  bringen,  obgleich 
man,  Gott  sey  Dank,  uns  in  diesem  rauhen 
Lande  nur  vom  Hörensagen,  durch  unsre  recht- 
schaffenen Freunde,  die  Holländer,  kennt,  die 
sich  wohl  hüten,  schlecht  von  Leuten  zu  spre- 
chen , durch  die  sie  Geld  verdienen.  — Begün- 
< stigte  mich  Fortuna  nur'jetzt  bey  dieser  enthu- 
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•iistischen  Schonen,  so  wollt"  ich  nie  ihr  Cläcks« 
rad  ferner  aaf  den  Wellen  verfolgen,  und  mich 
uiederlassen  unter  diesen  Felsen,  so  beglückt, 
als  umgaben  niich  eben  so  viele  Bananas*  und 
Palmenhaine.  ^ 

' Unter  diesen  und  ähnlichen  Gedanken,  die  er 
theils  in  seinem  Basen  verschlofs,  theils  unver- 
ständlich vor  sich  hinmurmelto , kehrte  der  See* 
räuber  Gleveland  nach  dem  Herrschaftshause  von 
Burgh-Westra  zurück^ 


Digitized  by  Google 


»99 


Drej  und  zwanzigstes  Kapitel. 


« JVohl  gab^s  manchen  Handdruck , und  Kummer 

und  Leiden ; 

Tf^ir fröhlichen  Leute  f wir  mufsten  nun  scheiden. 
. Die  Rosse  bestiegen  wir  darauf  nach  der  Reih* , 
Und  der  lustige  PVirth  sprach:  «Die  Zeche  ist 

Jreyl^' 

Aus  dem  Gedieht  Liliput. 


Wir  wollen  un9  bey  den  Festlichkeiten  dieses 
Tages , die  für  den  Leser  kein  besonderes  Inter* 
esse  haben  würden « nicht  aufhalten.  DieTa* 
fei  seufzte  unter  dem  gewöhnlichen  Ueberllusse, 
der  von  den  Gästen  mit  rielem  Appetite  verzehrt 
ward  — - die  Punschbuwle  wurde  stets  schnell  ge* 
füllt  und  wieder  geleert  ^ die  Männer  zechten, 
die  Weiber  lachten  •—  Glaud  Halcro,  machte 
Verse,  Wortspiele  und  pries  John  Dryden  — 
der  Udaller  leerte  singend  sein  volles  Glas,  und 
der  Abend  endete  wie  gewöhnlich  in  dem  Tanz* 
zimmer. 

Dort  war  es,  wo  Cleveland  zu  Magnus  Troil , 
der  zwischen  seinen  beyden  Töchtern  safs,  trat, 
und  ihm  meldete,  dafs  er  sich  nach  Kirkwall  in 
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einer  kleinen  Brigg  begeben  wolle , die  Bryce  ! 
Schnecken fufs , der  seine  Waaren  diesmal  un- 
glaublich schnell  abgesetat  hatte,  dorthia  in 
Fracht  genommen , um  sieh  mit  neuem  Vorrathe  | 
zu  Tersehen. 

Magnus  vernahm  diesen  plötzlichen  Entseblufs 
seines  Gastes  halb  verwundert,  halb  mifsrergnugt, 
und  fragte  ihn  in  einem  etwas  spitzigen  Tone, 
seit  wann  er  denn  die  Gesellschaft  von  Brjee 
Schneckenfufs  der  seioigen  vorziehe.  Cleveland 
entgegneie  mit  seiner  gewöhnlichen  Derbheit: 
„dafs  Zeit  und  Flalh  auf  Niemand  warte,  und 
dafs  er  seine  besonderen  Gründe. habe,  warum  er 
früher  nach  Riikwall  reise,  als  der  Udaller  dort- 
hin zu  segeln  gesonnen  sey  ; dafs  er  hoffe,  ihn 
undseineTöchier  bey  dem  bevorstehenden  grofsen 
Markte  zu  treflen , und  dann  vielleicht  mit  ibnea 
nach  Shetland  zurückkebren  könne." 

Während  dieser  Worte  heftete  Brenda  ihrea 
Blick  so  fest  auf  ihre  Schwester,  als  es,  ohne  all- 
gemeine Aufmerksamkeit  zu  erregen,  möglich 
war.  Sie  sah  . dafs  Minnas  bleiche  Wange, 
während  Clevelnnd  sprach  , noch  bleicher  wurde,  | 
und  dafs  sie,  indem  sie  ihre  Lippen  zusammen- 
prefste  und  ihre  Augenbraunen  leicht  verzog, 
bemüht  war,  ihre  gewaltsame  innere  Bewegung  ' 
zu  unterdrücken.  Allein  sie  sprach  kein  Wort, 
und  als  Cleveland,  nachdem  er  von  dem  tJdaller 
Abschied  genommen  hatte , sich  der  Sitte  gemäis  , 
auch  ihr  näherte, -hörte  sie  sein  Lebewohl  an. 
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ohne  es  al>ersicK  zu  Termögen,  etwas  darauf  zu 
erwiedera. 

**  Allein  aucK  Brenda  hatte  eine  Prüfung  zu  be* 
stehen;  denn  Mordaunt  Mertoun , den  einst  ihr 
Tater  so  sehr  liebte , nahm  jetzt  einen  kalten 
Abschied  von  diesem,  ohne  auch  nur  einen  ein- 
zigen freundlichen  Blick  zu  erhalten.  Es  lag  in 
der  That  etwas  Sarkastisches  in  dem  Tone,  womit 
Magnus,  dem  Jüngling  eine  glückliche  Heise 
wünschend  , ihm  empfahl : „ wenn  er  unterwegs 
etwa  irgend  ein  hübsches  Mädchen  treffen  sollte, 
so  möge  er  sich  nur  nicht,  weil  sie  ihn  etwa 
anlächle,  einhilden,  dafssiein  ihn  verliebt  sej.-—*’ 
Mordaunt's  Wangen  errötheten  bey  dieser  Beleb 
digung,  die  er  nur  halb  verstand  ; aber  er  dachte 
an  Brenda,  und  nahte  sich,  sein  gekränktes 
Gefühl  unterdrückend  , den  Schwestern , um  von 
ihnen  Abschied  zu  nehmen.  Minna,  deren  Ge- 
sinnungen bey  weitem  milder  gegen  ihn  geworden 
waren,  bezeigte  einige  Theilnahme  bey  seinem 
Lebewohl;  Brenda  verrieih  ihre  Zärtlichkeit  durch 
ihr  Benehmen  und  durch  eine  Thräne  in  ihrem 
Auge  so  deutlich,  dafs  es  selbst  der  alte  Udaller 
bemerkte  und  halb  unwillig  ausrief:  „ W'as  soll 
das,  Mädchen.^  das  mag  alles  gutseyn,  denn  er 
war  ein  alter  Bekannter,  aber  Du  kennst  meinen 
Willen,  und  weifst;  dafs  er  nicht  Länger  bleiben  * 
kann.  ■” 

Mordaunt,  welcher  langsamen  Schritts  das  Ge- 
mach verliefs,  hatte  diese  krankende  Bemerkung 
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nur  halb  gehört,  und  drehte  sich  um,  etwas  darauf 
zu  erwiedern.  Allein  er  unterliefs  es , als  er  sah, 
dafs  Brenda  ihr  Gesicht  mit  dem  Schnupftiiche 
bedeckte,  um  ihre  Bewegung  zu  verbergen; 
und  der  Gedanke,  dafs  sie  um  seine  Abreise 
traure  , veriilgle  sogleich  jede  Erinnerung  an  die 
unfreundliche  Aeusserung  ihres  Vaters.  Er  zog 
sich  zurück;  die  übrigen  Gäste  folgten  seinem 
Be^^spiel,  und  viele  von  ihnen  nahmen,  wie  Cie- 
veland  und  er,  noch  an  diesem  AbendAbschied,  um 
mit  nächstem  Morgen  ihre  Rückreise  anzutreten. 

Miniia’s  und  Brenda’s  gegenseitiger  Kummer, 
wenn  er  auch  nicht  im  Stande  war , die  V erschlos> 
senheit , durch  welche  die  Schwestern  einander 
fremd  geworden  waren , gänzlich  zu  bannten  , hielt 
doch  wenigstens  jedes  Zeichen  von  liebloser  Kälte 
zurück.  Sie  weinten,  und  hielten  sich  dabej 
umschlungen  , und  wenn  auch  weder  die  eine , 
noch  die  andere  sprach  , wurden  sie  sich  doch 
mit  jedem  Momente  thcürer  und  lieber;  denn  sie 
fühlten,  dafs  dieThränen  des  Kummers,  dieibrem 
Aug*  entquollen,  aus  Einer  und  derselben  Quelle 
Bossen. 

Obgleich  Brenda  am  meisten  Thränen  vergofs, 
so  mochte  doch  wohl  Minnas  Gram  tiefer  seyn; 
denn  lange  nachher',  als  die  Jüngere  an  dem 
Busen  ihrerSchwesler,  einem  Kinde  gleich , unter 
Seufzern  entschlummert  war,  lag  Minna  noch 
wachend  da,  während  sich  Thrän’auf  Tbrane  in 
ihren  Augen  sammelte,  die,  wenn  sie  auf  ihren 
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schönen  seidenen  Augenwimpern  zu  schwer  laste- 
ten, über  ihre  Wange  herabrolhcn.  Verlieft 
in  den  kummervollen  Gedanken  , welche  ihre 
Zähren  hervorriefen,  erstaunte  sie  wenig,  plötz- 
lich unter  ihrem  Fenster  die  Töne  einer  nahen 
Musik  zu  vernehmen.  Anfangs  glaubte  sie,  ex 
sej  ein  Einfall  von  Ciaud  Halcro,  dessen  Laune 
naitunter  dergleichen  Serenaden  veranlafste.  Al- 
lein cs  war  nicht  die  Geige  des  alten  Sängers  , 
sondern  eine  Guitarre,  deren  Töne  sie  vernahm  , 
ein  Instrument,  welches  auf  diesen  Inseln  Nie- 
mand zu  spielen  verstand,  als  Cleveiand,  der 
während  seines  Umgangs  mit  den  Südamerikani- 
schen Spaniern  dies  Instrument  mit  ungemeiner 
Fertigkeit  zu  behandeln  wufste.  Vielleicht  war 
es  auch  in  jenen  Gegenden , wo  er  das  Lied  lernte, 
welches,  obgleich  er  es  jetzt  unter  dem  Fenster 
eines  Mädchens  von  Thule  sang,  unstreitig  nicht 
für  die  Bewohner  eines  so  nördlichen  und  rauhen 
Glima^s  gedichtet  war;  denn  es  sprach  von  Er- 
zeugnissen der  Erde  und  von  einer  Beschaffenheit 
der  Atmosphäre,  die  man  bejde  in  diesem  rauhen 
Clima  nicht  kannte: 


1. 

Deckt  Schönheit  Schlummer, 
W“acht  Liebeskummer, 

Und  weL^t  in  süfsen  Klagetönen 
Ein  Lied,  als  Traum, 
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Still  um  den  Kaum 

Des  sanften  Ruhebetts  der  Schönen. 


h. 

Durch  Palmenhaine 

Mischt  im  Vereine 

Sich  siifs  der  Hauch  der  Balsamdüfte; 

Durch’s  Dunkel  weht 

Vom  Blumenbeet 

Der  Wohlgeruch  still  durch  die  Lüfte. 

3. 

Darum  erwache! 

Sind  s doch  nur  schwache 

Gebilde,  die  dir  Träume  spenden. 

O schlaf  nicht  länger. 

Um  zu  dem  Sänger. 

Au's  Fenster  tretend^  dich  zu  wenden. 

Clereland’s  Stimme  war  tief,  voll  und  männlicli. 
und  eignete  sich  sehr  gut  für  die  Spanische 
Melodie,  welche  die  Worte,  vermuthlich  eine 
Uebersetzung  aus  derselben  Sprache . beglei- 
tete. Seine  Auffoderung  würde  ohne  Zweifel 
nicht  vergeblich  gewesen  seyn,  wenn  Minna, 
ohne  ihre  Schwester  zu  wecken  , das  Lager  hätte 
verlassen  können.'  Allein  dies  war  unmöglich; 
denn  Brenda,  welche,  wie  wir  früher  ervrähnien, 
ehe  sie  eingeschlummert  war,  bittere  Thränea 
vergofsen  hatte,  lag  jetzt  an  ihrer  Schwester  Brust, 
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und  hatte  den  Einen  Arm  um  sie  geschlungen« 
■wie  ein  Kind  auf  dem  Schoofse  der  Wärterin  nach 
langem  Weinen  endlich  einschläft.  Minna  konn- 
te sich  daher  unmöglich  ihrem  Arm  entwinden, 
ohne  sie  aufiuwecken , und  sio  konnte  nicht, 
'wie  sie  es  anfangs  Willens  war,  ihr  Nachtkleid 
Umwerfen,  und  an's  Fenster  eilen,  um  mit  Cle- 
veland zu  sprechen,  welcher  ohne  Zweifel  diesen 
"W'cg  eingeschlagen  hatte,  damit  er  sich  mit 
ihr  unterreden  könne.  Dieser  Zwang  war  in  der 
That  lästig,  denn  es  war  nur  zu  wahrscheinlich, 
dafs  ihr  Geliebter  ihr  zum  letzten  Male  Lebewohl 
sagen  wollte;  aber  dafs  Brcnda , feindselig  wie 
sie  gegen  Cleveland  gesinnt  schien,  erwachen, 
und  dabey  gegenwärtig  seyn  sollte,  war  ein  un- 
erträglicher Gedanke. 

Es  trat  jetzt  eine  kurze  Pause  ein,  in  der 
Minna  mehr  als  einmal  versuchte,  den  Arm 
ihrer  Schwester  so  sanft,  als  möglich,  von  sich 
los  zu  machen  , aber  so  oft  sic  es  zu  thun  wag- 
te murmelte  die  Schlummernde,  wie  ein  Kind, 
das  im  Schlafe  gestört  wird,  einige  verdriefsliche 
Töne  hervor,  woraus  Minna  sah,  dafs  sie  durch 
ihre  fortgesetzten  Bemühungen  sie  völlig  erwek- 
ken  würde. 

Zu  ihrem  gröfsten  Verdrufs  war  Minna  daher 
genöthigt , sich  still  und  ruhig  zu  verhalten  , als 
ihr  Geliebter,  der  vielleicht  ihr  Ohr  durch  an- 
dere Töne  zu  gewinnen  hoffte , folgendes  Bruch- 
Itück  eines  Schifferliedes  sang: 
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Leb*  wohl,  leb’  wohl!  Dein  sej  für  immer. 
Dein  sej  mein  letzter,  sanfter  Ton; 

Der  nächste  mischt  — • Du  hörst  ihn  nimmer 
Sich  in  des  Schiffsvolks  Jubel  schon. 

Einst,  deiner  Nähe  mich  erfreuend. 

Sprach  ich  nur  sanft  von  Liebesqual! 

Nun  bald  , den  Sturmwind  überschrejend  , 
Geb*  ich  der  Mannschaft  das  Signal. 

Ich  wagt*  es  kaum,  dich  anzusehen. 

Ich  zittert*,  fafst’  ich  deine  Hand; 

Bald  mufs  ich  be^m  Geschütz  nun  stehen. 
Den  Säbel  schwingen  wuthentbrannt. 


Was  Lieb*  lind  Hoffnung  mir  gegeben. 

Von  allen  scheid*  ich  nun,  was  mir 
Einst  werlh  und  iheuer  war  im  Leben  — 
Allciu  mein  Herz  bleibt  stets  hey  dir.* 

Er  schwieg  abermals,  und  Minna  versuchte 
aufs  neue  , sich  dem  Arm  ihrer  Schwester  zu 
entwinden  , ohne  diese  zu  wecken.  Ks  war  un* 
möglich,  und  ihr  blieb  nichts  als  der  traurige 
Gedanke,  dafs  Cleveland  in  seiner  Verzweiflung 
' forteilen  werde  , ohne  einen  Blick,  ein  Wort  von 
ihr  en>pfangen  zu  haben  ; er,  dessen  Tempera- 
ment so  feurig  war,  und  der  dennoch  seine  hef- 
tige Gemüthsart  mit  so  unverdrossener  Aufmerk- 
samkeit unter  ihren  Willen  beugte.  O dafs  sie 
sich  nur  einen  Augenblick  hätte  wegstehleu  kön- 
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nen , um  ihm  Lebewohl  zn  sagen  — ihn  zn  war* 
nen  vor  neuen  Feindseligkeiten  gegen  Mordaunk 
— ihn  zu  beschwören,  sich  von  den  ihr  so  furcht« 
bar  geschilderten  Gefährten  losz'ureifsen  — wäre 
ihr  dies  alles  nur  möglich  gewesen  , wie  heilsame 
Folgen  hätten  diese  Ermahnungen  bej'ra  Ab- 
schiede für  seinen  Characler,  ja‘für  sein  ganzes 
künftiges  Leben  haben  können?" 

Von  diesen  Gedanken,  wie  Tantalus,  gefoltert, 
wollte  Minna  eben  noch  einen  entscheidenden 
"Versuch  machen,  sich  zu  hefrejen,  als  sie  plötz- 
lich unter  ihrem  Fenster  Stimmen  vernahm,  wel- 
che, wie  es  ihr  vorkam.  Cleveland  undMertoun 
gehörten.  Sie  wechselten  heftige  Worte  mitein- 
ander, schienen  aber  den  Ton  derselben  vorsich- 
tig zu  dämpfen,  als  besorgten  sie,  gehört  zu  wer- 
den, Jetzt  gesellte  sich  zu  dem  Wunsche,  ihr 
Lager  zu  verlassen  , noch  obendrein  Schrecken, 
und  sie  führte  das  bisher  vergeblich  begonnene  ^ 
Unternehmen  aus.  Aus  Brenda's  Armen  sich 
loswindend,  ohne  dafs  dieSchlummerndc  dadurch 
gestört  wurde,  warf  sieschnell  und  ohne  Geräusch 
einige  Kleider  um,  in  der  Absicht,  sich  an’s  Fen- 
ster zu  schleichen.  Aber  ehe  sie  dies  Vorhaben 
ousführen  konnte,  schwiegen  dieStimmen  draus- 
sen , und  sie  vernahm  nur  ein  heftiges  Ringen 
und  Schlagen.  Gleich  darauf  war  alles  stille,  und 
nur  ein  tiefer  Seufzer  drang  zu  ihr  herauf. 

Von  diesem  letzten  Unglückszeichen  aufs 
höchste  beängstigt,  sprang  Minna  an’s  Fenster 
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,und  versnclite  -es  zv  ö£Fn«n  ; denn  der  Streit  lizUe 
so  nahe  an  der  Mauer  statt  gefunden,  dafs  sie 
nicht  im  Stande  gewesen  wäre  , etwas  davon  zo 
sehen,  ohne  den  Kopf  zum  Fenster  hinauszustek-  , 
ken.  Der  eiserne  Riegel  war  verrostet,  und 
wollte  nicht  weichen,  und  die  Eile,  mit  der  sie 
ihn  vorzuschieben  versuchte,  machte,  wie  esge> 
wohnlich  zu  gehen  pflegt , das  Geschäft  noch 
schwieriger.  Als  es  ihr  endlich  gelungen  war, 
und  sie  sich  fast  mit  halbem  Körper  zum  Fenster 
hinausgebogeu  hatte,  waren  die,  welche  den  Lärm 
verursacht  hatten,  verschwunden;  sie  sah  nur 
in  dem  hellen  Mondschein  einen  Schatten,  und 
der,  dem  er  gehörte,  mufste  sich  wahrscheinlich 
um  eine  Ecke  gewendet  haben,  die  ihn  ihren 
Blicken  entzog.  Der  Schatten  bewegte  sich  nur  ' 
langsam  fort,  und  schien  der  eines  Mannes  zu  i 
teyn,  welcher  einen  Andern  auf  seinen  Schultern 
. trug;  ein  Umstand,  der  Minna's  Herzensangst 
au^s  höchste  steigerte.  Das  Fenster  war  nicht 
• übe^^cht  Fufs  vom  Boden  entfernt,  und  sie  be* 
sann  sich  daher  keinen  Augenblick,  hinabza* 
springen  und  dem  Gegenstände,  der  sie  so  in  j 
Schrecken  gesetzt  hatte,  zu  folgen. 

Als  sie  indefs  an  die  Ecke  kam,  von  woher  sich 
ihr  derSchalten  zeigte,  sah  sic  nichts,  was  sie  auf 
die  Spur  des  Weges,  den  die  Gestalten  genom- 
men hatten,  führen  konnte,  und  überzeugte  sich^ 
nach  flüchtiger  Ueberlegung,  dafs  jeder  fernere 
Verfolguugsversuch  ungewifs  und  fruchtlos  zu-  | 


Digitized  by  Google  j 


209 

gleich  aeyn  würde.  Ausser  den  Vorsprüngen  und 
Vertierungen  des  winklichten^  Hauses  und  seiner 
vielen  Nebengebäude,  ausser  den  verschiedenen 
Kellern,  Yorrathskaniniern,  Ställen  u.  s.  w.  die 
ihr  einsames  Umberspähen  vergeblich  machen 
mufsten,  zog  sich  auch  noch  bis  zu  dem  kleinen 
Hafen  eine  niedere  Bergreihe  hin,  die  im  Grunde 
eine  F'orlselzung  der  Felsenkette  war,  welche  dem 
Hafen  als  Schutzwehr  diente.  In  diesen-Klippen 
gab  es  mannichfache  Höhlen,  Schluchten  und 
Vertiefungen,  in  denen  sich  der  Körper,  dem 
der  Schatten  angehörte,  leicht  mit  seiner  un* 
glücklichen  Last  verbergen  konnte;  denn  dafssich* 
etwas  unglückliches  ereignet  habe,  schien  ihr 
fast  ausser  Zweifel. 

Nach  augenblickUchcr  üeberlegung  sah  Mihna;. 
wie  wir  erwähnt  haben,  ein,  dafs  jede  weitere  ^ 
Verfolgung  nutzlos  sey.  Ihr  nächster  Gedanke 
war.  Alles  im  Hause  zu  wecken;  aber  was  hatte 
sie  initzutheilen , und  von  wem  ? — Auf  der  an- 
dern Seite  brauchte  der  Verwundete,  der  vielleicht 
gartödtlich  verwundet  war,  Beistand  und  Hülfe, 
und  von  diesem  Gedanken  ergriffen,  wollte  sie 
eben  laut  rufen,  als  sie  Halcro^s  Stimme  vernahm, 
der,  wie  es  schien,  von  dem  Hafen  zurückkehrte, 
und  auf  seine  Weise,  einige  Verse  aus  einem 
Nordischen  Liede  sang,  welches  ungefähr  so- 
läutete:. 

Si«  O' 
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■ TVas  dir  nach  meinem  Tode  blieb, 
Verlheil*  es,  Mutier  mein; 

Dem  Armen,  dem  Bedrückten  ^ib 
Das  Weifsbrod  und  den  Wein. 

r 

•Und  meiner  stolzen  Rosse  Zahl 
Vertheile,  Mutter  mein. 

Und  meine  Güter  aliaumal. 

Und  meiner  Schlösser  neun. 

Doch  nicht  die  Rache  theile  nun. 

Und  theil’  nicht,  meine  Schuld  ; 

Den  Körper  lafs  im  Grabe  ruhn  , 

Die  Seel’  in  Gottes  Huld.” 

Die  seltsame  Beziehung,  welche  diese  Verse 
auf  ihre  gegenwärtige  Lage  hatten,  erschien  Miona 
als  eine  Warnung  des  Himmels.  Wir  sprechen 
von  einem  Lande,  wo  Aberglaube  und  Ahuungen 
herrschen,  und  werden  daher  von  denen  kaum 
verstanden  werden,  die  verniöge  ihrer  beschrank- 
ten Phantasie  kaum  begreifen  können,  wie  mäch- 
tig diese  bey  fortschreitender  Bildung  auf  den 
menschlichen  Geist  einwirken.  Eine,  zufälliger 
"Weise  aufgeschlagene  Zeile  von  Virgil  wc^rde  im 
siehenzennten  Jahrhundert  und  an  dem  Hofe  von 
England  als  eine  Verkünderin  künftiger  Ereig- 
nisse betrachtet;  man  darf  sich  daher  kaum  wan- 
dern , dafs  ein  Mädchen  auf  den  entlegenen  und 
rauhen  Shetländischeu  Inseln,  Verse,  welche  zo*  I 
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fällig  einen  auf  ihre  Lage  anspielenden  Sinn  hat> 
ten,  als  Eingebung  des  Himmels  ansah. 

„Den  Körper  lafs  im  Grabe  ruhn^ 

Die  Seel’  in  Gottes  Huldj*' 

• 'wiederholte  sie,  vor  sich  hin  murmelnd  : „Ich  will 
schweigen,  will  meine  Lippen  verschliefsen.  ” — 

„Wer  spricht  da?”  rief  Claud  Ualcro,  nicht 
ohne  Bangigkeit;  denn  er  hatte  selbst  durch  sei- 
nen Aufenthalt  in  fremden  Landern  seinen  Aber- 
glauben nicht  ganz  vertilgen  können.  Von  Schreck 
und  Angst  ergriffen,  war  Minna  anfänglich  nicht 
im  Stande,  etwas  zu  crwiedern;  und  Halcro,  der 
sein  Auge  fest  auf  die  weifse  Gestalt  richtete,  die 
er  nur  undeutlich  sah  — denn  sie  stand  ini  Schat-  ■ 
ten  des  Hauses,  und  der  Morgen  war  trüb  und 
nebligt , fing  an,  sie  durch  einen  altnordischen 
Gesang  zu  beschwören,  der  ihm  als  gerade  für 
diese  Gelegenheit  passend  einfiel,  und  in  der  • 
Ursprache  etwas  Wildes  und  Ueberirdisches  halte, 
das  sich  in  nachfolgender  Uebertragung  nicht 
ganz  wiedergeben  läfst : 

„Sanct  Magnus,  dem  Tück*  und  Verrath  nahm 

das  Leben , 

Sanct Bonald  gebeut  dir,  dich  fortzubegebeni; 

Bej  der  Messe  Sanct  Marlins,  der  Macht  von 

Marien  , 

Es  droht  dir  das  Schlimmste,  wirst  du  nicht 

entfliehen. 
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Willst  «Tu  GutÄs , heilige  Dich 
Böses  — verschlinge  die  Erde  dich'» 

Bist  du  ein  Luftbild , umwölke  dich^ 

Bist  du  sterblich,  begrabe  dich* 

Such*  den  Zauberkreis,  aU  Fee, 

Bist  du  Nixe , such*  die  See ; 

Doch  warst  du  einst,  gleich  uns,  auf  der  Erde 
Kumroersclave , voll  Sund*  und  Beschwerde 
Ward  dir.Noth  und  Drangsal,  finstrer  Geist, 
Ward  auch  dir  das  Loos,  was  uns  Leben  heifst— > 
Steig*  hinab  in*s  Grab;  denn  dein  Sarg  harrt 

auf  dich , 

Der  Wurm,  dein  Gespiele,  erwartet  dich  , 
Fort,  unstäter  Geist,  die  Erde  berge  dich  , 
Nur  des  Erz-engels  Posaune  erwecke  dich!  — - 
Hinweg,  du  Luftgebildl  Vor  diesem  Zeichen 
Des  Kreuzes  sollst  du  schnell  von  hinnen  wei- 
chen*’* 

„Ich  bin  es,**  flüsterte  Minna  mit  einem  so 
leisen  Tone,  dafs  er  für  die  Antwort  eines  Gei- 
stes hätte  gellen  können. 

^^Du Du?”  rief  Halcro,  dessen  Furcht  sich 

plötzli  ch  >in  das  höchste  Erstaunen  verwandelte, 
,,  bey  diesem  schon  erbleichenden  IVIondlicht — 
wer  hätte  denken  sollen,  Dich,  meine  holdseli- 
ge Nacht,  so  in  ihrem  eignen  Elemente  herum- 
wandeln zu  sehen?  — Aber  Du  sahst  sie  gewifs, 
eben  so  gut  als  ich  — - nun,  kühn  genug  war  et 
von  Dir,  ihnen  zu  foljgenl** 
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„W«!!  Kali*  icK  geseK^a?  wem  war*  icK 
gefolgt P**  versetzte  Minna,  in  der  Hoffnung  et« 
was  über  den  Gegenstand,  der  sie  beunruhigte, 
zu  erfahren. 

„Die  Todtenlichter , die  am  Hafen  tanzten,** 
erveiederte  Halcro;  „glaube  mir,  sie  bedeuteten 
nichts  Gutes.  Weifst  Du  nicht,  wie  es  in  dem  ' 
alten  Liede  heifst : 

Zeigt  sich  voll  Glanz 
Der  Lichtertanz  — 

Ob’s  Nacht  oder  Tag, 

Hell  — dunkel  sejn  mag, 

Wohl  mancher  bleich  und  entseelt  dann  lag.” 

„Ich  war  schon  auf  dem  halben  Wege  bis  zum 
Hafen,  allein  sie  waren  verschwunden.  Doch 
schien  roir’s  als  ob  ein  Boot  abstiefs  — vielleicht 
ein  Fischerboot.  Ich  wollte,  wir  hätten  erst 
gute  Nachrichten  von  diesem  Fischfänge  — 
Norne  verliefs  uns  voll  Zorn,  und  jetzt  diese 
Todtenlicliter ! — Gott  steh’  uns  bej ! Ich  bin 
ein  alter  Mann,  und  kann  nichts  weiter  thun,  als 
wünschen,  dafs  Alles  gut  abläuft.  •—  Aber,  wie, 
meineschöneMinna,  Thränen  in  denAug'en?  Und, 
wie  ich  bcy’m  hellen  Mondschein  sehe,  barfufs? 
Nun,  bej  St.  Magnus!  Gab’s  denn  keineShetlän« 
dische  Wolle,  weich  genug  um  zu  Strümpfen 
für  diese  netten  Füfschen  zu  dienen,  die  so 
blendend  weifs  im  Moudenschein  glanzen?  — 


Digitized  by  Google 


2i4 

Aber  Du  schweigst  /'  fahr  er  mit  ernsterm  Tone 
fort, ,, bist  Da  etwa  böse  über  mein  Geschwätz  ? — 
schäme  Dich,  thörichtes  ftlädcheii ! Bedenke 
doch  , dafs  ich  alt  genug  bin,  dein  Vater  seja 
zu  können,  und  ich  habe  Dich  stets  wie  mein 
Rind  geliebt.” 

,, Ich  bin  nicht  böse/’  sagte  Minna,  indem 
■sie  sich  selbst  zum  Reden  zwang  — „aber. hörtet 
Ihr  denn  nichts  ? Sie  müssen  Euch  begegnet  sejn.*' 
„Sie,  sie?  von  wem  sprichst  Du  denn?’'  fragte 
Claud  Halcro;  „mejnst  Du  etwa  die  Todten- 
lichter?  Nein,  die  sind  bej  mir  nicht  vorüber- 
gekommen ; aber  fast  mufs  ich  vermuthen  bej 
Dir,  denn  Du  siehst  ja  bleich  aus,  wie  der  Tod. — 
Komm',  Minna,  komm’,”  fuhr  er  fort,  indem 
er  eine  Scitenthür  des  Gebäudes  öffnete,  9, sol- 
che Spaziergänge  im  Mondschein  taugen  besser 
für  alte  Poeten,  als  für  junge  Mädchen.  — Und 
wie  leicht  Du  gekleidet  bist,  Mädchen!  Du  soll- 
test Dich  mehr  verwahrenin  einer  Shetländiscben 
Nacht,  die  mehr  Nässe,  als  Düfte  spendet«  — 
Geh’  h inein,  Mädchen;  denn  wie  der  ruhmge* 
krönte  John  sagt  — oder  nicht  sagt  — denn  ich 
kann  mich  nicht  genau  auf  seine  Verse  besinnen 
— wie  ich  vielmehr  in  einem  artigen  Liede  sagte, 
als  meine  Muse  noch  in  ihrer  Kindheit  war: 

«fEin  sittsames  Mädchen  sollte  sich  nimmer 

Erheben  vor’m  ersten  Frübrothschimmer ; 

VVohl  zicmt’s,  dafs  die  seidene  Wimper  eich 

schliefst. 
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Bis  der  Sonnenstrahl  die  Hose  gehüfst. 

Des  Mädchens  Fufs  sollte  nimmer  ein  Flecken, 

Ihn  sollte  kein  duftiger  Thau  bedecken  , 

Bis  die  Blumen  sich  ölTnen  auf  allen  Seiten, 

Und  sich  für  die  Holde  zumTeppich  bereiten”—- 

«Wart'  einmal,  wie  geht’s  doch  weiter?  Lafs- 
sehen.  **  — 

Wenn  der  Geist  des  Recitirens  sich  auf  Claud 
Ualcro  herabsenkte,  so  vergafs  er  Ort  und  Zeit, 
und  er  war*  im  Stande  gewesen,  seine  Begleiterin 
eine  halbe  Stunde  lang  in  der  Nachtlufl zurück- 
zuhalten, um  ihr  poetisch  zu  beweisen,  warum 
sie  eigentlich  um  diese  Zeit  im  Bette  liegen  müfste. 
Allein  sie  unterbrach  ihn  , indem  sie  sich,  gleich- 
sam als  sej  sie  nahe  daran  hinzufallen,  zitternd 
fiii  ihn  hielt,  und  mit  kaum  hörbarer  Stimme 
fragte;  „Saht  Ihr  denn  Niemand  in  dem  Boote, 
das  so  eben  in  See  stiefs?" 

,,Ey,  wie  hält’  ich  denn  irgend  etwas  unter- 
scheiden können!”  erwiederte  Halcro ; „in  der 
Entfernung  und  bey  dem  Dämmerlichte  könnt’ 
ich  ja  kaum  erkennen,  ob  es  ein  Boot  oder  ein 
Haublisch  war.“ 

„Aber  cs  mufs  doch  Jemand  in  dem  Boote, 
gewesen  scyn,“  fuhr  Minna  fort,  kaum  selbst 
wissend  , was  sie  sprach. 

„Ohne  Zweifel,”  antwortete  der  Poel;  ,,Böte 
segeln  nicht  von  seihst  gegen  den  Wind.  — Aber 
komm’,  es  ist  Thorheit  länger  hier  zu  bleiben; 
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darum  — vri«dieR6nigiii  iomnem  alten,  Ton  dem 
trefflichen  Will  d'Avenant  wieder  auf  die  Buhne 
gebrachten  Trauerspiele  sagt;  ,^*u  BeU-^^zuBett 
— • zu  Bett  !• 

Sie  schieden,  und  Minna  kehrte  ermüdet  durch 
mehrere  weilläuflige  Gänge  in  ihr  Zimmer  zurück, 
wo  sie  sich  behutsam  neben  ihre  noch  immer 
schlummernde  Schwester  zur  Kühe  legte.  Ihre 
Seele  ward  von  unendlicher  Qual  gefoltert.  Dafs 
sieClevelan  d gehört  hatte,  davon  war  sie  überzeugt; 
der  Tenor  des  Gesanges  liefsihr  in  dieser  Hinsicht 
keinen  Zweifel  übrig.  Wenn  sie  auch  nicht  eben 
•o  gewifs  war,  Mordaunt’s Stimme , im  heftigen 
Streite  mit  ihrem  Geliebten,  vernommen  zu  haben, 
so  machte  doch  diese  Yermuthuug  einen  gewalti* 
gen  Eindruck  auf  ihre  Seele.  Das  Aechzen.  womit 
der  Streit  geendigt  zu  haben  schien  — die  fnreht» 
bare  Vorstellung,  dafs  der  Sieger  den  leblosen 

Körper  des  gefallenen  Opfers  fortgetragen  habe 

alles  dies  schien  ihr  ein  Beweis , dafs  der  Ausgang 
des  Kampfes  schrecklich  gewesen  sejn  müsse.— 
Wer  aber  von  den  beyden  Unglücklichen  war  ge- 
fallen P — Wer  batte  den  unheilbringenden  und 
blutigen  Sieg  erfochten?  Dies  waren  Fragen,  auf 
welche  die  leise  Stimme  ihrer  Ueberzeugung  erwie* 
derte:  dafs  Gleveland  , nach  seinem  Gharacter, 
Temperament  und  seiner  Uebung  zu  schliefsen, 
höchst  wahrscheinlich  bey  dem  Kampfe  am  Leben 
geblieben  sey.  Sie  fühlte  sich  durch  diese  Betrach- 
tung unwillkührlich  getröstet , und  mochte  sich 
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dies  gleicfiwolil  nicht  zngesteVen,  weil  ihr  einfiel, 
dafs  dieSchuld  ihres  Geliebten  diesen  Trost  sch wä* 
che,  und  Brenda’s  Glück  dadurch  vielleicht  für 
immer  gestört  sej. 

„Schuldlose,  unglückliche  Schwester ! “ s{>rach 
sie  zu  sich  selbst,  „Du,  die  Du  bej  allen  Deinen 
Vorzügen  so  anspruchlos,  zehnfach  besser  bist,  als 
ich  P Müfst’  ich  nicht  ewig  eine  Qual  fühlen  . die 
nur  aus  meinem  Busen  in  den  Deinen  überginge  p** 
Als  diese  schmerzlichen  Gedanken  ihre  Seele 
durchkreuzten  , drückte  sie  unwillkührlich  ihre 
Schwester  so  fest  an  ihren  Busen , dafs  Brenda 
mit  einem  tiefen  Seufzer  erwachte. 

«Bist  Du  es,  Schwester?”  fragte  sie.  — «Mir 
träumte,  ich  läge  an  einem  der  Denkmäler, 
wovon  uns  Claud  llalcro  erzählte,  an  dem  das 
Bild  d es  darunter  Buhenden  in  Stein  ausgehauen 
war.  Eine  solche  Marmorgestalt,  träumt’ ich , 
lag  neben  mir,  und  plötzlich  bekam  sie  Leben, 
und  drückte  mich  an  ihre  kalte,  feuchte  Brgst 
— und  nun  bist  Du  es,  Minna,  und  wirklich 
80  kalt!  — Du  bist  krank,  gute  Schwester  •— 
um  Gottes  Willen , ich  will  gleich  aufstehen , 
und  Euphane  Fea  rufen.  — Was  fehlt  Dir?  Ist 
etwa  ISorne  wieder  hier  gewesen  ?•  * 

„Rufe  ISiemand  her,"  entgegoetc  Minna,  sie 
zurückhaltend;  «mir  fehlt  nichts,  wofür  es  ein 
Mittel  gäbe  •—  mich  beunruhigt  nichts,  als  die 
Ahnung  eines  schrecklichem  IJebels,  als  selbst 
Norne  je  prophezeihen  könnte.  Aber  Gott 
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Tvacht  über  uns  Alle,  liebe  Brenda;  ihn  lafs  uns 
anflehen,  dafs  er^  der  es  allein  vermag,  das 
Böse  zum  Guten  wende.“ 

Vereint  wiederholten  sie  nun  ihr  gewöhnliches 
Gehet  um  Kraft  und  Schutz  von  ohenhcr,  und 
suchten  dann,  nachdem  sie  es  vollendet,  wieder 
einzuschluniinern  , wobey  keine'anderen  Worte, 
als:  „Gott  sey  mit  Dir!“  aus  ihrem  Munde 
kamen,  die  sie  während  ihres  Wachens  gewissen- 
haft an  den  Himmel  richteten,  wenn  sie  gleich 
aus  menschlicher  Schwache  nicht  eben  so  über 
ihre  letzten  Gedanken  gebieten  konnten.  Bren- 
da schlief  zuerst  ein  , und  auch  Minna  war  endlich 
soglücklich  einzuschlunimern,  indem  sie  die  fin- 
stern Gebilde,  die  vor  ihrer  Seele  rastlos  aufstie- 
gen , verbannte  und  bekämpfte. 

DerSturm,  den  Halcro  erwartet  batte,  begann 
mit  Tagesanbruch  sich  zu  erheben.  Es  war  ein 
Unwetter,  mit  Wind  und  Regen  vermischt,  wie 
es  in  diesen  Gegenden,  seihst  in  der  schönsten 
Jahreszeit,  häufig  einzutr^ten  pflegt.  Von  dem 
Pfeifen  des  W^indes , und  dem  Plätschern  des 
Regens  an  den  Schindeldächern  der  Fischerhüt- 
ten ward  in  denselben  manches  arme  AVeib  auf- 
geweckt, das  nun  ihre  Kinder  zusammenrief, 
und  ihnen  gebot,  ihre  Händchen  zu  falten  und 
ihr  Gebet  um  Erhaltung  des  theuren  Gatten  und 
Vaters,  der  sich  jetzt  in  der  Gewalt  der  aufge- 
regten Elemente  befand,  mit  dem  Ihrigen  zu 
vereinen,  Rund  um  das  Herrschaftshaus  von 
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Burgh •Weslra  heulten  die  Schornsteine,  die 
Fenster  klirrten.  Die  Stützen  und  Balken  an 
den  obern  Theilen  des  Gebäudes  -,  fast  samintlich 
Ueberresle  gestrandeter  Schiffe,  seufzten  und 
stöhnten,  gleichsam  als  fürchteten  sie,  'wieder 
eine  Beute  des  Sturms  zu  werden.  Aber  Magnus 
TroiTsTöchfer  schlummerten  sanftund  ruhigfort, 
als  habe  sic  Chantrj’s  Hand  aus  Marmor  geformt. 
Der  Sturm  war  vorüber  und  , die  Sonnenstrahlen  , 
welche  die  mit  dem  Winde  forteilenden  Wolkeu 
durchbrachen,  schienen  hell  durch  die  Fensterla« 
den,  als  Minna  zuerst  aus  dem  tiefen  Schlaf,  in 
den  sieausgeistiger  und  körperlicher  Anstrengung 
gesunken  war,  erwachte,  und  sich  halb  aufrich- 
tend, die  nächtlichen  Ereignisse  wieder  in  ihre 
Seele  zurückrief,  welche  ilir  nach  der  genossenen 
Ruhe,  wie  nichtige  Traumbilder  vorkamen.  Sie 
war  ungewifs  , ob  nicht  alles  das , was  sie,  ehe  sie 
von  ihrem  Lager  aufstand,  erlebt  zu  haben  glaubte, 
blos  ein  Traumbild  gewesen  sey , das  vielleicht 
durch  Klänge  und  Töne  von  aussen  her  veran- 
lafsl  worden  war. 

,,Tch  will  sogleich  llalcro  aufsuchen  ,*  sagte  sie 
zu  sich  selbst,  ,, vielleicht  ■weifs  auch  er  etwas  von 
dem  seltsamen  Geräusch,  da  er  um  jene  Zeit 
ebenfalls  umhcrwandelte. “ 

Sie  sprang  vom  Lager  auf;  doch  hatte  sie  kaum 
den  Boden  berührt,  als  ihre  Schwester  ängstlich 
rief:  Himmels  Willen,  Minoa>  was 

hast  Du  denn  da  an  den  Füfsenp** 
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dliaoa  blickte  hin,  nirii  sth  tnitciaem'Erstaancix, 
das  an  Angst  gränzte,  ihre  heydeo  Fütse.  insbeson* 
dereaherdeu  einen,  dunkelroth  gefärbt,  so  ab 
hafte  getrocknetes  Blut  daran. 

Ohne  Brenda  eine  Sylbe  zu  crwiedem.  Bog  sie 
ans  Fenster,  und  sah  mitverzweiilungsvollem  Blick 
auf  den  darunter  beßodlichen  Rasen  hinab,  weil 
sie  dort  nur.  svie  es  ihr  schien,  ihre  Füfse  mit  Blot 
befleckt  haben  könne.  Aber  der  Regen,  der  sowohl 
▼om  Himmel  herab  , als  aus  den  Dachrinnen  des 
Hauses  dort  niedergeströmt  war,  hatte  jenen  Zeu- 
gen der  Schuld,  wenn  anders  ein  solcher  da  gewe- 
sen war,  völlig  hinweggespült.  Alles  war  frisch  und 
schön,  und  die  mit  Regentropfen  bedecktenX^ras- 
balme  glänzten  wie  Diamanten  im  Strahl  der 
Morgensonne. 

Als  Minna  mit  ihren  schönen  schwarzen  Au- 
gen , welche  die  Angst  noch  vergröfserte,  auf  das 
glänzende  Grün  hinabstarrte,  hing  Brenda  sich  an 
sie,  und  fragte  sie  dringend  und  angelegentlich, 
wo  und  wann  sie  sich  so  beschädigt  habe. 

„Ein  Stückchen  Glas  durchschnitt  meiue 
Schuhe,“  versetzte  Minna,  welche  die  Nothwen* 
digkeit  einsah,  eine  Ausflucht  zu  suchen;  „ich 
bah'  es  kaum  gefühlt.* 

,,Aber  sieh*  nur  einmal,  wie  es  geblutet  hat!  ■ 
fuhr  ihre  Schwester  fort,  „lafs  mich  das  Blut 
ab  waschen  ; die  Wnode  könnte  bedeutender  sejo, 
ab  Du  glaubst.  “ 

AU  sie  sif  h dethalb  ihr  näherte,  wies  Minna,  die 
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lieineii  Aasweg  sah , die  Ealdeckang,  dafs  das  an 
ihren  Füfsen  klebende  Blut  nie  in  ihren  eignen 
Adern  geflossen  habe,  zu  Terhindern,  die  freund- 
lich dargebotene  Dienstleistung  schnell  und  heftig 
von  sich  zurück.  Die  arme  Brenda  , die  sich  be- 
vvufst  war,  ihrer  Schwester  keinen  Anlafs  zur  Be- 
leidigunggegeben zu  haben,  trat  ein  Paar  Schritte 
xürück,  und  betrachtete  Minna  mit  einem  Blick« 
in  dem  mehr  Staunen  und  gekränkte  Liebe,  als 
Unwille,  ihre  Dienste  so  zurückgewiesen  zu  se- 
hen, lag,  worin  sich  indefs  doch  auch  ein  oatüp» 
liches  Mifsvergnügen  mischte. 

„Schwester,”  sagte  sie,  „haben  wir  uns  nicht 
noch  in  der  letzten  Nacht  versprochen , uns  stets, 
was  uns  auch  begegnen  möchte,  zu  lieben?” 
,,£s  kann  sich  vielerlej  zwischen  Nacht  und 
Morgen  begeben,”  entgegncte  Minna  — eine 
Antwort,  die  ihr  mehr  ihre  Lage  abnöthigte,  als 
dafs  sie  die  freywillige  Dollmetscherin  ihrer  Ge- 
danken gewesen  wäre. 

„Viel  mag  sich  allerdings  in  einer  so  stürmi- 
schen Nacht  ereignet  haben erwiederte  Brenda  ; 

sieh  einmal  wie  der  Zaun  um  Euphane’s  Küchen« 
garten  umgeweht  ist;  unsere  Liebe  aber,  Minna, 
soll  weder  W'ind,  noch  Regen,  noch  irgend  sonst 
etwas,  zerstören.” 

„Aber  der  Zufall  kann  es,”  versetzte  Minna, 
er  könnte  sie  dennoch  verwandeln  in”  — — 

Sie  sprach  die  folgenden  Worte  so  leise,  dafs  sie 
ihrer  Schwester  unverständlich  biieben,  wcbey  sie 
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zngleicK  das  Blut  von  inren  Füfsen  «Ufcli.  Brenda, 
welche  in  einiger  Entfernnng  fortwährend  ihren 
Blick  auf  sie  befiele,  bemühte  sich  vergebens  eine 
Saite  zu  berühren,  die  gegenseitiges  Vertrauen 
und  Freundlichkeit  wieder  wecken  könnte. 

„Du  haltest  Rocht,  Minna,*  sprach  sie.  ,,dafs 
Du  bey  der  Reinigung  einer  so  kleinen  Wunde 
meinen  Beystond  zurückwiesesl  — «von  hier,  wo 
ich  siche,  sieht  man  sie  kaum.” 

„Die  gefährlichsten  Wunden  sind  die,  welche 
man  von  aussen  nicht  bemerken  kann,”  erwie- 
derle  Minna;  ,, bist  Du  gewifs , die  meine  über- 
haupt zu  sehen 

,,Ja  wohl,”  enigegoele  Brenda,  indem  sie  ihre 
Antwort  so  stellte,  wie  sic,  ihrer  Meynuognacb. 
ihrerSchwester  am  besten  gefallen  niüfstc;  „dort 
scheint  mir  eine  kleine  Verletzung  zu  seyn;  aber 
non  ziehst  Du  den  Strumpf  darüber,  und  ich  sehe 
nichts  mehr.” 

,,Du  siehst  frcylich  nichts,”  rief  Minna  in  etwas 
wildem  Ton  , ,,aber  es  wird  schon  die  Zeit  kom-  ' 
men  , wo  Du  alles  sehen  und  wissen  wirst.” 

Mitdiesen  Worten  vollendete  sie  schnell  ihren 
Anzug,  und  eilte  ihrerSchwester  voran  in  das  Früh- 
stückszimmer, wo  aieihren  Platz  unter  den  Gästen 
ein  nahm;  allein  ihr  bleiches,  verstörtes  Gesicht, 
ihre  schwankende  Stimme  und  ihr  erschüttertes 
"Wesen  zog  die  Aufmerksamkeit  der  ganzen  Ge- 
sellschaft auf  .sich,  und  versetzte  ihren  Vater,  Mag- 
nus Troil,  in  die  höchste  Angst.  Sehr  verschieden 
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vrsLTen  die  Vcrmulhungen  der  Gaste  über  Minna's 
Unwohlsejn,  das  mehr  geistiger,  als  köperlicher 
Art  EU  seyn  schien.  Einigenieynlcn,  cs  habesie  eia 
unheilbringender  Blick  getroffen,  und  murmelten 
etwas  von  Norne  von  Fitful-Head.  Andere  sprachen 
von  der  AbreisedesCapilainCleveland,  und  flüster- 
ten sich  einanderzu:  «es  sey  doch  eineSchande 
für  ein  jungesMadchen,  sich  an  so  einen  Landstrei- 
cher zu  hängen , von  dem  Niemand  etwas  rechtes 
wisse.”  Diese  verächtliche  Bemerkung  hinsichtlich 
Clevelaiid's  äusserte  insbesondere  Mifs  Yellowley, 
als  sie  eben  den  schönen  Mantel  — wie  sie  ihn 
selbst  nannte,  den  ihr  derCapitain  geschenkt  hatte, 
un»  ihren  welkenHalsschlagen  wollte.  DiealteLady 
Glourourum  hatte  so  ihre  eigene  Gedanken,  W'el- 
che  sie  ihrer  Freundin,  der  Mifs  Yellowley  in’s  ge- 
heim millheilte,  wobey  sie  Gott  dankte,  dafsihre 
Verwandtschaft  mit  der  Familie  auf  Burgh-Westra 
von  der  Mutter  der  Mädchen  herstamme,  die,  wie 
siesclbst,  eine  ehrlicheSchoiiländerin  gewesen  sey. 

« Diese  Troil’s,  Mifs  Yellowley,”  sprach  sie,  ,,so 
hoch  sie  auch  dicNase  tragen,  sollen  doch,  wie  Leu- 
te, die  cs  wissen  können,  nicht  ganz  richtig  im  Ko- 
pfe seyn;  dieseNorne,  wiesie  sie  nennen  — denn 
es  soll  nicht  ihr  rechterNameseyn  — ist  öfters  nicht 
recht  bey  Sinnen  — und  die  die  Ursache  wissen  , 
meynen,  Magnus  Troil  sey  dabey  auf  die  eine  oder 
die  andere  Art  mitim  Spiele  gewesen  ; denn  er  lei- 
det’s  nicht,  dafs  man  ihr  auch  nur  ein  böses  Wört- 
chen nachsagt.  Ich  war  damals  in  Schottland,  sonst 
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'wüfftt-  ich  den  wahren  Grund,  so  gut  als  jeder  An- 
dere. Auf  jeden  Fall  liegt  aber  so  etwas  Wildes  in 
ihrem  Blute.  Ihr  wifst  ja  wohl,  verrückte  Leute  las- 
sen sich  nicht  gern  widersprechen,  und  Magnus 
kann’s  eben  so  wenig,  als  irgend  ein  Mensch  in 
Shetland  vertragen.  Aber  man  soll  mir’s  nicht 
nachsagen,  dafs  ich  Böses  von  einem  Haus  redete, 
mit  dem  ich  so  nah*  verwandt  bin.  Denkt  aber 
daran)  Frau,  was  ich  Euch  gesagt  habe,  dafs  wir  nur 
von  den  SlnclaiFs  und  nicht  von  den  Troil's  her 
verwandt  sind,  und  die  Sinclair’s  sind  weit  und 
breilals  kluge  Leute  bekannt,  Frau  !-— Aberda  geht 
ja  wahrlich  schon  der  Abschiedsbecher  herum.*' 
,,Was  das  übermüthige  Weib  nur  mit  ihrem 
ewigen  ,,Frau  und  Frau”  will  !***sagte  IVIifs  Yellow- 
ley  zu  ihrem  Bruder,  als  sich  Lady  Glourourum 
eben  umgewand  t Iiatte.  Ist  doch  das  Blut  derClinks- 
cale  eben  so  edel , als  das  der  Glourourum  !’* 
Unterdessen  nahmen  die  Gäste  Abschied,  kaum 
bemerkt  von  Magnus,  den  Minna's  ünwohlseynso 
sehr  beschäftigie,  dafs  ersieganz,  ge^en  seinegast- 
freyen  Sitten,  ohne  Grufs  eniliefs.  Lnd  so  schlofs 
denn  das  heilige  Johannisfest , das  man  una  diese 
Zeit  auf  Burgh- Weslra  zu.feyern  pflegte,  mit  Angst 
und  Unpäfslichkeit.  und  diente  so  als  eine  neue  Be- 
stätigung der  warn<-oden  Worte  des  Kaisers  von 
Aethiopien  : wie  wenig  derIVIensch  auf  dieTage,  wo 
er  froh  seyn  wolle,  mit  Zuversicht  rechnen  könne.* 
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